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E I N L E I T U N G  

Gegenstand der vorliegenden Arbeit sind die bronzenen, als Rasiermesser angesehenen Schneide- 
geräte mit dünnem, ein- oder zweischneidigem Blatt der Hügelgräberbronzezeit, Urnenfelderzeit 
und älteren Hallstattzeit aus Süddeutschland (näherhin den Bundesländern Hessen, Rheinland- 
Pfalz, Baden-Württemberg und Bayern), der Tschechoslowakei, Österreich und der Schweiz. Ob- 
wohl die weitaus meisten Rasiermesser dieses Gebietes publiziert sind, erwies sich eine syste- 
matische Neuaufnahme der Originalstücke als unumgänglich, da eine typologische Gliederung nur 
auf exakten und einheitlichen Zeichnungen, Messungen und technischen Detailangaben gegründet 

~ ~ 

werden kann. Das Untersuchungsgebiet entspricht im einzelnen modernen politischen Territorien, 
nicht Bereichen, die in prähistorischer Zeit sich durch eine einheitliche I<ulturentwicklung aus- 
zeichneten. Dennoch verdient hervorgehoben zu werden, daß in dem behandelten mitteleuropäischen 
Gebiet von der mittleren Bronzezeit bis zur Früheisenzeit weitgehend verwandte I<dturerscheinun- 
gen zu beobachten sind. Die hier vertretenen Rasiermesserformen sind teils auf diesen Gesamt- 
bereich oder einen Teil desselben beschränkt. Kulturgeschichtlich auswerten lassen sich dabei vor 
allem die Formen, deren Hauptvorlrommen im Arbeitsgebiet liegt, und für die somit verläßliche 
Untersuchungen an den Originalfunden angestellt werden konnten. Bei anderen Typen mit einem 
Verbreitungsschwerpunkt in den Nachbargebieten werden die in der Literatur zugänglichen Exem- 
plare zwar weitestmöglich mit herangezogen, von einer weiterreichenden Bearbeitung wird aber 
Abstand genommen. 

Die im folgenden gebrauchten Termini bei der Formbeschreibung der Rasiermesser seien anhand 
einiger Typenskizzen erläutert. Zwei Formenfamilien werden unterschieden: Ein- und zwei- 
schneidige Rasiermesser. 

Einschneidige Rasiermesser (Abb. I )  bestehen aus einem Blatt bzw. einer Klinge (Abb.1, a) mit 
einer dünnen Schneide (Abb. I, b) und einem stärkeren Ricken (Abb. I, C). Der Griff sitzt seitlich 
am Blatt, meist in Verlängerung des Rückens und ist oft gegliedert in einen Griffsteg (Abb. I, d), 
einen AbschluJring (Abb. I, e) und einen Ringfrtsaix (Abb. I, f ) .  Bei einigen Rasiermessertypen 
zeigt der Rücken einen Riickenwinkel (Abb. I, g) oder eine Riickendellung bzw. -einsattelung (Abb. I, h). 
Die Seitenkanten, welche die Schneide und den Rücken verbinden, werden als Schenkel (Abb. I, i) 
bezeichnet. 

Zweischneid&e Rasiermesser (Abb. 2) sind immer symmetrisch. Sie bestehen aus einem dünnen Blatt 
(Abb. 2, a) und einem Griff (Abb. 2, b), der meistens in einen Endring (Abb. 2, C) ausläuft. Das als 
geschlossenes Ganzes aufgefaßte Blatt besitzt fast immer einen Blattausschnitt (Abb. 2, d) und oft 
einen Blattdu~chbruch (Abh. 2, e) mit einer Blattverstrebung (Abb. 2, f ) .  Bei dem Blattausschnitt 
sprechen wirvon leichtem, mäßigem oder tiefem Blattausschnitt, je nachdem ob er das obereDrittel, 
die Hälfte oder mehr als die Hälfte des Blattes einnimmt. Der Griff kann als Vollgriff (Abh. 2, g), 
als durchbrochener (Abb. 2, h) oder mit Griffstegen verstrebter (Abb. 2, i) Griff, als Griffangel (Abb. 2, j), 
Griffdorn (Abb. 2, k) oder als Griffplatte (Abb. z, I) gearbeitet sein; er setzt in der Mitte der unteren 
Blattkante (Abb. 2, m) an. Die Ubergangsstelle vom Blatt zum Griff wird Blatt- bzw. Griffansatx- 
stelle (Abb. 2, n) genannt. Die UntereBlattkantezieht zum Griff ein, wobei ein waagerechter (Abb. z,o), 
konvexer (Abb. 2, p) oder konkaver (Abb. z, q) Einxug unterschieden wird. Die beiden Schneiden- 
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Abb. I. Einschneidige Rasiermesser mit Angiibe der kennzeichnenden Formmerkmale (vgl. dazu S. I). 

Abb. 2. Zweischneidige Rasiermesser mit Angabt der kennzeicbnendcn Formmerkmalc (vgl. dazu S. ~ff.). 

kanten (Abb. 2, r) sind an den Seiten des Blattes angebracht und reichen vom Eckpunkt der unteren 
bis zum Eckpunkt der oberen Blattlrante. 

Herstellungsweise und Schärfungsart der Rasiermesser sind für ihre endgültige Gestalt von großer 
Bedeutung. Zu unterscheiden sind gegossene und geschmiedete (blechartige) Stüclie. Eine dritte 
Gruppe bilden Rasiermesser aus Altmaterial, das wiederum gegossen oder geschmiedet sein kann.' 

Fast alle zweischneidigen Rasiermesser wurden mittels Schalenformen (I<lappformen, Kokillen) 
hergestellt, wobei die im Arbeitsgebiet bekannten Schalenformen sämtlich aus Stein bestehen 
(Nr. 86.217: Sandstein; Nr. zoo: Gneis; Nr. 221: Diabas; Nr. 324: Gesteinsart unbekannt). Zwei 
aufeinander passende Gußformen sind bekannt von VySna Pokoradz (Nr. 89) und Nechranice 
(Nr. 217); je eine Schalenform liegt von Teplice (Nr. zoo) und von Veprek (Nr. 324) vor; auf der 
Gußschale von Preist (Nr. 221) ist das Negativ des Rasiermessers unvollständig, da nur der Griff 
fertig ausgearbeitet ist.2 Das zweite Formnegativ auf dieser Gußschale war für eine I<nopfsichel be- 
stimmt. Die vollständigen Formnegative lassen deutlich erkennen, daß die Rasiermesser gußfertige 
Fabrikate sind, die nur hinsichtlich der Gußhaut, -nähte oder des Gußzapfens zu überarbeiten waren. 
Sie zeigen, daß auch das Blatt sehr dünn (0,~-0,3 cm) und fehlerlos gegossen werden konnte. Ledig- 
lich drei Rasiermesser weisen Gußfehler im Blatt auf: Nr. 54.zoz.290. Die Gußspeise wurde durch 
den Eingußtrichter, der sich immer über dem Blatt befindet, über die Eingußkanäle in die stehende 
Form geleitet. ihre beiden Schalennegativc waren vorher durch mehrere Verbindungsstifte, die 
nicht erhalten sind, deckungsgleich gemacht. Damit die Luft bzw. die entstandenen Gase besser ent- 
weichen können, sind kleine Kanäle angebracht (Luftabzüge bzw. ,,Windpfeifen"), die vom Negativ 
zur Außenseite der Schalen führen (Nr. 8g.zoo.rrr). Nach dem Gußvorgang wurden die sicherlich 
umwickelten Schalen auseinandergeklappt und der Gußzapfen, von dem sich an einigen Rasier- 
messern (vgl. z.B. Taf. 9,92.97-98; 16,196; 17,213 ; Z O , Z Z ~ - Z Z ~ ;  23,275) noch Reste erhalten haben, 
abgetrennt. Anschließend wurden die Gußnähte und die Gußhaut entfernt. Nur die beiden ein- 
schneidigen Rasiermesser aus dem Depotfund von Hanau (Nr. 499-500) sind Rohlinge. Ver- 
schiedene Fehler an den zweischneidigen Rasiermessern sind auf Fehler in den Formnegativen 
zurückzuführen. Sehr häufig wurden die beiden Formnegative nicht perfekt deckungsgleich gepaßt, 
sondern leicht gegeneinander verschoben, was sich an den Querschnitten erkennen Iäßt (2.B. 
Taf. 1,7.12; 3,26; 5,49; 6,61; 7.72; 10,no USW.). An einigen durchgebrochenen Teilen von 
Rasiermessern kann man beobachten, daß nur das eine Formnegativ vollständig präpariert wurde, 
während bei dem anderen die entsprechende Stelle unbearbeitet bleib; das Durchbruchmuster ist 
dann auf eine Seite des Rasiermessers beschränkt (vgl. z.B. Taf. 6,67; 14,173; 16,199; 17,207; 
~o,r?28-229 USW.). Bei vielen Rasiermessern sind Gußnähte oder Gußrückstände innerhalb des 
Durchbruches nicht entfernt (2.B. Taf. 5,49-10; 6,63.66-67; 7,71; 8.86; 11,134; 1z,138-139 usw.). 

In Anlehnung an H. Drescher, Die Kunde NF. 14, 1963, so dünn verlaufen könne. Dem widerspricht einmal, daß alle 
125ff. Stücke der Variante Neckarmühlbach (s.S. 1 p ) ,  zu der dic 

3 Dies wurdevonw. Kimmig,Trier. Zschr. 1i,1937,227ff. PreisterFarmzurechnenist,imzweiteiligenSchalenguß gefer- 
richtig erkannt. Anders W.Haberey, Rheinische Vorzeit in tigt wurden, und zum anderen, daß alle bisher bekanntgewor- 
\V-t und Bild I, 1938, 163f., der eine Fertigung im offenen dcncnRasiermesser-Gußformen @.B. Nt. 89.20o.z17,3zq) ein 
Herdguß und ein Ausschmicdwi des Blattes aus einem dickeren vollständig ausgeformtes Blatmegativ besitzen. 
Bronzeklumpen annahm, da das Metall in einer Steinform nicht 
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Auch ein Großteil der einschneidigen Rasierinesser wurde im Guß hergestellt. Für die Rasiermes- der verlorengegangene Endring durch einen kieinen vierkantigen, in der Größe entsprechenden 
ser mit zoomorphem oder Hakengriff und nahestehende Exemplare ist sowohl eine Anfertigung im ~i~~ ersetzt wurde, wie er häufig in urnenfelderzeitlichen Gräbern vorkommt. Mit Hilfe eines hand- 
einteiligen (s. S. r87) als auch im zweiteiligen (s. S. 191) Schalengußverfahren nachweisbar. Es sind förmigen Drahtes, der mehrfach verschlungen und verknotet wurde, reparierte man die Bruchstelle 
jedoch bisher nur Gußschalen für das einteilige Verfahren bekannt.1 Sie zeigen, daß die Rasiermes- eines zweischneidigen Rasiermessers von Grandson (Taf. 17,ro7), diejenige am Griff des Rasiermes- 
serform vollständig eingegraben wurde; der Einguß erfolgte von der dem Griff gegenüberliegenden sers von Mofiany (Taf. 23,288) durch einen Blechverband. Der GritFeines zweischneidigen Rasier- 
Schmalseite aus. Die Rasiermesser vom Typ Mandelkow (s. S. 197ff.) wurden ebenfalls gegossen, messers von Hanau (Taf. 21,276) ist verloren; hier wurde am Blatt ein Griff aus organischem Mate- 
wobei eine sächsische Steingußform die Herstellung im einteiligen Schalengußverfahren anzeigt,z rial (Holz oder Horn) angenietet, der sich nicht erhalten hat. 
die durch die im Arbeitsgebiet überprüfbaren Stücke (Taf. 29,j 83-3 84) bestätigt wird. Die große Bei zweischneidigen Rasiermessern sind organische Griffe vor allem bei Stücken vorauszusetzen, 
Gruppe osunitteleuropäischer halhmondförmiger, einschneidiger Rasiermesser (s. S. 203 ff.) ist bis deren Griff als Angel bzw. Dorn oder Platte gestaltet ist (Taf. 1,'-4; 3,28-34; 8,8j-84; 26,336- 
auf eine Ausnahme (Taf. 3 1,412: Blech) im Schalengußverfahren gefertigt;3 hier überwiegt die An- 27, 3 s), wobei mitunter die Griffbegrenzung zum Blatt hin durch eine unterschiedliche Patinierung 
fertigung mittels zweier aufeinander passender Formschalen. Nur bei wenigen Exemplaren dieser noch bestimmt werden kann (Taf. j,zg). Welche Form der organische Griff hatte, Iäßt sich nicht 
Gruppe (Nr. 406.409) ist ein einteiliges Gußverfahren bezeugt. DieseHerstellung ist noch an den mehr ermitteln; wir können jedoch vermuten, daß auch er mit einem Endring, d. h. hier mit einer 
Cordast-Rasiermessern der älteren Hallstattzeit (s. C. 242) anzutreffen. Die meisten Rasiermesser Durchlochung endete. Für die Onsuneaingen-Rasiermesser ist die Möglichkeit nicht auszuschließen, 
dieser Stufe sind aber im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt (Taf. 38). Alle bisher be- daß alle Stücke mit GrifTangel (Taf. I ,  2-4) einen separat gegossenen Metallgriff besaßen, wie er bei 
sprochenen Rasiermesser wurden in einem Stück gegossen. Daneben gibt es einige Exemplare, die dem Exemplar von Onstmettingen (Taf. I, I) vorhanden ist. Bei den zweischneidigenRasiermessern 
aus mehreren gegossenen Einzelteilen (Blatt mit Grifflasche, Bandgriff, Niet, Endring) zusammen- & anorganischem Griff ließen sich keine Hinweise auf zusätzliche organische Griffbestandteile 
gesetzt sind (Taf. 25,3 16-3 18). Aus der Tatsache, daß im Arbeitsgebiet nur Steingußformen zutage &den, wie sie z.B. bei einigen ,,Friesacker"-Messern1 und bei ostmitteleuropäischen Dolchen2 auf- 
gekommen sind, darf nicht geschlossen werden, daß nur mit solchen zu rechnen wäre. Gewiß wur- =rund der Griherstrebung vorauszusetzen sind. Die Griffgestalt ist vielmehr in h e r  Form und Ver- 
den daneben auch Lehmformen benutzt, wie sie entsprechend von Messern bekannt sind.4 Zu den strehung so beabsichtigt wie sie uns heute vorliegt. Einige einschneidige Rasierrnesser mit halh- 
geschmiedeten blechartigen Rasiermessern gehören von den zweischneidigen Typen lediglich die mondförmigem Blatt (Taf. 29,389; 30,397; 31,409) sind anscheinend mit einem organischen Griff 
Stücke von Sedlecko (Nr. 361) und Font (Nr. 297); in größerer Anzahl sind auf diese Weise die versehen worden. Bei den westmitteleuropäischen Rasiermessern der Späturnenfelderzeit ist die 
einschneidigen, späturnenfelderzeitlichen Rasiermesser, vereinzelt auch die älterhallstämschen Griffart nicht klar zu erkennen. In einem Falle ist ein Horngriff erhalten (Taf. 33,45 3); bei einem an- 
Stücke hergestellt. deren Stück (Nr. 509) ist ein solcher nach der Bergung des Rasiermessers verloren gegangen. Es ist 

Einige Rasiermesser wurden aus Altmaterial gefertigt. Ein Dolchstück von Grünbach (Taf. 28, anzunehmen, daß nochweitere Stücke einen Griff aus organischem Material besaßen. Da jedoch diese 
363) und ein Gürtelhaken von Grünwald (Taf. 28,362) wurden zu zweischneidigen Rasiermessern Rasiermesser (Taf. 3 1,419-3 5 , ~  16) alle einen sehr kurzen Griff aufweisen, der einmal auch aus Metall 
umgearbeitet, wobei letzteres Stück die übliche Blattform der älterurnenfelderzeitlichen Rasiermesser besteht (Taf. 3j,469), erscheint es fraglich, ob alle Rasiermesser mit Griffangel eine Griffergänzung 
erhielt. Reich verzierte, hohle Armringe bilden das Ausgangsmaterial für eine größere Anzahl ein- aus organischem Material besaßen. Einige grifflose, trapez- oder halbmondförmige Rasiermesser 

schneidiger Rasiermesser (2.B. Taf. 32,441 ; 33,473; 34,486; 3 5 , ~  17; 36,529; 37,562); ein weiteres sind durchlocht (Taf. 3 5, 520; 36, 1 32;  37,548-549); hier war möglicherweise ein organischer, senk- 
Stück wurde aus einem Gürtelhaken gefertigt (Taf. 3 5, 5 16). Einige Rasiermesser sind verziert. Der recht zum Blatt stehender Griff befestigt. Eine Vorstellung davon kann ein Rasiermesser mit metalle- 
Dekor wurde sowohl bei den gegossenen als auch bei den aus Blech gefertigten Stücken nach ihrer nem Griff vermitteln (Taf. 37,554). 
Herstellung in einem weiteren Arbeitsgang angebracht. Für die Verzierung wurden sowohl Pun- Nach ihrer Fertigstellung erfolgten bei den Rasiermessern gewisse Formveränderungen, indem die 
zen (2.B. Taf.1,r.q; 13,152-153; 15,180; 16,203; 19,218; 22,273-274; 23,285; 24,292; 25,316) Schneidekanten sich durch die im Laufe des Gebrauches notwendigen Schärfungen änderten, wobei 
als auch Gravierstichel und Zirkel (z. B. Taf. 17,206; 22,273-274; 24,292; Z T , ~  16) verwandt, manch- Dengelung oder Schleifen in Frage kommt. Bei den zweischneidigen Rasiermessern konnten nur 
mal auch mehrere Geräte am selben Stück (2.B. Taf. 22,273-274; 24,292; 25, 316). an wenigen Exemplaren Dengelungsspuren festgestellt werden (Nr. 6.14.22); dennoch müssen wir 

Einige alt beschädigte zweischneidige Rasiermesser wurden gefickt. Besonders die empfindlichen bei den meisten Stücken mit dieser Schärfungsart rechnen. Eine Erklärung für das weitgehende 
Steilen (Übergang vom Griff zum Blatt oder vom Griff zum Endring) zerbrachen leicht. Die Bruch- Fehlen von Dengelungsspuren liegt wahrscheinlich an denErhaltungsbedingungen derRasiermesser ; 
stellen des Rasiermesserhlattes von Eherstadt (Taf. 12,137) und Buchau (Taf. 25,310) sowie die- gerade die stark beanspruchten und deshalb oft nachgearbeiteten Blattränder sind meist nicht mehr 
jenigen zwischen Griff und Endring an den Stücken von Onnens (Taf. 20,237) und „Hessen" vorhanden. Demgegenüber lassen sich bei Exemplaren aus den Seerandsiedlungen, denen die Lage- 
(Taf. 17,213) wurden durch einen Gußverband repariert, wobei bei dem letztgenannten Exemplar rung im Wasser wenig geschadet hat, häufig nochDengelungsspuren nachweisen. Oft ist die Schneide 

v8m übrigen Blatt (oder von der IUinge) deutlich abgesetzt (2.B. Taf. 31,419,427; 32,446.449-450; 

' Rötha-Geschwitz, Kr. Ltipdg (W.Jorns, Festschrift +Drescher a.a.0. 127 mit Anm. 5; ders., Der Oberfang- 33,471; 34,484,486; 3>,504.51~.514.516.j22; 36,529; 37.170). Neben der Dengelung erfolgte eine 
RGZM. 3, 1753, 67Abb. rr,2)undHorno, Kr. Guben (f1.H. guß (1958) G mit Taf. 28, „Halle". -Möglicherweise ist die Schärfung mittels eines Schleifsteines: in zwei Gräbern (UniEov, Nr. 76; UnterStall, Nr. 571) und in 
Jentsch, ZfE. j3,1goz [zjgf. mit Abb. 2601). Tongußform aus der Siedlung von Dol'any (Hampel, Bronz- 

% Döbeln-Großbauchlitz (Drescher a.s.O.126 mit Taf. I). kor Taf. 4, I), von der ein Rest vorliegt, für den G d  von Ra- 
' Eine Steingaßschale liegt aus der Siedlung von Donja siermessem verwendet worden (s.S. 86. 176). W.A. V. Brunn, Jb. Bdkmpfl. Mecklenburg 1959, 35ff. J. Pauiik, Slov.Arch. 11,1763, 323 Abb.42.3-4. 

Dolinavor (F. Star&,Arh.Vestnik8,zgj7,zr~Nr. 16Taf.7,D). 
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Statistik urnenfelderzeitücher Gräber mit Schleifsteinen einem Haus (Grünbach, Nr. 3 63) lagen ein Rasiermesser und ein Schleifstein unmittelbar aufeinander. 
einem weiteren Grab (Alzey, Nr. 201) muß der Schleifstein und das Rasiermesser eine Garnitur 

fifesser Iiarier- Schwert ionif. Schmack 
gebildet haben, da das letztere die einzige zu schärfende Grabbronze darstellt. Daneben gibt es 

Kera- Litaratirr' 
i > i e n ~  woffen mik Grabinventare mit einem Rasiermesser und einem Schleifstein (Großmugl, Nr. 96; Gern- 

~ ~ i ~ z - ~ i ~ c h o f s h e i m  X Nadel, Ring X Herrmaiin 176 Nr. 621 Taf. r6r.D ]inden, Nr. 134 [geschlossen?]; Worms, Nr. 185 ; Wiesbaden-Erbenheim, Nr. z j  >), bei denen aber 
~rankfurt-Osthofcn 3 X X ebd. j ~ f  Nr.10 Taf. 67,E außerdem noch ein Messer erscheint, so daß der Schleifstein ebensogut - oder sogar noch eher - 
Frankfurt-Rödelhcim X ,  Sichel Pfeilsp. Nadel ebd. 60 Nr. 54 Taf. 17g.A zu diesem gehörte. Eine Zusammenstellung von urnenfelderzeitlichen Gräbern mit Schleifsteinen 

(Depotfund) 
X ebd. 142 Nr. 462 Taf. ~ g t , F  

zeigt, daß besonders in Südwestdeutschland Messer und Schleifsteine eineGarnitur bilden (s.Tabelle). 

Obcrwailuf Pfeilsp. Nadel X ebd. 85 Nr.18i Taf. go,A ZU den einschlägigen 29 Gräbern kommen noch zwei Depots („Grab-Depots"). Von den sonst in 
Reinheim X Nadci, Ringe X ebd. 169 Nr. 603 Taf.158,B Betracht kommenden 31 Komplexen enthalten acht nur Schmuck oder I<eramik mit einem 
Rüsselshdm 3 X Nade1,Armri. X ebd. 181 Nr. 680 Taf.168,A 

X 
Schleifstein. In den verbleibenden 23 I<omplexen erscheinen 20 mal Messer, davon achtmal als 

Viernheim Lanzcnsp. Nadel x ebd. 153 Nt. 534 Taf.144,A 
\Vallmerod Pfeiisp. X cbd. 28 Anin.107 Taf. 8r,D einziges Gerät. Die Möglichkeit, da0 auch Schwerter, Pfeilspitzen, Sicheln, Rasiermesser (Nr. 96. 
wiesbaden-orbenheim X X X Nadcl, Ringe X s. Kat. Nr. 235 1 8 j  .aj I), Beileund Lanzenspitzen mit dem Schleifstein bearbeitet wurden, ist nicht auszuschließen. 

Nur in drei Gräbern erscheinen keine Messer; hier kommen Rasiermesser (Alzey, Nr. 201) und Pfeil- 
Nade1,Armri. X s. Kat. Nr. tor 

X Nachweis W. Kubach spitzen (Oberwalluf, Wallmerod) als zu schärfende Geräte in Betracht. Das salzburgische Grab von 
Worms 8 (NI. 18 1) X s. Kat. Nr.185 Gries ist anthropologisch als Männergrab bestimmt. Schleifsteine sind, wie auch die vielen Waffen- 

(Hülse) gräber ausweisen, als Bestandteil der männlichen Ausrüstung zu werten. 
~Mannheim-Seckenheirn X Steinbeil Nadeln X Kimmig ~j I f. Taf. z,A 
Mannhcim-Feudenheim X ebd. ~ j r  T2f.q.D 

x Fundber. Schwaben NF. 14,19j7, 
181 Taf.16,~-9 Zwr Typologie 

Gamrnertingen X X Nadeln,Arm- x Müller-IGrpe 19j9, jrqf. Taf. zog 
(Doppelgrab) ringe u.a. 

Merdingen I Nadd,Ring X Bad.Fundber. 17,194~-47, 284 Bei der Definition der Rasiermessertypen gehen wir von einigen erhaltenen, benutzten Gußformen 
für Rasiermesser aus (Nr. 89.200.217.324); wir dürfen annehmen, daß aus diesen nicht nur jeweils 

Tauberbischofsheim I X Nadel,Ring X ebd. 23, 1967, 35f. Taf.10 ein einziges Stück, sondern deren mehrere gefertigt wurden, die als gußgleich zu bezeichnen sind. 
Wollmesheim I X X Pfeilsp. Nadel,Ringe X Mitt. Hist. Ver. Pfafalz 58, 1960, ~ff. 

(Doppelgzab) u.a. Abb.1-6 Bei diesen ist die Übereinstimmung in den formalen Elementen, deren Summe den Typ ausmachen, 
Regensburg-Weichs 9 Doppel- Nadein,Hals- X PZ. 34/35, 1949150 perfekt. Durch die Überlieferungsbedingungen unseres Fundstoffes werden wir jedoch nur außer- 

knopf ringe, Ringe, 11. ~ ä l f t ~  zoo ~ b b .  3,1-~7. ordentlich selten gußgleiche Stücke erwarten dürfen. Aus Mitteleuropa sind derartige Stücke nur bei 
Gürtelhaken, 
hleißel, 

einer kleinen Gruppe innerhalb des Typs Straubingnachweisbar (s. S. I jgff.). Wir werden jedoch da- 

Schleifstein mit rechnen müssen, daß Gußgleichheit und damit perfekte Übereinstimmung mehrerer Exemplare 
Unterhaching 13 X X Nadcln X Müller-I<arpe 1977, 69 T&. 44,E untereinander auch anderweitig existierte. 
Unterhaching qq Gürtelh., ebd. jgf. Taf. r8,C Als typendefinierende Merkmale gelten die ,,lronstanten" Teile der Rasiermesser. Wenn wir die 

Nadel 
Kelheim 242 X Pfeilsp. X Müller-~(arpe 19x2, 49 TaEr7,Ii Steingußformen vonNechranice (Nr. 217), Teplice (Nr. zoo), VySniPokoradz (Nr. 89) undVepZek 
Innsbruck-Afühlati (Nr. 346) X (?) X X Ringe X s. Kat. Nr. 346 (Nr. 324) zur Verdeutlichung heranziehen, lassen sich als ,,konstantec' Teile bestimmen: der Blatt- 
Innsbruck-Wiiten „14g" Nadel x Wagncr 140 ausschnitt, die Blattmitte, die obere und untere Blattkante sowie der gesamte Griff. Die meisten er- 
Volders 184 X I<asseroler 81 

Voldcrs 367 X X ebd.146 haltenen Rasiermesser weisen jedoch nicht mehr ihre ursprüngliche Gestalt auf. Die Stärke des Blat- 
X Ardi.Austr.Bdheft3,1gj8,93f. tes -sie beträgt auch in der Gußform nie mehr als o,z bis 0,3 cm - wurde durch die Bearbeitung der 

(anthropologisdialsMännerbestattung bestimmt) Abb. z,r8 papierdümen Schneidenkanten noch weiter reduziert. Besonders diese dünnen, empfindlichen Blatt- 
Hollern (Depot?) X ,Sichel Bcil x MAGW. 88/89, 1919, 1z7f. Tai.15 
Großnrugi (NI. 96) X X Doppel- Nadeln s. Kat. Nr. 96 

teile sind durch die I<orrosionswirkung im Boden angegriffen, so daß in vielen Fällen nur noch der 

knopf Blattkern erhaltenist @.B. Taf. I, I ~ A ;  2,14-I >).Auch nach derFundbergung kann das Rasiermesser- 
blatt leicht beschädigt werden und an Substanz ver1ieren.I Dadurch erweist sich eine Gliederung der 
Rasiermesser an Hand der Blattform, wie sie meist vorgenommenz oder empfohlen wurde,%ls 

Literat~uabkkzungeii: Herrniann = F.-R. Herrrnann, Urnenfeld von I<cllicirn (rgjz); ~ü~ülier-~arpe 1917 = dcis., schwer durchführbar. Zum anderen zeigt sich, daß bestimmte Blattformen allgemein für einen Zeit- 
Die Fundc der Urnenfcldcrkultur in Mittel- und Südhesseii Ivlüncherier Urnenfelder (1957); Müller-Karpe 1gj9 = ders., 
(1966); Kasseroler = A.Kesseroler,Das Urnenfeld von Vol- Beiträge zur Chronologie der Urnenfelderzeit nördlich und ' EindrucLsvoll ist der Zustand des Rasiermessers von "Wagner, Nordtkol 27; Chertier, Rasoirs 8117. 
ders (1979); Kirnmig = V. Kinimig, Die Urnenfelderkultur südlich der Alpen (1959); Wagner = I<.H.Wagner, Nord- MZhice (Nr. 55) während der Erstpublikationundheqte (vgl. 3 Kimmig, Baden xoa. 
in Bedcn (1940); Müller-Karpc 1952 =H.  hlüller-li-arpe, Das tiroler Urnenfelder (1943). 
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abschnitt charakteristisch sind und nahezu an allen mitteleuropäischen Rasiermessertypen des be- Rasiermesser sind hauptsächlich als Bestandteil von Grabinventaren auf uns geliommen, wobei 
treffenden Zeitabschnittes vorkommen; erst an Hand der verschiedenartigen Grifformen ist eine vielfach die komplette Beigabenausstattung bekamt ist. Ihre Zugehörigkeit zur Ausstattung eines 
typologische Untergliederung rnög1ich.l So sehen wir als wichtigstes typenbestimmendes Merk- erwachsenen männlichen Toten - bisher ein Axiom der Forschung - kann als gesichert gelten. Den- 
mal die Grifform an, zu der als weiteres - wem notwendig und erkennbar - die Blaagestalt hinm- noch wurden für jeden einzelnen Typ die dafür aussagefähigen Befunde eigens zusammengestellt, 

um zu zeigen, wie die Rasiermesser sich zu den übrigen Bestandteilen der Grabinventare verhalten. 
Wegen des Erhaltungszustandes des Blattes sind Proportionsindizes zur Aufstellung oder Ab- ~~i I(örperbestattungen ist die Bestimmung zusammengehöriger Beigabeninventare einwandfrei 

grenzung von Typen2 nicht verwendbar. Spelitrographische Untersuchungen liegen mit Ausnahme anders steht es bei Brandbestattungen. Eine Geschlechtsbestimmung des Leichenbrandes 
der Rasiermesser von Volderss (Nr. 102. I ~ ~ . I G ~ . I ~ ~ . z ~ o . ~ ~ I . ~ o ~ . ~ o ~ . ~ ~ ~ )  nicht vor. ist heute nur nochunter günstigenUmständenmöglich. Auch wird erst inneuerer Zeit dieBedeutung 

Ein eingehender Formvergleich der Rasiermesser ergibt, daß kaum zwei Stüclie formal völlig mit- von Leichenbranduntersuchungen für die Erhellung von Bestattungs- oder Trachtsitten gebührend 
einander übereinstimmen. Zu einem Typus sind demnach nicht nur gußgleiche Exemplare zu rech- gewürdigt.' Bemerkenswert ist, daß recht häufig Doppelbestattungen vorkommen, die nicht am 
nen, sondern jeweils solche Stücke, die wesentliche Gemeinsamkeiten aufweisen, die also eine Über- ßeigabensatz zu erkennen sind.2 Da einstweilen Leichenbrandbestimmungen für fast alle Gräber 
einstimmung in mehreren typologischen Merkmalen zeigen (Griff-, Blattform, Gußtechnik und Ver- mitRasiermessern fehlen, kann sich dieBestimmung des Geschlechtes der betreffendenTotennur auf 
zierungsweise; die Größe eines Rasiermessers bzw. seiner einzelnen Bestandteile wird indes nie als die Beigaben und ihre Kombination stützen. Für die Bronzezeit liegen systematische Untersuchun- 
solches aufgefaßt). Innerhalb der einzelnen Typen können mitunter einige Exemplare zu besonderen gen über Beigabensitten nur für einige Landschaften vor.3 Großräumiger angelegt ist eine bisher 
Varianten oder Gruppen zusammengefaßt werden. Dabei müssen wir uns vor Augen halten, daß ungedruckte Wiener Dissertation C. Eibners über die Beigaben- und Bestattungssitten der frühen 
diese typologische Einteilung sich aus der Sicht der heutigen Bearbeiter ergibt und nicht unmittel- Urnenfelderkultur (Bz D - Ha B I nach Eibner) im deutschsprachigen Raum Mitteleuropas.Von den 
bar prähistorische Gruppierungen widerspiegelt. Dennoch ist die Definition von Typen und die Ergebnissen dieser Studie geht unsere Untersuchung einiger Beigabenkombinationen aus.4 
Untcrsuchung ihrer chrono- und chorologischen Beziehungen zueinander für uns eine methodologi- Eine zweite Queiiengattung stellen die Depotfunde dar, die hauptsächlich in der älteren Urnen- 
sche Notwendigkeit bei der Erforschung vorgeschichtlicher Iculturen. Felderzeit Rasiermesser enthalten. Sie erfordern grundsätzlich eine andere Betrachtungsweise als 

die Grabinventare. Zwar können Depotfunde auch aus funktional zusammengehörigen Garnituren 
bestehen und somit den Grabinventaren ähnlich sein; zumeist aber weichen sie in ihrem Typenbe- 

Z u r  Quellcnlage stand merklich von demjenigen der Grabfunde ab. Die für die frühe und ältere Urnenfelderzeit typi- 
schen Brucherzfundes umfassen in der Regel nahezu den gesamten aus dieser Zeit bekannten 

Bei der Beurteilung und Ausdeutung der Verbreitung einzelner Rasiermessertypen läßt eine Typenvorrat (2.B. Stockheim, Nr. 3 1) und vermitteln somit ein vollständigeres Bild als die gleich- 
Fundkonzentration4 nicht unbedingt auf ein Herstellungsgebiet schließen, sondern deutet zunächst zeitigen Grabinventare. 
nur eine besonders geartete Fundüberlieferung an, die ihrerseitsverschiedene Gründe haben kann. Eine dritte Quellengattung verliörpern die Siedlungsfunde. Für die Rasiermesser kommt besonders 
Eine Herstellung bestimmter Rasiermesser innerhalb ihres Verbreitungsgebietes kann nur dann als den späturnenfelderzeitlichen Ansiedlungen eine Bedeutung zu, da einige Typen und Varianten aus- 
gesichert angesehen werden, wenn in den Nachbarbereichen analoge Erhaltungsbedingungen, dabei schließlich aus ihnen bekannt sind. Nicht nur die Ufersiedlungen der Schweiz und des Bodensees 
aber andere Rasiermesserformen derselben Zeit nachzuweisen sind. Die unmittelbare Lokalisation (Nr. 419-433.431-442.444-41 3.417-469.471-493.491-496.104-1 12.1 14-1711, sondern auch dortige 
einer Produktionsstätte von Rasiermessern ergibt sich nur für die Fundorte von Gußformen, voraus- 

gesetzt, daß die serienmäßige Produktion ortsgebunden war. Dies möchten wir vorerst annehmen, 
1 zusammenstellung der wichtigsten Literatur über Me- Wagen, Trcnscnuiid Kncbcln sowie Bronzegeschirr, die nach 

wenngleich die Fundumstände der Gußformen dazu keine näheren Anhalte bieten: Zwei Exemplare thode und ~ r g ~ b n i ~  von Leichenbrandmtersuchungen bei Eibner alle zu einer sozial gehobenen Schicht geliörcn. Daran 

gelten als Einzelfunde (Nr. 89.200), eines stammt aus einer Siedlung (Nr. ZZI), und zwei lagen in Chr. Müller, PZ. 42, 1964, 18. werden die ,,Männergräber der Mittelschicht" angeschlas- 
2 Z.B. I'lesl, Luä&d kultura q l f , ;  N. hrcndt, in: F. scn; cs handelt sich um Gräber mit Gerätschaften, die auch 

einem Depot (Nr. 217.3~4),wobei das eine aus einer zeitgleichen Siedlung stammt. Liegt der Fundort S c h u l t z e - ~ ~ ~ m b ~ r g ,  ~ ~ d .  Fundber. zj, 1967,441. in gehobenen ~Mannergräbern vorkommen, hicr aber allein 
einer Gußform nicht im Vorkommensbereich der formentsprechenden Rasiermesser, so wird man 3 HOIS~C, H C S S C ~  zjff. - H. Piesker, Untersuchungen zur stehen, so daß weitere Gräber hinzuzufügen sind: Gräber mit 
doch kaum an eine bewußte Verlagerung von Gußformen denken, sondern eher eine diesbezüg- älteren liineburgis&en Bronzezeit (1958). - H. Köster, Die Rasiermessern, Pinzetten, Doppelknöpfen, Pfriemen, Zwil- 

liche Lüclie in der Fundstatistik in Betracht ziehen. Es erscheint daher fraglich, ob aus dem Umstand, mittlere Bronzezeit im nördlichen Rheintalgraben (1968). lings- und Drillingsarmringcn, Tüllenhaken u.a. Die Bestim- 
4 Eibncr, Beigaben-und Bestathingssitten. - Methode und mung der FrauengräLer erscheint schwieriger und es gclingt 

daß aiie Rasiermessergußformen etwas peripher Zum Vorkommen der entsprechenden Typen ge- Inhalt des Abschnittcs über dieBeigabensitten (S. 1-301) scicn Eibner nur mit Miihe, einige herauszustellen. Einer der wich- 
funden wurden, auf eine regionale Verschiedenheit von Produktions- und Gebrauchsgebiet eines kurz aufgezeigt. ~i~ F~~~~ nach den geschlechtsmäßigen tigstcnObjcliteistderHalsring.DazutretenGräbrmitSpinn- 

Typs geschlossen werden kann. Unterschieden in der Grabausstattuig wird bejaht. Eibner wirte1 oder Tonscheiben, Nähnadeln so~o-ic Gräbcr mit reiche- 
geht von den Schwertgräbern als sichersten Mäniierbestattun- ren Schmuckkombinationen. Kindergräber sind besonders am 
gen aus und kann mit der regehaften Vergesellschaftung der Miniaturgeschirrund den Sauggefaßen zu erkennen, sie stehen 

So ivIüllcr-Karpe, Grünwalder Gräber 316f. 'Vgl. vor allem die Arbeiten von W.Torbrügge, in denen Schwerter mit Messern und einer Nadel, Doppelknöpfen, Ra- in ihrer Ausstattung den Frauengräbern nahe. 
Zu dieser ~Mcthode und ihrer Durchführung bei einer eineintensiveQuellenkritikdurchgeiiihrtwurde:Germania~6, sierrnessern, Sicheln, BronzegefäRen, Zierbuckeln, Pfriemen, 5 Mit W.A. von Brunn, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 4, 1914, 

aiidercn Fundgattung s. Jacob-Friesen, Lanzenspitzen 108. 19j8, ~o f f . ;  OberPfalz 288.; Bdlngries - Vor- und Fnihge- Schleifsteinen, Tüllcnhalien, Pfciiglättcrn usw. weitere für zgz Anm. j4 wird unter einem Brucherzfund ein Depotfund 
3 H. Ncuninger / E. Preuscheni R. Pittioni, Das I<upfcr schichte einer Fmdlandschaft (1964); Oberpörhg ( 1 ~ 6 ~ ) ;  Männeiausrüstmgen typischeFormenanschlieRen; das gleiche verstanden, dessen Stückezu jo% undmehr Bruchstücke sind. 

dcrNordtirolerUrnenfclderku1tur.Arch.Austr.Bcih. j, 1960. Bayer. Vorgeschbl. 30, 1965, 718. gilt für die Gräber mit Lanzen, Pfeilspiizen, Beilen, Dolchen, 
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Höhensiedlungen (Nr. 325.470) sowie solche Bayerns (Nr. jor-loz), der Tschechoslowakei Norddeutsc~and.l Durch weiteres Kartieren bestimmter Deniimälergattungen wie Dolmeti in 
(Nr. j z ~ . 4 4 ~ ) ,  und Österreichs (Nr. 497) erbrachten Raierniesser, wie sie entsprechendin den gleich- Westfrankreich, Grabhügel mit bronzenen und eisernen Gegenständen und Seerandsiedlungen kam 
zeitigen Grabinventaren (Nr. 3 ~ 1 . j r j . j  26-327.3 j I. j 34-3 j j .45 5 .494?) nur äußerst selten in Er- er zu einer ethnischenAufteilung des vorgcschic1~tlichenEuropa : ,,Region du pierre polie" im Westen 
sclieinung treten. Dies ist wichtig für die Beurteilung der Fnndkonzeiitration späturnenfelderzeit- mit iinbekannten Völkern, „Region du bronze" mit Geltcn und Hyperboräern als Bewolmcr und 
licher Rasierniesser in der Schweiz. Region du fer" mit Galatern als Kulturträger; letzteren schrieb er die Rasiermesser Offen- 

Erst eine gleichwertige Berüclisichtigung der drei für die Rasiermesser in Betracht kommenden dacllte er an mehrere gleichzeitig bestehende Ihlturen in Europa, bei dencn Stein, Bronze 
QuellengattungenE kann die Grundlage für einc erfolgversprechende Beurteilung und Iiulturge- und Eisen zu gleicher Zeit mit unterschiedlicher Intensität als Hauptrohstoff für Geräte benutzt 
schichtliche Auswertung der unterscheidbaren T>.peil bilden. wurden. Für Bemand stand die Zuweisiing der kulturellen Hinterlassenschaften an historische Völ- 

ker inl Vordergrund. E r  beobachtete jedoch auch Fiindkombiiationen wie die 
einer Ziste a cardorli mit einem halbmondförtiugeii, einschneidigen Rasiermesser von iflagny-Lam- 

Zur Forschun~rpscbicbte bert und kartierte zusailimen mit S. Reinach diese beiden Fundgattungen nebeneinander. Die Schluß- 
folgerung ist beachtenswert: DasVorkommen vonZisten im illyrischen Gebiet (S. Lucia), die Fund- 

Die Rasierinesser Mitteleuropas wurden bisher noch nicht nionographisch behande1t.z Sie wurden von Ziste und ,,keltischenN Rasiermessern sowie das Fehlen solcher Rasiermesser 
jedoch häufig im Rahmen der Behandlung geschlossener Funde, Gräberfelder oder regionaler Fund- im später illyrischenRaum lagen seinem Schluß zugruiide, daß eine illyrisch-keltische einer keltisch- 
gruppen mit erfaDt und in die tjrpologische Gliederung sowie chronologische und kulturgeschicht- galatischen Zivilisation, wie sie hauptsächlich durch den Fundkomplex von La Tene repräsentiert 
liche Untersuchutig einbezogeil. \rrird, vorausgegangen sei.3 Wenn Bertrand auch irn Jahre 1889 die fiinf Jahre ältere „Fund-Statistik 

Nachdem in Ost- und Nordeuropa bronzene Rasiermesser durch die Arbeiten von Chi. Stieff der vorrömischen Metallzeit im Rheingebiete" von E. v. Tröltsch nicht erwähnt, in der alle damals 
und A. A. Rohde schon zu Beginn des I 8. Jabrhnnderts bekannt waren,' wurde im südlichen Mit- bekannten eiii- und zn~eisclxieidigen Rasiermesser aus der Schweiz, Süddeutschland, Italien, Frank- 
teleuropa durch die Publikationen von Rasiermessern aus Grabhügeln bei Amberg (Nr. 21.4z) im reich und Belgien aufgeführt wurden,& stützte er sich dennoch auf diese Zusammenstellung, wic die 
Jahre 18zr und aus den schn~eizerischen Seerandsiedlungen, die seit der Mitte des 19. Jahrhunderts iii beiden P~~blikationen vorkommenden identischen aber falschen Fundortnamen bewei~en.~ 
Zu Tage kamen, diese Fundgattung nachgewiesen. 0. Tischler skizzierte im Jahre 1886 den Ablauf der Metallzeiten in Mitteleuropa.6 Er stellte im 

Bei der Definition als Rasiermesser ging tnan von einern italienischen eiiischneidigen Schneidegerät südwestdeutsch-schweizerischen Gebiet eine Chppe  von Gräberfeldern mit Brandbestattungeti hcr- 
aus dem Gräberfeld von Vianova aus (zur Punktion s. S. 241 E.).* Durch die in rascher Folge er- aus, in der sich auch der Fundort Wangen befindet, von dem ein Rasiertiiesser bekannt ist (Nc. z6), 
scheinenden Pfahlbauheridite und die umfänglichenMonographiens konnte ein Uberblick über den ,welches der jüngeren Bronzezeit oder älteren Hallstätter Periode angehört".-/ Tischler nahm an, 
vorhandenen Bestand an Rasiermessern gewonnen und die Grundlage zu einer t*ologischen und ,daß eine ältere eisenführende „Hallstätter" Periode in einem Gebiet voll ausgeprägt genresen sei, das 
chronologischen Betrachtungsweise der Rasiermesser geschaffen werden. Alle in diesen Publikatio- sich „in einem Bogen um die in der Schweiz zurückgebliebene, aber glänzend entwickelte jüngere 
nen vorgelegten Rasiermesser wurden zuerst von 11. Bertrand statistisch erfalst, der, voii einem rei- Bronzezeit‘‘ zog.8 Aus diesen Ausführungen ist indirekt zu entnehmen, daß er die Rasiermesser aus 
chen burgundischen Grabhügel ausgehend, zu chronologischen und - in der damaligen Zeit vorran- den Seerand~iedlun~en der Schweiz als jungbrotzezeitlicli ansah. Hinsichtlich der absolutchronolo- 
gig - ethnischen Problemen Stellung nalim, wobei er auch auf die Verbreitung der Rasiermesser in gischen Stellung der mitteleuropäischen I<ulturperioden ging Tischler vom italienischen Material 
Europa einging.6 Er stellte für die ein- und zweisclineidigen Rasiermesser eine besondereVerbrei- aus. Die damals bereits bekannten Nekropolen bei Bologna ermöglichten eine relative Abfolge und 
tung fest: das fast völlige Fehlen im Westen Frankreichs (dort nur in wenigen Depotfunden, nicht in fürilue beidenletzten Stufen einen absolutchronologischen Ansatz: die erste Stufe der ersten Eisen- 
Gräberti), die auffällige Häufung in einer europäischen Mittelzone (Oberitalien, Westschweiz, zeitperiode wurde durch das Gräberfeld vonT7illanova verkörpert, in dem auch das ,,erstec‘, d. h. als 
Ostfratikreich, Westdeutschland sowie Belgien) und die völlig anders gestalteten Rasierniesser in solches erkannte (s. C. 245) Rasiermesser erscheint.9 Es folgen die Gräberfelder Marzabotto~~ und 

Die Forschung der damaligen Zeit spielre sich zu eincm 4 Trßltsch a . a . 0 .  44f. 
g m k n  Teil auch in Briefwechseln zwischen den betreffenden 5 So auch bci der Zusarnmenstellting der Zisten: vßl. 

' Aus einet11 initteleuropäischen Gcwasscr staniiiit. wenn 
4 Vgl. F. I<rllci, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 14, iguj inteiessentcn ab; Brrtrand bnichtct v017 bricfiicl~en Kontak- B. Stjernquist, Ciste a cordoni (Rippcmiden). ~roduktiun - 

wir von den Funden aus den Seerandsiedlungen dcs südwest- (I .  pfablbauhcriCht) 174. ten mit Leitern dcutschcr Museen; iintcr anderem konsultierte Furiktion - Diffusion (1967). 
lidie11 Mitteleuropas ahsehcn, nur ein Rasierrnesscr (VelkC 

5 Erwähnt scieri ror  allem Desor/Favre, Agc du bronze. - er F. Liscli, Schwerin, der iliin die nordischen Rasieririesser- Tischler, Westd. Zschr. I. 1886, 176fi. 
iernoseky, Nr. 222: aus der Eibe). Gross, Protoheiv&tes; ders., Corcelcrtfs; ders., Mörigen et fuiidorte nannte. Auch die damaligen R%uscumsausstcilui~pen ' Ebd. 282.  ' Die Bresleuer Disscrration G. Sniollns „Die Rasicrnits- Auvernier; dcis., Nabitations laeusircs. - Keiler, Lake dWl- waren nicht nur eiiie reine Dokumentation menschlicher Hin- Ebd. 183. 
ser im bromczeitlichen Eurol~a" (Nachrb!. Dtsch. Vorz. 17, lings.-Miiyden/Colomb,AlbumLausrtuic.-Troyen,Habita- reilassenschaftcn,siinderngaltenalsBclegefuiiridivid~ei1eAn- Gozzadiiii, Di un srpolcrcto etruscri scoperto prrsso 
I941, 68) aus dem Jahre 1941 murdc nicht gedruckt. Das tions lacustres. - Vgl. auch Perriii, dtude prehistorique sur la sichten irn Sinne einer Publikation: Bertrand beruft sichrnchr- Bologna (18~4); ders., La Nevopole d r  Villanova (1870). 
Muiusliript und die Durchschläge wurdcn durch Kriegsein- Savoie (1870). -E.  Chnnrrr, fitUdes pa160ethnologiques dans mals siif im hiluseum %.Gei-maiii-en-Laye hängende Tafein 10 Goriidini, Di un entica iieciopoii a hlnrzabotto riel 
Wirkungen vernichtet; einige Brmerkungen siehe Strena I:, hassin du RhOiie. Age du bronxe, 3 Bdc. (187j-1876). - und Karten, die dieV~r~eschichteFrankreichsverdcutlichen. Bolognese (1865); Di alteriere scopertc ncll'antici necropole 
Praehistorica (Festgabe M. Jahn, 1948) ro8ff. L. Rabut, Hahit;itioos Lacustres Ue 1s Sa~oic, z Bde. (1864 bis z ~ ~ r t m n d ,  Arch&o\ogie ce~tiq9e et gauloise 2(1889) +ff. ~hLanabotto (1870); Renseignments sur une ariciennenCcra- ' Rhodr, Cimbrisch-I-lollsteinisdir Antiquitaetcnremar- 1867). qqo Ahb.110. pole a ACarzabotto (1871). 

ques. raste Wochelden 12.Jul. I719 (nach F. Kellcriiiann, 6 Bertrand, iMern. Soc. Antiqu. France 34, 1873, 3 1 ~ 8 .  3 Berrnnd / S. Reinach, Les Celtes dans les vallics du Pb et 
Germanische Altcrtimsimnde 119661 ii Ahb. r). 

du Denube (1894) z16f. 
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Certosa,' die aus historischen Gründen sowie aufgrund rotfiguriger griechischer Keramik ins 1 Er wies lrurz auf einzelne bestehende Theorien über die Typologie von Rasiermessern 
j. Jahrhundert v. Chr. datiert wurden. Die TTillanovazeit \vurde in die davorliegenden Jahrhunderte, hi<i, die hier wegen ihrer Gewichtigkeit näher dargelegt werden sollen. L. Pigorini versuchte, das 
d. h. die Spanne vom 10. oder 9. Jahrhundert bis zum 7. Jahrhundert v. Chr. gesetzt.2 ,inschneidige ,,rasoio lutiato“ typologisch abzuleiten aus der Halbierung der zweischneidigen Ra- 

I. Undset übernahm chen Zeitansatz in seiner Studie über das erste Auftreten des Eisens in Nord- ,iernIesser der Gardaseestationen und Terremaren sowie deren typologische Weiterentwickl~mgen.~ 
e ~ r o p a . ~  Er erwähnte ein einschtieidiges Rasiermesser mit halbmondförmiger Iilinge und Eisen- diesem Aufsatz vercrat er die Ansicht, das Abwandern der Terramare-Leute nach dem Süden 
griff von Ivlaria Rast (s. S. 206), verglich es mit eine111 weiteren Rasiermesser aus dem niederöster- ~ ~ ~ l i ~ ~ ~  sei auch durch die Rasiermesserformen zu belegen., Dieser Meinung trat E.  Petersen ent- 
reichischen Urnenfeld von Pottschach (Nr. 403) sowie mit dem Rasieriliesser vonVillaiiova und Iiam gegen, der ~t Hilfe der von P. Orsi veröffentlichten zweischneidigen Rasiermesser aus den sidliani- 
so zu einer Parallelisicrung der ostmitteleuropäischen, in der Hauptsache bronzeführenden Urnen- Nekropolen eine neue Entwicklungsfolge der europäischen Rasiermesser erarbeitete.' Die 
felder mit der ersten Eisenzeit Oheritaliens.4 Das zur gleichen Formetifamilie gehödge, verzierte zweischneidigen Stücke sind danach durch die Verdoppelung der Schneide aus einsclmeidigen 
Rasiermesser von Rollenhagen (s. S. 209) hielt Undset für ein Importstück aus dein Süden, während Messern entstanden, was durch den glzichen Schneidenschniing beider Fundgattungen riahegelegt 
er das zweitc, unverzierte Stück vom gleichen meclrlenhurgischen Fundort wegen seiner Plumpheit werde. Die einschneidigen Rasiermesser sind nach Petersen von Mykenai bis Nordeuropa verbreitet 
als lokale Naclahmung ansah.5 Für die sächsischen und lausitzischen Urnenfelder der ,,Bronzezeit- und verkörpern letztlich einen Einfluß aus dem ägäischen I<ulturkreis. Wichtig ist, daß er die gegen- 
periode" stellte er als charakteristische Messerforrn die Messer mit flacher Unterseite und vogelkopf- seitige Abhängigkeit von Blattdurchbruchmuster und Umrißforiii des Rasiermessers erkannte: 
förmigem, seitlichem Griff heraus (s. S. 183ff.).~ Als mitteleuropäische Rasiermesserform bezeich- „ ~ m  sichtlichen Streben nach Zierlichkeit \ielleicht zugleich aus Gründen der Giißtechnik wird 
nete er die zweischneidigenRasiermesser mit breitem Blatt und durchbrochenem Griff, wie sie ihm dieser Zwischetiraum aber häufig mit Gitterwerk ausgefüllt, das zwischen gerundeten Iilingen selbst 
vom mitrel'oöhmischen Vokovice (Nr. 3 4) und oberlausitzischen Bichla7 bekannt waren. rundlinig ist, zwischen geraden gradlinig."s Nach Petersen beginnt die Entwickl~ing zur Recht- 

J. Naue begründete auf seinen Grabungen im ~berba~erischen Gebiet ein eigenes Chronologie- eckigkeit des Blattes bei zweischneidigen Rasiermessern in den Terremaien. Undsets Ergebnisse 
schema.8 Die reine Hallstattkultur beginnt in1 8. Jahrhundert v. Chr., davor liegt eine Übergangs- benutzend, leitete er die einschneidigen Halbmondrasierniesser nördlich der Alpen aus Italien ab. 
zeit, im Jahre 1886 als ,,älteste Hallstattzeit" bezeichnet,Q und der zweite jüngere Absclüiitt der Montelius führte einige Gedanken Petersens weiter. So sah er den Ursprung der Zweischneidigkeit 
Bronzezeit (I I .  bis 9. Jahrhundert V. Chr.) undvor diesem der erste, ältere Abschnitt (I  j. bis r z. Jahr- nicht in einer Verdoppelung der Messerschneide, sondern in einem Zusammenstellen zweier Messer, 
hundert V. Clir.). In diese ältere Bronzezeit stellte er das Rasiermesser von Polling (Nr. 23 3); er war die durch Stege miteinander verbunden werden. Daher karn er zu einer allgemeinen Ableitung der 
sich dabei der Problenlatik einer Datierung dieses Einzeifundes durchaus bewußt. Naue deklarierte zweischneidigen nordalpinen Rasiermesserformen aus Italien, da hier mit den reich verstrebten Stük- 
das Rasiermesser als ein I inp~r t s t i i ck ,~~  das vielleicht aus Italien gekommen sei, wo die Pfalrlbauten ken- wie z. B. den Peschiera-Rasierrnessern- die ursprüngliche und reinste Verwirklichung vorliege. 
und Terramaren ähnliche Stücke geliefert 1iatten.11 Momt-lius erkannte, daß Rasiermesser mit durchbrochenem Blatt und einer Quervexstrebung, die 

In seinem Handbuch über die Vorgeschichte ging L. Niederle kurz auidie Rasiermesser ein. Die den Foriilen der Bronzezeit-Periode 3 aus den Gardaseestationen an1 nächsten stehen, nur noch in 
zweischneidigen Rasiermesser von Brozinky (Nr.196), Hostin (Nr. zq) ,  Vokovice (Nr. 54). Tirol, Krain und Ungarn bekannt sind. Für die Rasiermesser mit X-förmiger GriEverstrebung 
Budihostice (Nr. 129), Ejpovice (Nr. 161) und vom Cimburk (Nr. 322) wurden für das böhmische konnte er TTerglcichsstücke aus der Schweiz, Tirol, Österreich, Böhmen, Süd- und ~orddeutschland 
Gebiet angeführt. Er erkannte, daß die Rasiermesser in der darauffolgenden Eisenzeit nicht n~elxr alifüh_ren. Die Rasiermesser mit Mel~zzinggriff waren ihm aus dec Schweiz, Frankreich und Belgien 
auftreten.IZ bekannt. Aus seiner Bemerkung, daß die nordalpinen Rasiermesser genau wie die italienischeti all- 

In der folgenden Zeit legte 0. Montelius seine Chronologiescheniata dar. Um für die sliandinavi- mählich immer mehr „entartenM, ist zu schließen, daß er die nordalpinen Stücke für zeitgleich mit 
sche Bronzezeit13 zu einem absolutchronologischen Ansatz zu kommen, gliederte htontelius den den italienischen hielt (3. bis 5 .  Periode der Bronzezeit). Hier seien nur die davon betroffenen ge- 
reichhaltigen Fundstoff Italiens. Er unterteilte die Bronzezeit in fünf, dieEisenzeitin sechs Perioden.14 schlossenenFunde Mitteleuropas angeführt: Netovice (Nr. 19). Worms-Adlerberg (Nr. 48).Pouges- 
In der „Vorklassischen Chronologie Italiens" stellte hIontelius die ihm aus der Literatur und seinen les-Eaus (s. S. 6z),Blaubeuren (Nr. 181) undFuchsstadt (Nr. 216). 
Museumsreisen bekamten zwei- und einschneidigen Rasiermesser Italiens und Mitteleuropas zu- Die einschneidigen Rasiermesser treten nach Montelius in Italien zu einer Zeit auf, als die zwei- 

schneidigen ,,entartetu waren; Exenlplare liegen aus Gräbern der >. Bronzezeitperiode von Fonta- 
nella und Bisnxantova (s. S. 206) vor. Diese Prototypen seien in ihrer Verbreitung aut Norditalien A .  Zhnnooi, Gli scavi ddia Certosa di El<iiogna (1876). ' Niuc, &litt. Mus. Vcz. \lorgesch. Altert. Bayern 6, 1886, ' Conestabile, Congr. Intern. Anthr. Arcli. Prehisr. 5 .  Ses- rff. besdwänkt, während ihre Weiterentwiclilungen der folgenden Eisenzeitperiode auch in Mittel- 

sion, Bologna 1871 (1873) 2748. ' O  Naue a . a . ~ .  1887, 10,. italien häufig, in Süditalien sehr selten vorkämen. Analog den zn~eischeidigen Stücken hielt 
Uiidsrt, Das crste Auftreten des Eisens in Nord-Europa 

'I Einen guten Überblici: sah \V. Helbig, Die Italiker in der hlontelius auch bei den nordalpinen einschneidigen Rasiermessern mit halbmondförmigem Blatt 
Poebene ( 1 8 ~ 9 ) .  

4 Ebd. jzff. 3gf. einen direkten Import aus Italien oder eine einheimische Nachbildung für gesichert. Als Verbrei- '" Niederlr, Lidsrvo v dobC p?edhistorick.+ (1893) 27rf. 
5 Ebd. 2j6f. 

U Montelius, Om tidsbestänning inotn bronsaidern ined tungsgebiet legte er die Schweiz, Süd- und Norddeutschland und Ungarn fest. Die einschneidigen 
6 Ebd. 186. sirskiidt afseende pa Skandinsvien (188~). 

I'gl. Smolla a .a .0 .  goff. -Bereits Undset führte dieses '4  Montelius, La Cix,ilisation Pziriiitive en Italie depujs 1 hlantelius, Vorkiassische Chronologie 19off. r Pctersen,Röm.~Mitt. r j ,  1898, r68L;  14,1899,284ff. 
Rasiettnraser unter dem Fuiiriort „Tangermunde" auf. i'ititroduction des m & t s ~ ~ ~ ,  r Bde. (18gg-19ra); frühere Bc- 2 Pigozini, BPI. 20, 1894, 6ff. 5 Petersen a.a.0. 7899, 284. 

Naue, Die Hügelgräber zwischen Ammer- und Staffclsee nierkiingeninCorr.BI. Disch. Ges. Anthr. Etkrii. Urgesch. 18, 3 Vgl. die entsprechenden Hinweise beiF. Messuschmidt, 
(1887) 186ff. 1887, 1261%; Vorklassische Chronoiogie. Broiizezcit und frühe Eisenzeit in Italien (1955) IR. 
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Rasiermesser der Seerandsiedlungen aus der Schweiz und Savoyen hielt er für „entarteteq Exemplare Stadecken @r. 69),alsFimdortederjüngstenBronzezeit (vonBehrensspäteiaiichalsUrnenfelderstufe 
dieser Forinenfamilie, die schließlich in grifflose, halbrunde und trapezförrnige Rasiermesser, wie sie bezeichnet)' Alteiselfing (Nr. 28), Altheiin (Nr. 226), Fuchsstadt (Nr. 216), Gädheim (Nr. II?), 
in Frankreich und Nordeuropa geläufig sind, ausmünden. Die Datierung dieser Rasiermesser wurde Blaubeuren (Nr. I 81), Urville (s. S. 138), Barbelroth (Nr. i j j) und die einschneidigen Rasierinesser 
durch den Vergleich mit den italienischen Verhältnissen gesichert: Ende der Bronzezeit und älteste aus denPfahlbauten F r .  j j jA). Behrens erkannte, daß die typologische Entwicldung des Blattaus- 
Eisenzeit. h.lontelius benutzte für Mitteleuropa keine danials zur Verfügung stehende Chronologie sFliilittes von leicht über mäßig zu tief mit einer zeitlichen Abfolge zusammengeht. Er betonte auch, 
(wie etwa die J. Naues) und ließ die regelhafte F u n d ~ ~ r g e s e l l s c h a f t ~  bei der Datierung außer acht. daß der ovale Rahmengriff Messern und Rasiermessern, deren erstes Auftreten in die jüngere Hügel- 

Montelius versuchte im Jahre 1900 für Teile \Yesteuropas unter Berücksichtigung süddeutsclier gräberzeit (Ba D nach Reinecke) fällt, gemeinsam ist. 
Fundkomplexe eine Chronologie zu erstellen.' In dic vierte Bronzezeitperiode setzte er die beiden Die Rasiermesser in Böhmen und RIäliren stellte J. SchrAnil im Jahre 1928 summariscli nach Zeit- 
Depotfunde von Larnaud und Pfeffingen (Nr. 278), die Leide Rasiermesser enthalten; jünger als sie abs&itten und ilirer Zugehörigkeit zu den einzelnen lolialen I<ulturgruppen zusammen, womit er 
sindDepotfunde wie Venat (s. S. 164f.) oder Mallerfangen. In die erste Eisenze.i(~'eriode datierte er die Arbeit I<. Buchtelas weiterführte.? 
Gräber niit einschneidigen bronzenen Rasiermessern und Eisenschwertern. Er rechnete zu den zweischneidigen Rasiermessern aus der mittleren Bronzezeit Süd- und West- 

Die Depotfundgruppierung in der AbEolge Larnaud-Wallerfangen rief den Widerspruch P. Rei- böhmens, die am ,,Ende der älteren Hügelgräberperiode" erscheinen, die Exemplare aus Hügel- 
neckes hervor, der zuvor noch weitgehend Montelius gefolgt war,? jetzt aber sein modifiziertes, von mräbern wie Hosty (Nr. GI), ZbeSice (Nr. 62), Nova Huf (Nr. Go), Netovice (Nr. r9). i'erni Mi?  
süddeutschen geschlossenen Fundverbanden ausgehendes Chr~nolo~ieschema der Metallzeiten vor- (Nr. 18), Cichtice (Nr. 15) und HouSika (Nr. 71),3 AUS der älteren Iulovizer I<ultur sind Rasier- 
legte. 3 Werin w~ude  für die Rasiermesser eine erste auf geschlosseneti Gräbern basierende typologi- messer besonders aus Depots (wie Prag-Dejvice, Nr. >o.71), aber auch aus Grabfunden (wie Hostul, 
sche Entwicklung aufgezeigt, die in der Folgezeit bestehen blieb. Mit Hilfe der Funde von Labers- Nr. 223) überliefert.4 Für die älilrere MilaveCer ICultur wurde das zweischneidige Rasiermesser von 
richt (Nr. 43.44) und Gau Algesheim (Nr. 187) setzte er das spätbronzezeitliche, mit einem ge- CKastovice (Nr. I I) angefülirt.5 Für die jüngere Knovizer ICultur nannte Schranil die zweischnei- 
schlossenen, wenig ausgeschnittenen Blatt und ovalen Rahmengriff versehene Rasiermesser gegen digen Rasiermesser von Brozanky (Nr. 196), I<utna Hora (Nr. 322) lind ~ t e m ~ ~ l e n i  p r . ~ ~ ~ ) ,  
das „frühhallstättische" Rasierinessei mit einem kreisförmigen Blatt, tiefen Ausschnitt uiid diirch- während die schlesische Kultur neben zweischneidigen Rasiertnessern (wie hfedk, Nr. 341.3 1 3 und 
brochenen, reich vergitterten Griff ah.4 Zur spätbronzezeitlidien Gruppe zählte er weiterhin die T?ebeSov, Nr. jz3) besonders durch einschneidige halbmonclförmige Rasiermesser (wie Skalice, 
beiden Rasiertiiesser aus den Grabhügeln Lei Amhcrg (Nr. 21.42),5 zur frühhaiistättischen Gruppe Nr. 407 und UrCice, Nr. 408-409) gekennzeichnet i s t6  
noch die Rasiermesser von Blaubeuren (Nr.181) und Ijuchsstadt (Ni. 216) sowie ein Schweizer G. I(raft ging im Jahre 1926 bei der zeitlichen Gliederung der Bronzezeit vom Material der 
Stück (Nr. 212)~ und die Exemplare von Goslawitz (s. S. 1x7) und Bralitz.7 Schwäbischen Alb aiis.7 Er datierte den geschlossenen Fund von Onstmettingen (Nr. I) in seine 

Bei den einschneidigen Rasiermesserti führte Reinecke namentlich das Stück von Unterstan StufeB (etwa Stufe Bt B nachRehecke), ohne dies aber näher zubcgründen. Im Jahre I gz7undspäter 
(Nr. j 71) an, das mit einem bronzenen Kurzschwert der üblichen Hallstattart vergeseilscliaftet war untersuchte er die Urrienfelderluiltur Süddeutschlands und der Schweiz."r unterteilte die Reinecke- 
und deswegen in seine zweite Hallstattstufe (Ha B) gestellt wurde.8 Er erkannte die Verbindung Stufe Ha A in ein Ha A I und ein Ha A 2.9 Als Grabverbände mit Rasiermessern wurden Blau- 
dieses Rasierniessers mit französischen Exempl:iren, die er für zeitgleich hie1t.g beureti (Nr. 181) und Fuchsstadt (Nr. 216) genannt. Er legte für die Rasiermesser eine typologische 

J. Dechelette revidierte für die Endbronzezeit Frankreichs die Einteilung der Perioden 4 nnd Enmiclilung vor, die sich u.a. auf denFund von Wiesloch (Nr. 364) stützte. Kraft setzte dieBliitezeit 
nach Montelius und faßte, auf Reinecke basierend, den Fundstoff zu einer komplexen Stufe IV zu- der Schweizer Pfalilbaukultur'o in die Stufe HaB nach Reineclre, deren Zusan~mensetzung in der 
sammen, in der auch das zwei- bzw. einschneidige Rasiermesser von Guevaux (Nr. 143) bzw. Möri- Forschung umstritten war.'' 
gen (Nr. 486) enthaltenist.IOIn der ersten Periode der EisenzeitführteDecheIette ein-undzweischnei- Erst I!. Vogt revidierte im Jahre 19jo den Inhalt der Stufen Ha A und Ha B.'= Leitbronzen der 
dige Rasiermesser mit reich durchbrochenem Blatt auf, die häufig in I(riegergräbern mit eisernen Stufe Ha A sind bei Vogt zweischneiclige Rasiermesser mit d~irchbrocheiiem Griguiid kreisförmi- 
Hallstatrschwertern vorkolnmenl' und deren lTariationsbreite L. Coutil mehrfach aufzeigte.i2 gem Blattausschnitt (wie Barbelroth, Nr. I j j) und die niit ihnen regelmäßig auftretenden B~onzen. '~  

Im Katalog G. Behrens wurden im Jahre 1916 fast alle bekannten Fundoae der Bronzezeit Süd- Diese Bronzen sind über ein weites Gebiet verbreitet und iinden sich besonders in Grab-, aber auch 
deutschlands aufgeführt und einzelnen Zeitstufcn zugewiesen. 13 Als Fundorte voll zweischneidigen in Depotfunden. Davon abweichend und typisch für seine Stufe Ha B ist ein Formenkreis von Bron- 
Rasiermessern der jüngeren Hügelgräberzcit sind genannt Prien (Nr. I ~ o ) ,  Labersricht (Nr. 4j.44), Zen, wie er im gleichen Gebiet aus mehreren Depotfunden (z.A. Bad Homburg, Frouard, Nieder- 
Amberg (Nr. 21.42). Auernheini (Nr. Gj), Weißenbrunn (Nr. zz), Wortns-Adlerbergg (Nr. 48) und 

1 Behrens, in: Ebert, RL 14 (1928) 34. 1927, rff. 74fi. 1375. r o ~ f f . ;  PZ. 21, 1930, zrff. - Vgl. auch 
' hloiitelius, in: Congi. Intern. Antkr. Arch. PrCliist. 6 Ebd. 242 Am.r. 2 Buditela, Jb. I<. K .  Zpntralk. NF. 4, 1906, 2. ders., wPZ. 12, 1921, 39ff.; Mannus-Ergbd. 5 ,  1927, 

12. Session, Psris 1900 (1902) 339ff. 7 Reineche a.a.0. rgoo, 27. 3 J. Scbrhil, Dic \'otpesch'ichts Böhmcns und niährcns Bonn. Jb. 135. 1930, 17R. " Vgl.dasR~esurnCe J.ThirringsinMAG\V. p, 1910, rorff. 8 AuhV. 5 (xVo7) 321. 9 Krafr, PZ. 21, rgjo, 29 Anm.10. 
von Reinecke, Arch. Ert. 19, 1899, 225ff. j16ff. "~einecks a.a.O. 1900,28f. 4 Ebd, 116. ' 0  Kraft a.a.0.  1927, 2098. 

AuhV. I (1905-1911) Taf. 27.38.39.4j.qq.~o.5ii~~-~7. Declieletm,lManueldlir&&ologie I1 I (7910) Ta€. 5. 5 Ebd. 162. 11 Vgl. R. Stampf&, Mannus-Erghd. 5 ,  1927, 508. 
62.6j.69 mit Text. - Ergänzend Corr. BI. Dr. Ges. Anthr. 1, Ebd. I I12(~yr7)  Taf.6. 6 Ebd. 179f. ' 2  Vogt, Die spätbronzezeitliche Keramik der Schweiz und 
Ethn. Urgesch. 31, 1910. r ~ f f . ;  j j ,  1902, 17f. z7ff. Coutil, in: Congr. Prehist. France 9, 3913, 514f Abh. j. 7 Krak, Die Kulmr der Bronzeicit in Süddeutschland ihrc Chronologie (1930). ' Ebd. 234. " Bchrens, Süddentschland. 13 Bbd. 16f. 

5 Ebd. 242 Anm. I 
8 Bonn. Jb. 131, ~9i6,1~4fL:Am.Schweh. Altkd.NF.29, 
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jeutz [Basse-Yutz], I<aiserslautern usw.) vorliegt, worunter sich auch ein einschneidiges ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ -  bis Mähren vor, nicht aber in Mittel- und Westböhmen, was erkennen läßt, daß dieses Gebiet zum 
ser aus dem Gräberfeld von Bayerisch Gmain (Nr. 4j  j) befindet, dessen Gegenstücke wesent. osthallstättischen I(ulturhereich zu rechnen ist. Durch den Vergleich eines Rasiermessers von Do- 
]ich zahlreicher als Einzelfunde aus den schweizerischen Seerandsiedlungen vorfiegen.~ vogt mamysfice ( N ~ ,  402), das ersten Stufe der Schlesischen Kultur gehört, mit italienischen Ent- 
führte auch einige schweizerische Gräherkomplexe wie Sirten und Lens ( N ~ .  406) für seine stufe sprechungen der ~ ~ ~ ~ ~ ~ i - ~ t ~ f ~ n  kam er zur absoluten Datierung des Beginns der Schlesischen 
Ha B an.2 Das Rasiermesser von Lens (Nr. 406) wurde dann von ihm später noch einmal zur ver. i(ultur in den Übergang vom 9. zum 8. Jahrhundert v. Chr.l 
deutlichung der Beziehungen zwischen der Schweiz und Oberitalien herangezogen, 3 den Nordtiroler Urnenfeldern unterschied I<. H. Wagner drei Zeitgruppen, die er mit den Süd- 

Auch für das östliche Mitteleuropa wurde der Inhalt der Stufe Ha B erheblich erweitert. F. ~~l~~~ deutschen stufen und HaA (nach Reinecke) parallelisierte: Zeitgruppe I mit der Stufe BzD, 
erarbeitete an Hand der Depotfunde eine Stufe Ha B.4 ZU diesen Bronzen gehören auch ~ ~ l b ~ ~ ~ d -  Zei tgruppe~~ mit dem~eginn der Stufe HaA und ZeitgruppeIII mit der entwickelteren St~feI-laA.~ 
rasiermesser wie die von Herrnbaumgarten (Nr. 400) und St. Georgen ( N ~ .  40j); ersteres hielt seine für zweischneidige Rasiermesser aufgestellten Entwicklungsreihen (typologische Serien) 
I3olste für ein Importstück aus Italien; das Ursprungsgebiet dieser Rasiermesser vermutete er im die ~ i ~ h t i ~ l ~ ~ i t  der Parallelisierung der einzelnen Zeitstufen. Die frühen Rasiermesser 
Ostalpengebiet, wie er auch die zweischneidigen Rasierniesser der älteren urnenfe~derzeit mit rechteckigem, flach ausgeschnittenem Blatt - wie die von Henfenfeld (Nr. 66.67) oder Lahers- 
durchbrochenem Blatt (wie 2.B. Winklsaß, Nr. 88) und deren großen VerwandtSchaftskreis auf richt ( N ~ ,  43,44) - Sind in der Zeitgruppe I nicht vertreten. In der Zeitgruppe 11 kommen Rasiermes- 
eine gemeinsame ostalpin-donauländische Wurzel zurückführte.s Damit löste er sich von den ge- ser mit kreisförmigem, flach ausgeschnittenem Blatt (2.B. von Innsbruck-Mühlau, Grab 14b 
läufigen Vorstellungen, daß die meisten nordalpinen Formen auf italienischen vorbildern beruhten, [ N ~ ,  2 9 j ~  Und ~~~b [Nr. 1661) vor, die den süddeutschen Funden von Bad Friedrichshall-Jagstfeld 
und wies dem Ostalpengebiet und dem Donauraum die kulturprägende ~ ~ l l ~  zu. ( N ~ ,  126), GernSheim (NT. ~ 3 2 )  und Eschollhrüclien (Nr. 289) vergleichbar sind. Ein kreisförmiges, 

J. Filip behandelte die tschechoslowakischen Rasiermesser unter Berücksichtigung der einzelnen tief ausgeschnittenes Blatt kennzeichnen die Rasiermesser der Zeitgfuppe 111 (2.B. die von Ions- 
regionalen I<ulturgruppen. Als übliche Rasiermesserform der Lausi~er lcultur stellte er die einschnei. bruck-~ijtting, Grab 18 v r .  3021, Innsbruck-Mühlau, Grab zj  [Nr. 1931, Völs, Grab 44 P r .  3181, 
digen Rasiermesser mit seitlichem Griff heraus, die - wie das Exemplar von ~ ~ ~ t ~ ~ i ~ ~  ( N ~ ,  367) Innshruck.Wilten, Grab 32 F r .  2201, Grab 44 [Nr. 2981 und Grab 146 P r .  7-16]), denen im Süd- 
zeigt -auf Anregungen aus dem nordischen ISreis zurückgehen. DieExemplare von r h h 5  ( ( N ~ ,  372), deutschen ~ ~ b i ~ t  die Rasiermesser vonNeuenstadt (Nr. I 82) und Gau Algesbeim P r .  187) als gleich- 
Osti n. L.-Strekov (Nr. 368.375) und Icrnsko (Nr. 379) datierte er in die Periode 111 und stellte fest, zeitig zur seite wurden. 3 Für die Rasiermesser stellte Wagner keine Typen auf, wies aber auf 
daß sie sich in der IV. Periode verlieren.6 Als typische Form der folgenden ~ ~ h l ~ ~ i ~ ~ h - ~ l ~ t g ~ i ~ ~ ~  die bestimtnhare Blattentwicklung hin. Es sei nur kurz darauf verwiesen, daß in der Folge- 
ICultur sprach er die grifflosen trapezförmigen, einschneidigen Rasiermesser an, von dem ein diese ~ ~ ~ ~ l ~ ~ i ~ i ~ ~ ~ ~ ~  von grundlegender Bedeutung für die Zugehörigkeit eines Rasiermes- 

von Bfedna P r .  384) vorliegt." Im mährischen und slowakischen Gebiet dagegen sind sergrabfundes zu einem der beiden Abschnitte von Ha A wurde. 
unterschiedliche Typen vorhanden, die durch einen Blattdurchbruch gekennzeichnet und deren wagners ~ l i ~ d ~ ~ ~ ~ ~  der Rasiermesser nach der Blattgestalt wurde von W. ICimmig übernom- 
UrSprung in Ost- und Norditalien sowie im Gebiet der Pfahlbauten in der Poebene zu suchen ist. men, der der ~~i~~~~ war, die zahlreichen Grihariationen würden zu einer verwirrenden Auf- 
Die von Unirov-Moravslik Novi MSsto (Nr. 76), Ivantice (Nr. I<rasna ves ( N ~ .  splitterung des Materials fühcen.4 
lzl), Nemtice (Nr. 704) und Pfestavlky (Nr. 11 j) wurden in die Periode 111 datiert, wobei er für G, smolla machte auf&e ältesten Rasiermesser mit durchbrochenem Griff der Hügelgräberbrome- 
letzteres Stück aufgrund der Vergesellschaftung mit einer Blatthügelfibel einen spätcren, auf N. zeit, ihre besondere Ausschnittform und Verbreitung aufmerksam.5 

zurückgehenden Zeitansatz vermutete.8 Für die böhmischen zweischneidigen ~~~i~~~~~~~~ H, ~ ü l l ~ ~ . ~ ~ ~ ~ ~  zeigte, daß die Grifform in Verbindung mit der Blattgestalt sehr wohl zu einer 
mit kreisförmigem Blatt und durchbrochenem Griff umriß er das Verbreitungsgebiet und die regionalen Gruppengliederung der zweischneidigen Rasiermesser herangezogen werden kann6: 
Datierung, wodurch er in der Lage war, das süddeutsche Chron~logies~stem Reineckes mit dem ~1~ ~~~~~~~~f~~~~~ gelten ihm späthügelgräberhronzezeitliche und frühurnenfelderzeitliche Rasier- 
seinen zu verbinden.9 Sie sind hauptsächlich im westlichen Miaeleuropa beheimatet und ge- messer ~ ä h ~ ~ ~ ~  (wie velk& Hostrradky, Nr. 16) und Böhmens (wie HouSCka, Nr. 72; Netovice, 
langen mit einer südwestlichen I<ulturströmung bis nach Ostböhmen, wo das von ~ e ~ ~ ~ ~ i ~ ~  N ~ ,  Iq). der entwickelteren süddeutschen Urnenfelderkultur werden erstmals regionale Formen 
(Nr. ~ 2 4 )  eine Parallelisierung der älteren Lausitzer I<uItur mit der Stufe HaA nach &-inecke erlaubt. greifbar: d i e G r i i f o e r s t r e b u n g i n ~ - ~ o r m i s t a u i m i t t e l r h e i  (s. S.141fl.); 
F i l i~  unterschied zwischen älteren und jüngeren Formen, die durch ein dreieckiges Blatt gekenn- Mehrjnggriff.Rasiermesser treten in Sir01 und Westeuropa auf (s. S.1 l9ff.); Rasiermesser mit einem 

zeichnet sind P r .  jzz.3jo-3 3 I). Im östlichen Mitteleuropa sind während der Zeit der Schlesischen Griffspeichenrad (s. S. I 17 E.) kommen nur in Tirol vor. 
ICultur die einschneidigen Halbmondrasiermesser kennzeichnend, die auf einen südlichcn, aus ~~~~h den ~~~d des Rasiermessers von Hilzingen (Nr. 2), das mit friihmittelbronzezeitlichen 
Nord- und Mitteljtalien kommenden I<ulturstrom zurückgehen; das Rasiermesser von Herrnbaum- ~~~d~~ zutage kam, wurde die Frage nach dem ersten Auftreten der zweischneidigen Rasiermesser 

garten (Nr. 400) sprach er als ein Importstück an. Jene einschneidige Rasiermesserform kommt in ~~~~~l~~~~~~ in IGmmigs Ausfühn~ngen' spiegelt sich die alte Annahme8 

Ebd. 28ff. Filip, Popelnicoua pole I I I ~ .  Abb. 61. 
E b d .  r r j .  Ehd. 11jff.Abb. 61. 6 Mü1ler-Karpe, Grünwalder Gräber 3 16f. 

'Vogt, fb. SGU. 40, 1949150, 226. Ebd. I I Z ~ .  Abb. 62. 2 Wagner, Nordtirol 461. 7 Kimmig, Bad. Fundbcr. 17, 1941-47, 271. 

'Holste, PZ. 26, ~ g j j ,  58ff. Ebd. i r j f f .Abb.  64. 3 Ebd. 49. 8 Vgl. J. S&anil, Die Vorgeschichte Böhmens und Mäh- 

4 Kimmig, Baden 991. rens (1928) ija. - P. Reinecke, Germanil 19, 1937, arrf.  - 

5 Srnolla a.a.0. iioß. Böhm, ebd. zo, 1986, 15. 
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wider, Rasiermesser gehörten in einen frühurnenfelderzeitlichen Zusammenhang oder stünden am lurig geschlossener Funde, Fundgruppen oder regionaler Ubersichten' sind nur drei Aufsätze aus- 
Ende der reinen Hügelgräherbronzezeit. A. Stroh konnte zeigen, daß der wohl geschlossene Fund scliliefilich mitteleuropäischen Rasiermessern gewidmet. 
aus dem Brucl<er Forst bei Weichering (Nr. 4) an den Beginn der 11utt1erenBronzezeit zu stellen ist.' W, Grünberg veröffentlichte im Jahre 19 38 die ihm erreichbaren einschneidigen Rasiermesser der 
Die kulturgeschichtliche Bedeutung der frühen Rasiermesser e.rkannte R. Pirling, die in ihrer Disser- LauSber ICulmr Sachsens; aus Böhmen war ihm nur das Exe111plar von Hostomice (Nt. 167) be- 
tation aus den Rasiermessern von Onstmettingen (Nr. I), Hihingen (Nr. 2), LVeichering (Nr. 4) kaniit B* gliederte die Rasiermcsser an Hand der zoomorphen Griffgestaltung in zwei Hauptgrup- 
und Stuttgart-Wangen (Nr. 24) einen Typ Onstmettingen umsiß und ihn in den Beginn der mittleren pen, &fit Hilfe der ersten, älteren Gruppe versuchte er eine Neubesiedlung Sachsens während der 
Bronzezeit datierte. Sie .ixries auch auf die weite Verbreitung dieses TJps hin, dem sie noch ein un- periode III durch rlie Träger der Lausitzer Kultur aus dem Norden nachzuweisen.' 
garisches Rasiermesser hinzufügte.2 Jahre 1 ~ 6 ~  stelltc B. Chertier 57 zweischneidige Rasiermesser mit X-förmiger Griffverstrebung 

Die zweischneidigen Rasiermesser dieser Zeit aus der Oberpfalz wurden von W.Torbrügge zu in einem Katalog zusarixmen. Er gliederte diese Rasiermesser aufgrund der Blattform in dreiGruppen: 
verschiedenen ,Formenc zusammengestellt. 3 Die Rasiermesser von Amberg (Nr. ZI) und Schwar- Rasiermesser mit ovalem Blatt, mit leicht und nlit stark ausgeschnittenem Blatt. Obwohl er auch die 
zentlionhausen-Hatzenhof (Nr. I 3.23), gekennzeichnet durch eine eingezogene Sclmeide und einen ~ ~ i f f ~ r r n  angab, berück~icl~tigte er dieses Kriterium nicht. Bei der Icartierung ergaben sich fünf 
flachgewölbten GriA mit Endring, faßte er zur Form Hatzenhof, die Rasieiinesser mit Rahmengriff ~ ~ ~ ~ ~ e ~ b r e i t u n g s g e b i e r e :  Böhmen, Donau-Ii~ii-Isar-Gebiet, Main-Rhein-Neckar-Gebiet, Schweiz 
von Amberg P r .  42), Labersricht (Nr. 43.44) und vom Staatsforst Icahr (Nr. 41) zur Form Labers- und ~orraine-Cliarnpagne.3 
richt zusammen; diese beiden Formen und die Form Batzhausen (Nr. j 3) datierte er in den letzten 2. Pivovarov& publizierte im Jahre 1966 die bis zu dieser Zeit weitgehend unliekannten zwei- 
Abschnitt der oberpfälzischen Bronzezeit (BzD)~  und setzte sie zeitlich gegeri die urnenfelder- schneidigen Rasierinesser der nördiichen Slow-aliei und stellte an Hand des Blattumrisses zwei 
zeitliche Form Dietkirchen (Rasiermesser mit Griffinnenverstfebung von Emhof, Nr. rgr und Diet- HauPttypen - X und O -heraus, für die sie Beziehungen zum Ostalpetigebiet und zum Gebiet der 
kirchen, Nr. 208) ab. pilinyer Kultur nachwies.4 

In einigen seiner Arbeiten verwertete Müller-Karpe auch Rasiermesser zur chronologischen GEe- 
derung des Fundstoffes der älteren Urnenfelderzeit. So zog er für die Unterteilung der Stufe HaA 
in den Münchener Urnenfeldern zweischneidige Rasiermesser mit heran, wobei dic Tiefe des Blatt- Zur Chronologie 
ausschnittes und der Umriß des Griffes ausschlaggcbend waren.5 Die Ergebnisse 1c.H. Wagners 

wurden damit in einem anderen Gebiet bestätigt. MiüJer-ICarpe führte bei der Gliederung des Urnen- Es soU nun kurz dargelegt werden, welche Chronologiesysteme bei der folgenden Behandlung 
felderzeitlichen EundstoFies nördlich der Alpen zahlreiche Rasiermesser an und stellte einzelile For- der Rasiermessertypen benutzt wurden. Rasiermesser sind aus mehcren ICulturgebieten bekannt, 
mengruppen zusammen, die für eine chronologische Gliederung verwertet wurden. Unter anderem in denen die Forschung unterschiedliche Zeitschemata erarbeitet hat, die die regionalet~ Besonder- 
brachte er im Ostalpengebiet die zweisclmeidigen Rasiermesser mit doppelaxtförmigetil BIa= von heiten des jeweiligen Gebietes berücksichtigen. In erster Linie sind Bronzen mit interregionaler 
Mixnitz (Nr. 81-87) und Großniugl (Nr. 96) aufgrund des Blattdurchbruchs in eine zeitliche Ab- Verbreitutlg geeignet, die einzelnen regionalen Gliederungen miteinander zu verknüpfen. Das Er- 
folge innerhalb der Stufen BzD und HaA.6 Die jungurnenfelderzeitlichen, einschneidigen Rasier- gebnis wird in einer synchronistischen Tabelle (Abb. 3) verdeutlicht, die jedoch stark vereinfacht 
niesser von Herrnbaumgarten (Nr. 400). Pottschach (Nr. 403) und St. Georgen (Nr. 40j) datierte \verden mußte; niclit aUe Ersclieinungen konnten berücksichtigt werden, so daP, sie die I<omplexität 
er in seine Stufe Ha B z. 7 Die Nordtiroler zweischneidigen Rasiermesser mit Mehrringgriii; zu denen <Ier chrotiologischen Probleme nicht immer zum Ausdrucli bringt. Um den regionalen Gruppen 
unter anderem die Exemplare von Innsbruck-Hötting (Nr. joS), Innsbruck-LVilten (Nr. 298) und terminologisch gerecht zu werden, \urden dic erkennbaren chronologischen Stufen nach charalite- 
Imst (Ni. jo3) gehören, stellte er in die Stufe Tirol IIIb und verglich sie mit einen1 schweizerischen ristisclleil geschlossenen Funden bzw. zeitlich einheitlichen Fundgruppen benannt. Hierfür sind bei 
Stück (hTr. 3 14) und anderen westeuropäischen Rasierniessern.8 Im südbayerischen Gebiet datierte den Grabfunden -soweit verfügbar - hfännergräber herangezogen worden. Lediglich fur die Nord- 
er das Rasiermesser aus dem Hofoldinger Forst (Nr. 212) in die Stufe HaAz, womit für weitere tiroler, die Lausitzer und die Schlesischen Zeitstufeii wurde darauf verzichtet. Für die Dtpotfunde 
Rasiermesser mit vertikalen1 Mittelsteg und iMittelring (Nr. zjo-262) eine Datierung festgelegt sind ebenfalls eigene Zeitstufen eingeführt. 
wurde.9 Für die StufeHa B in Süddeutschiandfülitte Müller-I<arpe als zweischneidige Rasiermesser Da Rasiermesser als besonderer Gerätet~p erst mit Beginn der mittleren Bronzezeit auftreten, 
die Exemplare von Engelthal-„Mülilanger" (Nr. 328) und Tüchersfeld (Nr. j q ) ,  alseinschneidige kann die frühe Bronzezeit unberücksichtigt bleihen. 
Rasiermesser die von Bruck a. d. Alz (Nr. 404). Bayeriscli Gmain (Nr. 45 5) und Ohnliülhen (Nr. 456) ~l~ittletiei~e Bronxcxeit: Die mittlere Bronzezeit der SMiuestsslowakei wird gekennzeichnet durch die 

„I<arpatenländische Hügelgräberkultur", die in zwei Abschnitte unterteilt werden kann.= Der ältere 
Neben den dochimmer nur sehr kurzen Eiwähnungenvon Rasierrnessern im Rahmen der Behand- 

Erwähnt sei z.B. noch Chr. Pc~check, WPZ. jo, 1943, Bdhpf l .  5, 19~6,  2 0 ~ 8 .  - IMÜller-Karpe, Germaiiia 26, 1942, 

1 5 8 f f . A .  Ol~renbcrger,Arch.Austr. z, 1949,76& - Pittioni, ~ j f f . ;  ders., Henau 49f. 
Stroh, Gcrmania jo, rgTz, 2761. Müllci~K:wp.pc, Chronologie 106. Urgesdiidire 41r.461.496. - H. Kerchler, Ardi. Austi. 28, Gr imherg ,  in: hlarburger Studien ( ~ ~ $ 8 )  708. 
Pirling, DieniittlereBronzczeit in Württernberg (ungedr. 7 Ebd. 1 ~ ~ 1 ,  ~960, j6ff. - Kytlicov~)Vokolek/Bo~c1c, Chronologie 162% - "hertier, Rasoirs. 

Diss. hlünchen rgjq) 42. ~ j j f .  17% Ebd. 140. 2OI Abb. 35, I Z - r l .  i\ihoysk$, s1ov. I\;&. 9, ~ ~ : f . ;  ~ C X S . ,  pam. Arch. 56; Pivouarovh, SIOV. Arch. 14, 1966, 93iff. 
Torbrügge, Oberpfalz 67. Ebd. 156. 1 ~ 6 6 ,  49Zf. - Gollub, filittsl- u id  Obrrschlesicn 451. - V. 5 Torik, Die Griiberfelder der krrpatenländisdien Hügel- 

"hd. Taf. 81. ' O  Ebd. 165. Brunn, H~rtfunde. - Eibnrr, Beigaben- und Bestattungssirtsii gräberkultur (1964) 54. 
Mdler-Karpe, Mündisrirr Urnenfelder 10s. 15 ~ f f .Coblenz ,  hfittrlht<inzezeit 1~6ff.;ders.,AuFBer. Sächs. 
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wird durch das Gräberfeld von Dolni Peter formenmäßig bestimmt,' wobei die Sichelnadel als den ist in dieser Frage eine Iilärung zu erhoffen, zu der die vorhandenen süddeutschen Rasiermesser 
wichtigste Leitform gilt.= Der jüngere Abschnitt wird gebildet vom Inventar der Gräberfelder von nichts beizutragen vermögen. Müller-Karpe betonte selbst, daß eine Unterscheidung zwischen HaB I 
Salka, Mali und Icamenica nad Hronom.3 und HaB 2 in Bayern und im Ostalpengebiet oft schwer sei, im Gegensatz zu der ausgeprägten Tren- 

In Südmähren ist bisher die mittlere Bronzezeit aus Grabfunden wenig bekannt.4 Für uns ist hier nung der entsprechenden Stufen in 1talien.l 
nur der letzte Abschnitt der mittleren Bronzezeit von Bedeutung; die Iienntnis dieser Stufe verdan- Im östlichen Mitteleuropa hat v. Brunn die Depotfunde gegliedert, der wir im wesentlichen folgen; 
ken wir J. &hovskis. jedoch nehmen wir einige Depotfunde wie Herrnbaumgarten (Nr. ~oo ) ,  die der Stufe HaB z nach 

Für Mittelböhmen nahm A. BeneS eine Gliederung der mittleren Bronzezeit (,Hügelgräherkultur') ~üuer-Iiarpe angehören, noch zur Stufe 4 (Rohod-Szentes).z Das crste Auftreten der ,Spindlers- 
in vier Stufen vor,6 die die alten Bezeichnungen J. Böhms7ablösten. Die letzte Stufe Bene? (,Spät- felderCFibelwird in unserer Arbeit früher angesetzt (s. S.8 j).3 W.A.V. Brunndatiertediereichen Grab- 
stufe') wollen wir jedoch schon zur beginnenden Urnenfelderzeit rechnen, wie es bereits von BeneS funde des östlichen Mitteleuropas unabhängig von der Depotfundchronologie in die einzelnen Stu- 
selbst vorgeschlagen wurde. fen Müller-Iiarpes.4 

Die mittlere Bronzezeit Süd- und besonders Westböhmens wurde in letzter Zeit besonders von Trotz dieser beiden Werke müssen wir bei der Untersuchung der Zeitstellung vieler Rasiermesser- 
E. Cujanovi-jilkovi untersucht und gegliedert,s wobei die engen Bedehungen zur mittleren typen regional begrenzte Arbeiten heranziehen, in denen die lokalen Eigenheiten von Iiulturgrup- 
Bronzezeit der Oberpfalx verdeutlicht wurden, die W. Torbrügge monographisch behandelt hatQ pen stärker berücksichtigt sind. 
und die eine Grundlage für seine zeitliche Gliederung des betreffenden Zeitabschnittes im gesamten Für die Südwestslowakei sind die Arbeiten von A. ToCik und J. Paulik über den Horizont der früh- 
Bqern bildete.'O und älterurnenfelderzeitlichen Fürstengräber von Caka @r. 80) und OCkov heranzuziehen.5 

Späte Bronxexeit b p .  Urnenfeldeqeit: Für das gesamte mitteleuropäische Gebiet liegen mit den Ar- M. DuSek gliederte den jüngeren Abschnitt der Urnenfelderkultur in diesem Gebiet a h n d  des 
beiten H. Müller-I<arpesl' und V(7.4. v. Brunns'z zwei Chr~nologies~steme vor, die sich räumlich Gräberfeldes von Chotin.6 
ergänzen und zeitlich decken. Die „Pilinyer I<ulturl' Nordwest~ngarns und der anschließenden Mittelslowakei untersuchte 

In der Arbeit bIüller-Iiarpes sind die Gebiete nordwärts der Alpen, insbesondere das Ostalpen- T. Iiemenczei gründlich;' seiner chronologischen Einteilung liegt die Zeitstellung des Typs 
gebiet mit Einschluß von NiederÖsterreich, Nordtii.01, Südbayern und Südwestdentschlmd behandelt. Die Radzovce (s. S. 8Gff.) zugrunde. 
dargelegten Ergebnisse gehen aufzahlreichevorarbeiten von ihm zurück. ' 3  Die zeitliche Gliederung Die Nordslowakei wird im betreffenden Zeitabschnitt von Trägern der Lausitzer Iiultur be- 
und der Inhalt der Stufen BzD, HaA I und HaA z wird allgemein anerkannt. Einige geringfügige siedelt. Z. Pivovarovi publizierte wichtige Gräberfelder, stellte die Rasiermesser der Slowakei zu- 
Abweichungen bzw. Umdatierungenvon Funden dieser Stufen, wie sie von uns vorgenommen wur- sammen und wertete sie zur Datierung aus.8 
den, ändernnichts an der grundsätzlichen Gültigkeit des Systems. Anders steht es mit der Dreiteilung In Siidmühren, Niederösttrreichz~nd Westmgarn gliederte J .  iiihovski die Urnenfelderzeit; seiner wohl- 
der Stufe HaB, die sich auf die Horizontalstratigraphie zweier Gräberfelder, Maria Rast14 und Iiel- begründeten Einteilung folgen wir.9 
heim15 stützt. Es wurde eingewandt, daß eine selbständige Stufe HaBz in Süddeutschland außer- Die Kulturhinterlassenschaften der Lausitzer I<ultur Nordmäh~"ens wurden von J .  I<viEala und 
halb des Gräberfeldes von Icelheim vorerst noch nicht als gesichert gelten könne.16 Von einer er- J. Nekvasil behandelt. 10 Um eine Parallelisierung der einzelnen Zeitabschnitte mit den südmähri- 
neuten Untersuchung der für diese Phase charakteristischen Bronzen aus den Depot- und Grabfun- schen Erscheinungen bemühte sich V. Podborski." 

Die Urnenfelderzeit Böhmens wurde von 0. I<ytlicovi, V. Vokolek und J. Bouzek unter einheit- ' 1'1, DuSek, Invent. Arch. CS. 21-44, Torbriigge, Oberpfaiz. 
E. Schubert, Germania 44, 1966, 2648. - M. Novomi, ' O  Torbrügge, 40. Ber. RGIi. 1959, 18. 

hlusaica 6, 1966, 98. - B. Hänsel, hlAGW. 96/97, 1967, 27jff. I "  Müller-Iiarpe, Chronologie. 1 Müller-Karpe, in: Helvetia Antiqua (Festschrift E.T'ogt, Pivovarovi, Siov. Arch. 7, 1959, ji7ff.; 13, 196j, ro7ff.; 
3 Toi-ik a .a .0 .  v. Brunn, Hortfunde. 14, 1966, 3378.; Acta Arch. Carpauca 9, 1967, ~ r f f .  
'Die Arbeit von V. lirub?, Stiedodunajskb lidstvo rnohy- ~Müller-IGr~e, in: Festschrift R. Egger I (rgj2) l o 4 ~ . ;  2 v. Brunn, Hortfunde joff. 9 Wihovsk+, Arch. Rozhl. r ,  1910, 2178,; j, 1913, 6028.; 

I o d  a jeho kultura na Morave (Diss. Brünn 1950) ist bisher ders., Hanau; ders., Hessische Funde zgff.; GrünWalder Grä- 3 Welche Bedeutung dies für die Zeitstellung mährischer 8, 1956, 158ff. 829ff. 839ff.; Pam. Arch. 47, 1956, 2628.; in: 
ungedriickt. her; Germania 29, 1951, ~ g j f f . ;  dem., Niederhessische Urgc- Depotfunde wie Drslavice (ebd. 301) hat,& alte ,SpindIers- ChronoIogiepr6historiquedelaTch&coslovaquie(r9~6) 119ff.; 

Rihovsky, Sbornik Ceskosl. SpoleCn. Arch. 3,1963.61ff.; schichtc 35s.; Germania 30, 1952,978. 2718.; Das Urnenfeld feldw'Fibelnführen,soil hier nicht näher untersucht werden, Arch. Rozhl. 9, 1gj7,57ff.; 10, 1958, 79ff. zo3ff.; Pam. Ar&. 
Arch.Rozhl. ~ ~ , I ~ ~ I , Z ~ I A . : S ~ O V . A I C ~ . ~ , ~ ~ ~ I ,  io7ff.-VgI. von Kellicim (1952); Bayer.Vorgeschb1. 20, 1954, ~ r ~ f f . ;  21, da diese Frage für unsere Arbeit nicht von Gewicht ist. 49, 19>8,67ff.;Arch.Rozhl. 11,1959,6448.; 12,1960, zrzff.; 
auch J. Nelruasil, Arch. Rozhl. I r ,  1959, 16off. 1955, 4 6 s ;  Schildvon Steier 3, 1955, 258.; dcrs., Machener 4 Ebd. 6 7 8  r3, 1961, 214s.; Slov. Arch. 9, 1961, 107ff.; Pam. Ar&. jz, 

BeneS, SbordkNir.Mus. Prag 13,1959. 18.; Pam.Arch. Urnenfelder; Bayer. Vorgeschbl. 23, 1p58, 48.; ders., Voll- 5 ToEik/Paulik, Siov. Arch. 8, 1960, 59ff. - Pauiik, Arch. 1961, zz9ff.;Cas.Morausk. Mus.46,1~61, xgff.;Arch.Rozh1. 
5 %  1962,317ff. griffschwerter. Rozhl. 12,  1960,4088.; Stud. Zvesti AUSAV. 9, r962, 99tT.; 14, 1962, ~ j f f .  64ff.; Sbornik Ceskosl. Spole?ii. Arch. 3,1963, 

7 Böhm, ZiWady. " ~Müller-Keipe, Chronologie Ir5 tT. Slov. Arch. 10, 1962, 58.; 11, 1963, 269ff.; Stud. Zvesti 618.; ders., Klenmice; Pam. Arch. 57, 1966, 459ff.; Arch. 
(Cujnnovi-) Jilkovi, in: Chronologie prbhistoriquc de la I5 Müller-I(arpc, Das Urnenfeld von Kelheim (19yr); AUSAV. 13, 1964, 16jff.; Slov. Arch. 14, 1966, 357ff. Rozhl. 18, 1966, r63ff. 

Tchecoslovaquiz (1956) iooff.; Pam. Arch. 49, 1958, jizff.; ders., Chronologie 1618. 6 DuSek, Slov. Arch. 1, 1957, 738. 'WKCala, Roi-. Nirodop. prbmysl. musea mesta ProstEjova 
Acta Univ. Caro1.-Phil. et Hist. 3, 1959, x23ff. (Fcstschi-ift 

l6 Iiimmig, Bonn. Jb. 159, 1959, 570; Fundbcr. Schwaben 7 Iiemenczei, Arch. Ert. 90, 1963, ~ 6 ~ f f . i  A Herman Otto a Han6 18,1948,718.; ders., SbornikVlast. Mus. u Olomouci 
J. Filip); Arch. Rozhl. 12, 1960, 387ff.; Pam. Ar&. 12, 196r, NF. 18, ~967, 1341 (allerdings beidesmal ohne Angabe stich- Mhz.Evkönyve 4, 1964.7ff.; 5, 1965, 1058.; A Mora Ferenc B I, 1951153, 278.; Pain. Arch. 45, 1914, 2638. - Nekvasil, 
1958,; Cujanovi-Jilkovi, Pam. Arch. $5, 1964, I ff.; Arch. hakiger Gründe). - Herrmann, Hessen 35.47. - Jacob-Friesen, MGz. Evkönyve 15764-1965, 49ff.; Ar&. lirt. 92, 1961, 38.; Arch. Rozhl. 16, x9G4, 2258, ;  ebd. 18, 1~66,  269s. 
Stud. Mater. Frag z ,  1965,67ff.;Arch. Rozhl.z~, 1969, ~qgff.; Lanzenspirzen 67. 93, 1966, 658.; Acta Aich. Hung. 19, 1967, zz9ff.-Vgl.auch " Podborsk+, Sbornik Fil. Fak. Brn~nske Univ. 9, 1960, 
dies., Westböhmen; dies./ A. Rybovi / V. Saldovi, Pam.Arch. E. JiikovA, Siov. Arch. 9, 1961, 6gff. - V.Furdnek, Ar&. zjff.  
50, 1959, rr7ff. Rozhl. 20, 1968, jff. 157ff. 
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liehen Gesichtspunkten, aber mit jeweils besonderer Terminologie für die „ ~ < ~ ~ ~ i ~ ~ ~ " ,  „ ~ i l ~ ~ ~ c ~ ~ "  
und =Lausitzer Icultur" sou7ie die Depotfunde., gegliedert. 1 Dieses Werk stellt eine gute ~ ~ ~ ~ d l ~ ~ ~  
für den böhmischen Fundstoff dar. Besonders erwähnt sei noch die ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ b ~ i ~ ~ ~ ~  und unter- ten~essertyp (TypVelk& iernoseky, s. S. 216f.) die einschneidigen halbmondförmigenRasiermesser 
teüung der jüngeren Urnenfelderzeit in Westbohmen anhand des ~ ~ ä b ~ ~ f ~ l d ~ ~  von pqynice durch mit seitlichem Griff (s. S. zojff.), die wohl auch zur Herausbildung der ~~äturnenfelderzeitlichen 
V. Saldovh.2 

ei,,schneidigen Rasiermessertypen des südwestlichen =tteleuropa (s. S. 218 8.) beigetragen haben; 
Für das sächsische Gebiet der Lausitzer Kultur liegen als grundlegende &beiten die beiden werke neben diesen erscheinen in jener Zeit die zweischneidigen Formen nur noch in Süddeutschland und 

von W. Grünberg3 und W. Coblenz4 vor. Um eine synchronistische &trachtung von ~ ö h ~ ~ ~  ~ ö h ~ ~ ~  (s. S. 168ff.). &fit Beginn der älteren Hallstattzeit verschwinden Rasiermesser aus dem 
und dem Gebiet nördlich der Mittelgebirgszone bemühte sich mit ~ ~ f ~ l ~  J. ~ ~ ~ ~ ~ k . 5  pormenbestand der ostmitteleuropäischen I<ulturgruppen; lediglich im mittleren und westlichen 

In Jiddeat~chland,mit Einschiuß Oberosterreichr,in Nordtiro/und in der ~ ~ h ~ i ~  gilt das ~ h ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~ i ~ -  ~ i ~ l ~ ~ ~ o p a  sind noch zwei- und einschneidige Typen vorhanden, die zu einem mehr westlich aus- 
system Müller-ICarpes.6 

Ältere Hallstaf~eit: Rasiermesser dieser Zeit sind im Arbeitsgebiet nur aus B~~~~ und jiidWest. pIe ältesten zweischneidigen Rasiermesser wurden zum Typ Onstmettingen zusammengefaßt, der 
deutschland sowie der Schrix bekannt. Hier wird G. I<ossacks Werk für die zeitliche ~ i ~ ~ ~ i h ~ ~ ~  der als eine Leitform der Dolnj Peter/Lochham-Stgfe (erste Stufe der mittleren Bronzezeit) aufzufassen ist 
Rasiermesserfunde zugrunde gelegt.? 

(s. S. 3 28.). Diese Rasiermesser sind aus einem Grab der „Karpatenländischen H~~elgräberkultur" 

einem Grab aus Nordwestungarn, aus Grabhügeln Süd- und Südwestdeutschlands, aus einer Hö- 
hensiedlung der westlichen Mittelschweiz, aus einem südwestfranzösischen Depot und aus der Seine 

Chro~zologischer Überb/& iber die Rasiermessc~.5pn (Taf. g2) bei Paris beliannt. Innerhalb des Typs lassen sich besonders im westlichenMitteleuropa zweivarianten 

erkennen, eine mit verziertem, eine mit Eacettiertem Blatt. Aufgrund der Bedeutung der mitteldonau- 
*uf der Grundlage dieser chronologischen Gliederung ergibt sich folgender typologischer über. ländischen Brome-Industrie dieser Zeit für das westlich anschließende Gebiet dürfte diese auch für die 
blick: Alle mitteleuropäischen Rasiermesser der mittleren Bronzezeit sind zweischneidig. vom mitteleuropäische Rasiermesserfertigung den Anstoß gegeben haben, der dann regional unterschied- 
Beginn der Urnenfelderzeit an sind lokale, auf nordeuropäischen Einfluß zurückgehende einschnei. lieh verwirklicht wurde. Unsere Ansicht, daß der Beginn des Gebrauchs von Rasiermessernin Mittel-, 
dige Rasiermesserti~en im ostmitteleuropäischen Gebiet, hauptsächlich in ~ ~ ä b ~ ~ f ~ l d ~ ~ ~  der älteren West- undNordeurOpa auf Kontakte mit dcr rnylienischenI<ultur zurückzufübren sei, die bereits seit 
und mittleren Lausitzer ICultur ZU finden (s. S. 183 6.). Formal unabhängig, jm schneidenPrinzip langerer Zeit Toilettenutensilien (besonders Rasiermesser und Pinzetten) benutzten, wird bestätigt 

IC~tlicovalVokoleklBouzek, Chronologie. - Diese Arbeit z $aldoT7a, in: ~ h ~ ~ ~ ~ ] ~ ~ i ~  pr~~is tor iquc de ia TchCcos. durch die zusammen mit den Rasiermessern in Mittel- und Westeuropa erstmalig erscheinenden Pin- 
kt eine gedrängte Zusammenfassung der bronzezeitlichen lovaquie ( 1 ~ ~ 6 )  1 ~ ~ 8 . ;  i,,: A~~~ univ. carol,.phil, et Hist, zetten, deren Entstehungsgebiet im mediterrasischen Bereich zu suchen ist (s. S. 408.). 
Literatur; nach wie sind für die einzelnen Kulnuregionen 3, 19j9, 171 ff. ( ~ ~ ~ ~ ~ ~ h ~ i f ~  J. ~ili,,); pam, A ~ ~ ~ .  1961, 
noch folgc1ide Arbeiten m berücksichtigen: Milave2er und z4jff.; 1965, rfi.; j9, 1968, 297ff, 

Mit der Cernd Mj.f/Güggenhofe~~-Stnfe (zweite Stufe der mittleren Bronzezeit) setzt eine typologische 
Kfin*f~er K~Jiurgebiet: Bouzek, Arch. Rozhl. 10, 1 ~ ~ 8 ,  34jff, 3 ~ ~ ü ~ b ~ ~ ~ ,  sahsen. DiEerenzierung der zweischneidigen Rasiermesser ein; neben den Vollgriff-Rasiermessern erscheinen 
363ff. 548ff.; 14, 196% 171ff.; Sbornfk Nai. Mus. Prag 17, 4 cobienz, ~ i ~ ~ ~ l b ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ;  dazu ergänzend weitere Auf. die ersten Stücke mit durchbrochenern Griff. Die Vollgriff-Rasiermesser der zweifach gerippten 
Ig63, 17ff.;*fiBer. Sächs.Bdkm~fl. ~6/~7,1967,7~ff.-Ders.l  sätze von cob~enzin: PZ. 34/jj, 1949/lo 1. ~ ä l f ~ ~  6 z ~ ;  *"F- Variante der Kostelec-Rasiermesser (s.S. 42.E.). sind aus Grabhügeln Niederbayerns und Süd- 
D. Kouteck?, Pam.Arch. 58,~967,37ff.-BouzekIKouteck~/ Ber. Sächs. Bdkmpfi. >, 19j6, 185g. 209g,.; in: studien zur 
E.Neustu~n9, The Icno~iz  scttlcmrnt of ~01th-wcst  Bohe- IG,I~U~ ( 1 ~ ~ 8 )  71ff.; in: Kommission fur Aeneo. böhmens bekannt. Ihr Griffschema stellt insofern eine Weiterentwicklung desjenigen der Onst- 
lnia (1966). - *.R~bova/V. Saldova, Pam. Arch. 49, 1918, lithilruiii und die äitere ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ,  jyitra 1958 185g,; mettingen-Rasiermesser dar, als der Griff aus Stabilitätsgründen mit Rippen verstärkt und der End- 
34". - Saldova, llrch. Ro7.h1. 13, 7961, 694ff.; 20, 1968, Pain. Ar&. 52, 1961, 3 6 ~ 8 . ;  ~ l t . ~ h ü ~ i ~ ~ ~ ~  6, i9(,3, z 7 4 ~ ,  ring fest mit dem übrigen Griff verbunden wurde. Zwei oberbayerische Grabfunde (Nr. 39-4~) 
16qff. - J. Hrala, Arch. Rozhl. 21, 1969, >laff.  - Lazri!rer 5 Bouzek, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl, 16/1 7, r967, 73fi, 
K~*l!i*r<rgebie!: Filip, Popelnicovj pole; Pam. ~rch.41,1936/~8, 6 M ~ I I ~ ~ . K ~ ~ ~ ~ ,  chronologie 133ff. -An Arbeiten 

zeigen an, daß mit einer Herstellung von Obermenzing-Rasiermessern (s. S. 14ff.), die bis in die 
- J. Hrala, in: Acta Carol.-Phil. et Hist. 3, 1959, undMateria1vorlagensindzunennen:~. ~ ~ h ~ , ~ ~ d . ~ ~ d b ~ ,  frühe Urnenfelderzeitanhielt, bereitsin dieser Stufezurechnenist.Derdurchbrochene GrS(Rahmen- 

(Festschrift J.Filip): Pam. Arch. 12, 1961, ~ o g f f .  - z3, 1967, 2gff. 47ff.; hvent. A Z ~ .  D . ~ ~ ~  -13Z.- M, griff), dessen Form eine Übertragung der bereits beim Endring gebräuchlichen ~urchbruchstechnik 
J. fialova-Adam=~kova. in: Chronologie prthistoriquc de ~~~~~~i~ 4i, 1963, 7 7 ~  88ff. - B, in: Hdvetia auf den Griffdarstellt, ist eine der Hauptgrifftypen aller zweischneidigen Rasiermesser von dieser Zeit la Tdkcoslovaquie (r9>6) lo9ff.i SbornikNar. Mus. Prag 11, antiqua r966) 87fi.-E. Gersbach,Fund. 
'9572 39ff.; dies., Mal& Ba i .  - 5. Justova, Arch. Rozhl. 20, ber.Hcssen I, 1 9 6 1 , ~ ~ f f . ;  ~ b .  S G U , ~ ~ ,  1 9 6 2 , g ~ , - ~ e r r m a n n ,  an. Inwieweit oberpfälzische und böhmische, als Einzelfunde zu wertende Obermenzing-Rasiermes- 
i968, zoff.-V.Martinec, Rozhl. 12, 1960, 160s. - Hessen. - W. ~ ü b ~ ~ r ,  ~ ~ d .  ~ ~ d b ~ ~ .  zz, 1962, 2jff,  - M, ser dieser oder den beiden folgenden Stufen zuzurechnen sind, läßt sich nicht ermitteln, da sowohl 

Lu5ick6 kultura; Pam. Arch. P, 1961, z19ff. -V. Voiro- I<immig, ~ ~ ~ ~ ~ . ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ h b l .  r9, 22Zff,; 43, chronologische als auch typologische Indilratoren fehlen. Irk. PrazeMus.HradecKralov~aPardubi~e4,1962,1ff.; ders., 1965, r r l f f .  - G. ~ ~ ~ h ~ ,  ~ i ~ ~ .  ~ i ~ ~ .  h~ex. Pfalz 58, r960, - 
Ti-cbeSov. - Babmfche DePo.Ywnde: 0. Knlicova, Pnni. Arch. MülIer-~arpe, ~~~~~~i~ 40, 196z, Ij jfi ,  - E, Eine noch größere Typenvielfalt tritt uns in der Velke Host~dd~/Hloube'tIn/Vfeka~-Hzistd LeC/ 
4 6  I9513 1 ~ 8 . ;  50, 1959, ~zof f . ;  in: Acta Uni". Carol.. Bad. Fundber. 22, Ig62, 9ff, 17& - S, schick, ~~~~~~i~ Asenkufen-StZIfe (dritte bzw. Endstufe der mittleren Bronzezeit) entgegen, die sich zum Teil in einer 
phii. et Ili5t. 3, 1959, 1 2 9 ~  (Festschrift J. Filip): Pam. Ar&. 40, i9u2.; ~ ~ ~ f f . ;  ders.jl<immig, pundber. schwaben NF, 14, regional unterschiedüchen Verbreitung ausdrückt. Die vierfach gerippte Variante der I<ostelec- 

1961, 2378.; Rozhl. 16, 1964, 116ff.; Arch. Stud. 1957, 508. -F. ~ ~ h ~ i ~ ~ ~ . ~ ~ ~ ~ b ~ ~ ~ ,  pundber, ZI, 1967, 
Mater. 2. 1965, 79ff.: AGBer. Sachs. Bdkmpfl. 16/17, j ~ f i .  - ~ . ~ ~ ~ b ~ ü ~ ~ ~ ,  B ~ ~ ~ ~ . v ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ L , ~ .  30, 1965, 71E, 

Rasiermesser (s.S. 448.1, die aus südböhmischen und südmährischen Hügelgräbern vorliegt, 
r9672 1398. - J. IlraIa, Arch. R0zhl. 18, 1966, 6ff. - E. Neu- H.\Vocher, Gcrmania 43, 16ff, scheint auf diese Stufe beschränkt zu sein; ihre dreifach gerippte Variante (s. S. 43 E.) beginnt in die- 
stupn12 Arch.46.1961, 978. - V. ~Moucha,Arch. Rozhl. 7 l<ossack, südbayern. ser Stufe. Demgegenüber zeigen die Netovice-Vollgriffrasiermesser (s. S. 47ff.) eine weiträumige 
21, 1969, wff. 

Verbreitung: sie sind aus einem nordmittelungarischen Grab der Piliny-Kultur, einem weiteren der 
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mitteldanubischen einem Hügelgrab, einem zum auf. Die Form mit zoomorphem oder ist in Nordböhmen durch ein

Horizont"Sachsens gehörigen Grab und aus Gräbern der (s. Taf. 28, 367) belegt. Es zeigt
und Gruppe der süddeutschen Exemplar in die frühe Lausitzer (Zeit der datiert wird.

Mittel- und Westböhmen in der Oberpfalz sind aus Grabfunden dieser Stufe geht auf die ,nordischenc Pferdekopf-Rasiermesser der Perioden und

überliefert, während die (s. vor deren stilisierter Form ein Exemplar bis nach Mähren gelangte
Gebiet, seltener in Mittelfranken und im im Lausitzer Gebiet formalabgewandelt, wobei in Herstellungsart noch eine

letzten Typen sind auch aus dem Gebiet nördlich der bekannt S. Eigenart (Blattrippe als Verstärkung) hinzukommt.
und wo sie in einer Zeit, in der die Grundlagen der geschaffen wurden, (ersterAbschnitt der älteren
kulturelle Verbundenheit dieser Gebiete verdeutlichen. Ein regionale Gruppengliederung erkennbar.Im sind
offenbar zusammen mit anderen mitteleuropäischen in die Niederlande. Ob die Rasiermessertypen und vorhanden, die hauptsächlich durch einen

und die aus den böhmischen Depots der und ein mehr oder weniger Blatt gekennzeichnet sind;
dieser oder der folgendenStufeangehören, nicht entschiedenwerden. Als dritter aus der frühen Urnenfelderzeit die Rasiermesser mit sehr kleinem Blattausschnitt und

mit Rahmengriffkommen die (s. 68ff.) in Griffgestalt (s . S. erhalten. Der Großmuglerscheint
Stücke seiner Variante Mixnitz, vielleicht schon in der

Die mittelbronzezeitlichenRasiermesser setzen sich in allen Gebieten kontinuierlich beginnend, sind aus dem eponymen einem südungarischen
(frühe Urnenfelderzeit)hinein fort. Zusammen mit neu Depotfund bekannt. Die Variante kommt in der Nähe von

typologisch von den bereits bekannten abhängigen Typen ist nun eine größere Nordwestungarn, im Gebiet der in der mittleren Slowakei (Gußform), in
festzustellen.Von den ist die dreifach Gräbern des Zweiges der Lausitzer und in einem Grab

Variante (s.S. in Süd- und Westböhmen sowie in der Oberpfalz zu finden, vor. Die Variante ist nur durch einen zur
verwandte Typ (s.S. 3 vorläufig nur durch ein Depot in die frühe gehörigenniederösterreichischenGrabfund und zwei Depotfunde belegt.
datiert,westlichdes in Mittelfranken,im oberen Rheintalgrabenund im unteren den verwandte Radzovce
gebiet(?) sowie in der westlichen Schweiz und vielleicht einem S. findet besonders im Bereich der zwischen den Flüssen Eipel und
menkreis der frühen Urnenfelderzeit angehört. Zwei den Netovice-Rasicrmessern ist aber nicht völlig auf diese beschränkt, sondern auch aus
Stücke (Nr. sind aus der Nordschweiz überliefert, wo sie möglicherweise mit und einem salzburgischenGrab bekannt.DasVerbreitungsgebiet der
schweizerischenBruchstück (Nr. eine besondere,noch nicht scharf definierbare lokale die durch einen Vollgriff vom Typ Radzovce unterschieden sind, ist diesen

bilden. Einige Rasiermessermit organischemGriffund leichtem kommen in Südmähren, Mittelböhmen und Nordtirol sowie mit einem nahe-
lassen sich zwar nicht zu einem Typ zusammenfassen,sind aber besonderszur Zeit der süddeutschen stehenden Stück in der Westschweiz vor. Die Morzg-Rasiermesser (s. der Griff-

in der beginnenden Knovizer und am Anfang s ~ & oder Rahmengriff) in zwei Varianten - Morzg und Draiovice unterteilt, treten vor
mährischen anzutreffen und findensich in der folgendenStufe allem im und Voralpengebiet auf: sie sind aus Gräbern des Salzburger Landes und Nord-

Urnenfeld (s. S. I Ein Rasiermesseraus der tirols, aus Oberitaliens und der Westschweiz, aus einem mittelfranzösischen
älteren Lausitzer weist einen tiefen Blattausschnittauf; mit mehreren, aus Bayerns und Österreichs überliefert. In nur wenigen Fällen
teils jüngeren Entsprechungen bildet es von nördlich der Donau zum Vorschein gekommen: so in einem Grab der
Rasiermessern unabhängige Gruppe (s.S. deren besonderer Blattausschnitt dort erst in mittleren in je einem Depotfund Mitteldeutschlands und Nordmährens sowie
späteren Zeit (zweite Hälfte der älteren Urnenfelderzeit) ist. Durch einen von einem Es hat den Anschein, als ob Draiovice (mit
Blattausschnitt lassen sich einige Rasiermesser mit Vollgriff, zu im östlichen Bereich,dieVariante Morzg (mit Vollgriff) häufiger im westlichen Bereich des

und Gruppe zusammenfassen, die aus Gräbern der des Typs auftritt. In das nordwestböhmische Gebiet der
Nordmährens und der Nordslowakei, der Südmährens von und

aus einem Depot) und des Burgenlandessowie der der Südwestslowakeistammen mit ihrem leicht doppelaxtförmigen Blatt können sie einen Einfluß
73 ff.).Von den liegen die in nur deutlichen,auf den mit Sicherheit ein Rasiermesseraus einem mittelböhmischenGrab der Knovizer
noch aus Depots vor, während sie in der Oberpfalz und im oberen Rheintalgraben aus zurückgeht (s. S. 8 Eine weitere, dieser angehörige Form sind die
stammen; im westlichen Mittelfrankreich bildeneinige Rasiermessereine lokale hostice-Rasiermesser (s. S. denen ein südhessisches Stück anzuschließen ist. Dagegen ist
(s. 62). Die gleiche Ausweitung nach dem westlichen Mitteleuropa zeigen die in Gräberfeldern der Lausitzer in Nord- und Ostböhmen sowie im nördlichen Mähren
messer, die neben ihrem alten Zentrum in Mittel- und Westböhmen jetzt besonders im die der einschneidigen vorherrschend. Ihre

und angrenzenden Gebiet sowie vereinzelt im oberen Rheintalgraben und in der (s. S. (s. S. und (s. S. die auch im Gebiet nördlich des Mittel-
(?)vorkommen In der frühen Urnenfelderzeit treten nun auch die ersten zu finden sind, treten hier gleichzeitig nebeneinander auf. Nur von den
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Rasiermessern gelangten zwei ins untere und nach gestreut, ebenso wie die in diese Zeit gehörigen mit Rahmengriff und
sonst nur Typen zu sind. - Im westlichen (s. von denen aus einem Depotfund

ein Stück angeschlossenist (s. 96 wenigen Gießen-Rasiermesser (s. sind dagegen auf das westliche und
folge der In dieser Zeit die Herstellung beschränkt; gehören zur Familie der Rasiermesser mit reich
mit X-förmiger (s. S. Die hierher gehörigen Griff (s. Die lassen sich zusammen mit anzuschließenden
Dietzenbach (s. S. B.) sind in Hessen, Unterfranken Gruppen gliedern (s. von denen diejenigen zusätzlicher
weise in und zu finden, während die S.

nur im westlichen Bereich auftreren. Bedeutsamer ist ihre
Gebiet der Münchener und Nordtiroler Urnenfelder beschränkt ist. Gruppe: alle dazugehörenden Rasiermesser sind und wohl aus

In der (zweiter der Lande selbst arbeitenden Werkstatt hervorgegangen. Zwei weitere lokale Typen, deren
lassen sich die einzelnen Rasiermessergruppen -typen besonders gut im ein ist, sind Gebiet der Nordtiroler Urnenfelder beheimatet: die

europa bis einschließlich und Mittelböhmen erkennen. Weiter östlich sind so (s. S. und Wilten (s. S. letzterem ein Exemplar nach
bar nie im vorhergehenden Abschnitt; dies kann mit dem weitgehenden von ist. Von den einschneidigen der Lausitzer Nord-
bern und Siedlungen erklärt werden, die mit denen des westlich anschließenden mitteleuropäischen nur noch der Typ in den zweiten Abschnitt der älteren
Gebietes zu wären. In dieser Zeit (sog. hineinzureichen (s. S.
die bisher zweischneidigen Typen durch einschneidige gehen die zweischneidigen Rasiermesser
abgelöst, die aus entwickelt wurden (s.S. erste zurück, was nicht durch die Quellenlage, sondern auch durch ein
Form, der Typ (s. scheint in dieser Zeit zu beginnen; er zeigt enge treten in der der Gräber bedingt zu sein scheint. In der

zu den -Der der mitteleuropäischen sind nur drei fest umrissene Typen festzustellen. Die
Rasiermesser mit X-förmiger sie lassen sich in (s. S. in zwei unterteilbar, bilden eine mittelrheinische Form,
die Teil eine regional unterschiedliche Verbreitung aufweisen. Die Variante von auch Exemplare in Westfalen und ein Stück vorliegen.

ff.), die im wesentlichen der vorhergehenden Stufe ist, noch gehören einerseits in die Gruppe mit sehr reich verstrebtem Griff (s.
mal Gräbern des Beckens und der Die Volders (s. I andererseits in die mit Blattverzierung (s. die beide im westlichen und
bleibt im Gebiet der Nordtiroler und beheimatet sind. Der durch einen
den und Nirderösterreich. dieser Variante finden der ist das Inntal möglicherweise steht ein
in Nordböhmen und in Weiter westlich fehlen diese Rasiermesser. Stück nahe. In und hlittelböhmen sind die
Variante Dietzenbach die Rasiermesser der Variante Heilbronn (s. S. gebräuchlich; ein Rasiermesser dieses Typs ist aus einem Grab der späten
franken, der den Nordtiroler und an Kultur zu Tage gekommen. - Irn Gebiet der Schlesischen

Böhmen verbreitet ist; Böhmen ist eine fehlt der an der mittleren Donau sind der die halb-
Variante Heilbronn im schweizerischen Gebiet. Hier waren vier andere Rasiermesser die einzige während der Typ

die Gegenstücke nördlich und nordöstlich angrenzenden Gebiet besitzen. vorkommt, ist der Oblekovice (s. auf diese Zeitphase beschränkt. Sein
Variante Alzey (s. findet sich der und auf einem engen in gebiet ist zweifellos an der mittleren suchen, von wo die in
der Ebenfalls im Westen sind die Stücke und Nordostjugoslawien angeregt wurde. Die Stücke dieses
(s. S. verbreitet: Land westlich der Mosel eine unfertige aus (Nr. dürften für die Entstehung Rasiermesser (s. S. anregend
Seine bei Paris, am des Neckar, wesen sein, die in der folgenden üblich wurden. den

der Variante (s. S. rzgf.) sind belegt in der in S. ein weiterer dieser Formenfamilie Gebiet der älteren
bayern nahe des Mittellaufes der Isar. Eine östliche Verbreitung zeigen die der bis Ende der Urnenfelderzeit gebräuchlich ist.

(s. die nur mit je einem in der Schweiz, Für den vielerorts schwer erkennbaren Abschnitt der der in
und zu sind, aber mit vier Gebiet östlich der bis zur Gräberfeldern der Schlesischen Nordmährens und Osthöhmens sowie der
Beispiele der Variante Fuchsstadt, darunter eine (s. S. sind nicht vorhandenist, lassensich außer dem

verbunden. Die Variante (s. S. von der ebenfalls nur Fund (Nr. 400) im übrigen keine
Stücke vorliegen, sich südlich Donau in und
dieses ohne nähere Variantenkennzeichnung (s. sind aus dem In (letzter Abschnitt der

Gebiet, dem westschweizerisclien Seengebiet und nördlich des sind in vielen Gebieten einschneidige Rasiermesser vorherrschend. Im östlichen sind
diesen gibt es noch Typen, einige davon lokal begrenztem an die Typen (s.
Die (s. S. sind über und (s. belegt, die nicht auf Gräberfeldern der Schlesischen und
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Kultur, sondern Arbeitsgehiet auch in der Oberpfalz und Steiermark vorkommen.

Eine in der Nachfolge der älteren stehende Form sind die die zwei- als auch die gehören
(s. die im Gebiet der und ausgerichteten

Böhmens, Sachsens, Schlesiens und Polens auftreten. Im in
kennen wir aufgrund der guten den eine regionale

randsiedlungen eine große Anzahl einschneidiger in mehrere Gruppen Typen (s.
gegliedert werden können. Eine Gruppe Rasiermesser mit seitlichem

andere Fundgattungen dieser
(s. S. Die (s. ist fast allen an vor.
Siedlungen angelegt waren, bekannt, aber auch weit davon entfernt in (s. am

und Südengland, ein Beleg der in dieser Zeit weiträumig gespannten der
Nur bis und gelangten die

sehr nahestehende
messer (s. S. die in der Schweiz vom Neuenburger, und Züricher See vorliegen.
Ausschließlich an diesen drei Seen sind die zum Vorschein S. eines stammt aus

die (s. S. außer vom Neuenburger See auch von Form offenbar
Höhensiedlung bekannt sind. Weitere Varianten dieser Gruppe sind auf die nur aus der

Schweiz beschränkt, so die (s. S. auf den und bronzenen
See sowie die auf den und See. Nicht

jüngeren Hallstattzeit ab.zuweisbare Rasiermesser (s. S. liegen hauptsächlich vom Neuenburger See, auch aiis der
vor. Eine Verbreitung zeigen die einzelnen Varianten der Rasiermesser

seitlicher (s.S. Die Auvernier-Form (s. S. ist vor in vielen
schweizerischen in solchendes und des Bodensees,aber in

im Salzburger Land, in Nordböhmen, Polen und im Gebiet
belegt. Die übrigen Varianten sind nicht so verbreitet; lediglichdie S.
228) wurden vereinzelt des Neuenburger Sees gefunden.

S. und drei Einzelstücke dieser Gruppe (s. S. 229) sind vom
burger, Bieler und Bodensee bekannt. Auf die schweizerischen Seerandstationen beschränkt sind

Rasiermesser, die in eine (s. S. und eine Vari-
ante S. können, sowie Bruchstücke verschiedener Varianten (s. S.
und atypische Rasiermesser aus Blech und Altmaterial (s. f.). -
erscheinen im Seengebiet nur sehr selten; sie gehören zu einer

(s. S. Die letzten eigenständig mitteleuropäischen zweischneidigen
finden sich in Süddeutschland und Böhmen, wo sie gegenüber den

in der sind. Die (s.S. folgen ihrem
auf die ältere (s. S. und sind aus dem ostböhmischen Gebiet

Lausitzer aus Thüringen und bekannt. Verwandt mit ist die
Form (s.S. die aus Ostböhtnen und der Oberpfalz vorliegt. Zahlreicher sind die

(s. S. ff.), die auch die weiträumigste Verbreitung zeigen:
Sachsen, Oberfranken, Oberbayern und das

messer völlig. Zeitlichsind sieauf dieseStufeund auf das beschränkt.
Ihr völliges Fehlen zentralen und östlichen scheint nicht auf
sondern auf dem Ende der dortigen zu beruhen, wenn man von einem mög-
lichen Vorhandensein eiserner Rasiermesser unter den vielfach nicht
absieht. die in Bayern zeigen (s. müssen dort wohl damit
daß die Rasiermesser durch die Pinzetten abgelöst wurden, während in anderen
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beschädigt; Blatt Scheibenkopf und
Stärke bis Schaft, verzierte

D E R Dolch Lochham-Stufe.-

mit (G 18).
a. A.Stroh,

Bern
VOM TYP Mus. Bern Friesen,

SGU. Peter,
besitzen ein Bern -

geschwungenen, rundlichen Ausschnitt an der oberen beschädigt; Blatt verziert; L. Br.

Exemplar von Donau, Bayern. - j , j cm; Stärke
Stärke

konvex zum Griff hin. Der
Blatt leicht facettiert, (Taf. I, nach -

(Nr. und L. noch mit
des Stückes von Stärke Datierung: -

gegossen, von Nadel mit Akad.
- den geschoben

an den die den Exemplaren von
zweiteiligen nächsten stehen, liegen aus dem

(Nr. und aus der Seine bei Paris Ein
den gegossenen Geräten mit kann ebenfalls an die

(Nr. und oder Haltevorrichtung für
dem des der

(Nr. 5 ) sind Der Fundbericht von
Ornament. In der in der Mitte der was

Oval, dessen Innenraum der Tragweise nichts beiträgt.
Seitenlinien sind in einen aufgeschobenen aus

von Onstmettingen I) Reste oder (unterschiedliche
anschließen, hier aus zwei zusammen- nicht mehr erkennbar; immerhin k a m

der inneren von Onstmettingen I) und
Alle Verzierungen sind mit besaß. Nicht auszuschließen

Linien gerade und die wie er aus Griff
von einen Teil des Blattes

die Verzierung gepunzt Vorhandensein eines Futterals sind
Die Linien dürften so wie in einem Waffengrab

Schneidenumriß folgen. zur Ausstattung gehörten.

Baden-Wüntem- der als geschlossenes Inventar gewertet werden,
Grab Bestattung. mit darunter wahrscheinlich das einer Frau,

und leicht und
mit

inverziert; Blatt: L. cm;
Br. cm facettiert; L.

- Verzierte stammen aus

Hals, Säge

3. 2037). (W.

- Die Kultur mit Abb. I). -

dem ver- (B.

sind vermutlich Holland
Die Burg (Frauen-)Bestattung; gleiche
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Die verzierte
aus Ton mit drei

R.
I zu, die insgesamt mit der

ist in
geläufig und auch

mit seinen stammt aus der bronzezeitlichen
genannten Gebieten als Beginn datierte die betreffendeSchicht die nur

beginnende wogegen
mit Nachuntersuchung der Stratigraphie und eine

durch F. ein Bronzezeit bis in die ältere
gepunktetemSchaft, wie sie von

gehört zu einer
Die mitgefundene Mit der Datierung hat sich

zeitliche Einordnung bereitet Abschnitt der (Bz C), was
der älteren die Grabfunde von
sich einem Detail von oder ihre zeitliche

durch senkrechte gepunktete ver- += das Rasiermesser Inventar eines rechnen
ähnlich dem von ein

und seiner Stufe B 2 wurde von W.
mit Halbbögen als altes späten Bronzezeit (hauptsächlichwegen

bestätigt den für inder Formen,
Grabes ist für

in der Datierung eher E. Gersbach folgen,
Ihr Erscheinen Depotfunden zu einem

'M. Arch. CS. Depotfundhorizont
a.a.O. Die

CS. wird durch kombiniertes
Exemplare desTyps

Ebd. CS. 37. die übrigen aus süddeutschen
Nachweis a.a.O.

Arch. 8, , der zwischen die
der und

Die Bronzezeit in
I 11 Taf. 48 mit (G. Bad.

Taf. rj). 267
Taf. 4). ist W. mania 1938

den
Schwaben Taf.

Bronzen ist die Sichel- Abb. einerseits und Gräbern
(zur Taf. 49,

werden kann. Gleiche
prägnanten und Verzierungs- wie von

der
München, Taf. 67, B Singen

Donau und Bestandteil (zusammen- + Neue
sogenannten in:

96/97, 7 348 E. Vogt, 85 letzteres
der Bronzezeit in Stufe Bin

auf Kriterien Abb.
Bad. Fundber. 83).

zeitliche 8 37138,
und inBad. 17,

Die kantigen Gersbach, Bad.
mehr haltbar

Bahn und Dehn,
Anm. 87; M.

mit seiner Form ein typischer6
Es dürfte
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vergleichbares stammt aus
fund sowie aus Mittelfrankreich. lange Spitze mit

Innerhalb Typs lassen sich die größere, etwa I cm lange
einer süddeutschen Grab C des gleichen Fundortes.

flach-gerundete Unter

zusammenfassen, die wohl der Form A I, die durch
Ainnerhalbder Zone

jedoch (Nr. dem Spitzen von Nebel entsprechen
von den übrigen (Länge der Spitze cm, Breite noch

einer westlichen Zone der kann der Beifunde in die

wie das von seien Periode Noch repräsentativer für die

das Rasiermesser von von Nim in
einem verzierten Tutulus und einer

offenbarim östlichen mit in der Mitte verdicktem
Moor 3 lag. Wahrscheinlich endete die

dieser Rasiermesserangehen von
Raum und vom osthannoverschen einen

mit Griffangel, wie gezähnte einen
gehäuft zweischneidigesRasiermesser (L. etwa Ein-

hielt das papierdünne, waren Reste der

Ausschnitt und verdickter, unten von zeitlich unterschiedlichenTypen
für eine oder zu- setzte den Fund wegen des

englischen Rasiermessern dagegen in seine späte Periode
gehalten wurden.? Die Grab- und Hortfunde ausweisen, den

Seiten, neun dem Ansatz
reihen es in den deutenden Stücke im norddeutschen

süddeutschen und älteren Bronzezeit führte dazu,sie
seien als die abhängig von englischen Typen zu

zu der Art unterschiedliche
und G. die Rasiermesser der Britischen Inseln eine

bei vergleichbaren wichtigeFundgattung,diedieengen kulturgeschichtlichen
Damit braucht das verdeutlicht. Piggott unterschied drei
Sowohl das Randbeii mit in die datierte und den dritten

dieser Stufe Die
von Formen

dürften zeitliche und

3 Zur nordischen Bronzezeit
Baume a.a.O. Taf. H.C.

I) und Nachbildung RGZM. 8.
4

1958,' A of
Zd. 0.Taf.

Taf. Nr.
NF.

photo bei
-Butler, Butlera.a.0. 83;

mit 78, W. W. mit Abb. I.
3, Abb. 68; bei E. 9

Zusammenfassend Butler
dem H. in: Studien aus 1
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von die nächsten Entsprechungen sind Orient seit dem Ende
allerdings mit dem Unterschied, jene lediglich an finden sichim ägäischenBereich von der frühen Bronzezeitan

der griechischen Rasiermesser mit den und den als auch auf dem Ihr
so ausgeprägt sind, als daß eine direkte Zeit auf dem griechischen Festland fällt zusammen dem Aufschwung von

Die Gemeinsamkeiten beschränken sich auf liegen meist bronzene, vereinzelt aber auch silberne
oder mit denjenigen von Prosymna, wo sie bis Ende

stellt etwas durchaus Pinzetten kommen in Griechenland auch während der
die und der Blattausschnitt sind Pinzetten von der mittleren Bronzezeit an. Die frühen

nach der Herkunft der gehören Periode nach an und werden
Traditionen bei der Entstehung unseres Hügelgräberkultur angesehen.6 Bei dem Versuch, das erste Auftreten

an kupferzeitlichen Metallgeräten festzulegen, ist bedeutsam, daß im südwestslowakischen Gräberfeld
der Rasiermesser (Nr. auch eine Pinzette erscheint:
überwiegt bei der dickwandige Bronzearmring, einen Spiralring und eine Pinzette mit

nicht verloren. Die Die Datierung dieses Grabes ist nicht so eindeutig wie
Prinzip als zweckmäßige für mit Rasiermesser (Nr. das Pinzettengrab ist aber dennoch mit einiger

sind bereits in der frühen der Peter-Stufe In diese Stufe auch der slowenische
Mitteleuropas der neben einer Pinzette mit breiten Backen

drei Rasiermessergruppen die einen enthielt, die für den Beginn der mittleren Bronzezeit typisch
gleichen oder ähnlichen Gebrauch und damit eine Fundkomplex von als geschlossen anzusehen,

in diesen drei Gebieten erschließen können. von Pinzetten am Beginn der
vor allem mit einer Anregung Ähnlich wie bei den Rasiermessern setzt die typologische Differenzierung der

herzustellen, denen man dann erst in einer Phase der mittleren Bronzezeit ein. Besonders treten hier
berücksichtigt wurden. Dadurch Pinzetten mit dicken Wangenenden hervor, die die nordeuropäische

Schachtgräbern, in der späten
zur Hügelgräberzeit regional die Pinzette erstmalig ungefähr in dieser B.: In einem Baum-

die übereinstimmendzweischneidig sind, die einer von Winterbourne fand sich neben einem verzierten großen

eigene Ausprägung erfuhren. letztlich kleineren Dolch und den Fragmenten einer dünnen Bronzeplatte eine
Gebiet kam,darf angenommen werden.

starker Ausstrahlungdes
a.a.O. die und das

sich diese nicht auf spezielle
in: P. hängender bauchiger Wandung plastischen Aufsätzen das

beschränkten, sondern auch zivilisatorische Grab in die beginnende mittlere Bronzezeit stellen

könnten der Ausdruck einer verfeinerten - P. a.a.O. CS. 27). Auch wie das Teilstück dem

Vorbild ausrichtete. erscheinen in Gräbern, deren

K. in Bronze tar für die Stufe der Bronzezeit
fand die Pinzette als Bestandteil Arch. 1899 typisch ist CS.

den hügelgräberzeitlichen Zd. Vinski,
Der Datierung

a.a.O. 1967, B 348. hat

in: Z.B. L. Pam.
49 mit to Sir 7 M. CS. 34. W.

Tschumi J.
Vgl. Stücke des Typs nach

The Bronze Age Preist. a.a.O. CS. vor, die schoneinenleicht Taf.

Hachmann, aufweist Tassen mit 7, links).

Ur- das Kr. Teltow (\V. Böhm, Die ältere in der

Abb. 2, als zu datieren ist, - 10.
für das A. Die (Flachmann,

mit Taf. die von E.V.W.

Abb. 57, 1966, (mit weiterer ist Eine gute (Liste)

Chr. 43/44. sich von (Karte).
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Kr. Reste eines Futterals erhalten. Auf dem
Schwertes. die, wie vielleichtauch zumindest

Blattschneiden - von (Nr. als ein
zweiteiliger Schalenform;

[- ,
bis cm; N.

von Muckenwinkling

- Beifunde: Nicht der nach innen gearbeitete werden

von zwei massiven am des Toten gibt
und Die Nadel lag auf der Brust, das Hüfte

und der Dolch dicht bei den

Vier am Griff 6-7) befanden sich nicht

(Nr. „ ~ ~ h - in in einer Schale, im anderen
men" (Nr.17). zusammen mit den anderen Beigaben.

die Zugehörigkeit der
Böhmen. - 16. Schwert) enthalten die Gräber

unter Steinmantel. die Bestattung von
zerstört; Guß in leicht (Nr. 7) und (Nr. Rasiermesser

Glatt legen (jetzt
noch in zweiteiliger

ausgerüstet. Das Grab von ist

Griff cm; anzusprechen, da sonst
- Beifunde: Blattumriß nach

Für die
von dreikantigem

(Taf.Urne,
(Taf. derhalsgefäß, zwei von senkrechten Fransenstrichen

Mus. und anzuschließen,
- mit gerundeter und Quer-

auchin Leibersberg
Atlas (1889) Taf. ja, Arch. gesichertist, beiseite, so scheint nur

Böhmen. - einer
- Rasiermesser; Blatt 17.

widersprechen, da diese Waffenform

beschädigt; Guß in belegt Sofern jedoch das

noch L. der
Griff cm; Auftreten von Lappenbeilen in dieser Zeit gerechnet
- Mus. Nat. E) dürfte wegen der Ähnlichkeit

- J . Die
Böhmens und Mährens annähernd gleich alt sein. Die Bergung

Hinweis auf die zur
Stufeinunseren

von
horizontalen Rippen versehen ersten zeitgleich sein dürfte, wären die

Böhmen. I -

nördlicher
- Schneiden stark J.

Zu Funden

abgebrochen; in und West-
&. (J. / Vor-

noch cm; noch
Stärke cm; Stärke 39

Abb. - Kr. 59

in das Blatt über. Bei 43.

(W. Depot
Blatt hin offen, während

Abb. I, B).geschlossen sind.
(Dehn D.
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auch für die anzunehmen. Damit ist wohl ein weiteres Bindeglied deren Inventar typischfür die gleichnamige
den frühbronzezeitlichenUrnengräbern1 und denen der gewonnen.

Das Gefäß von (Nr. 8) kann bestimmten Phase der entwickelten

zugeschrieben werden. J. hielt den Großteil der Funde aus dem er der zweifach sind
sammen mit denen von zu seinem Typ für in vertreten. Die dreifach gerippte

der etwa der Asenkofen-Stufe in Süddeutschland

Die Bestattung von Meclov (Taf. B) erbrachte in Südmähren.
wie er in ist der zweifach gerippte

die Mit- der (s.
datierte den Fund von I wurde der übernommen,

unserer Mit-Stufe entspricht. bereits fest mit dem
war das südwestböhmische Grab von an aufzuschiebenden sitzt.

Ansatz hat sich bis heute nichts einer versehen, auf die ein Griff aus organischem
die Nadel vom Typ die den Nadeln verwandten in einen Vollgriff umzuwandeln,

die Tasse von W.A. Brunn durch die Verbreiterung der Griffangel und die
Typ und nicht zuletzt die können anscheinend Gebiet

der nach diesem Fund benannten Stufe gelten. in dem Rasiermesser bereits in der Lochham-Stufe
das Grab von mit einem mit leicht wird der Griff gerippt, wodurchein breites,
einen Vorläufer der des Griffes ist auch an einigen

Die Querrippung des Rasiermessers von 18) hat ihre Parallele an gleichen Gebiet geht man dazu über,
undatierten von Zu vergleichen ist auch der ,,gewellte"Griff versehen, was der Gesamtproportion des
falls nicht näher von (Nr. I ist das bisher einzige dieser Gruppe
Rasiermesser von das a. mit tordierten und Nadel des Griffesandem von
petenartigem ist. Es wurde in die ausgehende verdeutlichen einerseits die kulturelle
nende Nach der publizierten Zeichnung scheint und andererseits die typologische Verbindung
Messers oval und die Rippen mehr ausgeführt zu sein, so daß der Griff messer und Messer.
demjenigen des von bei Etting in zu sich eine analog
durch die mitgefundene Nadel in die wird. zeitlich differenziertwerden konnte, offenbar nicht durchführen: bei den

gerippte Für die vierfach gerippte Variante der Betracht kommenden Griffschemata zur gleichen
eponyme von (Taf. A) bezeichnend,der noch nicht ganz an das mag, daß diese erst in der
böhmischen gehört. Die Schlußphase der anderen Formen zeitgleicher

verkörpert das Grab von (Nr. des von gegeben (vgl. Taf. I, 4.49;
Schwertes sowie des Dolches und vor allem der Die mit
geripptem Hals findet im gleichzeitigen Hügelgrab von Bosovice ihre Entsprechung. tritt

RASIERMESSER VOM T Y P
Bayer. 32, E . Zur der

Böhm, Tab. Zu Typ ist gekennzeichnet durch ein langes und vergleichsweise breites, etwasArch. wagen Acta Arch.
1964, Abb. Brunn, Dabei die obere Blattkante die breitere Basis, von der die Seitenkanten

7.14). - Hügel (ebd. 39 etwas geschwungen zur unteren Blattkante verlaufen. Dort zieht das Blatt fast
Abb. Lei., Hügel Zur Entwicklung

Abb. A). Z.B. Brunn, Kr.

I, IV Abb. Kr. (ebd.
Zuletzt J. W. Kunde NF. 9, Abb. 99 4, Nr.

ebd. J.-P. mit Abb. (ebd.Taf. Kr.
J. Naue, Die Bronzezeit in 94 (F.

und 1 Taf. Zur Datierung (Mus.
Chronologie
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Grundform dieses Blattes ist nur noch bei
dem nordostungarischen

Stücken von Stuttgart-Wangen

ein leichter, bei denen von
gerundeter Ausschnitt festzustellen ist. Der

Rasiermesser. Dasjenige von Wangen
Stab mit bis

ist nicht mehr feststeiibar. Der obere
zusammen, verläuft meist auf dem Blatt

Die untere Blattkante verlief wahrscheinlich
einen besonderen Absatz. Wie man an

beabsichtigt; seine jetzige Breite ergabzweiteiligen
Verschieben der Gußschalen zueinander.

etwas verschoben. sind
jetzigen noch ein großes

und Stuttgart-Wangen
Blatt zeichnet sich durch eine kräftige, kantige

laufen Blattes zur oberen
mit bildet. Ein

entsprochen haben. An den Schneiden des
außerdem Hämmerspuren festgestellt

Böhmen. einer Gruppe 27.
und unterschiedliche Patina; (Ankauf). - Rasiermesser; Schneiden

Schneiden unteren in leicht digt; Guß in zweiteiliger
L. noch cm; telrippe; L. noch

Stärke Blatt cm; Stärke

D. Stärke
Spiral- welche bei Urgeschichtedes 3) -

Golddraht, Bruchstück deckt wurden L. Mus. Bern
mit 198. 65

reich verzierter deutschland
Töpfe mit Randzipfeln, ist neben dem bereits erwähnten ungarischen

Henkeln. - Datierung: 22. von in Sachsen aus einem
596; Vitrine loh"; aus

- Arch. Sp. Rasiermesser bei Fund an der die der Stücke hin. DasJ. Böhm, Rasiermesser;Blattfacetriert;
Mus. leicht beschädigt; in in einer Lederscheide verwahrt, worauf

42.90 Abb. auf dem Blatt Hämmerungsspuren; L. Br. Blatt und Griff des Rasiermessers von
Bez. die Grenze verläuft genau waagerecht. D a keine

- vermutlich
vermutlich aus Holz bestanden haben. Der- Schneiden

zweiteiliger Schalenform; verdünnt. besteht die hier ein

Stärke Blatt 23. aus befestigt war, das zum Aufhängen des Rasiermessers gedient hat.
Stärke End- Bayern. - I ; (Nr. stammt aus einem

Gefäß (verlo- be. auf die Bestatteten aufteilen lassen. So kann Zugehörig-
- - schädigt; in zu der (durch den Langdolch bezeugten)

drücke eines fein behaarten Felles"; L. 14 cm
einerGruppe nach

Hügeln. Rasiermesser; Mus. und
geschlossener Fund sind nur die Beigaben der

in zweiteiliger Anthr. dieses Inventar der jüngeren Stufe der
fehlerhafte Stelle; Oherpfalz uns genannt

S. S. Böhm, bes.

Sbornik Mus. Prag
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in zweiteiliger L. noch cm; Br. rezent; in zieht hinkonvexgeschwungen ein. Gruppe gehören
noch cm; Stärke Blatt cm; Stärke Griff cm; Br. cm; Blatt von München-Obermenzing (Nr. vom Staatsforst (Nr. und von

cm (Taf. Mus. Speyer Stärke Griff - Mus. ZU einer zweiten Gruppe können die Exemplare von (Nr. undder Pfalz
(Rasiermesser nicht erwähnt); Chr. Seewald, Die 38. gerechnet werden. Bei ihnen die Blattbreite die DerKt. -
Urnenfelderkulturin der (ungedr. Diss. Rasiermesser; 49) nimmt zwar ebenfalls die gesamte obere Blattkante

zweiteiliger Schalenform; L. die Form eines weit geöffneten während er bei dem Rasiermesser von
37. Hessen. Stärke Blatt nur in der Mitte der oberen Blattkante einen leichten Bogen bildet. Gemeinsam ist
umstände unbekannt (aus dem -

wohl der waagerechte Blatteinzug zum Dieses Merkmalläßt sich noch bei denRasiermesser;Blatt stark beschädigt;
I)),Amberg (Nr.

gehört in die Gruppe der rundlicher ist bei den Exemplaren von
Rasiermesser aus diesem Depot ist alt in zwei Teile zerbrochen; die Nahtstellen fügen (Nr. Amberg

(Nr.
Worms (Nr. und

aneinander. daß über seine Größe gemacht werden könnten. Einen leicht

wurde von H. des Blattes zum Griff ist bei dem Rasiermesser von (Nr. 3) zuDas Depot von Stockheim (Nr.
in die Für diesen Ansatz sind Wegen des schlechten Erhaltungszustandes des Blattes sind weitere Unterteilungen
zackten" das alte mit m ö g l i c h . Der ovale Rahmengriff endet entweder amdie Nadeln vom Typ

die noch ein darüber hinaus. Eine kaum spürbare Mittelrippe befindet sichdie die

andere Formen aus dem Depot sind in des Rasiermessers von

Stufe belegt, kommenaber teilweise auch in solchen der folgenden Stufe noch sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Vielfach sind die
wegen in eine zu verlegen, scheint bei der unterschiedlichen nicht genau aufeinandergepaßt, so daß sich im Querschnitt verschobene

sind nicht erkennbar. lassen sich nur noch bei dem Rasier-- zwingend. Das Depot ist typisch für die
und ist namengebend für unsere Depotfundstufe Stoclrheim. von (Nr. feststellen. Die Rasiermesserblätter von

sind facettiert. Die Facetten folgen dem Schwung des Blattumrisses.42, Alle vier Rasiermesser dieses Typs sind

eins in Mittelfranken (Nr. in
42. Bayern. - Aus einerBayern.-Hügel I;36-37) (Nr. 38) im westschweizerischen

- Rasiermesser; Blatt leicht Gruppe von Körperbestattungen in Hügeln.
zusammen, was die Herstellung in einer beschädigt; Guß in Blattschneidenstark beschädigt, Griff

in zweiteiliger Schalenform; L.
heim stehen den gleichartigen Stücken der dreifach gerippten Variante des Typs cm; StärkeGriff
könnte, die innerhalb des Verbreitungsgebietes zu suchen wäre. Die L. Br. cm; Stärke gebrochen;

cm; Br. noch 5,7 cm; Stärke Blatt j cm;
sehr nahe, sind aber kieiner als diese.

cm
Stärke Griff cm Prähist. Staatsslg.Zehenring,

D. Abhandlungen über
München P.

- Prähist. Staatsslg. München
einige alte welche bei (im

mit Taf. 6 oben. Baierns) entdeckt wurden (1821)
Z W E I S C H N E I D I G E RASIERMESSER VOM T Y P Bayern. L. Lindenschmit, Heft 8 (1864) 4.7;40. Pfrombach, Kr.

Behrens, Süddeutschland Nr. Torhrügge,
für die

- Rasiermesser; Blattschneidcn
Oberpfalz Taf.

unverstrebter Rahmengriff mit Soweit der jetzige
Rasiermesser sind

Rück-
schädigt; in zweiteiliger Schaienform; L.
cm; Br. Griff 0,4 cm - 43-44. Kr. Neumarkt, Bayern.-

auf seine ursprüngliche Gestalt I ; unter Steinpackung.
Die

gewisse Unterschiede festgestellt Verziertes Armband mit
Rasiermesser lagen angeblich neben dem

Eine Gruppe weist ein gestrecktes, etwa rechteckiges Blatt mit leichten, gesamte
Mus. des Skelettesso dicht beieinander,daß einC).

obere Blattkante einnehmenden Ausschnitt auf. Die 26, gemeinsames Behältnis angenommen wird. - Zwei
1961, mit

- A. Bayer.
Rasiermesser: in zweiteiliger

Brunn, G. L. Br. cm; Stärke Griff
Zusammenstellung bei in Grabhügel. Rasiermesser; o,j cm(Taf. nach

41. Bayern. -
undF. Taf. 44, C. beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen-Guß in zweiteiliger

Müller-Karpc, Chronologie mir
So die Nadeln: Kt. (D.

form; L. cm; Br. 8,4 cm; Stärke Griff
Jb.

cm form; L. noch 8,4 cm; Br. noch cm; Stärke
in: Abb.

cm nach -- Unbekannt. Germ. Nat. Griff
mit

Arch. funde: Nadel mit getrepptem
Entsprechung Depot von

Behrens, Süddeutschland
Messer mit durchbohrter

MAGW.
I 8 Nr. 57 Taf.

Pfriem zwei
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Schale, zwei J , ser; Blatt stark beschädigt;
6, E). - mit seitlichem L.

- T. Groll, kelgefäße, in zweiteiliger cm; Starke
Oberpfalz und Stärke

lenem Hals, zwei
Taf. stücke drei

Nr. Behrens, -
Taf. N. - Let-Stufe. -

Abb. Mus. Nachrbl.
Böhmen. 49. V.

nördlicher Sektor; keiner Be- schneiden in ebd. 1964, Abb.
Bruchstück

in L. 44f. Nr. 34 21,
L. 8,6 cm; Stärke Griff Bestattung. kannt. - größten-

Stärke Griff tordierte - & J , teils abgebrochen; Schalenform;
- einer verzierten von unbekannt. L. noch 3
- in Stärke Blatt

- Mus. - (1882) Taf. 6, Patina J , M U S .
Westböhmen Abb. Bez. Böhmen. Bez.

Böhmen. Depotfund. in Hügel.
(Fundbericht Typ

in
dem Resteausgegraben Guß in liegen von dem

und Griffstark Griff vor; letzteres
auf einer Griff Fall wohl den Rest eines

vermutlich von und dem sächsischen dürfte angehören.
Stärke nordischen

Bruchstücke eines
stücke,

Rasiermesser von

die höchstwahrscheinlich
Schüssel, mit J. den wenigen erhaltenen Stücken nicht

ähnliche Schüssel, und von Labersricht (Nr. 43-44) fanden linken
- Datierung: in: beieinander, der Ausgräber vermutete, hätten

Taf.
mit

Material befunden. Dieser

51.
a m

wahrscheinlich Grab der Rasiermesser an einem Gürtel
Körper- unter Hügel.- selbständigen Behältnisses

in
in zweiteiliger Br. Reste erhalten sind.

stammen aus
(Taf. J , Beifunde: Zwei

- Dolch mit (Schwert, Dolch, an-

- spitze, (Nr.
- (Fund Grabes von Labersricht 43-44)

- Urgeschichte der hist. Mus. Wien sprechen. Hier erscheint
52. was sonst in der

Bestattung. - Mehrere Reste eines
in

Der einzige weitere

-Rasier- Blatt hell
weggebrochen; von einer Acta.

verschobener
A. Naturforscher 94,

Blatt cm; bis Chronologie
cm Mus. ,
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enthielt außerdem eine so daß wir die wird das Grab von (Taf. 54, A) in die der Hügelgräber-
wohl zur Männerausrüstung rechnen Zwei weitere Grabfunde verwiesen. Ob der T-förmige des von

außer einem Rasiermesser nur Schmuck, in (Nr. mit dem Abschlüssen der von Hammer
Armbänder und einen in Aich ein Armband und einen Man zusammenhängt,wie Randsborgvermutete, sei Der Dolch ist durch
versucht sein, hier an zu denken. Doch muß man bedenken, daß bis jetzt Heftabschluß von gleichzeitigen süddeutschen
kaum anthropologischeGeschlechtsbestimmungenvon Bronzezeit-Gräbernvorliegen, so die alle einen geraden Heftabschluß besitzen; er scheint in einem engeren Zusammenhang
hinreichende darüber besteht, inwieweit bestimmte Schmuckformen spezifisch Dolchformen zu stehen.3 Das schlanke mittelständige Lappenbeil hat in
ausstattungen sind. wies bereits auf diese Im Falle der jüngeren HügelgräberbronzezeitEntsprechungen.4 Die des Grabes ist
nannten Gräber möchten wir nicht an vor allem im Hinblick Endphase, die man in Mittelböhmen als bezeichnen

in manchen neben einer Waffe nur noch Schmuckstüclie Aus Ebenfalls in die Schlußphase der Westhöhmens gehören
funden stammen drei Rasiermesser. Fund von (Nr. überwiegen mit mit leicht geschwollenem, verziertem Hals der Grabfund von (Nr.
Dolch, Sichel und Messer die Waffenund Geräte gegenüber dem Schmuck, der nur mit Fund von (Nr. 45). Gleiche oder ähnliche Nadeln treten mehrfach in
vertreten ist. Die des Depots von (Nr. ist merkwürdig, da mit mit chronologisch bezeichnenden Bronzen auf: in Hügel 8 mit einer

nur Schmuck, speziell Halsringe, deponiert wurden, die in Gräbern nur deren Entsprechung in zu suchen ist, in mit einer
In (Nr. erscheinen Schmuckgegenstände deren Verzierung derjenigen früher böhmischer nahesteht, und zwei

Fibel), Waffen und Geräte (Sicheln, Rasiermesser) sowie Armringen.6 Die enge kulturelle Verwandtschaft zwischen Böhmen und der
könnte die Depotfunde von Libikovice (Nr. und Skalice als an- dieser Zeit werdenverdeutlicht durch von (Nr. !) und

sprechen, das Depot von (Nr. aufgrund der Mitgabevon als Hortgut. I, in Gräbern liegen gleiche Nadelformen und gleiche
Grab von München-Oberinenzing (Nr. ist das Rasiermesser vergesellschaftet Das Grab von B) barg ein im zweiteiligen

mit zwei mit dachförmigem Querschnitt. Ein gleiches Armband erscheint hergestelltes Messer ovalem Rahmengriff und Ringende. Das Fragment eines ähnlichen
von Aich C). Mehrere geschlossene Grabfunde aus Ober- und Messers liegt von Hut (Taf. B) vor.

sowie der daß der Stollenarmbänderder H. stellte erstmalig die frühen Bronzemesser der
angehört. Daß sie auch in der folgenden ilsenkofen-Stufe nicht völlig verschwunden waren, (Rahmengriff-Messer und Vollgriff-Messer) zusammen. Die charakteristischeForm der und
deutet der Inhalt des aus Hügel E von Asenkofen in dem zwei Arm- technische Guß) leitete er von Sicheln ab; für die im zweiteiligen

mit auftreten, die nach Torbrügge als Leitformen dieser Stufe zu gelten hergestellten Messer nahm er einen von donauländischen Messerformen an.
Die des Stollenarmbandes von Aich hat keine einseitig profilierten Messer wurde in die jüngere Hügelgräberbronzezeit

sie stellt vermutlich eine regionaleBesonderheitdieser hauptsächlichin Bayern, kofen-Stufe) datiert.8 R. Hachmann ging bei der Behandlung der Nadel kurz auf
und beheimateten Armbandform dar. Der mit drei Strichgruppen verzierte die Messer ein und benutzte diese Funde zur Datierung der in die Stufe

von Aich 53, C) gehört einer langlebigen Durch die reichen Bz D.9 Torbrügge trennte die und Brunn gab bei der
chung der Messer Ergänzungeine Verbreitungskartemit Nach-Kr. Hügel Grab Weilheim, Hügd I, Brandgrab

Nr. 47). Gern. Kr.
Im Gegensatz Pfriemen, Grab 7 (R. Bayer. Vorgeschbl. Zum Schwerttyp die Exemplare von Asenkofen, Abb.
regelmäßig in liegen: W. auch H. E, mit Kr. (J. H. P.

1968, D. (nicht Kr. (Böhm, Abb. und Frühgeschichte Landkreis

(Naue, 8, Kr. Grab 7 (F.
Brunn, Kr. Grab 3 Gern. Taf. -Auffällig oft ist dieser A. 13,

Taf. Hügel 7, Grab (H.-J. mit der kopflosen, für diesen Abschnitt ist der starke in
(A. Katalog Taf. schaftet. Zur und Datierung der Schwer- den den von

Taf. Bez. Z.B. Gcm. Kr. E. Die germanischen (Nr. 46) mit dem Gegenstück von
(V. 695 Abb. 244) 36. Ber. RGK. Die mittlere Bronzezeit in Österreich

Pam. Kr. Großer Hügd (Tor- " mit Taf. oder von pol. Horn, I, I

mit Abb. [anthropologisch bestimmt]). A Taf. Abb. I). - Berg, Arch. 27, 4.4).
Z.B. Gem. Hügel I, Grab Hügel 8, Grab Oberpfalz (H.C. E. Arch. 1764, 37

Vorgeschbl. 3, Nr. 83,B Taf. 39 Abb.
Taditerting, Kr. Hügel I, J. Anthr. Bayerns E. Jb. SGU. Abb.

Grab 3 Vorgeschbl. mit Taf. 33-34; R. Hachmann Abb. Oberpfalz
Hügel Grab (J. Naue, Torbrügge, Ber. Taf. Kr. Bayer. Vorgeschbl.

in bei Torbrügge, Oberpfalz Invent. Arch. D. - Salz- 1756,
Gem. Kr. mit den ebd. (M.Hell, in: Torbrügge, Oberpfalz f. 97 mit 3
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W. Brunn D gerechnet wurden.' Hierbei ist zu beachten,
einerseitsnach Bayern und andererseits erweitert wurde, daß er nun alle

Schema der Diese erscheint jedoch nicht
Ursprungs. Da die Grifform der in Böhmens3 und

Rahmengriff-Messernahezu identisch ist, sollen die In genannten
ihre zeitlicheStellung hin etwa im Sinne eines zeitgleichen

Griff,der aus zwei und Depotfunden noch in der
Nur wenige Messer besitzen Datierung der Deinsdorfer Nadeln herangezogenen

einen mittleren Steg aufweist. Gebiet stammen aus nicht zuverlässigen
Eine dritte Form zeichnet sich durch durch die Grabfunde von

An die Rahmengriff-Messer gestellt
einem erhabenen Charakter der Funde von und

der stellenweise noch einen noch in der mitteleuropäischen vor-
nur die von s, gesicherte nichtzu belegen. In Depotfunden

Egclsheimin Betracht, als Depotfund vor, müssen aber
ist der Nadel und des

Hügelgräberbronzezeit zu datieren. von (Taf. 6, E) datiert.
angesehen werden kann, ist nach das in einer größeren Anzahl

ansehen, Nadel von Labersricht mit ihrer charakteristischen
Grab von Deinsdorf selbst stammen eine nach Brunn)ist für diese Stufe typisch."

leicht geripptem Schaft, zwei Dolche Funde von Frankenthal (Taf. C) und
sind dies alles Formen, die von (Nr.

es mit mehreren
Brunn, Jb. Kr. von Brunn, zusammenlag. Die Rasiermesser der

und

1956, 4, 18 mit
in Bildern 9

39.37; Die vorgeschichtliche Heimatkunde des Bezirkes

97 Abb. 2,
6-7). Kr. ( 0 .

- Bronzezeit Brunn,

(A. 98
Kr. vorm Wald B). wegen der der

- (W. Kr. (R. Dehn, D. Messer, die

Mark angeführten nicht mehr
Die hain die süddeutschen

des politischen Bezirkes Eine

4 mit Chronologie 93

Depotfund (B. pol.
Bezirkes Komotau mit Tor- MAGW. -

Kr. in:
9, Kr. Kr. Grab

Taf. mitte links; J. Forst", 66 Abb.
I Zur Umschreibung

1959, in
45 86 Abb. 26). Chronologie

Eine gute Entsprechung
Horn, (A. 47.4)

I, Taf. -
7 F. Bi. mit Taf. bekannt.
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Dolchen und Messern, die in

Da die oberitalienischen restlichen einen
die Zeit der ältesten mehr erkennen. Auch die Rekonstruktion

Nr. von Auernheim Ursprung-
die Rahmengriffmesser durch & Griff oberen waagerechten
so daß bei der Entstehung der Blatt den wiederholen,

werden. Das wird dadurch bestätigt,
mit der Blatt dienten als Verstärkung,

zur Entstehung eines äußeren bilden die Fortsetzung der
Für alle drei mit kurz vor dem oberen

feststellen. Es scheint daher fraglich, Schalengußverfahren hergestellt sein.
die von festzustellen. aber zeigt

von Rasiermessern wie von aufeinanderpaßten. Auch
nichts Ungewöhnliches: erkennen Nr. 63).

Pol. Bez. Perg,
in des

den Griff handlicher, ,,griffigeru Blattschneiden und
Gefallen an seiner dekorativen zweiteiliger 60. Bez.

Br. noch 6,7 cm; Hut"; Be-
cm; stattung. - Rasiermesser;

T. abgebrochen,
in- Schalenform; auf des

- L. noch

ein oder I

F. H-I (Mauthausen); cm
Blatt, das in der Mitte in Chronologie Ahb. Griffplattendolch, 6

Merkmale sind nicht Bez. Pisek,
vor. Doch scheint es Let-Stufe.

zusammengehörige Gruppe in

und ein geripptes Blatt noch Böhmens und

glattes Blatt diejenigen von (abweichend:
reich verzierte

glattes Blatt das Stück von Stachelscheibe, Lanzenspitze
Nur der des - 61. Bez. -

Der Griff läuft unten in einen vor- - einer Bestattung. -

Arch. Rozhl.16,1964, in zweiteiliger Schalenform;
cm; Br. noch

Messern rechteckige Rasiermesser; Griff

4
zweiteiliger Mus.

J. Hampel). Böhmens
vermutete, daß die 62.

süddeutschen F.

98 zog eine einheimische
- Rasiermesser;

jetzt B. beschädigt; in zweiteiliger
Chronologie der mittleren Bronzezeit noch

rippen
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Nach Lit. („an1 Ende des EIügels [. ..] Rasiermesser facettiert, Blattscheiden beschädigt; ~~ß in zw sind,I mit der ~~~~h~~ eines ägäischen Anstoßes zur Herstellung toreutischer Erzeugnisse in 
mit") Henkelschale mit Randlappen. - Datierung: teiliger Schalenform, Griffdurchbruch unvollst ~ i ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  wie sie Müller-I<arpevertritt,2kombinieren, so liegt dievermumngnahe, daßBronze- Späte nlittlere Bronzezeit. - Nat. Mus. Prag (16 762). dig; L. I I ,  I cm;Br. 4,7 ~ t ä i . k ~ ~ l ~ t t ~ , ~ ~ - ~ , ~  geschirr bereits vor dez Riegsee-Stufe in Mitteleuropa hergestellt wurde. 
- J. SchrAnil, Die Vorgeschichte Böhmens uild Stärke Griff o,j Cm ( T 4  6,631. - Beifunde: Dol 
Mährens (1928) 130; V.G. Childe, Danuhe in Pre- mit ~weinieti~er, trape~förmi~er Griffplatte 

Depotfund von Varvagov (Taf. 17, C) wurde von 0. I<ytlicova der Depotfundstufe Plzefi- 

history (1929) Taf. $,A3; Pam. Arch. 10, Sp. 837; Pflockniete. - Datierirng: Göggenhofen-Stufe. jika[ka zugewiesen.3 Seine Zusammensetzung zeigt deutlich die Icombination alter und neuer For- 
PE, Staroiitnosti I z, 160 Taf. r4,8. Mus. Ansbach (24). - Jb. Hist. Ver. Mittelfranken I!, ,*in. zwei der drei Nadeln sind hügelgräberbronzezeitlich: die gerippte ICeulenkopfnadel' und die 
63. Aucrnheim, Kr. Gunzenhausen, Bayern. - Icör- 1846, 29 Taf. z,I-z; ~ ~ h ~ ~ ~ ~ ,  ~ ü d d ~ ~ ~ ~ ~ h l ~ ~ d  I4 sternmusterverzierte Scheibenkopfnadel ohne Mitte1buckel.s Deingegenüber ist die Lanzenspitze 
perbestattung in Grabhügel. - Rasiermesser; Blatt Nr. 2 7 5  

,?it gestuftem Blatt vor allem irn südöstlichen Mitteleuropa sehr häufig und dort durch eine Anzahl 
von ~ ~ ~ b .  und Depotfunden für die Baierdorf-Stufe und nachfolgende Zeit belegt. Der angebliche 

Anzuschließen ist ein oberlausitzischen Rasiermesser von Bie&.' 
~ ~ ~ ~ ~ f ~ ~ d  von Neckenmarlit (Nr. I ist mit Vorbehalt zu verwerten. Das ICurzschwert repräsen- 

tiLabersricht 

(Nr. 43) und Relangen (Nr. 68) 
Nr. 60; Gusen, Nr. 17). Auch das Grab von Auernheim (Nr. 63) dürfteaufgrundeinesDolches wahr- zu verbinden, die z. T. für die Riegsee-Stufe gesichert sind. Der spitze V-förmige Blattausschnitt ist 
scheinlich dasjenige eines Mannes sein. In den beiden Depotfunden von Varvaiov (Nr. 18) und außerdem für einige frühurnedelderzeitliche Rasiermesser im östlichen Mitteleuropa typisch (z.B. 
Neclienmarkt (Nr. 19) -vorausgesetzt der letzte bildet einen geschlossenen ~~~d -sind wagen und 

Nr. 80. 

franken und im Burgenland vor. Eine Iconzentration läßt sich nur in Böhmen feststellen. Da dort 
schale aus dem Grabfund von ZbESice (Nr. 6 ~ ) . ~  Etwas älter dürfte die Bestattung von Auernheim auch das bisher einzige Messer mit paralielseitigem Rahmengriff zutage gekommen ist,1° könnte 
(Nr. 63) sein, die außer dem Rasiermesser einen Dolch mit trapezförmiger, zweidetiger Griffplatte eine Herstellung der Rasiermesser in diesem Gebiet erwogen werden. Die bulturellenVerbindun- 
barg. Die FIeftEorm in Verbindung mit dem flachrhombischen, zur IUinge nochmals abgesetaen gen innerhalb des Bereiches Böhmen-Oberösterreich-Nordostbayern während der Hügelgräber- 
Querschnitt findet sich an einigen Dolchformen Bayerns, die durch ihre Beifunde der Göggenhofen- bronzezeit waren so eng, daß von einer näheren Lokalisierung des Entstehungs- oder Herstellungs- 
Stufe zuzuweisen sind.3 Die Bestattung von Gusen (Nr. $7) pflegt der Riegseeißaierdorf-Stufe zu- gebietes abgesehen werden muß. Das Rasiermesser von Neclienmarlit (Nr. 59) liegt etwas außerhalb 
gewiesen Zu werden, wenngleich das alte Griffzungenschwert auf ein höheres ~ l t ~  hindeutet. buch des Hauptvorkommensbereiches. Seine Grifform weicht von dem üblichen Endringschema ab, 
das Rasiermesser möchte man als hügelgräberbronzezeitlich ansehen. Die ~~~~~~t~~~~ gehört zur was für eine lokale Herstellung sprechen könnte. Andererseits fugt sich dies Rasiermessei in eine 
Familie der Friedrichsruher Tassen, stellt aber in dieser Gruppe eine singuläre ~~~~~ä~~~~ dar,4 

Gruppe westlicher Formen an der mittleren Donau ein (hc-Pin~etten, „böhmische" Scheibenlropf- 
Ihre =nzigartigl=it kann möglicherweise mit der Annahme erklärt werden, daß sie am ~~f~~~ der nadel, Radnadeln), die in Ungarn und der Slowakei wohl als westliches Importgut zu betrachten 
Bronzegeschirrentwiclrlung in Mitteleuropa steht, die dann in einer größeren Variationsbreite in der sind.11 Nach südlichem Vorbild ist das oberlausitzische Rasiermcsser von Biehla entstanden. Es 
Riegsee-Stufe ihren Aufschwung nimmt.5 Blechgegenstände in Form von Tutuli, Kegeln oder besitzt sehr liurze Griffstege mit einem dreiecksähnlichen Durchbruch. Es ist damit typologisch in Diademen sind in der Hügelgräberbronzezeit weit verbreitet. Wichtiger für die Frage nach dem Be- 

ginn der Bronzegefaßherstellung ist aber der dänische Periode I I - ~ ~ ~ b f ~ d  von vinding ~ ~ l k ~ h ~ j  
mit seinen zwei Bronzegefäßen, darunter einer kleinen bauchigen Bronzeschale mit Omphalosboden 1 b[.lüller.~(arpe, ~~~~~~i~ 40, I ~ ~ Z ,  zjgff.; I<. Randsborg, Müller-Karpe, Vollgriffschwwtw 3 7 A  

Acta Ar&. 38, 1967, 20. s Ausführliche Fundgeschichte bei OhrcnLerger, Burged. 
und Standring, die Beziehungen zur Tasse von Gusen erkennen läßt.6 Wenn wir den umstand, 

2 M " I ~ ~ ~ - I < ~ ~ ~ ~ ,  ~ h ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~  1 ~ ~ 8 . ;  ders. a.a.0. 1 ~ 6 2 ,  Heimatbl. 17, ~ p j j ,  111ff. 
daß die Griffzungenschwerter der Asenkofen-Form direkt von ägäischen ~~~~~l~~~~ ableitbar 2j5ff .  276.280. 10 Mccly, Bez. Nymbburk (BeneS a.a.O. 64 Abb. 4, 10). 

3 Kytlicovi, Arch. Rozlil. 16, 1964, j16ff. i r  M-Pinzetten: Zagyvap41falva (T. Kemenczei, Acta Ar&. 

4 Vgl. Ticbivlice, Bez. LitornCiicc (Böhin, Zaklady II Hung. 19,1967,296 Abb. 17,12). A s i o d  ( ~ a m ~ e l ,  Bronzkor 
G. Smolla, in: Strena Praehistoricn (Fcstgabe M. Jahn, ~ b b .  I ~ , I - ~ ) .  - ~ b b a c h h ~ f ,  G ~ ~ , .  ~ ~ ü ~ ~ h ~ l ,  a. Abh. 3). -Tachlovicz,Bez.Beroun (BeneS a.a.O. 91 Ahb. 31, Taf. 17,9), -Sallia (A. To?ik,Dic~räberfelderdwKarpaten- 

1948) '01 Abb. 2,6. (Torbrügge, Oberpfalz 193 Nr. 269 Ta€. j j , n - ~ 4 ) .  ländisdien Hügclgräbcrkultiir [1964] Taf. 33,rr).  - Schüben- 
% BeneS, Sbornik Nir. Mus. l'rag 13, 19j9, 11. 'H. Thrane, Acta Arch. 33, 1962, 142. 5 Böbm, Gcrrnania 20, 1936, 9ff. kopfiiadel von Zagyaspilfalaa (Kcmcnczei a .a .0 .  Taf. 28, ' Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1919, 40. - Z.B. Göggen- 5 ~ ~ u l i ~ r - ~ a r p ~ ,  chronalogie rj,tf, "~acob-Friesen, Lamcnspirzen ~ 2 0 f f .  q). -Radnaddn: Nachweis A. ToEik (Vortrag am ro. 6.1968 

hofen, Gern. HeIfendorf, Kr. Aihl in~ (Torbrügge a.n.0. 39 6 Thranea.a.0. ~ ~ ~ f f . ~ i t ~ b b . ~ - ~ ;  schale: r r 3  ~ b b . ~ , ~ ~ .  7 ~ o l s t e ,  Vollgriffschwerter 3 ff. in FranLfurtlhI.). 
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fältige Ausführung der Gußr~egative. Dies aUes läßt den Schluß zu, daß bei der Herstellung dieser 
beiden Rasiermesser ein und dieselbe Gußform verwendet wurde, allerdings mit dem Untersc

hi

ed, 
gehend untersucht. Die Funde von Biehla gehören zu dem Vorlausitzer Horizont, der starke daß das eine Exemplar in einer einzigen Gußschale mit einer flachen Deckplatte, das andere unter 
Ziehungen zum Gebiet der Hügelgräberkultur aufweist. Die daraus zu ziehenden Folgerungen, hilfenahme einer zweiten, korrelierenden Schale angefertigt wurde. Eine solche Übereinstimmung 
besondere die Beteiligung starker südöstlicher Anregungen für die Genese der Lausitzer ICult t sich bei den anderen Rasiermessern dieses Typus nicht feststellen. Sie sind in Größe, Länge und 
hat Smolla aufgezeigt.= Breite des Blattes, Griffes und Endringes voneinander verschieden und stammen somit aus ver- 

schiedenen Gußformen. 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP STADECKEN 64. Fhchberg, I<r. Aalen, Baden-Württemberg. - 68. Rehlingen, Kr.Weißenhurg, Bayern. - ~ i m e l -  
pundumstände unbekannt. - Rasiermesser; Blatt fund; 30 m südlich einer Grahhügelgruppe. - Ra- 
stark beschädigt, Guß in zweiteiliger Schaleilform; siermesser; Blattschneiden beschädigt, Griffn~ittel- 

in Verbindung mit einem relativ großen Blatt. Oval geschwungen sind die AußenStege bei den 

Blatt feine Härchen, die vermutlich vom Futteral 

Parauelseitige bzw. geradseitig-trapezförmige äußere GriEstege weisen die Exemplare von Nochber 
(Nr. 64) und Prag-Dejvice (Nr. 71) auf. Von diesem Schema weichen die Stücke von Rehlinge 

o,04-~,~8 Cm; Stärke Griff 0,; cm (Ta$ 6,6j). B e i -  Müller-Karpe, Chronologie 310 Taf. 201, E I. 
funde: Nadel mit doppelkonischem Kopf und geripp- 69. Stadecken, Gem. Stadecken-Elsheim, Kr. Mainz- 

stellen sind jedoch erkennbar. Diese singuläre Griffgestaltung dürfte nach dem Guß und nach de tem Hals, Schale, Napf, Scherben. - Datierung: Bingen, Rheinland-Pfalz. - Brandbestattung. - 
Entfernung des Mittelsteges erfolgt sein. Nur bei dem Rasiermesser vom Hesselberg (Nr. 70) 1äß VSekary-Husti LeZ-Stufe. - Mus. Plien (7927). - Rasiermesser; Griffstege und Blattschueide beschä- 

E. C~janov~-Jilliovi, Pam. Arch. 5 5, 1~64,  47 Abb. digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. I >  Cm; 
sich in Verlängerung des Griffes bis über die Mitte des Blattes hinaus eine leichte Mittelrippe verfol- 

> . 7 - ~ ~ ;  dies., Westhöhmen 74 Nr. 58 Abb. 89, F 13 Br. 8,> cm; Stärke Blatt O,I> cm; Stärke Griff 0,4cm 
gen. Bei mehreren Rasiermessern ist das Blatt so weit erhalten, daß Rüclischlüsse auf .seine ursprüng- ( T 4  7,651j. - Beifunde: Bruchstück einer Nadel 
liche Fornl möglich sind. Bei den Exemplaren von Stadecken (Nr. 69), Hesselberg (Nr. 70) und 
Prag-Dejvice (Nr. 71) ist es ausgeprägt rechteckig, wobei die Breite die Länge übertrifft; an der 
oberen Blattkante befindet sich ein leicht gerundeter Ausschnitt, der bei dem Stück von Stadecken 
(Nr. 69) etwas stärker eingezogen ist. Er setzt nicht an der oberen Blattecke an, sondern beschränkt 
sich auf die Mittelpartie. Die Ausschnittform des Rasiermessers von Rehlingen (Nr. 68) h d e t  sich 

HouSfka (Nr. 72) und Pliefi-Nova Hospodi (Nr. 65) noch erhalten. Neben dieser ausgeprägt recht- zierte Nadel mit doppelkonischem Kopf, Nadclfrag- Chronologie 5 (19) 5) 45 .78f. Ahh. 148; ~ ü l l e r -  
eckigen Blattform gibt es eine Blattgestalt, bei der die untere Blattkante in einem leichten Bogen ment, Bronzering, Fragment eines Bronzerings, I<arpe, Chronologie 190 Ahb. 2.5,~-4. 

zum Griff hin verläuft. Hierher gehören die Rasiermesser von Zlonice (Nr. Henfenfeld (Nr. 66. 
Henkeltasse (Taf. 16,F). - Datierung: Riegsee-Stufe. 70. Hesselberg, Gem. Ehingen, I<r. Dinkelsbühl, 
- Naturhist. Ges. Nürnherg (7468 19- I<, Hörmann, Bayern. - WaUanlage; Depotfund. - Rasiermesser ; 

67), Grandson w r .  74) und möglicherweise Rehlingen (Nr. 68). Die Stücke von Henfenfeld (Nr. 66 Ahh. Naturhist. Ges. Nürnherg 21, 1926, z74f, Blatt und Blattschneiden leicht beschädigt; G d  in 
bis 67) zeigen den charakteristischen, leicht rundlichen, oberen Blattausschnitt. AuffääLligerweise zweiteiliger Schalenform; L. 14,s cm; Br. I O , ~  cm 
wurde das Rasiermesser von Grandson (Nr. 74) einschneidig verwendet, wie die glatte Schnitt- 
fläche an der einen Kante des Blattes zeigt. IGrperbestattung (vermutlich Doppelhestattung) - Datierung: Depotfundstufe Stockheim. - Germ. 

Die Rasiermesser sind mit einer Ausnahme im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Dies in Flachgrab mit Steinbett. Rasiermesser neben Nat. Mus. Nürnberg. - W. Hornung, Ba~ernland 48, 
einem Arm auf die I h t e  gesteilt. - Rasiermesser; 1~~~,z~~;MüUer-I(arpe,Chronologie~88Taf.1> 5,C. 

ergibt sich aus den im Querschnitt verschobenen Griffstegen und den teilweise stehengebliebenen Blatt stark beschädigt; fehlerhafter Guß in zwei- 71. Prag-Dejvice, Böhmen. - „Sv. Matej"; Depot- 
Gußnähten. Lediglich ein Rasiermesser von Henfenfeld (Nr. 66) wurde im einteiügen Gußverfahren teiliger Schalenform; L. 9,9 cm; Br. noch 3,5 cm; fund. - Rasiermesser ; Blatt beschädigt; Guß in zwei- 
hergestellt. Hier ist besonders beachtenswert, daß die beiden von Henfenfeld vorliegenden Rasier- StärkeBlatto,~ cm; StärkeGriffo,~ cm (Taf .  6,67).- teiliger Schaleuform; L. 10,4 cm; Br. 9.7 cm (Ta$ 
messer (Nr. 66-67) in der Länge des Blattes, des Griffes, der Endringe sowie in der Breite identisch Beifunde: Nadel mit geripptem doppelkonischem ?,?I).-Mus. Hanspaulka,Prag (>o j  D).-Beifunde, 
sind. Diese Übereinstimmung geht bis in Details: Der linke Blattansatz befindet sich bei beiden in Kopf; zwei Messer mit durchbohrter Griffrlatte nnd Datierung und Lit. vgl. Nr. 50. 

gleicher Höhe, und die beiden GriEdurchhruchstellen sind gleich groß. Dazu kommt die unsorg- einem bzw. zwei Niete (Taf. 17, A). - Datierung: 72. Houitka, Bez. Prag-echod, Böhmen. -Aus einer 
Riegsee-Stufe. - Naturhist. Ges. Nürnherg (746836). Bestattung in Hügel. Fundzusammenhang nicht ge- 
- K. Hörmann, Abh. Naturhist. Ges. Nümnberg 21, sichert. J. Böhm, Germania 20, 1936, 9 spricht 

Srnolla a . a . 0 .  112. "Ebd.118ff. 1926, 276f. Taf.73,;6-40. vom „Inhalt eines Grabes oder von zwei Bestattun- 
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gen aus einem Hügel". - Rasiermesser; mehrere Spätstufe der mittleren Bronzezeit. - Nat. Mus. pr scheint es denkbar, daß ausnahmsweise eine Pinzette als weiterer Bestandteil der Toilettegeräte mit 
Griff- und Blattfragmente (nicht mehr ergänzhar) (12342; Vitrine 26, nicht zugänglich). - Pam. A* ,inem Rasiermesser zusammen ins Grab gegeben wurde. 
eines Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalen- 22, Sp. 217; A. BeneS, Shornik Nir. Mus. Prag 13, Drei Rasiermesser entstammen Depotfunden. Während derjenige vom Hesselberg (Nr. 70) noch form; auf demBlatt an einer StelleReste vomHolz- 1959, 40 Taf. z. 

,y, Lappenbeil und eine Zungensichel enthält, wie sie in verwandter Form in Männergräbern vor- futteral; L. (Blatt/Grifffragment) 3,8 Cm; Br. 3,3 cm; 74. Gruxdson, I<t. Vaud. - „Corcelettes"; aus ein 
Stärke Blatt o,13 cm; Stärke Griff 0,4cm; Stärke Seerandsiedlung. - Rasiermesser; L. rr,9 cm; B kommen,l besteht das Depot von Lisovice (Nr. 73) außer dem Rasiermesser aus einer großen Anzahl 
Holzrest o , ~  cm (Ta$7,7z). - Beifunde (mit Vor- z,4 cm (Taf .  7 ,7g) .  - Mus. Neuchitel. - J. Heierl von zu Garnituren zusammengefaßten Besatzbuclieln, wie sie in Grabfunden ausgesprochen zum 
hehalt):VerzierteScheibenkopfnadd,zgerippteArm- Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 22, 1888 (9. Pfahlbau- Schmuck der Frauenldeider gehören.2 Das Rasiermesser ist somit der einzige ,,männliche" Bestand- 
ringe, z Stabarmringe, Ring mit ühereinandergeleg- ber.) 798. Taf. 11, I. teil des Depots, eine Beobachtung, die derjenigen beim Depot von Skalice (Nr. 49) entspricht (s. 

S, !8). Die restlichen Rasiermesser sind Einzelfunde aus dein Gebiet einer Grabhügelgruppe 
( N ~ .  68), vermutlich aus dem Bereich einer Höhensiedlung (Nr. 64) und aus einer Seerandsiedlung 

pfeilspitzen,Amphore (Taf.5 ~ , i \ ) .  - Datierirng:Hlou- stört, in y Teile verfallen, Griff bestand aus drei 
betin-Stufe. - Nat. Mus. Prag (15 174). - Pam. Arch. Stegen, deren Ansätze noch erkennbar sind; ~~ß Zcitstellung: Das Grabinventar von Stribro (Taf. 5 j,D) ist in den jüngeren Abschnitt der Hügel- 
20, Sp. 374; A. Stock?, cech? v dohE bronzovk in zweiteiliger Schalcniorm; L. (Endring) z,3 gräberbronzezeit zu stellen. Das Grab von Pizen-Nova Hospodi (Nr. 65) wurde von E. Cujanovh- 
(1928) Taf. 27; J. Böhm, Germania zo, 1936, 9; Br. z,3 cm; Stärke 0,4 cm ( T 4  / ,T / ) .  - Beifunde: Jflkova wegen der Nadel in dieselbe Zeit (VSekary-Husta LeE-Stufe) datiert.3 Diesen Ansatz be- 

stätigt der Teller mit geradem Rand und zwei senkrechten Henkeln, der in Roztolry aus einem 
Hügelgrab mit einem eiförmigen Zweihenkeltopf vergesellschaftet ist, welcher durch zahlreiche 
Beispiele für die späte Hügelgräberbronzezeit belegt ist.4 Den Fund von HouStka (Taf. 5 5,A) stellte 
J. Böhm wegen des Griffzungenschwertes vom Typ Asenkofen und der Armringe in seine Gruppe 
0brnice-TLebivlice.5 Diese Datierung stützt die Scheibenkopfnadel, deren Spiralwirbelmotiv eine 
Entsprechung im gleichen mittelböhmischen Gebiet an der Nadel von Netovice (Nr. 19) hat, dort 
allerdings sauberer ausgeführt. Auch dieser Grabfund kann in die HloubZth-Stufe gestellt werden 

Funktion: AnzweiRasiermessern haben sichReste eines vergangenenFutterals erhalten : AmExem- (s. C. 49f.). Der gleiche Zeitansatz trifft für den dreinietigen Griffplattendolch mit dreieckig-gerun- 

plar von Rehlingen (Nr. 68) kleben feine, vermutlich von einem Lederfuaeral rührende Härchen, am detem Heft und ausgeprägter Mittelrippe zu. W. Torbrügge konnte für das bayerische Gebiet diese 

Rasiermesser von HouStka (Nr. 72) dünne Holzplättchen, die von einer Holzscheide stammen. Von Dolchform als typisch für die Asenkofen-Stufe herausstellen6. Ebenfalls in diese Phase stellte er das 

Henfenfeld (Nr. 66-67) liegen einige Angaben über die Lage der Rasiermesser am I<örper der Toten Grab vonDeinsdorf, das eine gleiche Pinzette wie HouSfka barg.-/ Die beiden Gräber von Henfenfeld 

vor. Das eine Rasiermesser (Nr. 66) lag in der Schädelgegend. Leider ist das Geschlecht der beiden (Taf. 56,F; 57,A), wenngleich jeweils Doppelbestattungen enthaltend, sind fraglos als geschlos- 

hier bestatteten Toten nicht angegeben. Bei der zweiten Henfenfelder Bestattung (Nr. 6,) fand sich sene Inventare zu werten. Die in ihnen auftretenden Nadeln mit leicht doppelkonischem, gerilltem 

das Rasiermesser neben einem Arm des Toten auf die Blattkante in den Boden gestellt. Auch hier ICopf wurden von F. Holste typologisch definiert und zeitlich in die Spätbronzezeit (Riegsee-Stufe) 

zog I<. Hörmann aus demvorhandensein von ICnochenresten einer zweiten Bestattung eine Doppel- eingeordnet.8 Diesen Zeitansatz bestätigen die beiden alten Griffplattenmesser, eine Leitform der 

bestattung in Betracht, wenn auch mit Vorbehalt, da die Grabanlage schon vor der Ausgrabung Riegsee-Stufe. In dieselbe Stufe gehört der Grabfund von Stadecken (Nr. 69) mit einer dem Mainzer 

gestört war. Außerdem werden noch verbrannte I<nochenstückchen erwähnt. Rasiermesser dieser Typ nahestehenden Nadel und einem zweiteiligen Tüllenmesser mit Endring. Ein fast identisches 

Zeit liegen ausschließlich in Männergräbern, Nadeln mit großen, leicht doppelkonischem, umrillten Messer liegt von Montgivray vor, das ein dem Typ Obermenzing nahestehendes Rasiermesser ent- 

Kopf, wie sie hier in Henfenfeld erscheinen, offensichtlich nur in Frauengräbern.1 In beiden Henfen- hielt. Das Messer von Stadecken (Nr. 69) hat eine nasenartige, stark abgenutzte Spitze und ist in die 

felder Gräbern liegen je zwei Tote, dabei je ein Rasiermesser und eine zum gleichen Typ gehörende von H.- J. Hundt gegebene Liste dieser I«ingenforn~ aufzunehmen.9 Die leicht gerillte Verzierung 

Nadel. Vermutlich haben wir es hier mit Doppelbestattungen von Mann und Frau zu tun. 
1 Vgl. Cervene Poiiti (Ni. 51) oder Frag-IlloubZtin (Nr. Torbrügge, 40. Ber. RGK. 1959, 43. - Eine Scheiben- 

Aus dem Grabhügel von HouSZka (Nr. 72) liegen mehrere Bronzegegenstände vor, die nach kopfnadel dieser Gruppe und ein dem Dolch von HouSika 
J .  Böhm aus ein oder zwei Gräbern stammen. Nimmt man zwei Gräber an, so gehören wohl das 2 Z.B. J. Schranil, Die Vorgeschichte Böhmens und Mäh- entsprechendes Stück liegen von Köfering, Kr. Ambergvor:. 

Griffzungenscbwert, die Pfeilspitzen, der Dolch und die Pinzette mit dem Rasiermesser zu einer rens (1928) 129 Abb.13. - H, Picsker, Untersuchungen zur von Torbrügge a.a.0. 69 Nr. 92 in die Phase Bz C 2 datiert 
älteren IÜneb~r~ischenBromcieit (1958) 16ff. (Beachtenswert (Torbrügge, Oberpfalz 1o9f. Nr. 16 Taf. 8,9-EI). 

Männerbestattung, während die Armringe, die Blechhülse und die Scheibenliopfnadel Bestandteile der Trachtcnunterschiedl) - E. sprockhoff, Mecldcnb~irg 3, Torbrügge a.a.O. 1959, 43.41 A~~>.IZ,II - I? .  ~ol ls tän-  
einer l?rauenausstattung sein könnten. Pinzetten liegen mehrfach aus Männergräbern vor, sind aber 1939, ~ o r  ff. Abb. 3 (BeltaFestschrift). digcAbb. beiTorbrügge, Oberpfalz 225  Nr. 416 Taf. 79,1-4. 

in der Hügelgräberbronzezeit sonst niemals mit einem Rasiermesser vergesellschaftet. HouSfka 8 Holste, Hessen 61. 1t6f. 

wäre der einzige Befund dieser Art. In Anbetracht der reichen Ausstattung dieses Männergrabes er- 
(Liste). 

5 J. Böhm, Germania so, 1936, gff.; ders., Zaklady zjoff.- 
Z.B. irn Doppelgrab von Frankfurt-Berkersheim (H.-J. Hundt, Germania 36, 1958, 34qff. bes. 347) eindeutig zur Bei- Zum Sdiwerttyp zuletzt J.D. Cowen, 36. Ber. RGK. 1955, 

gzbenausstattung der Frau gehörig. 



Der Fundstoff Friih- imd 2hrinmenfelder7eitIiche Kasiern~esser 73 

des Bechers von Stadecken (Nr. 69) entspricht derjenigen eines IGuges im Grab von Worms-Adl Die westmitteleuropäischen Stadecken-Rasiermesser finden sich als östliche Komponente in einem 
berg (Nr. 48), wo auch Icerbschnittware erscheint. ,igenständigen westlichen Formenkreis, der durch Rixheim-Schwerter,' M~hnkopfnadeln,~ zwei- 

Die aufgrund der Grabfunde gewonnene Datierung der Rasiermesser vom Typ Stadecken teilige Tüllenmesser und Dolche vom Typ Mels-Nouzeville3 sowie Typ Augst4 und spezielle Sepul- 
durch die Depotfunde bestätigt. Die Besatzbuckel des Depots von Lisovice (Nr. 73) finden kralsitten bestimmt wird. Diese Formen haben zwar nicht alle ein deckungsgleiches Verbreitungs- 
keinem der mittelbronzezeitlichen Depotfunde Böhmens und fehlen fast gänzlich in der Depotfun stellen aber doch ein abgrenzbares, dem Riegsee-Gebiet westlich vorgelagertes I<ulturareal 
stufe Plzefi-Jikalka.' Sie sind eine in Depotfunden ungewöhnliche Form, komme11 aber in  Grab dar.5 Die Rasiermesser deshalb als Fremdformen anzusehen, geht nicht an, da eigenständige Rasier- 
funden der HloubCtin/VSekary-Husta Let-Stufe häufig vor, wo sie zur Frauenkleidung gehöre rnessertypen in diesem Gebiet nicht bekannt sind. Die Rasiermesser sind vielmehr ein verbindendes 
Der böhmische Depotfund von Prag-Dejvice (Nr. 71) gehört in die Depotiundstufe Laiany. Glied zwischen zwei Formenkreisen, die in manchen Gegenständen der materiellen Icultur vonein- 
diese Zeit wird auch der Depotfund vom Hesselberg gehören (Nr. 70), mit einer Zungensichel vo ander abweichen, in ihrer Gesamterscheinung jedoch verwandt sind, so in der Sitte, sich das Haar 
Typ I nach W. A. V. Brunn (Sicheln mit winklig angebrachter Zunge)hnd  einem Lappenbeil mit 
bis zur Scheide herabgezogenen Lappen. 

Das Rasiermesser von Grandson (Nr. 74) entstammt einer Seerandsiedlung, deren Gesamtinventar 
die gesamte Spätbronzezeit umfaßt.4 Das Rasiermesser selbst ist wahrscheinlich ein Altstück, wie FROH- U N D  ÄLTERURNENFELDERZEITLICHE Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER 

IM Ö S T L I C H E N  MITTELEUROPA 
die abgeschnittene Blatthälfte zeigt. Es ist einschneidig verwendet worden, eine Benutzungsart, die 

sonst erst während der jüngeren Urnenfelderzeit in den schweizerischen Pfahlbauten nachweisbar ist. Die folgenden Rasiermesser haben die Form des Blattausschnittes gemeinsam: Der Ausschnitt ist 
Zusammenfassend läßt sich über die Zeitstellung der Rasiermesser vom Typ Stadecken sagen, sehr klein, sitzt in der Mitte der oberen Blattkante und unterbricht sie nur kurz. Rasiermesser mit 

daß die gesicherten Fundverbände den Stufen HloubEtiu/VSekary-HustA Let  und Riegsee ange- diesem Ausschnitt unterscheiden sich zwar stark in der Form des Blattes, können aber an Hand der 
Grifform in drei Gruppen gegliedert werden. 

Verb~eitung (Taf. 42, B): Rasiermesser vom Typ Stadecken sind in Mittel- und Westböhmen, in 
Mittelfranken, in Rheinhessen sowie im westschweizerischen Seengebiet vertreten. Trennt man die 
Funde nach Fundart und Zeitstellung, so ergibt sich folgendes Bild: Nur in Böhmen erscheinen sie Rasiernzesser nzit Vollgrff 
in Grabfunden der HloubEtin/VSekary-HustA Let-Stufe, in Süddeutschland dagegen ausschließlich 
in solchen der Riegsee-Stufe; die betreffenden Depotfunde gehören in Böhmen der späten Hügel- Zwei Rasiermesser haben einen Vollgriff, der dreifach gerippt ist und mit einem Endring abschließt; 
gräberbronzezeit und der Stufe Laiany an, in Süddeutschland der Stockheim-Stufe. Danach dürfte beide Exemplare sind im zweiteiligen Schalengußverfahren gefertigt. Bei dem Rasiermesser von 
der Schluß berechtigt sein, daß die Rasiermesser vom Typ Stadeclien in Böhmen älter als in Mittel- Uni?„ (Nr. ,6) laufen die Griffrippen auf dem Blatt bis zum Ausschnitt weiter. Das Blatt dieses 
franken sind. Rasiermesser waren während der Asenkofen-Stufe in Süddeutschland nicht fremd, so Stückes ist leicht doppelaxtförmig und zieht zum Griff hin ein. Die Blattform des Rasiermessers von 
daß das Fehlen von Stadecken-Rasiermessern nicht mit einer Fundlücke erklärt werden kam.  Die Moravii.any (Nr. ,7) ist nicht mehr zu rekonstruieren; jedoch hat es den Anschein, daß die obere 
Annahme eines älteren böhmischen Produktionszentrums von Rasiermessern mit dieser Griffart Blattkante waagrecht war und das Blatt zum Griff einzog. 

wird durch das ausschließliche Vorkommen von Rahmengriffmessern mit vertikalem Mittelsteg in 
76. Uni&, Bez. Olomouc, Mähren. - „Benkovsky 77. Moraol.avii?any, Bez. Sumperk, ~ ä h r e n .  -Grab 716; 

Mittelböhmen gestützt.= Sie waren während dieser Zeit in der Oberpfalz unbeliamt. In  Böhmen vrch"; Fuildplatz 11, Grab 8;  Brandbcstattung in Brandbestattung in Urne. Rasiermesser auf Leichen- 
sind durch die Variationsbreite gleichzeitiger Rasiermesser sicherlich mehrere Herstellnngskreise Urne; Rasiermesser auf Wetzstein gelegen. Rasier- brand. - Zwei im Leichenfeuer verschmorte Rasier- 
anzunehmen. Dies gilt ebenso für die süddeutschen Exemplare mit Ausnahme der beiden Rasier- messer; Schneiden leicht beschädigt; Guß in zwei- messerfragmente; Guß in zweiteiliger Schalen- 
messer von Henfenfeld (Nr. 66-67), für die Gußgleichheit bei unterschiedlichen Gußverfahren teiliger Schalenform, Blatt dreifach gerippt; L. form; L. (Griffstück) 4,8 Cm; Br. 1,9> cm; Stärkc 
anzunehmen ist. 7 cm; Br. 6,1 cm (Ta$ 7,76). - Beifunde: Stück Blatt o,z Cm; Stärke Steg und Ring o,j-o,jj cm 

Mit den zeitgleichen Rasiermessertypen (Obermenzing, Netovice, Gusen, I<ostelec) bestehen einer Bronzenadel, Schleifstein (verschollen), Urne, (Taf. 7,771. - Beifunde: Doppelkonische Urne, 
Deckschale, terrinenartiges Gefäß, zwei Tassen (Taf. Teile eines Vorratsgefäßes (als Deckschale), Scber- 

zahlreiche typologische Verbindungen in Blattform, Blattausschnitt und Schwung der Griffstege, 5 8,B). -Dabicrung: Zweite Stufe der ä1terenLausitzer ben eines weiteren Gefäßes. - Datierung: Zweite 
die auf einen engen Kontakt zwischen den Fertigern hinweisen. Die Grifform ist eine Weiterent- I(ultur. - Mus. Unifov (U 397). - I<. Schirmeisen, Stufe der älteren Lausitzer Kultur. - Mus. Mohel- 
wicklung des einfachen Rahmengriffs (Typ Obermenzing). Sie deutet schon die in späterer Zeit Verh. Naturforsch. Ver. Brünn 1933, 141 Abb.7,z6 nice (0. Nr.). - J. Nekvasil, Plehled vizliumu 
reichen verstrebten Griffmuster an. bis jz; ders., Zschr. Mähr. Landesmus. NP. 3, 1943, Brno 19G3, 3 J f. Taf. 18,s.a. 

jof. Abb.6,z6-3z; Filip, Popelnicovi pole 112 

T Mit einer Ausnahme: Smrkouice, Bez. Pisek (0 .  Kytli- 3 v. Brunn, Horthnde 38. 1 Letzte Verbreitungslisre bei Iiimmig, Baycr.Vorgeschbl. 3 S. Anm. 9 suf S. 71 und Gersbach a.a.0.  10. 
cova,iirch. ~ o z h l .  16, 1964, 563 ~ b b . ' ~ ~ ,  B). 4 Guter Uberblick bei V. Groß, Station de Corcelettes, 29, 1964, 2228 .  mit Abb. 4. 4 Gersbach a.a.0.  gff. 

Z.B. VSekary-Husth LeS, B a .  Stod, Hügel I und CernA kpoque du bronze (1882). Verbreitungskarte bei Kimmig, Bad. Fundber.17, 1941 Ebd. 11.23. 
Mit', Gem. Ccrveni Hradek, B a .  Pizen-sever, Hügel47 5 Telce, Bez. Louny (BencS a . a . 0 .  64 Abb. 4.7). bis 1947, 173f. mit Nachtrag von E. Gersbach, Jb. SGU. 49, 
(tujujanovb-Jilkova a.a.O.65 Abb.15 und 13 Abb. 13, 1-46), r962,15 Anm. 30. 
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Henkeltasse, schcrben eines Vorratsgefäßes, Scher- Ceskoslov. Akad. VZd Podb. Brunn (656-531). - 

Rasiermesser mit Rahmengriff ben von weiteren ~ ~ f ä ß ~ ~ .  - ~ ~ t i e r n n g :  Zweite J. Nekvasil, Pi.ehled vfzkumfi Brno 1961, 17ff, 

smge der älteren Lausitzer I<ultur. - Arch. Ostav Taf. z3,9 und frdl. brie*. 

Fünf Rasiermesser besitzen einen Rahmengriff, der bei zwei Exemplaren rhombisch geknickt (N*, 

Rasiermesser mi t  G~.iffangd 

Zwei ~~~i~~~~~~~~ unterschiedlicher Blattform, aber gleichem kleinen, einmal spitzV-förmigen 

(Nr, 8 4 ,  ehmal gerundeten (Nr. 83) Ausschnitt und gleicher Griffangel liegen von Oravsk? rod -  
Icreis bildet der Ausschnitt des zweiten Stückes von Blurina (jyr. 79). ~h~~ doppela*förmig 

zamok pr, Sj)  und vygn$ lcubin (Nr. 84) vor. Die Blattform ist bei dem Exemplar von 
konkavem Einzug der unteren Blattliante zum Griff ist das Blatt des ~~~i~~~~~~~~~ von ~ ~ ~ ~ ~ i i . ~  

I<ubin ( N ~ ,  doppelaxtförmig. Breitflächiger ist das Blatt des Rasiermessers von Oravsk? I'odza- 

mo~c ( N ~ .  x3); &e untere Blattkante zieht waagerecht zur Griffangel ein. 

83. ~ ~ ~ ~ ~ & p ~ d ~ ~ ~ ~ k ,  ~ ~ ~ . ~ ~ l ~ q  I<ubin, Slowakei. - Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. - 
sind im zweiteiligen, die Xasiermesser von Moravii.any (Nr. 82) und ~ ~ ~ ß h ö f l ~ i ~  (N,.. a I )  im ein Aus einer G~~~~~ von ~ ~ ~ ~ d b ~ ~ t ~ t t ~ ~ ~ ~ ~ .  -Rasier- messer; Schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger 
teiligen Schalengußverfahren hergestellt. 

~l~~~ starli beschädigt; in einteiliger Schalenform; L. 8 Cm; Br. 4,6 Cm; Stärke 

schalenform; L. 6 B ~ .  6,1 (Taf.  J, 83, nach o,z-o,j cm; Stärke Griff o,z cnl ( T a ?  - Mus. 
Z, p ivova rova ) .~us .  (j8>z).-M. I<ubinyi, Martin (3428). - M. I(ubinyi, Arch. 2, 1g82, 

18~8,  406 Abb. 4; Z. P ivova ro~~ ,  2748.; F. i"plovi;, Arch. '5, 19~3,  3'9.3'5 

Slov. Arch. 14, 1966, j j9 Abb. 3,4. ~ b b .  101, mitte links; 2. Pivovarovi, Slov. Arch. 

84. vY.y Bez. Dolnf Kubin, Slowakei. - 14, 1966, 341.339 Ahb. 3 ,3  

~ # # k h ~ :  ~~i dem ~ ~ ~ b f ~ ~ d  von Unirov (Nr. ,6) lag das Rasiermesser auf einem Schleifstein 

neben der urne. ~ ~ i d ~  stücke gehören demnach funlitional zusammen (V@. auch S. I E..). Bei ande- 

ren ~ ~ ä b ~ ~ ~ ,  die außer einem Rasiermesscr noch ein Messer und einen Schleifstein enthielten, konnte 
13-21.24; Taf. 6; 7,~-6; 8-14. 

79.B~'~na,Bez.Bfünn-venkov,Mähren.-„Cezavy“; 81. ~ ~ ~ ß h i y ~ ~ i ~ ,  pol. ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ d ~ ,  ~ ~ ~ ~ ~ ~ l ~ d .  - nachgewiesen werden, daß Messer und Schleifstein eine Garnitur bilden (s. S. 6f.l. Allerdings ist 
De~otfundI.-Rasiermesser; Schneidenbeschädigt, „Follik“; Grab 2; ~ ~ ~ ~ d b ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  in urne und diese ~ ~ ~ n i ~ ~ ~  als Grabheigabe nur im westlichen Bereich der Urnenfelderkultur geläufig. 
Griff abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- mannslanger Steinldste. - ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ;  im ~~~d ~i~ ~ ~ i ~ ~ b ~ ~  des steingstengrabes von Großhöflein (Nr. 8 I) ist nicht besonders prunlcvoll, doch 

L. 6 3  Cm; Br. 6 7  Cm ( T d .  &79, nach J .  verglüht und verbogen; ~ l ~ t t ~ ~ h ~ ~ i d ~ ~  beschädigt, hebt es sich durch seine ~ ~ ~ b f ~ ~ ~  von den sonst im Burgenland und in NiederÖsterreich üblichen 
~hOvski ) . -~e i funde:  Zwei Nadeln mit I<ugelkopf Griff abgebrochen; ~ , , ß  in ~ ~ b l ~ ~ f ~ ~ ~ ;  urnengribern ab und 1äßt sich mit anderen gleichartigen Grabanlagen Österreichs, Mähren% der 
und geschwollenem, verziertem Hals, Pfriem oder L. noch BI. noch 4,1 stärke ~ 1 ~ ~ -  
NadeIspitze, mehrere verzierte Armringe, Messer rippen o,2j Starke ~l~~~ o,ol-o,I stärke slowakei und ungarns vergleichen, in denen offensichtlich die sozial führende Schicht bestattet 
mit durchlochter Griffplatte, Bruchstücke von Griff cm ( T ~ J  8, t I ) .  - ~ ~ i f ~ ~ d ~ :  ~ < ~ l b ~ ~ .  zählt auch das Fürstengrab von Caka (Nr. 80) mit seiner prunkvollen Ausstattung. 
mehreren sicheln, dolchförmiger Meißel, mittel- kopfnadel, zwei ~~~~h~tü~.~ ~ ~ i g ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ -  ~~~~~d des hier bestatteten Marines wurde durch einen getriebenen, punkt-buckelverzierten 
ständiges L a ~ ~ e n b e i l  und Reste von solchen. - sers, drei Jaspisab~~lisse, ~ ~ ~ ~ ~ l k ~ ~ ~ ~ ,  drei z+~. ~ ü ~ ~ ~ l  und am Hals durcheineFibel und wahrscheinlich zwei Nadeln zusammen- 
Datie?~nd:De~otfundstufeBiui.ina. -Moravsk. Mus. derhalsurnen, vier schalen, T~~~~ pa f .  6 2 , ~ ) ,  - gehalten. über  dieses Gewand war ein bronzener Brustpanzer gelegt.Gerüstetwar der Tote mit einem 
Brünn (1 793% verschollen). - 5. fiihovskq, slov. Datierung: Velatice-Stufe. -MUS. ~ i ~ ~ ~ ~ t ~ d t  (I ~ 6 ~ ) .  

9, 1961, 1 ~ 2 ~ .  Abh. 4-1; ders., Sbornik Ces- -I<. Willvonseder, Nacl~rbl. Dtsch. vorz. r9j1, 
schwert, zwei ~ ~ ~ ~ ~ ~ b ~ i l ~ ~  und einem Tüllenmeißel als Nah- und zwei Lanzen als Fernwatfen; ver- 

kosl. Spo1ei.n. Arch. 3, 1963, 98 Abb. 3 , ~ .  84f. Taf. 10; R. Pittioni, Beiträge zur Urgeschichte mutlich besaß er einen schild aus organischem Material, von dessen Besatzbuckel sich noch eine 
80. Bez. Zeliezovce, Slowakei. H ü g e l ,  Grab der ~ ~ ~ d ~ ~ h ~ f t  ~ ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~ d  im ~ ~ i ~ h ~ ~ ~ ~  p ~ i ~ d ~ ~ .  große und mehrere kleine Zierscheiben erhalten haben. I Ähnliche Waffengarnituren sind in weiteren 
lI;Brandbesta~ung,Leichenhrandhäufchenin~rab- donau ( 1 ~ 4 ~ )  uoff. ~ ~ f .  12,2-IZ; ders,, urgesCkichte früh- und älterurnedelderzeitlichen ,FürstengräbernC des östlichen Mitteleuropas anzutreffen.' 
kammer mit Nische. - Rasiermesser; Schneiden be- 42T ~ b b .  298, z-12, 
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 9 cm; 82. MO?~O~%, B ~ Z .  SumPerk, ~ ä h ~ ~ ~ .  - ~~~b I ;  in der ~~~~d~~~~ wie J. paulik, Stud. Zvesti aegi, Acta Arch. Hung. 12, 1960, 162; Paulik aa .O.  r960, 
Br. 4,T Stärke Griff o,.? Cm (Ta/ J, 80).  - Bei- Brandbestattung in Urne, Rasiermesser in der urne 

AUSAV. 11, 1965, 178. Abb. 2. 416ff. ~ b b .  1 ~ 8 , ~ j - j i ) .  - OEkov, Bez. TrenEin (Paulik, Slov. 
funde: Nadel mit doppelkonischem Kopf und zwei- auf dem Leichenbraud; urne mit scherben bedeckt. - Paulik, Arch.Rozhl .iz, 4 0 8 ~ . 4 1 7 ~ ~ ~ . 1 1 8 . -  =.B. Arch. lo,196z,jfi.). -Velatice.Bez.~rünn-venkov ( J . m o v -  
fach geripptem Hals, Nadel mit Plattenlropf, Bruch- Rasierinesser; schneiden leicht beschädigt;  ur, in tnka, ~~~b (pauiik, slov. A*&. Ig62, 27rf f .  ~ b b  6-9). ski, Pam. Arch. 49, 1918, 678.). - pöttsching, 
Stück einer Achtershleifenfibel, Gürtelfragmente, einteiliger ~ ~ h ~ l ~ ~ f ~ ~ ~ ;  L. 9,3 B ~ .  5,9 - Hövej, liom, soprony (1, paur, A~&.  gZt. 1, 2z6ff.; h4atteisbutg (Köszegi, AlbaRe~ia213.1963~21ff.; St. Fotiin~, 

Anhänger, Besatzhütchen, z mittelständige Stärke Blatt o,oz-o,2 stärke ~ ~ i g ~ , ~ ~ - ~ , ~ ~  ~ m p e ~ , ~ r o n z k o r  Ilo-irr; P ~ u I I ~ ~ . ~ . o .  1960,qrqf. 417 Arch. Austr. 40, 1966,67&) - Dolni peter, 
L a ~ ~ e n ~ e i l e ,  I Tüllenmeißel, 2 Lanzenspitzen, Griff- Stärke Endring o,I 8 ( T ~ J  J,  t 2 ) ,  - ~ ~ i f ~ ~ d ~ :  ~ ~ b , ~ ~ 8 , ~ ~ - ~ ~ ) . - ~ ~ ~ ~ 0 ~ ~ ~ 0 l n 0 k , K o m . S o p r o n y  (A. Söter, (Paulik a.a.0.196~, 314.3~4 Abbi 44). 
zungenschwert, Bronzefalere, Bruchstücke vom Zweihenklige Amphore mit leicht konischem H&, Arch.Ert.~2,~8g2,zo7ff.;Hampel,BronzlrorTaf.T 57;F.Kös- 
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Zeitstellzfng: lm Rahmen des von J. I<viCalal und J. Nekvasilz für die Lausitzer I<ultur Nordmä dem Rasiermesser von BluCina (Nr. 78) und die Durchbruchsmuster der oberitalienischen Rasier- 
rens erarbeiteten Chronologieschemas Iäßt sich die Keramik aus dem Grab von UniCov (Taf. j 8, B sind gewiß nicht unabhängige I<onvergenzerscheinungen, zumal sie annähernd als gleich- 
in die ältere Stufe der Lausitzer Icultur datieren,3 wobei gewisse Elemente wie der leonische ~~l~ d „itig anzusehen sind. Intensive Kontakte haben während dieser Zeitstufe über weite Gebiete Eu- 
I<egelhalsgefäßes eine Entwicklung zur mittleren Stufe anzudeuten scheinen.4 Die ICeramik vo bestanden, was sich an der Verbreitung einzelner Fundgattungen zeigt.' So können wir vor- 
UniCov (Nr. 76) ist jünger als die aus Grab 3 von Svzbenics und vom I<omplex von Verovany,6 i läuig auch dieses Muster als ein verbindendes Glied zwischen dem östlichen Mitteleuropa und Ober- 
denen ein Peschiera-Dolch bzw. pilzförmige Tutuli einen Ansatz in die FrühPhase der Lausitze italien während der frühen Urnenfelderzeit auffassen. 
Icultur nahelegen, und älter als der Großteil der Keramik aus den Friedhöfen von Domamyslice un Inventar des ,Fürstengrabes' von Caka (Taf. 59-6r,A) ist namengebend für eine Kultur- 
UrCice, die in die jüngere Urnenfelderzeit datiert werden können. Die Blattform des Rasiermesse ,ruppe in der südwestlichen Slowakei. Die Caka-Icultur steht dort am Beginn der Urnenfelderzeit 
legt es nahe, das Grab von UniCov (Nr. 76) innerhalb der älteren Stufe der Lausitzer Kultur de und scheint noch in einen entwickelteren Abschnitt hineinzureichen, worauf in Caka (Nr. 80) selbst 
frühen Abschnitt zuzuweisen, da diese Form mehrfach bei slowakischen Rasiermescern wiederkeh ,ine entwickelte, einteilige Achterschleifenbügelfibel hinwei~t.~ 
(vgl. Nr. 9 ~ - 9  I), die durch ihre Fundvergesellschaftungen in die Diviaky-Stufe gestellt werden Irön ~ü~ die Zeitsteliung des Grabes von Großhöflein (Taf. 62,B) ist die das Rasiermesser begleitende 
nen (s. S. s3). Das Rasiermesser von MoraviCany, Grab j j I (Nr. 82) lag in einer Amphore mit leich ~ < ~ l b ~ ~ k ~ p f ~ ~ d ~ l  aufschlußreich; ihr Kopf ist kegelförmig zugespitzt; den Hals ziert ein von 
konisch zulaufendem Hals; das &ab wird von Nekvasil in die zweite Stufe der älteren Lausitze leichten Rippen eingefaßtes Tannenzweigmuster. Eine vergleichbare Nadel liegt von Großmugl, 
ICultur Nordmährens datiert.? ~~~b I vor.3 Der Inhalt dieses Grabes mit alten Griffplattenmessern, zwei verzierten ~Ceulenkopf- 

Das eine Rasiermesser von BluCina stammt aus einem Grabverband im Graben der Befestigungs- nadeln und einerViolinhogenfibel verkörpert die Velatice-Stufe in Niederösterreich. Wie wir unten 
anlage (Nr. 78), das andere von dort aus einem Depotfund (Nr. 79) innerhalb der Siedlung. Die zu zeigen suchen (s. S. gj), stelit die verzierte I<olbenkopfnadel eine Leitform für diesen frühen 
Funde von BluCina (Siedlung, Gräber, Depots) verkörpern einen kurzen Zeitabschnitt am Beginn ~ b ~ ~ h n i t t  dar. Auch die Iceramik von Großhöflein (Nr. 81) läßt sich der Velatice-Stufe zuweisen. 
der Velaticer I < u l t ~ r . ~  Die chronologische Stellung des Depotfundes (Nr. 79) hat J. &hovski ein- V e r b r e i t q  (Taf. 42, B)  : Rasiermesser dieser Gruppe iinden sich im östlichen Mitteleuropa in der 
gehend untersucht; neben weiterlebenden Formen der vorangehenden Hügelgräberkultur, die durch ~ ~ ~ ~ i t ~ ~ ~  ICultur Nordmährens und der Nordslowakei, in der Baierdorf-Velaticer Icultur Südmäh- 
Funde wie aus dem Hügelgrab von Velkk Hosttradky (Nr. 16) repräsentiert wird, enthält er schon rens und des Burgenlandes sowie in der Caka-Kultur der Südwestslowakei. 
frühurnenfelderzeitliche Formen, die den Depotfund an den Beginn der südmährischen-niederöster- Typologische Verbindungen mit dem teilweise gleichzeitigen Rasiermessert~p Großmugl lassen 
reichischen Baierdorf-Stufe steiien.9 Das Rasiermesser aus der I<örperbestattung von BluEma 

sich in der Blattform mancher Rasiermesser nicht übersehen und weisen auf Kontakte zwischen 
@r. 78) nimmt durch seine Rippenverzierung in der Blattmitte eine Sonderstellung ein. Par- den innerhalb des Verbreitungsgebietes gelegenen Werkstätten hin. F. Holste betonte, daß 
allele zu dieser Verzierungsart liegt aus Mitteleuropa nicht vor. Die Rippen am Rasiermesserblatt im Ostalpengebiet für die Rasiermessergestaltung eine Fülle typologischer Lösungen nebenein- 
haben neben der Funktion der Verzierung noch die der Festigung des Blattes. Im oberitalienischen ander stehen und sich daher keine klaren Typen aufstellen lassen.4 Zu diesen Rasiermessern gehören 
Gebiet sind an Rasiermessern besonders reiche Durchbruchmuster vorhanden, die sich mit dem unsere Exemplare, die sich nur durch den allen Stüclien gemeinsamen kleinen Blattausschnitt ver- 
Rippemuster des Rasiermessers von BluCina (Nr. 78) vergleichen lassen. Sie stammen aus Gardasee- binden lassen. 
Stationen und Terramaren, wo sie mit anderen späthronzezeitlichen Fundgattungen vergesellschaftet 
sind. I0 Die Rasiermesser weisen einen Rahmengriff und diverse Verstrebungsmuster auf, die meist 

an einem senkrecht durch das Blatt laufenden Verbindungssteg ansetzen.I1 Das Rippenmuster auf ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER V O ~ I  TYP GROSSMEGL 
Kvibla, Ro?. Narodop. priimysl. musea mCsta ProstEjova 7 Frdl. briefl. Mitt. 

Hane 18, 1948, 71ff.; Sbordk Vlast. Mus. v Olomouci 
8 K.Tihe1ka 1 V. Hank, Arch. Rozhl.%, 1949, 15 ff. - D~~~~~ ist gekennzeichnet durch ein breites, doppelaxtförrniges Blatt mit einem mittlerenDurch- BI, 195'-53,278.; ebd.B 3, 1955 (1958) z j ~ f f .  Tihclka, t3s .  Moravsk. Mus. 35, 1950; Ar&. Rozhl. g, 19x1, bruch und einem kurzen Griff mit Endring. Aufgrund des Blattdurchbruchschemas lassen sich drei Nekvasil, Arch. Rmhl. 16, 1964, zzgff. 14zff.; Cas. Aloravsk. Mus. 39, 1954.- iühovsk$, Slov. Arch. 

Z.B. Ume: D O ~ N  Sukolom, Bez. O l o m o u ~  Grab 9, 1961, IIIE.;  Sbordk Ceskosl. SpoleEn. Arch. 3, 1g63,61ff. Varianten unterscheiden. 
(2. Triibrkova, Arch. Rozhl. 1 j, 1963,16 Abb. 5,s). - Ohro- bes. 6611. - Zu den Sepulkralsitten wie Anthropophagie siehe 
zim,Bez.Prost~jov,Grabrr (dies.,ebd.~o, 1968,135 Taf.r,6). J. Jelinek, Cas. Moravsk.Mus. 39,19>4,217ff.;42, 1957, 85ff. Varianie i$fixnitx - idechovice, Bez. Olomouc, Grab 9 (dies., Sbornik Vlast. 9 Rihovskia.a.0. 196~,  111ff. 
Mus. v Olomouci B 6, 1960, 197 Abb. 9,s). - Dtckicbole: 

10 Müller-I<arpe, Chronologie 76f. 89ff. 
Moravizany, Bez. Sumperk, Grab 165 (Nekvasil a.a.O. 1964, Vgl. die Rasiermesser von Pieve S.Giacomo-Ognissanti, Das doppelaxtförmige Blatt ist in der Mitte ein- oder zweifach durchbrochen. Der ~urchbruch ist 
243 Abb.78). -ielechovice, Grab 9 und Grube 3 (TrrUEkovA ~ r o v .  Cremona ( M ü l l e r - ~ ~ ~ p ~ ,  Chronologie Taf. 81, I). - nicht breiter als der äußere Durchmesser des Endrings, der dicht am Blatt ansitzt und nur durch ein a.a.0. 1960, 197 ~ b b .  9,9; I O , ~ )  - Ohrozim, Grab 15 (dies. Bocc~turadelMindo-Peschiera,Prov.Verona(Montclius,Vor- 

flaches, breites Grifiand mit ihm verbunden ist. Die Form des Durchbruchs nimmt auf diejenige a.a.0.1968, 16 Abb.4, 5). - Taue: Dold Sukolom, Grab V klassische Chronologie Abb. 474.485; Müller-Karpe, Chro- 
(Trnbi-kovb a.a.0. 1963, 33 Abb. 9,'-2.4). - Terrine: Ohro- nologie,TaE.xa3,rg.~4),-ViliaCaPella,Prov M t  (Mon- des Gesamtblattes Bezug. So stoßen bei einem Stück von Mixnitz (Nr. 8 ~ )  die Spitzen von zwei 
zim, Grab II (dies.a.a.0. 1968, 17Abb. >,4). telius, Vorklassische Chronologie Abb. 481). - Campcggine, 

+ T&bCkovb a.a.0. 1960, 207. 
Prov. Reggioncli'Emilia (ebd.Abb.480).-Montecchio,Prov. 

Trnackova, Arch. Rozhl. 9, 1957, 610 Abb. 242 636 Reggio neli'Emilia (ebd. Abb. 483-484). - Puglia d i  Rudu, 1 Müller-Ihpe, Chronologie 183. 3 W. Angeli,I\IAGW. 88/89,1959,1iiiTaf. 3-5,~-6 (Nadel 
Prov. ivfodcna (ebd.Abb.478). - Sant'Agata (ebd. Abb. 479). z v. Bmnn, H o r t h d e  70. -So auch G. Billig, Jahresschr. Taf. 4.7). TriidEkokovd,ebd. r3,1g6r, Gzrff. 

Halle 52, 1968, 94ff. 4 Holste, Gemania 22, 1938, 195. 
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zwentendorf (Nr. 90), Diviaky (Nr. 94-9 j), VySnI Icubin (Nr. qz), TrenLianske T e ~ l i c e  (Nr. 91) 
(Nr. 88) und Mixnitz (Nr. 85), nur daß beim letzteren beide Dreicclrsd~irchhruch~tü~k~ getr und vineal das ~ l ~ t t  den I(reisdurchbruch noch umschliellt. Dieser letzte ist bei den Rasiermessern 
sind. Die beiden Durchbrüche bei einem dritten Rasiermesser von i\lixnitz ( N ~ .  86) sind rechtec von M ~ ~ ~ c ,  VySna Pokoradz (Nr. 89) undTiinLa reichproWiert; bei denenvon Zwentendorf (NI. 90) 
Häufig (Nr. 8 1-86.88) wird der Durchbruch von Rippen begleitet, die mitunter den charaiiter und szöny ist der Durchbruch wenigstens durch eine einfache Rippung betont, bei denen von 
Ornamentes (Nr. 88) haben. Das ungarische Rasiermesser von Szarazd gehört in ~ ~ b ~ t ~ ~ ~ h ~  sein ~ i ~ i ~ k ~  (jyr. 94-91), VySni ICubin 92) und Trencianske Teplice (Nr. 91) hingegen glart. Der 
Durchbruchs, der demjenigen des Stückes Nr. 81 sehr gleicht, in diese Variante. ~ ~ ~ ~ h b ~ ~ ~  ~ ~ i f f ~ ~ i , ~ h t  nur wenig über die unterenBlattkanten hinaus. Hier einzureihen ist das Rasiermesser von 
dieses Rasiermessers ist mit einem zweilinigen, der Endring mit einem einlinigen punktband ~ ~ ~ ~ f i ~ ~ a  (jgr. 9j), wenngleich bei ihm der mittlere I(reisdurclibruch fehlt. Auch die beiden Rasier- 
ziert.' Weiterhin steht dieser Variante ein Rasiermesser aus dem ~ ~ s ~ ~ m  ~~b~~~~~~ nahe, ~i~ zw messer von ~ i ~ i ~ k ~  v r .  94-9 j) und TrenLianske Teplice (Nr. 91) unterscheiden sich nicht so stark 

Durchbruch und Griffeingeschobenes, mit der Spitze nach oben weisendes ~ ~ ~ i ~ ~ l ~  verhinder von den übrigen Stücken dieser Variante, als daß sie zu einem eigenen Typ gerechnet werden könn- 
ein doppelaxtförmiges Aussehen des Blattes, da die untere Blattkante gerade abschließt,2 ten, ~~~~h die im spitzen Winkel ansetzenden Blattlranten wirkt das Blatt geschlossener und runder. 

Zu7ei Rasiermesser von Mixnitz (Nr. 8 1.87) sind im einteiligen Schalengußverfahren, das drit ~i~ zweiteilige Gußform von vyha Pokoradz (Nr. 89) verdeutlicht den Gußvorgang dieser Ra- 
Exemplar (Nr. 86) und dasjenige von Winklsaß (Nr. 88) im zweiteiligen Schalengußverfahren he Die Gußspeise wurde vom Blatt her durch zwei Kanäle eingegossen. Je ein Luftkanal 

geht von den beiden Seiten des Endrings aus. Die nicht völlig abgefeilten Gußzapfen der Rasier- 
mcsser von Zwentendorf (Nr. 90) und VySn? I<ubin (Nr. 92) lassen erkennen, daß diese Stückenur 

85-87. A4ixniQ3 Gern. Pernegg an der Mur, Pol. Niederbayern,Bayern.-Depotfund,-~asiermesser; durch einen Eingußkanal gegossen wurden. Wie bei der vorgenannten Variante lassen sich auch bei 
Bez. Bruck an der Mur, Steiermark. - Drachen- Blattscheiden und &dring beschädigt; ~~ß in diesen die ein. und zweischalige Gußart feststellen. I m  letzteren wurden die Rasiermesser von Zwen- 

tendorf (Nr. 90) und die aus der Gußform von V y X  Pokoradz (Nr. 89) hergestellt, während die 

Mehrzahl der Rasiermesser (Nr. 91-91) in einteiligen Formen gegossen wurden. Als Gußfehler sind 
der nur andeutungsweise vorhandene Mittelring und der nicht durchbrochene Endring am Rasier- 

messer von Diviaky (Nr. 94) zu werten. 

89. vYJna pokoradz, nez. Rimavskh Sobota, Slo- 91. Trentianske Teplice, Bez. Trenun, Slowakei. - 
walKei. - EinzelEund. - Zweiteilige Gußform aus Grab 39; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; 

Sandstein für Rasiermesser, I. Hälfte: Oberfläche Schneiden beschädigt; Guß in einteiliger Schalen- 

(Ta!.  J,*7). - Beifunde: Zwei Lanzettanhänger, zungenmessers, drei Griffplattenmesser, .,.T. be. 
poliert, durch Gebrauch geschwärzt; Negativ gut form; L. 6,r cm; Br. 6,4 cm (Taf .  8,91). - Bei- 

Ringscheibe mit Fortsätzen, Blechbnckel, mehrere schädigt, Ringgehänge, stück einer schwerrklinge, 
ausgearbeitet; L. 10 cm; Br. 8 cm; Stärke 2,9 bis funde: Rollennadel, zwei Fragmente eines Ringes, 

ÖsenknöPfe, Spiralröhrchen, Scheibe mit zwei zwei Bruchstücke von ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ,  große A ~ .  j,4 ~ i ~ f ~  der Ausnehmungen: Gußkanäle hohe eiförmige Urne mit plastischer Leiste, profi- 

Löchern, Ring, Bruchstück einer Fibel, Pfeilspitze, zahlzerbrochener Sicheln, eine zungensichel, ~ ~ ~ ~ h -  o,z5 cm; LuCtkande 0,04 cm; Blatt o , ~  Cm; Innen- lierte Lappenrandschüssel, Tasse mit Bodenstern, 

Endstück einer Lanzenspitze, Sichelbruchstücke, stücke von mittelständigen ~ ~ ~ ~ ~ ~ b ~ i l ~ ~ ,  oberteil ring, Griff und Endring o,z cm. - 2. Hälfte: in zwci Fragmente einer Tasse mit Standring, Scherben 

Nagel, Meißel, gegossenes Tüllenstiick. - Datieriuzg: eines Tüllenbeils, ~ i ~ ~ k ~ ~ t ~ ~ i ~ ~ l ,  viele ~ ~ ~ ~ h .  Teile zerbrochen, Negativ fast ganz weggebrochen, eines weiteren Gefäßes (Taf. 61,B). - Datierung: 

De~otfundstufenUriu-Kisapati.-Mus. Graz ( I  I 71 3. stücke von Bronzeblech, z. T. verziert und gehörtelt schwach erliennbar; L. I O , ~  cm; Br. 8,) cm; Stärke Diviaky-Stufe. - Arch. Ustav Slov. Alrad. ~ i e d  

I1 7'4.71715). -W. Schmid, Das J o a ~ e u m  2, 1940 r1.a. - Datierung: Depotfundstufe winklsaß. - 2-2,j - lceine ~ ö ~ h ~ ~  für Verbindungsstifte. - Nitra (1956164). - Z. Pivovaro~& Slov. Arch. 14, 

Taf. 3; Pittioni, Urgeschichte 476s. Abb. 342; Landshut (444). - PZ. j, 19n, j77f.; F. ~ ~ l ~ ~ ~ ,  
Aus der Form konnte ein Rasiermesser mit L. 7 cm; 1~66,  jqof. Abh. 5 .  

Müller-Icarpe, Chronologie 276 Taf. 1r4,D. Br. 6,j Cm gewonnen werden (Taf .  J ,  69). - Mus. 92. VyS@ Kubin, Bez. ~ o l n i  Ihbin, Slowakei. - 
Bayer. Vorgeschbl. 15, 1936, ~ f f .  Taf. I-j; Mülier- 

88. m&ß, Gernrn. Neufahril, ICr. Mallersdorf, Icarpe, Chronologie z g j  ~ ~ f .  148-149. 
Rimavskh Sobota (z7j7). - J. Paulik, Stud. Zvesti Aus einer Gruppe von~randbestattungen. -Rasier- 

AdSAV. 15, 1~65,  49.102 Taf. 17, 16-17; 2. Pivo- messer; Schneiden beschädigt; Guß in einteiliger 

varovi, Slov. Arch. 14, 1966, j jo Abb. 10. Schalenform; L. 6,4 cm; Br. 5,4 cm; Stärke Griff 

Vmian t c  Mesic' 
90. Zwentendorf, Pol. Bez. Tulln, Niederösterreicb. - 0,4 cm (Taf, 9,9z) .  -Mus. Martin (3425). - Pivo- 

Aus einer Gruppe von Brandbestattungen in Ur- varovh, Slov. Arch. 14, 1~66,  j41.jjg Ahh. ja1. 

nen.-Rasiermesser;Blattschneidenstarkbeschädigt, 93. Befefioud, Bez. Liptovski ~ikulkS, Slowakei. - 
Die hierzu gerechneten Rasiermesser sind charakterisiert durch einen keisförmigen ~ l ~ t t d ~ ~ ~ h -  Griff abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Griff ab- 
bruch und einen längeren, im Querschnitt rhombischen oder bandförmigen ~ ~ l l ~ ~ i f f ~ i t  ~ ~ d ~ i ~ ~ ,  form, Eingiißstelle noch erkennbar; L. noch 5,7 cm; gebrochen, am oberen ~ a n d  Ansetzstelle einer Öse, 

Das doppelaxtförmige Blatt setzt bei den Rasiermessern von MesiE3, VySna pokoradz ( N ~ .  89) und Br. 7.2 Cm; Stärke Blattrippen o,j cm; Stärke Blattschneiden beschädigt; Guß in einteiliger Scha- 

Szöny4 im stumpfen Winkel unmittelbar an den Ringseiten an, während bei den ~~~~~l~~~~ von Blatt o,o5-o,r cm; Stärke Griff o,27 cm (Taf .  J ,  lenform; L. noch 5,z cm; Br. noch 7,2 cm; Stärke 

90 ) .  - Naturhist. Mus. Wien (61 327). - J. Bayer, Blatt o,oj-o,j cm (Taf .  9,93). - Beifunde: Platten- 

' Halste, Hortfunde Taf. 21,40. ments and ornaments in gold, silver & bronzc from S. E ~ ~ ~ ~ ,  
MAGW. 12, 1922, 276; W. Angeli, ebd. 90, 1960, kopfnadel mit verdicktem Hals, ~Cegelhalsurne, 

' Hampel, Bronzkor Taf. 17.2, Vienna and a hoard of objects found at Aszar in 1884 (18~1)  
Bruchstück einer Schale (Taf. 63,B). - Datierung: 

Holste, Hortfunde Taf. 19,18. Taf. 9,66. 
Catalogue of the important coll. of bronze arms & imple. 

1 Müller-Kqe, Vom Anfang Roms ( r9 j9 )  Taf. 324. 
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~ ~ ~ ~ ~ k ~ ö ~ f ~  in ihrer pundvergesellschaftung in urnenfelderzeitlichen Gräbern 

zahl sch,verf tonit. hleiier Rasier- Nadd Sonst. LiferntirrL 
Waffen me~rer 

Großmugl (Nr. 96) I X X X X Schleifst. s. I<at. Nr. 96. 

~ ~ ~ s b r u c k - M Ü h h  42 2 X Wagner 95f. Taf.18,I-7 

X X ebd. Taf. 21,4 
X ebd. 97f. Taf.16,6-8 

ebd.Grab14b(Nr.~85) 4 X X X X 
s. Kat. Nr. 285 

X Wagner 103 

Grünwald (Nr. 171) 1 X X X gestörtl s. Kat. Nr.171 

I X X Müller-I<arpe 1917. 29Taf. 1r.D 

Unterhaching 77 I 
X Astrag. ebd. 42 Taf. 22,E 

I X Pfcilsp. X X X Bayer.Vorgeschbl.z~. 1951,46ff. 
I X Pfeilsp. X ebd. zo7.rrr Abb. 31 

va~iante GroJmugL ~egensburg-Weichs 9 I X X Schleifst., PZ. 34/31, 1949110 
Meißel 11. Hälfte 2ooAbb. 3,1-27 

Gammertingen 7 X X X ~ ~ p p ~ l g r .  Müller-Karper~59,3i4f.Taf.209 Typisch für diese Rasiermesser ist der quadratische Blattdurchhruch. Dieser ist verstrebt durch vier 
Bad Nauheim 3 X Llinzensp. X Herrmann1ogf.Nr.295 Taf.103 

in der Mitte der Quadratseiten ansetzende Stege mit Mittelring. Der Griff des Rasiermessers von X MÜII~~-~<arpe  1948,73 Taf.26,A 

Großmugl (Nr. 96) ist abgebrochen. Außer diesem Stiick gehören zu dieser Variante Rasiermesser X ebd. 79 Taf. 4r,B 
2 Eberhauer Herrmann 84 Nr. 179 Taf. 89,A aus den syrmischen Depots von Otok-Privlaka' und vermutlich Pocrkavlje i Brod.z 

Wiesbaden-Exbenheim 2 X X X X Schldfstein s. Kat.Nr. 235. s.Bem. 

96. Groh~gL pol. Bez. Stockerau, Niederöster- zierter Doppelknopf, Griffzungenmesser, pfriem, ~resden-Osternien- z X Beil s&ieifstdn Sprockhoff go Taf. 11,b-d.f-1.0 
reich. - Brandhestattung in Urne. - Rasiermesser; Schleifstein (Taf. 6z,A).-DatierMng:Velatice-Stufe.- 
Blattschneidenleicht beschädigt, Griff abgebrochen; Naturhist. Mus. Wien (61 3 II). - W.Angeli, MAGW. 6 X X ~ i m e t t e  Invent. Ar&.D. 72.7 

Gun in zweiteiliger Schalenform; L. 6 cm; Br. 88/ay, 1gj9, I Z ~ ~ ,  T ~ C .  l,,-Ij; ~ ü l l ~ ~ . ~ ( ~ ~ ~ ~ ,  I X BSI X geschl.? Sachsens Vorzeit 2,1938,45 ff. 

8,z Cm; Stärke Blatt o,o>-o,z cm (Taf. 9,96). - Chronologie 276 Taf. lz4, B. 
~ ~ ~ ~ ~ l ; ~ ~ ~  zu N ~ .  t35  : N ~ &  dem Fundbericht lagen die Doppelknöpfe direkt am Schwert. Beifunde: Plattenkopfnadel, ICeulenkopfnadel, ver. 

F~nktiofi: Die doppelaxtförmigen Rasiermesser der Variante Mixnitz shd bisher nur aus ~ ~ ~ ~ t -  nitz zu klein, urn eine gesicheae Datierung in die Baierdorf-Stufe vornehmen zu können; es er- 

funden bekannt, die übrigen Varianten stammen aus Grab- und Depotfunden. Das ~ ~ ~ b i ~ ~ ~ ~ t ~ ~  von scheint vielmehr möglich, diesen Depotfund zeitlich in die Nähe der beiden anderen zu stellen. Vor 

Großmugl Wr. 96) läßt eine Geschlechtsbestimmung des Bestatteten zu. Schleifsteine sind aufgrund fehlen in Formen der ersten Stufe V. Brunns. Für den Fund von Szarazd 

ihrer häufigen Vergesellschaftung mit Waffen sowie der anthropologischen Bestimmung eines sah- erwog B~~~~ wegen des rippenverzierten Tülienbeils mit Öhr, das nur selten inDepots der Stufe 

burgischen Grabfundes als typische Beigaben von Männern erwiesen (s. S. 6 mit Tabelle). Das- uriu auftritt, eine zuWeisung zur stufe I(isapati.2 Die Zungensicheln von Szarazd gehören zu 
sehe gilt für Doppelknöpfe. Ihre häufige Kombination mit Schwertern und besonders die des v , ~ r u n n s  z ,  der durch eine linicklose äußere Zungenrippung gekennzeichnet ist; er wird 

Doppellinopfes zum Schwert in einem Körpergrab (Wiesbaden-Erbenheim, Nr. 23 1) deuten darauf typologisch jünger als ~ y p  I (Zungensicheln mit Knick der äußeren Zungenrippe) angesehen, was 
hin, daß er als Bestandteil des Wehrgehänges angesehen werden kann (s. Tabelle).3 ~~~h der pfrjem, aber am Fundstoff selbst schwer zu erhärten ist.3 
eine seltene Beigabe urnenfelderzeitlicher Gräber, gehört zur Männerausstatt~n~, wie die wagen. ~ ~ ~ ~ ~ f ~ d  von Winklsaß (Nr. 88) ist zeitlich besser festzulegen, wenigstens was seine Ver- 

gräber von Gädheim (Nr. 1j3) und Wels (Nr. 380) zeigen. grabung anbelangt. Er enthält zahlreiche in Grabfunden wiederkehrende Fundgattungen, auf die 

ZeifffelJang: Variante Mixni t~:  Der Depotfund von Mixnitz (Nr. 81-8,) wurde von H. Müller- sich die chronologie der bayerischen Depotfunde stützt."ls Gemeinsamkeit mit bayerischen 

Icarpe in die ostalpine Baierdorf-Stufe datiert. Ausschlaggebend waren für ihn die ,einfachen' Durch- ~~~~t~ der Depotfundstufe Stockheim wurden Zungensicheln (TYP 1, Variante I und dem 3 

bruchmuster, wie sie die Rasiermesser der Depotfunde von Mixnitz, Szhrazd und MesiC aufweisen.4 nahestehende  formen),^ Lappenbeile, alte GrXplattenmesser und das Ringgehänge angesehen.6 
W.A. v. Brunn schloß sich der Datierung Müller-Karpes nur für Mixnitz an,i während er szaraZd 
und seiner zweiten Hortfundstufe zuwies. Jedoch ist m. E. das Inventar des ~~~~t~ von M&- Abkürzungen: H~~~~~~~ = F..R. H ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  ~i~ punde Handelsgeschichte der germanischen Bronzezeit (1930); WaS- 

der Urnenfelde&ulnir in ~ i ~ ~ ~ l .  und südhessen (1~66); ner = I<.H.Wagner, Nordriroler Urnenfelder (1943). 

~ ü l l ~ ~ . ~ ~ ~ ~ ~  1948 = ~ . ~ ü i l ~ ~ - ~ ~ ~ ~ ~ , ~ i e U r n e n f e l d e r k u l t u r  T. Brunn, H0rtfd .e  61.29i. ' Hoiste, Hortfunde Taf. 5,rg. 2.B. in Sachsen: vgl. CobI~,Mittelbronzezeit I 18; Grünb~rg, i m ~ a n a u e r ~ a n d  (1948); Müller-Karpe 1917 = ders., Mün- ' Ebd. 
=Ebd. Taf. 8,2 j ,  Sachsen 76f. chener Urnenfelder (1957); ~ ü l l ~ ~ - ~ ~ ~ ~  1959 = ders., 4 Müller-Karpe, Chronologie 147; V. Brunn, Hortfunde 65. ' Besonders wichtig für Gebiete, in denen Doppelknöpfe 4 M Ü I I ~ ~ . I < Z ~ ~ ,  chronologie träge zur chronologic der urncnfelderzdt nö;rdlich und süd- v. Brunn, llortfunde 38.65 mit 6. 

bekannt, Schwerter in Gräbern aber weitgehend fehlen; so 5 B ~ ~ ~ ~ ,  ~ ~ ~ t f ~ ~ d ~  30. lieh der *lpen (1959); spTockhoff = E. spiockhoff, Zur ivlüller-Karpe, Chronologie 156. 
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Die alten Griffplattenmesser kennzeichnen die Grabfunde der fiegsee.Gruppe, I finggehin pür die ~ ~ t i ~ ~ ~ ~  der ~esit-Variante stehen uns sodann einige geschlossene Grahfunde Zur Ver- 
erscheint entsprechend im stockheimzeitlichen Depot von Mintrachinga und in gleichaltrigen (ri fügung ~i~ slowaldschen Gräber von Diviaky (Taf. G;, A.D), TrenEianske Teplice (Taf. 61, B) und 
See- bzw. baierdorfzeitlichen) Gräbern von Unterparkstetten und Maiersch.4 A ~ &  der zweite R~ Begecova paf, 63, B) wurden von 2. Pivovarova einem älteren Abschnitt der Lausitzer ICultur der 
gehängetyp ICatharein,s dem Winklsaßer Typ eng verwandt, scheint in den ~ ~ ~ b f ~ ~ d ~ ~  auf ~ ~ ~ d ~ l ~ ~ ~ l ~ ~ i  zugewiesen.l Dieser Ansatz ergab sich aufgrund der verzierten I<eulenkopfnadeln, 
frühe Urnenfelderzeit beschränkt zu sein,6 während bei& ~p~~ in jünger anzusetzenden Dep er ~ i ~ ~ t ~ ~ k o p f n a d e l n  mit Halsknotung, der Nadeln mit doppelkonischem ICoPf und verziertem 
funden noch vertreten sind.? Durch Grabinventare für die ~ a n - ~ t u f ~  sind belegt der in winklsa ~~l~ sowie der I<eiamik.z Diese Formen sind kennzeicbnend für die nordwestslowaliische Diviaky- 
(Nr. 88) auftretende verzierte Gürtelhaken mit Mittelbuckel und ~ ü ~ k ~ ~ ö ~ ~ , s  die plattenkop stufe, die die zweite stufe der dortigen Lausitzer I<ultur bildet und mit der südwestslowakischen 
nadeL9 und die tordierten Halsringe.10 Auch das Fragment eines Griffiungenmessers mit , ~ i ~ ~  o~kov-Stufe zu parallelisieren ist. 
schwanzende' scheint nicht dem älteren Baierdorf-Typ, sondern eher der G~~~~~ der ~~~~~i~~ M~~~~ varioate ~ ~ ~ ß n ~ ~ ~ :  Für die zeitliche Bestimmung des Grabfundes von Großmugl (Taf. 
zuzuordnen sein.'' Die Winklsaßer Rasiermesserform ist in süddeutschen ~ ~ ä b ~ ~ ~  ungeläufig; an kommt dem Griff~~ngenmesser und den Nadeln eine Bedeutung zu: das erstere gehört dem TYP 

der skizzierten Bestandteile des Minklsaßer Depots läßt sicllaus ihm über das chronologisch D ~ s ~ ~ ~  an.3 ~i~ meisten geschlossenen Funde mit dieser hauptsächlich im südöstlichen Mittel- 
Verhältnis des Rasiermessers zu den Stufen Riegsec (Stockheim) und llart in ~~.~h~~~~ brin europa verbreiteten Messerform sind Depotfunde der Stufe I<i~apAti.~ Mit diesen gleichzei% ist 
gen. Das reich verzierte Blechfragment von Winlrlsaß, nach J. Hrala das ~ ~ ~ ~ h ~ ~ ü ~ k  eines getriebe der oberbayerische, der Hart-Stufe zuzurechnende Grabfund von Geiging.= Auf die Verwandt- 
nen Gürtelble~hes,~~ ist zweifellos ebenso ostalpin-lrarpatenländischen charakters wie das ~~~i~~ der I<eulenkopfnadel von Großmugl mit derjenigen aus dem slowaldschen ,Fürstengrab' von 
messer. Jedoch lassen sich diese reich verzierten Gürtelbleche nicht auf einen bestimmten otkov, das die velatice-Stufe in der südwestlichen Slowakei verkörpert, machte bereits J. Paulik 
Abschnitt festlegen. Fragmente erscheinen sowohl iin frühurnenfelderzeitlichen D~~~~ I aufmerksam. 6 Ähnliche I<eulenkopfnadeln mit stehenden Tannenzweigmustern erscheinen in Böh- 
Drslavicer3 als auch in den sicher jüngeren Depots von Pfestavlky ( N ~ .  I I j )  und 1<~~d,14 die dur men oft in zeitgleichen Gräbern der Lausitzer und Icnovizer Kultur.? Darüber hinaus erscheinen 
I'Jadeln vom TYP Winklsaß eng mit dem eponymen Depotfund zu verbinden sind,~s ferner sie in Depotfunden des karpatenländischen Gebietes, 2.B. im Depot von Uioara,' das von M. Rusu 
den Depots von IQmik n. Vlt.16 und im mitteldeutschen Depot der weißig-stufe und der Depotfundstufe Iasapziti zugewiesen wurde. Die Plattenkopfnadel von Großmugl 

( N ~ ,  erinnert an die Zargenkopfnadel. 9 In den Miinchener Urnenfeldern verkörpert die Platten- 
Variante At'esiesiC: W.A. V. Brunn setzte den Depotfund von Mesit in die formemäßig breit ange- kopfnadel die H ~ ~ ~ . s ~ ~ ~ ~ , I o  was etwa mit der Datierung böhmischer Forscher übereinstimmt." Je- 

legte Depotfundstufe IGsapiti. Dafür waren die Sichesvariante I, die oberstbLdischen L ~ ~ ~ ~ ~ .  doch ist diese ~ ~ d ~ l f ~ ~ ~  in der folgenden Stufe noch nicht gänzlich verschwunden, wie das unter- 
heiler8 und die Ösenhalsringe ausschlaggehend.19 Dagegen war das ,,slowakische- ~ b ~ ~ ~ ~ b ~ i l  fränkische ~~~h von ~ l ~ ~ ~ f ~ l d ~ z  aufgrund der Keramik mit Gir1andenriefen,I3 das rheinhessische 
bisher nur in Depotfunden der vorangehenden Uriu-Stufe vertreten.z~ von u6hofen14 und dasjenige von Marzoll (Taf. 69) aufgrnnd der Messer verdeutlichen. Der ver- 

zierte ~ ~ ~ ~ ~ l k ~ ~ ~ f  von Großmugl (Nr. gG) hat im süddeutschen Gebiet keine Parallele; außer dem 

Siehe S. 61 Anm. IO. Die „B*ierdorfer" Messer enden alle mit einan &dring 
stück von ~~d ~ ~ ~ h ~ i ~  (s. Tabelle), dessen Hütchen umlaufend gerillt ist, Zeigt kein weiteres 

= Kossack, Symboig~t 97. (Mfiller-Karpe, Bayer.Vorgeschbl. 20, I ~ ~ ~ ,  1~6ff . ) .  ~i~ aus. ~~~~~l~~ eine verzierung. E? dürfte vielmehr mit den verzierten Doppelknöpfen des sächsischen 
' MMüllcr-I<arpe. Chronoiogie Saf. 150, A 13 ;zur Datierung gerissene ~ i t t ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~  dürfte du*& ~ ~ ~ ~ h ~ d i ~ ~ ~ ~  der dicht Gebietes in engerer Verbindung stehen.'s 

ebd. 147 und Toibriigge, 40. Ber. RGK. 19]7,78 N~. 1 6 ~ .  bei dicht sitzendeil Nicten der „Maircicr'' M~~~~~ eiltstanden ~i~ syrmischen Depotfunde von Otok-Privlaka und Pocrkavlje i Brod wurden von MüHer-I<arpe ' Unterparkstettcn (H.-J. Hundt, Katalog Strnubing I1 scin. Zu dicser ~~~~~~~~t ders., ~ ~ k ~ ~ l d ~ ~  ~~~b~~ 319ff, 
L19641 84 Taf. IY17; %-36). - hlaiersch (F. Berg, I Z  Hrala, Arch. Roxhl. 18, 1966, I z ,  - ~ ~ l ~ ~ ~ ,  B ~ ~ ~ ~ , J ~ ~ ~ ~ .  und v. Brunn in die IGsapLti-Stufe gesteiit.16 
MAGW. 72,1962, Taf. r,x-,). schbl. 13, 1936, 8 sprach das Stück ais Briichstück einer ~ i b d  verhreittlzg ( ~ ~ f .  4 3 , ~ ) :  Von den drei Varianten der doppelaxtförmigen Rasiermesser ist die 

5 Kossack, Symbolgut 99. an. Dies hat durchaus seine Berechtigung, wenn man die ver. variante ~ & ~ i t ~  in süddeutschland, der Steiermark und im südlichen Ungarn belegt. Die Variante 
Ganacker, Kr. LandaulIsar (Hundt a.a.O. 68 'ruf. zierung der frühen einteiligen ~ i ~ ~ ~ b ~ ~ ~ f i b ~ l ~  des südest. 

47). - Straubing, Im IcöNgreich, Grab 3 (ebd. 56 Taf. 51, lichen hfirteleuropas zum vergleich heranzieht, ändert aber 
6-7.10-15; 52.1-4). nichts an den I<ulturbeziehuiigen. 1 Pivovarov4, Slov. Ardi. 14, 1966, 344. 9 B. p.ichthofen, Die ältere Bronzezeit in Schlesien 
OP 1vinkIraJ: Lengyeltoti, Korn. Toina (Dolgozatok 1s J. praa& z, i9a4 7,6, z Ebd. 342ff 315. (1926) 54s. 

Szeged 16. 1940 Taf. 1). -Stare Scdlo, Bez. Tabor ( 0 .  I(ytli- '4 1 1 ~ ~ ~ ~ 1 ,  ~~~~~k~~ ~ ~ f .  210-Z13i , bIülkr.I<arpe, ~ ~ ~ ~ ~ ~ i d ~ ~  ~ ~ ä b ~ ~  ' 0  ~ülier-Karpe, illünchener Urnenfelder ~ o f .  Abb. 
cov4 Pam. Ar&. 46, 1755, ~ f f .  mir Abb.1-4). - 5 9  si. 1s B ~ u ~ , , ,  ~ ~ ~ ~ f ~ ~ d ~  96. Chronologie 103 mitAnm.1 ;v.Bninn, Jb. Bdkmpfl.Meckleii- (Tabelle). 
Kathareifl: Kateihky, Bez. 0pava (L. Franz, Sudeta 6, 1930, 16 a . a . ~ .  6s .  mit ~ b b .  6. burg 1959, 42 mit Anm.17. Kytlicova/Voko1eli~ouzek, Chroiiologie 111f. 

g7ff.mitAbb. I-6).- Stare Sedlo (Kytliova ri.n.O.). 
I' v. Brunn, HortfundeTaf. 61,32. -Für die südosteuropai. 4 Z ,  B, I ( ~ ~ . T ~ ~ ~ ~  ( ~ ~ m p ~ l ,  Bronzkor Tzf. 210, I" Bayer.Vorgeschbl. 18/~7,191'i 256 Abb. 1 8 , ~ .  

ivÜiler-Karpe, Mündlcner Urnciifeldcr io; z . ~ .  ebd. schcn ~ ü ~ t ~ ~ b ~ ~ ~ h ~  die ~usammcnsteilungen bei - p.inyaszentkiraiy, K O ~ .  somogy Taf. zr5,6). - " Müller-Kerpe, Chronologie 176. 
Taf. 7,A 16: r o , A ~ ; z g , D  2;33,A46;40,A 10. Brunn, Hortfunde 4oR. und M. Rusu, Dada NF. ,, 1963, ~ 8 ,  Otok.privlaka, srez~inkovci 5 , ~ s ) .  G. Bekrens, Bodenurkunden aus Rhchhessen (17~7) z8 

Maler-Karpe, Chronologie 153.156; T. Brunn,Hortfunde mit hm. z9. Szcndrö, Korn. Borsod (EIampei, Bronzkor Taf.r6,4). Nr .~or .  

l8 Y. Brunn, I-Iortfunde 62. ~ ~ i ~ i ~ ~ , ~ ~ , ~ ~ ~ ~ ~ h ~ j ~  ( ~ ü l l ~ ~ . ~ ~ ~ ~ , ~ ~ l l ~ ~ i f f ~ ~ h ~ ~ r -  '5 R. hloschkau, Sachsens Vorzeit 2, 193% 1 4 ~ ~ .  - Dazu 
"' Z.B. Gninwald, I<r. München, Grab 16 ( M Ü I ~ ~ - K ~ ~ ~ ~ ,  19 ~ b d ,  44, ter 98, Taf.z4,5; 106, Taf. 33,A). nach ein Nci.fund von Niederebcrsbach, Kr. Großenhain, 

Münchcnw Urnenfelder Taf. 9, A 3). - Unterhaching, Kr. 
"0 ~ b d .  3z. - siehc aud, T. ~ ~ ~ ~ ~ , , ~ ~ ~ i ,  A Herman Ott6 6 paulik, slov. ~ ~ ~ h .  io, 1762, 18. bes. 6 ~ ;  Nadel: ~ b d .  32 Grab 30 (A. Dietzel,Aussr.u.Fu11de 13, 1968,69Abb. 1~9). 

München, G a b  8 (ebd. Tsf.14, E 2-4.6). - Gerniinden, Kr. M&. EvkönFe 5, Ir8f. wcitcren Parallelen, 16 ~ ü i l ~ ~ . ~ ( a ~ ~ ~ ,  Chronologie 103 E.; v. Brunn, I-Iortfunde 
Fürstcnfeldbruck, Grab 86 (ebd. Taf. 37,12); ebd. Grab a r  

7 ~ ~ t j i ~ ~ ~ a l V ~ k ~ l ~ k l B ~ ~ z e k ,  Chronologie I 5 I Nr. 17. 291. 
(ebd. Taf. 46, A I). 

8 Holste, HortfundeTaf. 44,7-10.12-13. 



Dei  Fundstoff ßai Rasierrnesser von Lipenec 8 1 

MesiE findet sich in der Nähe von Belgrad, in Niederösterreich, Nordwestungarn und der nordwe Urnedelderzeit besonders im nordöstlichen Ungarn bekannt sind.' Auch Sanduhanhänger treten 
fichen Slowakei. Eine Gußform dieser Variante (VySni Pokoradz, Nr. 89) stammt aus der südlich „it dieser zeit auf und verschwinden nicht mehr aus dem Formeninventar der Urnenfelder~eit.~ 

Mittelslowakei. Die Variante Großmugl ist inNiederösterreich und am unterlauf der save vertrete schließlich sei auf die sanduhrförmigen Besatzstücke aus dem südwestlichen Mitteleuropa und aus 
2. Pivovarova unterschied bei den slowakischen Rasiermessern der Lausitzer ~ < ~ l t ~ ~  zw den französischen Depotfunden hingewiesen, die dem Endabschnitt der Urnenfelderzeit ange- 

Gruppen, die sie auf unterschiedliche Ausgangsformen zurückführte. Ihre Gruppe X hören."oppelaxt und Sanduhrmuster als Verderungsmotive kommen sodann auf mehreren 

Nr. 92-94) wurde unmittelbar von den ostalpinen Doppelaxtrasiermessern abgeleitet (Nr. 89-90,96 ~ ü ~ t ~ l b l ~ ~ h ~ ~  westrUmäniens vor.' Diese Gürtelbleche sind auf die frühe und ältere Ur- 

ihre Gruppe 0 hielt sie unter Vermittlung der,Pilinyer'Rasiermesser (unserTypRa&ovce, s . ~ .  865 nenfelderzeit beschränkt. ES war keine lokal und zeitlich begrenzte Sitte, Gürtelbleche oder 

f i x  einheimische Nachahmungen. Daß die slowakischen Rasiermesser im Lande selbst hergeste schmuckscbeiben mit diesen Mustern ZU verzieren, wie ein Gürtelblechfragment aus dem Depot 
wurden, steht außer Frage; Gußart und Blattform, insbesondere die abweichende Ausführung bz von Linz aus der Stufe Rohods und zwei Schmuckscheiben aus dem früheisenzeitlichen Siziliani- 
das Fehlen eines Blattdurchbruchs sprechen dafür. Ob die ,PiIinyerC Rasiermesser (T* R ~ & ~ ~ ~  ,,.hen ~~~~t von Adern6 zeigen.6 Als weitere Fundgattung sind die zweiteiligen Blattbügelfibeln 
die Entstehung der slowakischenGruppe 0 beeinflußt haben, mag dahingestellt sein, denn die (spindlersfelder Fibeln) zu nennen,' die seit Beginn der Urnenfelderzeit im mährischen (Depot- 
form ist im Ostalpengebiet an verschiedenen Rasiermessertypen geläufig. Das charakteristik fundstufe BluCina)8 und slowakischen Gebiet (Stufe MilruSovce)9 auftreten und von dort ihren 

weg nach ~~~d~~ genommen haben. 10 Auf ihrem Bügel finden sich besonders in der frühen und 

male fehlen an allen slowakischen Rasiermessern der Gruppe 0. Der kurze, kaum über die untere ateren Urnenfelderzeit Doppelaxt- und Sanduhrmuster, die in einer späteren Zeit durch andere 
Blattlcante herausragende Griff ist ein Icennzeichen des Typs Großmugl, so erscheint die von ~ ~ t i ~ ~  mit symbolischem Charakter ersetzt werden. Schließlich sind auf einigen protoviuanova- 
2. P iv~va rov~  als Alternative geäußerte Möglichkeit einleuchtender, daß bei& G~~~~~~ nur~arian- zeitlichen Rasiermessern Italiens Doppeläxte eingraviert." Demnach war das Doppelaxt- oder 
ten desselben Typs seien, zumal der Blattumriß durch Benutzung und nachträgliche ~ ~ ~ & ä d i ~ ~ ~ ~ ~  sanduhrmuster während der gesamten Urnenfelderzeit in mehreren Regionen gebräuchlich. Da es 
leicht entscheidend verändert sein kann. Die Gleichartigkeit des Ausschnitts und des ~ l ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~  vor allem an Gegenständen auftritt, die zur Kleidung und zum Schmuck (Anhänger, Besatzkuppen, 
zum Griff bei den Rasiermessern von Trenüanske Teplice (Nr. ?I) und Diviaky wr. 9j)  - die pibeln, ~ ü ~ t ~ l ~ , l ~ ~ h ~ )  sowie zur Pflege des Itörpers (Rasiermesser) gehören, liegt die Annahme 
Fundorte liegen nur wenige IWometer voneinander entfernt - unterstreicht die übereinstimmende nahe, daß dies Motiv auf den einzelnen Denkmälergattungen auch in seinem S~mbolwert gewisse 
Gesamtformung; der unterschiedliche Grifhbschluß weist aber schon auf die variabilität in der ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ k ~ i t ~ ~  aufwies. ES kann damit gerechnet werden, daß die bronzezeitliche Doppelaxt 
Gestaltung hin, die schließlich nahezu jedem Stück eine Sondernote verleiht. Der ~~d einer G&. in ~ i ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~ ~  letztlich auf die ägäischen Formen zurückgeht, die seit Beginn der minoischen 
form von VySna Pokoradz (Nr. 89) in der südlichen Mittelslowakei liegt die Annahme einer dortigen lcultur eine auffallende Rolle im Itultleben spielte,Iz zumal auch in Nordeuropa in einem Periode- 
Herstellung von einigen Rasiermessern der Variante MesiE nahe. Von diesen mittelslowakischen I I . G ~ ~ ~  eine einheimische Nachahmung einer kleinen Doppelaxt gefunden wurde.I3 
Handwerkern dürften diejenigen der nördlich benachbarten Lausitzer Itultur die A~~~~~~~ zur 
übernahme der Rasiermesser erhalten haben. Das gehäufte Auftreten von Rasiermessern dieser kt 
im Gebiet zwischen Save und Drau hängt mit den aus diesem Bereich bekamten D ~ ~ ~ ~ .  DAS RASIERMESSER V O N  L I P E N E C  

funden zusammen. 
während die Blattform dieses Rasiermessers derjenigen der MesiE-Variante des Typs Großmugl 

Doppelaxtförmige Rasiermesser mit reichem Blattdurchbruch sind nicht auf die frühe und ältere 
(s. S. ,8 E.) entspricht, ist der Griff als Rahmengriff mit parallelen GriffStegen und mit einem Endring 

Urnenfelderzeit beschränkt, sondern kommen in der jüngeren Urnenfelderzeit vor, wie der 
pelagonische Grabfund von Beranci ausweist, der in den Übergang vom 9. ins 8. ~ ~ h h ~ d ~ ~ ~  zu 
datieren ist.= Diese Tradition ist wohl damit zu erklären, daß der ~ ~ p p ~ l ~ t f ~ ~ ~  ein gewisser I Rimavska sobota ( ~ ~ ~ ~ 1 ,  ~~~~~k~~ T S ~ .  I12,4)). - 5 ~üuiier-~~arpe, Chronologie 127f. Taf. 117.14; V. Brunn, 

SYmbolwert eigen war, der aus dem Fundstoff allerdings nicht näher konBretisierbar ist. ~ i b ~ l d d ~ ~ ~ ~ ,  K O ~ .  ~ ~ ~ ~ ~ d - ~ b ~ u j - z e r n p l e n  (M. Nees, hrcb. Hortiunde 304. 

et. 46, 191z,gi, 1 6 4 ~ .  ~ b b .  90-91). - Dktkr, Bez. Rimavska Müller-Karpe, Chronologie 26f. Taf.11,ll-16. 
sich zeigen, daß das Doppelaxt- oder das ihm nahe verwandte Sanduhrmuster jm östlichen &fittel- sobot% ( ~ ~ ~ ~ ~ 1 ,  ~~~~~k~~ TS~.  63,1). - ~ b ~ ~ j - s z e m e r e  7 Sprockhoff, in: Marburger Studien (1938) Sols.  - Zur 

euroPa von einem bestimmten Zeitabschnitt an bei mehreren Fundgattungen eine hervorragende (F. Nopcsa, MAGW. M ,  1914 149f.I mit Abb.1. Gliederungvgl. V. Brunn, Hortfunde ~ z A  68ff. 9off. 

Stellung einnimmt. EinDoppelaxtanhängerliegt aus demvelaticezeitlichenGrab 3 vonGemeinlebarn, z ~ ~ ~ ~ ~ ~ k ,  ~ ~ ~ b ~ l ~ ~ ~ ~ ~ f .  (pstatt E ) T ~ ~ .  2 0 . - ~ .  Fiedier, Rihovski, Slov. Ar&. 9, 1961, l ~ ~ f f .  bes. 114 (Nr.19) 

Pam. Ardi. G, 1953, jzgff. mit Abb. 6,2. 
Nekropole A vor.' maturdoppeläxte mit verdickter, durchlochter Mitte sind aus den ~~~~i~ der 

3 2 . ~ .  aksine, de ~~~~~t (perrin, ~ t ~ d e  prbhistori- 9 Pivovarovi, Slov. &eh. l3,1965,1zlc. 149 Taf. 6,r7. 

Stufe Icisapati von Bingula-Divos und Uioara bekannt,4 doppelaxtförmige I(nöpfe mit RückenÖse que la savoie [ r870~ T ~ ~ . I ~ , ~ ~ ) .  - , , ~ i e i ~ ~  sec" (?) (F.Ke1- 'D V. Brunn, Hortfunde 90; vgl. aiicb Kossack, Symbolgut 

aus den gleichzeitigen Depots von Bozs6k und IusapAti.5 In diesen I(reis gehören auch die doppel. ler, ~ i * .  ~ ~ n ~ ~ .  zürich 14, ~ 8 6 ~  [i. Pfahlbaubericht] z3 oder W. Dehn, Trier. Ztschr. 19, 195039ff. 

16, 16). - hmboise, ~ 6 ~ .  ~ ~ d ~ ~ - ~ t - L ~ i r ~  (Gallia Prkhist. " Müller-IGrpe, Vom Anfang Roms (19i9) 63*. Taf. 3z,z: 
axtförmigen Verbindungsstücke auf den großen Ziergehängen (Pectoralen), wie sie seit der frühen I o 9 ~ .  ~ b b .  4,17-19).- &tanson, ~ e p .   PU^-de-Dome ders., Chronologie68ff.Tsf. 19.C; 14.1°. 

(Memoires de YAcnd&mie de Clermont 15,  1871 Taf. 4,7). 12 Buchholz, Zur Herkunft der kretischen Doppelaxt 

VinskiiVinsbi-Gasparini, O p u s d a  Arch. r,  1956, 17. "ololste, Hoitfunde Taf.rr,3o und &$,?L A. ~ i l i ~ , , ~ ,  I, 19zq, 317 ~ b b .  a9. - HO~S~C, Hort- (rgg9).-Vgl.allgdnM.P.Nilsson,The~~noan-M~Jc~~ean 
' Mikultii-, peiagonijausvetlosti ArheoloSkihnalaia (1966) 5 H ~ ~ ~ ~ I ,  ßromkor 100,20. - K. D ~ ~ ~ ~ ~ ,  k c h .  grt. {unde 22,1 7; 48,41; 18,6i ~ ~ f .  44, I. - M.v.Roska, Reiigion and its survival in GreekReligion'(191°) 1 9 4 ~ .  

16f. 89 Taf. 4,8a-C. 17. 1897, 123 Abb. 4.4. ~ e ~ l ~ ~ & ~ ~ ~ k  (cluj) ?, i941, rr8f. ~ b b . 1 ~ 8 .  - L.v.M&ton, '3 K.Randsborg,ActaArch. ?8,1967,18Abb. 92C-D. 
J. Szombathy, Prähistorische Flachgräber bei &mein- kch.Ert .  r9, 1909,409 Abb. 7-9.-H.Dumiuescu, Dacia 116; 

lebarn in NiederÖsterreich (1923 Taf. 16. 193j136, rr8 Abb.13,8. 



Der Fundsto ff Ziueischrchßeidige Rasieruiesser vom Ty) Radxouce 87 

96A. Lipenec, Bez. Prag-zhpad, Böhmen. - Brand- - Beifunde (verloren): Reste von Gefäßen. - M 100. S~l~burg-Morxg, Saizburg. - Grab 13; Brand- l a g h  einer Schale, vermutlich zu einer Brandbe- 
bestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatthälfte ab- Jilovk u Prahy. - 0. Barvii.ovi, Vlt. ProudOi I9 bestattung. - Rasiermesser; Blattschueiden be- stattung gehörig. - Rasiermesser; L. 8,6 cm; Br. 
gebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 12 ff. mit Abb.; J.Filip, PravZki Ceskoslovens schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 4,1 cm (Taf. 9,201, nach G. Bala'sa). - Beifunde: 
8,j cm; Br. 4.4cm (Taf.9,96A,nachO.ßarvii.ovi). (1948) Taf. 24, z j  (ergänzt). L. 10,z cm; Br. 5,4 cm; Stärke Blatt o,oj bis 0,; cm; Zweihenklige geschwungene Schale. - Datierung: 

stärke Griffsteg o,zi cm; Stärke Griffring 0,4 cm Jüngere Pilinyer Icultur. - G. BalaSa, Stud. Zvesti 
Zeitstellung: Die keramischen Beifunde sind verloren; so müssen wir uns auf die Angaben vo ( ~ ~ f .  g,~oo).  - Beifunde: Drei kleine Zier- oder AUSAV. 11, 1963, 189 mit Abb. 7,14 und 6,4 

0. Barvii.0~6 verlassen, die das Grab der I<novizer I<ultur zurechnete. Aufgrund der Verwand ~esatzbuckel, Bruchstücke eines verzierten, außen (Schale). 
schaft mit den MesiC-Rasiermessern dürfte das Rasiermesser von Lipenec (Nr. ?6A) in die älte graphitierten Gefäßes, Bruchstücke zweier Schalen 101A. Panicki Drauce, Bez. LuEenec, Slowakei. - 

(Taf. 64,B). - Datierzing: Hart-Stufe. - Mus. Salzburg Aus einer Gruppe von Bestattungen. - Rasier- Urnenfelderzeit zu datieren sein. 
(8.6.62). - M. Hell, Arch. Austr. 33, 1963, jff,  mit messer; wohl Guß in zweiteiliger Schalenform; 

Verbreitzlng: Dieses mittelböhmischeRasiermesser ist das westlichste Stiicli der ostmitteleuro L. 10,9 cm; Br. 4, j cm ((Taf. g,zozA, nach F. 
schell Rasierinesser mit doppelaxtförinigemBlatt und das bisher einzige mit Rahmcngriff, das eine 101. Panickd Dravce, Bez. LuCenec, Slowakei. - I<ubinyi). - Magy. Nem. Muz. Budapest. - F. 
runden Blattdurchbruch aufweist. Seine ostmitteleuropäische Herkunft kann als gesichert gelten. Lesefund innerhalb des Gräberfeldes; Rasiermesser Icubinyi, Arch. Közlm. z, 1861 Taf. zt, 149. 

Zu den Radzovce-Rasiermessern sind noch zwei Rasiermesser aus den syrmischen Depots von 
Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERlMESSER VOM TYP RADZOVCE Topliüca (Depot I) und Otok-Privlaka zu rechnen.' Das Rasiermesser von TopIiEica, von dem 

nur noch das Blatt und die oberen Teile des Rahmengriffes erhalten sind, steht aufgrund des hori- 
Icennzeichnend für die Rasiermesser des Typs Radzovce sind ein ovaler Rahmengriff mit Endring, zontalen Blattverstrebungssteges dem einen Exemplar von Panickk Dravce (Nr. 101) besonders 
ein mehr oder weniger doppelaxtförmiges Blatt mit einem ovalen Durchbruch in der Mitte. Von nahe, während die Blatthälfte eines Rasiermessers von Otok-Privlaka mit der verstärkten Innen- 
dieser Grundform weichen einige Stücke ab. So ist der Griff eines Rasiermessers von Radzovce leiste, die einen ovalen Durchbruch einschließt, mit den Rasiermessern von Radzovce (Nr. 98) und 
(Nr. 97) durch zwei übereinandersitzende Ringe gebildet. Zwischen dem obersten Ring und dem Salzburg-Morzg (Nr. 100) zu vergleichen ist. 
ovalen Blattdurchbruch sitzt zusätzlich ein kleiner kreisrunder Durchbruch, wie er ähnlich bei 

einem Rasiermesser von Paniclik Dravce (Nr. 101) wiederkehrt. Der Blattdurchbruch des Rasier- Fnfiktion: Ein Rasiermesser von Radzovce war mit einem Peschiera-Dolch vergesellschaftet, wie 

messers von Panicke Dravce (Nr. 101) ist durch einen mittleren Horizontalsteg verstrebt. Der Blatt- sie mehrfach in Waffengräbernz vorkommen. 
durchbruch fast aller Rasiermesser wird begrenzt von kantigen Rippen. Der Blattumriß schwankt ZeitstelLung: Hinsichtlich der Datierung der Rasiermesser von Radzovce (Nr. 97-99) stehen uns die 

zwischen ausgeprägt doppelaxtförmigen Stücken (Nr. 97-98) und Stücken mit nur leicht ein- Darlegungen Z. Pivovarovhs zur Verfügung; der gesamte Fundbestand dieses Gräberfeldes ist bis 
gezogenen Blattkanten (Nr. 99.101-101 A). jetzt noch nicht publiziert. Der Peschiera-Dolch aus Grab 14 und die Amphore aus Grab 5 8 begrün- 

Die Rasiermesser sind - soweit ersichtlich - im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt.' den eine Zuweisung in  den jüngeren Abschnitt der Piliny-I<ultur,3 der etwa den südwestslowa- 
Eine Eingußstelle ist bei zwei Rasiermessern von Radzovce (Nr. 97-98) festzustellen. Auch an den kischen Caka- und OEkov-Stufen entspricht. In  diesen Rahmen fügt sich die zweihenklige Schale 
ungarischen Rasiermessern von Nagybh t~ny ,~  N6grhdpalfalva3 und „Ungarn"4 ist die Einguß- von Panickk Dravce (Nr. 101) ein. Wichtige Aufschlüsse über die Formengesellschaft. in  der Rasier- 

stelle nachträglich nicht gänzlich beseitigt worden. Die Endringe der Rasiermesser von Radzovce messer dieser Art auftreten, dürfen von dem 972 Bestattungen umfassenden, bisher noch nicht voll- 

(Nr. 98-99) sind nicht durchbrochen, was auf einen Fehler in der Gußform hinweist. Das vor- ständig edierten Gräberfeld von Nagybhtony erwartet werden, das insgesamt neun Rasiermesser 
handene kleine Loch scheint nachträglich angebracht zu sein. erbrachte.4 Der überwiegende Teil des Friedhofs gehört ebenfalls in die jüngere Piliny-I(ultur.5 

Das Rasiermesser von Salzburg-Morzg (Taf. 64, B) ist wegen der Ähnlichkeitder Blattform mit dem 
97-99. Radxovce, Bez. LuCenec, Slowakei. - Aus drei u. a. Peschiera-Dolch, Amphore. - Datierung: Jün- NEmüce-Rasiermesser von Volders (Nr. 102) in eine der Stufe Tirol I1 entsprechende Zeit (Hart- 
Brandbestattungen des Gräberfeldes (Grab 14, > 8, gere Pilinyer Icultur. -Mris.Martin (unzugänglich).- Stufe) zu datieren. und unbek. Grabnr.), nach Lit. nicht wweishar. - V. Budinskf-Icriika, in: Slovenslik dejiuy I ( 1 ~ 4 ~ )  

In  dem nordjugoslawischen Depotfund I von Toplicca ist ein typologisch hierher gehöriges Drei Rasiermesser. - I .  L. I O , ~  cm; Br. 9,7 cm Taf. 18, I I ;  2. Pivovarovi, Slov. Arch. 14, 1966, 346 
(Taf. 9,971.-2.L. 9,7 cm;Br. 7,j cm (Taf. 9,9J).- Abb. 8,;-j (danach unsere Abb., angenommener Rasiermesser mit einem oberständigen Lappenbeil, einer Säge, einem hohlen Armring mit Zick- 
3. L. 13,3 cm; Br. 6 cm (Ta/. 9,99). - Beifunde: Maßstab I : 3). zackmuster, einer Violinbogenfibel mit Spiraldiskus und Achterschleife und einer weiteren Fibel 

blöglicherweise wurde die Gußform von DoIany (Hain- gußrippc 0.4 cm; Stärkc Griff 0,4-0,3 cm. h1us. Rimavski 1 S. Anm. T und 7 auf S. 88. 4 Publizierte Rasiermesser bei Patay a.a.0.: Grab 367 
pei, Bronzkor Taf. 4, I) für Rasiermesser des Typs Radzovce Sobota (2207). Z Vgl. Liste bei X. Peroni, Bad. Fundbcr. 20, 1~56,  82ff.: (Abb. m,4).-Grab 190 (Abb. 10, j).-Grab 822 (Abb. 10,6).- 
benutzt. Da indcs die Blattpartie fehlt, ist eine sichere Zu- 4 hlontelius, Vorklassische Chronologie 178 bbb. 536. - Nr. 31 (Valledolmo). 38 (Peiting). 108 (Nöhng). Grab 840 (Abb.m,7). - Grab 773 (Abb.rl ,~).  - Grab 273 
meisung nicht mehr vorzunehmen. Fundumstände unbekannt. Schneiden beschädigt; Guß in 3 Pivovarovi, Slov. Ar&. 14,1766,355. -Zur Gli~derung (Abb. T~,Z).-WeitereRasiermesserliegenausdenGräbern64, 

2 P. Patay, Arch. er t .  81, igjq,40Abb.i0,4. zwcitciligcr Schalenform, Endring nur einseitig profiliert der Pilinyer Kultur hat vor allem T. Kemenczei in mehreren 228, 287 vor: frdi. briefl. blitt. vom 21.2.1968. Dem Typ 
3 J. l'aulik, Stud. Zvesti r\dSAV. 15, r764,70.105 TaF ?0,4. (Fehler in der Gußfuim). Eingußstdl; erkeiinbar; Edelpatina; Aufsätzen Entscheidendes beigetragen; dort auch die ältere Radaovce entsprechen am ehestcn die Rasiermesser aus Grab 

-Fundumständcunbekaiint. Die Schneidenleicht beschädigt; L. 7,s cm; Br. 4.7 cm; Srärke Blatt o,or+,? m ;  Stärke Griff Literatur: Arch. Ert. 90, 1963, 16~f f . ;  gr, 1~65,  jff,; 93, 1966, 367, 170 (troa Knaufabsdilusses des Griffs) und 5-22. 
Guß in zweiteiliger Schalenform, Eingußstellc erkennbar; 0.3 m ;  Stärke Endring o,ij  an. -A lus .  Genf (B 1755). 65ff.; A Herman Ottb MUz. Evkönyve 4, 1762-63, 7ff.; 5, 5 Pataya.a.O.48f. 
L. 7,2 cm; Br. 4,s cm; Stärke Blatt o,oj-o,21 cm; Stärke Ein- 1~61-65, ~agff.; ActaArch.Hung. 17, 1967,22917. 
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 vergesellschaftet.^ Das Lappenbeil ist nach W.A. v. Brunn kennzeichnend für die Depotfun 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER V O M  TYP NEMCICE 
Iändischen Horizont charakteristischen Depots von Kurd3 und Otok-Privlaka4 erscheinen, 

Auch die Violinbogenfibel mit tordiertem Bügel, Spiraldiskus und Achterschleife verkörpert diese ~(ennzeichnend für die hier zusammengestellten Rasiertnesser sind ein Vollgriff mit Endring und ein 
S t ~ f e . ~  Wenn das Rasierblattmesserfragment von Otok-Privlaka zu unserem Typ gerechnet werden doppelaxtförmiges Blatt mit mittlerem, ovalem Durchbruch. Der Blattdurchbruch wird begrenzt 
kann,' würde damit die Datierung in die ICisapiti-Stufe untermauert.8 von Rippen, die bei dem Stück von NEm8ce (Nr. 104) besonders ausgeprägt sind; der Vollgriff 

Verbreit~ng (Taf. 43, B): Rasiermesser des Typs Radzovce finden sich vergleichsweise häufig in der dieses Rasiermessers ist durch aufgelegte Rippen verziert. Die Rasiermesser sind im zweiteiligen 
südlichen Mittelslowakei und im anschließenden nordöstlichen Ungarn; im Bereich der ober- ~chalengußverfahren hergestellt. 
läufe von Eipel und Zagya, wo während dieser Zeit die Piliny-I<ultur verbrcitet ist. Weit davon ent- 

fernt taucht ein Rasiermesser dieses Typs im Salzburgischen auf (Nr. 100). Räumlich vermittelnd 102. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 103. Kourim, Bez. I<olh, Böhmen. - Fundumstände 
kommen zwei Stücke aus Syrrnien hinzu. l s ;  Brandhestattung in mannslanger Steinkiste. - unbekannt. - Rasiermesser; Blatt leicht, Griff stark 

Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; auf Die Häufung von Rasiermessern des Typs Radzovce in der südlichen Mittelslowaliei und im 
Guß in zweiteiliger Schalenforrn; L. 8,s cm; Br. dem Griff Rippen; L. noch 7,z cm; Br. 5,8 cm 

nordöstlichen Ungarn führte dazu, sie als eigenständige Bildung der Piliny-ICultur anzusprechen.o 3,8 cm; Stärke Blatt o,oq-o,z cm; Stärke Griff (Ta5 p , ~ o ~ ) .  -Mus. ~ o u r i m .  -Unveröffentlicht. 
Ein Vergleich zwischen dem Verbreitungsgebiet der Piiiny-I<ulturlo und demjenigen ihrer Rasier- o,q cm; Stärke Endring 0,) cm (Ta$ p,rozj. - 104. Nk"?ice na Hanol*, Bez. ProstCjov, Mähren. - 
messer macht deutlich, daß die letzteren nur in einem Teil des Piliny-Kulturareals vorkommen. Dem Beifunde: Gürtehaken mit Mittelhuckel und Rük- Fundumstände unbekannt. - Rasiermesser; Blatt- 
Einwand, die Gräberfelder der jüngeren l'iliny-ICultur seien allgemein bronzeärmer, ist entgegen- kenöse, Bronzeblechstreifen, GrZzungenmesser mit schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- 

zuhalten, daß in den Hortfunden vom Typ Rimamszombat (Rimavslii Sobota)," die verbreitungs- verzierter IUinge, weiteres Griffzungenmesser (ab- form; L. 8 Cm; Br. 4,6 cm (Ta$ 9 ,  zog). - Mus. 
sichtlich "erhogen), Dreiwulstschwert, sechs Zier- Pterov. - A.TeliCka, Cas. Vlast. mus. spolku 010- 

mäßig und zeitlich der Piliny-I<ultur entsprechen, bisher keine Rasiermesser zum Vorschein gekom- 
huckel, drei Henkelkannen (Taf. 64,A). - Datierung: mouci 16, 1899, "7; I.L. Cervinlra, Morava za 

men sind. Diese Depots repräsentieren den Metallbestand dieser Kultur und verdeutlichen die Stufe Tirol 11. -Privatbesitz. - Kasseroler, Volders PravCku (1902) rqjf. Abb. 61; Filip, Popelnicovi 
kulturellen Beziehungen einzelner Fundgattungen zu den benachbarten Bereichen. Die syrmischen 348. Taf. I, 18,Abb.18 auf S.185f. zo7.21o.zr8 und pole 112 Abh. 62,5. 
Rasiermesser von SopliCica I und Otok-Privlaka(?) sowie der salzburgische Fundort unter- Taf. 5.29.34.37.42. 
streichen, daß der T ~ r p  Radzovce nicht eine lokal eng begrenzte Sonderbildung darstellt. Vielmehr 
dürfte diese Rasiermesserform zu einer allgemein ostalpinen Gruppe gehören und vermutlich auf- Nahestehend ist ein Rasiermesser von Bellevue (Nr. ~ o j ) ,  dessen Griff als Angel gearbeitet ist 
grund der in einem Teilgebiet der Piliny-ICultur herrschenden Beigabensitten sich dort archäolo- und dessen Blatt den ovalen Blattdurchbruch aufweist. 

gisch im besonderen Umfang erhalten haben. Ob  dieser Rasiermessertyp im Rahmen der 
Piliny-I<ultur der einzig bekannte ist, wie die bisherigen Funde es nahelegen, wird erst durch eine 105. Bclleuue, Kt. Genf. - Fundumstände unhe- kennhar; L. 9,j cm; Br. 6,3 cm; Stärke Blatt und 

liannt. - Rasiermesser; Schneiden leicht beschädigt; Griff o,oj-0,) cm ( T a j ~ o ,  101). - Mus. Genf systematische Bearbeitung der ungarischen Rasiermesser zu klären sein. 12 
Guß in zweiteiliger Schalenform; Eingußstelle er- (B 3193). -Unveröffentlicht. 

Die große Variationsbreite der slowakischen und ungarischen Radzovce-Rasiermesser spricht 

dafür, daß mit der Herstellung in einer größeren Zahl von Werkstätten zu rechnen ist. Etwas Ent- FIAnk:tioll: Die Steinldste von Volders (Nr. 102) mit Leichenbrand enthielt außer dem Rasier- 
sprechendes muß auch für die westlichen Rasiermesser angenommen werden. Gerade die über weite messer ein Schwert, zwei gleiche Messer, einen Gürtelhaken und weitere Gürtelbestandteile. Eine 
Gebiete verstreuten, jeweils aus einheimischen Gußstätten hervorgegangenen Rasiermesser lassen Leichenbranduntersuchung liegt nicht vor, so daß die Möglichkeit einer Doppelbestattung von 
die handwerklichen Kontakte zwischen den einzelnen Gruppen deutlich werden, die in der Her- Mann (Schwert, Messer, Rasiermesser) und Frau (Messer, Gürtel) besteht, wie es 2.B. H. Müller- 
ausbildung bestimmter Grundformen zum Ausdruck kommen. Iiarpe für Unterhaching, Grab 42 vermutete.' Allerdings kehrt die Vergesellschaftung eines Rasier- 

messers mit einem Gürtelhaken noch häufiger wieder Wr .  2j2.345. 347), SO daß wir damit rechnen 
LjubiC, Popis Ark. odjela Narndnog zemaljskog rnuzeja (1947) ICartc VI; G. BalaSa, PravCkk asidlenie stredneho müssen, daß der Gürtelhaken auch in Männergräbern erscheint, wenngleich nicht so häufig wie in 

Zagrcb I, 1889, 6off. Taf. 8,g-15. - Zd. Vinski I G.Vinski- Slorcnska (1~60) 50. Dazu berichtigend Kemenczei a.a.0.. 
Gasperini, Opusnila Arch. I, 1956,89 Nr. 63. 1967, z33ff. 

" v. Brunn, Hortfunde 39 mit A m .  z. " Kemcnczei a.a.0.  1964-61, iolff. Benannt nach dem ZeitstelInng: Von Volders (Nr. 102) liegen mit dem Dreiwulstschwert vom Typ Erlach,= den bei- 
3 Hampel, Bronzkor Taf. zzz,r-z. DepotvonRimavska Sobota (Hampel, Bromkor Taf. I 12-1 13 ; den Matreiern Messern, und dem Gürtelhaken mit Mittelbuckel und RückenÖse4 (Taf. 64,A) For- 
4 Holste, Hortfunde T a i  6.2;. der zweite Teil des Depots wurde lrürzlich von Paulik a . a . 0 .  
5 WeitercParallelenbeir.Brunn,Hortfunde3gmirAnm.~. 64.83 Nr. 49 Taf. 2-3 publiziert). men vor, die den Fund in die Stufe Tirol I1 stellen, die der bayerischen Hart-Stufe entspricht. 
"üller-Karpc, CIonologie io3.107f.; F. Köszegi, Acta I2 Allein der Fundort einer Gußform vom Typ Großmugl Ve>-breittmg (Taf. 43, B) : Je ein Exemplar der Rasiermesser des Typs NEmZce ist aus Südmähren, 

Arch. Hung. IZ, 1960, 159; V. B~unn, Hortfunde 70.88. (Variante McsiC) von VySnb Pokoradz (Nr. 89) in der Mittel- Mittelböhmen und Nordtirol bekannt. Ein westschweizerisches Exemplar kann an diesen Typ an- 
7 Holste, Hortfunde Taf. 5.20. slowakei und die verschiedenen, vom Typ Radzovce abwei- 
s Müller-Karpe, Chronologie 103.106; V .  Brunn, Hort- chendenRasiermesser vonNagybitony oder dasRasierinesser 

von Zagyavaphlfaiva (Kemenczei a.a.0. 1967, z5r Abb. 19,9) 1 Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 13 3 Müller-Iiarpe, Chronologie 135 ; ders., Grünwalder Grä- 
9 Pivouaiova a .a .0 .  355. zeigen eine wohlreicherc Typenauswahlan. ber 313ff. 

' O  ICarten bci V. Budinskl-IGiCka, in: Slovenske Dejiny I 
2 Müller-Karpe, Vollgriffschwerter 78. 4 Müller-Karpe, Ckronologie 13 I 
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geschlossen werden. Für die Beurteilung der von Ntmtice-Rasiermessern m d  Rasiermesser; Blattschneiden stark beschädigt; Guß Suchdol. - Nat. Mus. Prag (48 877148 ~ ~ 0 ) .  - L. 
Typ Radzovce mit herangezogen werden, der mit den Rasiermessern des Typs NEmtiCe den ov in zweiteiliger Schalenform; L. 6,7 cm; Br. noch Zotz, Von den Mammntjägern zu den Wikingern 

Blattdurchbruchgemeinsam hat, sichaber durcheinenRahrnengriff~~nihmunter~~heid~t.R~d~~ 4,1 Cm; StärkeBlatt o,o~-o,3 cm; StärkeGriff0,j cm ( I ~ ~ ~ )  1 I Abb. 48. 
(Tßi.  ro, 108). M u s .  Innsbruck (2907). Wagner ,  113. Twann, Ortsteil St.Petersinse1, Ict. Bern. -Aus 
Nordtirol 78 Taf. 6,6. einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden 
109: Ertavayer-le-1-ac. I<t. Fribourg. - Aus einer leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
seerandsiedlung. - Rasiermesser; Griff und Blatt L. I O , ~  cm; Br. 4,7 cm; Stärke Blatt o,oj-o,;~ cm; 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. Stärke Blattverstrebung 0,4 cm; Stärke Griff 0,; cm; 

bekannt. Verbindend ist der ovale Blattdurchbruch, der an Rasiermessern vom östlichen Ungarn cm; Br. 3 , j  Cm; Stärke Blatt o,ozi>,z cm; Stärke Endring o,z cm (Taf .  I O , I I ~ ) .  - Hist. Mus. 

zur Rrestschweiz belegt ist. Stärke Griff o,oS-o,r cm ( T 4  10,109). - Landes- Bern (31 233). - 0 .  Tschumi, Jb. Hist. Mus. Bern. 
mus. Zürich (23 840). - Unveröffentlicht. 12, 1932, j j f . ;  ders., Urgeschichte des Icantons 
110. I n n s b r n c k - h l  Tirol. - Grab 41; Brandbe- Bern (1~53) 376,1 jo Abb. 102 oben. 
stattung in Urne mit Steinsetzung. - Zwei Rasier- 114. Manching, Kr. Ingolstadt, Bayern. - Aus einer 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP MORZG messer (vgl. auch Nr. 166). - Rasiermesser; eine Gruppe von Brandbestattungen. - Rasiermesser; 
Blatthälfte abgebrochen (bei K.H. Wagner noch eine Blatthälfte abgebrochen, die andere leicht be- 
erhalten), Blattschneide leicht beschädigt; Guß in schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 

teil, die einen Durchbruch in der Mitte des Blattes entstehen Iäßt. Anhand der Grifform - Vollgri zweiteiliger Schaledorm, Gußnähte noch erkenn- 11.7 Cm; Br. noch 1 Cm; Stärke Blatt o,o3-0,2 cm; 
bar; L. 8,r cm; Br. Endring r,6 cm; Stärke Blatt Stärke Griff o,3 cm ( T a J r o , r r 4 ) .  - Prähist. Staats- 

oder durchbrochener Griff, beide mit Endring - lassen sich zwei Varianten 
o,o6-o,j cm; Stärke Griff o,j cm ( T 4  I O , I I O ) .  - slg. München (1937.126). - Müller-Icarpe, Chrono- 
Bcifunde: I<ugelliopfnadel mit verziertem Hals, logie 307 Taf. 197, D. 
drei Nadelschäfte, Bruchstücke von Fingerringen, 115. PFestaulk~, Bez. l'ierov, Mähren. - Depot- 

V u ~ ~ i a n t e  M o r ~ g  Messer mit durchbohrter Griffangel und verziertem fund. - Rasiermesser; eine Blatthälfte abgebrochen; 
Rücken,Bronzeschmelzstückchen,Zylinderh~e, Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch I I,I Cm; 

Sie zeigt einen Vollgriff mit rundem, rundovalem, gestreclrt-ovalem oder flachem Querschnitt. Bruchstücke von zwei weiteren Urnen, kleiner Br. noch 4,1 cm; Stärke  griff^,^ cm (Taj:  10, I I J ) .  - 
Henkelkrug, zwei Schalen. - Datierung: Stufe Tirol Beifunde: u.a. dreireichprofilierteNadeln, massiver 

Die randliche Verdickung des Griffs setzt sich auf dem Blatt als durchbruchsbegrenzende Rippen 
11. - Mus. Innsbriick (4845,). - Wagner, Nordtirol Halsring, Bruchstück eines Ösenhaisringes, Bruch- 

fort, die über den waagerechten Verstrebungssteg hinauslaufen und an der oberen Blattkante enden. stücke mehrerer Armringe, vier Fußbergen, Brillen- 
Auf dem flachen Griff des Exemplars von Innsbruck-Hötting (Nr. 108) befindet sich ein T-förmiges 
Rippenmuster, unter dem Ausschnitt desjenigen von Manching (Nr. "4) zwei hängende Rippen- 

bögen. Eine vom Griff zur Blattkante laufende Rippe, die sich im unteren Teil des Blattdurehbruehs 
teilt und ihn begrenzt, besitzt das Rasiermesser von Salzhurg-Morzg (Nr. lob); bei dem Rasier- 
messer von Innsbruck-Wilten (Nr. 107) ist sie ebenfalls noch schwach zu erkennen. Bei den Exem- 

plaren von Twann (Nr. I 13) und Pi-estavlky (Nr. I I  j) ist der Durchbruch begrenzt durch eine un- Mus. Bern 4, 1924, 163. 
laufende Rippe, die in keiner Verbindung zum Griff steht. Die Form des Ausschnittes nimmt auf die 112. Suchdol, Bez. Prag-zhpad, Böhmen. - Depot- mittelständige Lappenbeile, ~ruchstücke zweier 
des Blattes Bezug (vgl. Morzg, Nr. 106; Twann, Nr. I I j ; Innsbruck-Mühlau, Nr. I 10; Innsbruek- fund. - Fragment eines Rasiermessers; Bruchstellen weiterer, Fragmentezweier Griffzungenmesser, Pun- 
Hötting, Nr. 108 usw.). Die untere Blattkante ist bei einigen Rasiermessern (Nr. 108.1 I 1.1 I 3.1 I Griff und Blatt passen ineinander; Gnß in zweiteili- Zen, Stempel, Amboß, verzierte Bronzeblechstücke. 

ger Schalenform, zwei Verdickungen am Innenaus- Röhrchen,Gußkuchen, ScherbeneinesT0ngefäßes.- 
waagerecht; beianderen zieht sie leicht konvex zum Griff ein (Nr. 106-107.1 10.1 I ~ ) .  Die obere Blatt- 

schnitt, keine Verstrebungen, im Guß wohl miß- Datierung: Depotfundstufe Pi.estavlky. - Moravsk. 
verstrebung ist entweder gerade (Nr. 106.108.1 I 1.1 I 3 .  I I 5 )  oder hängend geschwungen (Nr. 107. glückt; L. g , ~  cm; Br. 3 cm; Stärke Blatt o,oj bis Mus. Brünn. - A.TeliEka, Cas. Vlast. mus. spolku 
110.1 14) Dreifach verstrebt ist nur das Rasiermesser von Estavayer (Nr. 10~). o,zj cm; Stärke Griff 0,4 cm (Taf .  I O , I I Z ) .  - Bei- Olomouci 17,1900, 67f;  Ic~bast, Zschr. Dtsch. Ver. 

funde: Plattenkopfnadel mit Halsrippung, Arm- Gesch. Mährens und Schlesiens 4, 1900, 306f.; A. 
106. Salxbzirg-Moru, Salzburg. - Grab 4; Brand- 107. Innsbr~ck-Wilten, Tirol. - Grab 64; Brand- ringe, Spiralplattenfibel mit Icreuzbalkenkopf, Zun- Rzehak, Jb. Altkd. I, 1907,qI Taf. 3-I ; E. s~rock-  
bestattung mit Steinpackung. - Rasiermesser; Blatt- bestattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasier- gensicheln, Lanzenspitze, mittelständige 1,appen- hoff, PZ. 34-35> 1949-50. 107 Abb. 29 (Auswahl). 
schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- messer; Blattschneiden beschädigt; Guß in zwei- beile, Gußlruchen U. a. - Datierzing: Depotfundstufe 
form; L. 7,6 cm; Br. 4,s cm; Stärke Blattrippen teiliger Schalenform; L. 8,7 cm; Br. 4,> cm; Stärke 
0,41 cm; StärkeBlatt O,I-o,z cm; Stärke Griffo,4cm Blatt o,03-0,3 cm; Stärke Griffsteg 0,4 cm; Stärke 
( T a f . r o , ~ o d ) .  - Beifunde: Nadel mit kugeligem, Endring o,3 cm (TaJ 10,107). - Beifunde: Bruch- 

Der Griff eines Rasiermessers, das wohl zur Variante Morzg gehört, liegt aus Depot I von Cannes- 

abgeplattetem und verziertem Kopf, Nadelschaft, stücke zweier Messer, Scherben einer Urne, Schale. - Bcluse vor.' Das Blatt ist zwar abgebrochen, doch der beidseitig mit Rippen verstärkte Griff ent- 
Ring, Lanzenspitze, Bruchstücke eines Topfes und Datieranl: Stufe Tirol 11. -Mus. Innsbruck (9374). - spricht dem des vollständigen Rasiermessers von Manching (Nr. I 14). 
eines Henkelbechers, Spitzbecher (verloren) (Taf. Wagner, Nordtirol I 28 Taf. 3 j, 13. 
64,C). Datierung: Hart-Stufe. - Privatlsg. - M.Hel1, 108. Imbruck-Hötting, Tirol. - Hörtingergasse; aus 
WPZ. 21, 1938, rooff. Abb.7. einer Gruppe von Brandbestattungen in Urnen. - 1 G. GaucheriY. Robcrt, Gallia Prehist. Ta, 1967, 173ff. 191 Abh. 2 6 9 .  
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Weitere Dra20vice-Rasiermesser liegen von dem slowenischen ~ermo.Ei:ig~e,' dem nordwest- 
Variante Dratouice ungarischen Pilinyz und dem oberitalienischen Peschieras vor. 

Das Blattfragment eines Rasiermessers aus Depot I von Elsterwerda läßt sich aufgrund des Ver- 
Charakteristisch ist für sie ein durchbrochener Griff (Rahmengriff). Auch hier laufen die ste strebungssteges, der mehrfach gerippt ist, zum Typ Morzg zählen;4 für die Rippung fehlt jedoch 

vom Endring zum Blatt auseinander und setzen sich teilweise auf dem Blatt bis zur oberen ~1~ bisher jede Entsprechung. 
kante fort. Der Rahmengriff des Rasiermessers von Prien (Nr. 120) weist eine vertikale Mi= 
verstrebung auf. Der Ausschnitt dieses Stückes ist X-förmig verstrebt. Der Griff des Rasiermess Fn~zktion: Die Durchbrechung des Blattes und der obere Verbindungssteg waren wichtig für die 
von Marzoll (Nr. I 19) ist mit einer Ziclrzackverstrebung versehen. Der Blattausschnitt desjenig Handhabung dieser Rasiermesser. Die Rippen dienten der Festigkeit des Blattes. Der obere Ver- 
von Wien-Leopoldau (Ni. 116) ist in der Mitte zusätdich mit einem V-förmigen Steg verstre bindungssteg ist technisch unerläßlich. Der Griff ist für eine praktische Handhabung zu kurz; so 
Waagerechten Einzug des Blattes besitzen keine Rasiermesser dieser Gruppe. Das Blatt zieht konve müssen sich einige Finger um die Mitte des Blattes legen, wobei der Quersteg im oberen Drittel 
zum Griff ein. zweckdienlich war. 

Mit Ausnahme des Rasiermessers von DfSina (Nr. I 18) sind alle Rasiermesser im zweiteilige Das Grab von Salzburg-Morzg (Nr. 106) weist sich durch die Mitgabe einer Lanzenspitze als 
Schalengußverfahren hergestellt. Darauf weisen einmal die bis zur oberen Blattkante reichende Männergrab aus. Bei dem Rasiermesser von Prien (Nr. 120) ist die Vergesellschaftung mit einer 
Rippen hin (vgl. Nr. I 16-1 17. IZO), die wohl die Verlängerung der Eingußkanäle darstellen und de Lanzenspitze nicht hinreichend gesichert. Auffallend ist das Auftreten von zwei Rasiermessern in 
Festigung des Blattes dienen, und zum anderen bei mehreren Stücken der Querschnitt der Griff Grab 41 von Innsbruck-Mühlau (Nr. 110.166). Sie gehören verschiedenen Typen an. Hinweise auf 
stege, der leicht gegeneinander verschoben ist (vgl. Nr. 120). ein Doppelgrab gibt es laut Fundbericht nicht. Das Rasiermesser Nr. I 10 befand sich zwischen den 

beiden Deckplatten, die über der Bestattung (mit Rasiermesser Nr. 166) lagen. Auf ihnen stand 
außerdem noch eine Urne. Möglicherweise gehört das Rasiermesser zu dieser Urne und ist - wenn 116. Wietz XX'I - Leopoldau, Niederösterreich. - Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt- und es außerhalb der Urne als Beigabe mitgegeben wurde - im Laufe der Zeit zwischen die Deckplatten Eiuzelfund. - Rasiermesser; Blattschneiden heschä- Schneidenteile stellenweise ausgebrochen; GUR in 

digt; Guß in zweiteiliger Schalenform, die heiden zweiteiliger Schalenform, Endring nicht geschlos- geraten. Dies darf aber nur als Hypothese gewertet werden. In Grab von Dragovice liegt ein Armring 
Eingußstellen im Blatta~isschnitt noch erkennbar; sen; GrZmuster unvoUständig durchbrachen; L. vor, der hier zur Männertracht zu rechnen ist.5 
L. 9,7 cm; Br. I,> cm; Stärke Blattrippen o,z cm; I I , ~  cm; Br. 6,8 cm; Stärke Blatt 0,~-o,oj cm; Zeitrtellung. Variante M o y g :  Der eponyrne Grabfund (Taf. 64, C) entstammt einem Friedhof mit 
StärkeBiatto,03-O,I cm; StärkeGriffo,j cm ( T a j  10, Stärke Griff 0,4 cm (Taf. I G , I I ~ ) .  - BeiEunde: Ver- bisher I 3 Gräbern, die alle mit reichen Beigaben versehen sind.6 Das Grab wurde von M. Hell seiner- 116). - Hist. Mus. Wien (3107). - Unveröffent- zierte Plattenkopfuadel, Messer mit zylindrischem in den Beginn der jüngeren Urnenfelderkultur datiert. Diese Datierung läßt sich heute nicht mehr 

Zwischenstück und abgebrochener durchlochter 
aufrechterhalten. So ist die Lanzenspitze mit gestuftem Blatt in Österreich für die Velatice-Stufe 117. Drafouice, Bez. Vy'skov, Mähren. - Grab z; Griffingel, zerschmolzenes Bronzestück, bauchige 

Brandhestattung in Urne. - Rasiermesser; Schnei- Urne, Henkelkrug, Schale mit Henkel, weitere belegt.7 Die Nadel mit abgeplattetem I<ugelkopf und Rillenzonen mit Zickzackverzierung findet 
den beschädigt, Griff abgebrochen; Guß in zwei- Schale, zahlreiche Scherben eines Gefäßes. - Da- sich in älterurnenfelderzeitlichem Zusammenhang in Bayern8 und in Wels, Grab 29 (Nr. 3 80), das in 
teiliger Schalenform; L. noch 6,6 cm; Br. noch tierang: Unterhaching-Stufe (Taf. u9). - Prähist. die Hart-Stufe datiert werden kann, jedoch ohne Zickzackverzierung. Ein weiterer Beleg sei aus dem 
4.3 cm; Stärke Griff o,3 cm (Taf.r0,117, nach V. Staatsslg. München (1~60.722). - M. Hell, Bayer. Depot der Stufe IGsapAti von Bingula-DivoS angeführt, wo zwei solcher Nadeln ers~heinen.~  Burian). - Beifunde: Nadel mit reich prohliertem Vorgeschhl. 17, 1948, 28f. Abh. j,a; 30 Ahb. j, I<. H. Wagner wies Grab 41 von Innsbruck-Mühlau (Nr. I 10) der Stufe I1 der Nordtiroler Urnen- Kopf, dünner Bronzedrahtarmring, Griffzungen- b-c. 
messer mit Ringende, Unterteil einer doppelkoni- 120. Prien, I<r. Rosenbeim, Bayern. - Fundum- felder zu.I0 Grab 64 von Imsbruck-Wilten (Nr. 107) k a m  hier angeschlossen werden. 
schen Urne, Schale, Oberteil eines weiteren Ge- stände unbekannt; angeblich aus einer I(iesgrube. - Der Depotfund von Pkestavlky (Nr. I I  >) bestätigt die aus den Grabfunden gewonnene Datie- 
fäßes (Taf. 63,C). - Datierung: Velatice-Stufe. - Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt, rung. Die einteilige Blattbügelfibel entspricht Fibeln aus mehreren Depotfunden der Stufe 
A~fbewahrun~sort unbekannt. - V. Burian, Arch. Griff größtenteils abgebrochen; Guß in zweiteiliger, KisapAti im südöstlichenMitteleuropa. I I Auf die reichprofilierte Nadel wurde schon bei der Behand- 
Rozhl. 6, 1954, 28ff. Abh. 6,6-8; 42 Ahh. zz, stark verschobener Zweischalenform; L. noch lung des zeitgleichen Depots von Winklsaß (Nr. 88) hingewiesen. Die Röhrchen mit durchgesteck- 7,3 Cm; Br. 6,8 cm; Stärke Griff und Blattverstre- 
118. Djtina, Bez. Plie6-sever, Böhmen. - Grab I ;  bungen o,j cm; Stärke Blatt o,oq-O,I cm (Taf.10, 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt 120). - Beifunde (nicht völlig gesichert): Lanzen- ~üller-Karpe, Chronologie Taf. 133.1. 7 Jacob-Friesen, Lanzenspitzen nmff. bes. z z z .  - Z.B. 
leicht, Griff stark beschädigt; Guß in einteiliger spitze mit verziertem Blattrand. - Prähist. Staats- 2 Hampel, Bronzkor Taf. 17.4. Pöttsching, Burgenland (F. Köszegi, Alba Regia 213, 1963, 
Schalenform; L. noch 6,9 cm; Br. j,4 cm; Stärke slg. München (HV 127). - Monatsschr. Hist. Ver. 3 Müller-Karpe, Chronologie Taf. 1oj,z3. z ~ f f . ,  Taf.19,j-12; Foltiny, Aich. Austr. 40, 1966,678. Abb. 
Blatt o,r cm; Stärke Griff O,I cm ( T U ~ . I O , I I ~ ) .  - Oberbayernz,1893,49; F.Weber,Althayer.Monats- 4 T. Brunn, Hortfunde j r7 f .N~.  57 mit TaT. 59-6j,1; Ra- 1-31. 
Beifunde: Bronzeringlein, Doppelkonus mit leicht schr. 6, 1906, 102 Abb. r,z; Behrens, Süddeutsch- siermesscrfragment: Taf. 61,27. 8 Ainring, Kr. Laufen (Bayer.Vorgeschbl. 21, 1956, I75 

5 Vgl. auch das Männerinventar des Skelettgrabes von Abb. 1 2 , ~ ) .  Die Geschlossenheit der Funde, die der Riegsee- geschweiftem Oberteil, Scherben eines kleinen Ge- land 9j Nr. 116; Müller-I<arpe, Chronologie 308 
Zabenstedt, Kr. Hettstedt, Grab r (G. Billig, Jahresschr. Stufe und Hart-Stufe angehören, ist allerdings fraglich. faes.  - Datderang: Tupadly/Lhotka-Stufe. - Mus. Taf. 197,L; W. Torbrügge,Vor-undFrühgeschichte Halle 52, 1968, 96 Abb. 9) mit einem Armring, einer Lanzen- Holste, Hottfunde T ~ ~ . I I , I z - I ~ .  ~ k e h  (15 .~~6) .  - V. Saldovi, Arch. Rozhl. 7, ~ g j j ,  im Stadt- und Landkreis Rosenheim (19j9) I Z I  spitze und einer Achterschleifenfibel wie in Caka (Nr. 80). 10 Wagner, Nordtirol 4Gf.; Müller-Karpe, Chronologie 136. 682.640 Abh. jo8,j-6. Nr. 112 Taf.~o,j-6. 6 M.Hell, wPZ. 15, 1928, ~ r ~ f f . ;  25, 1938, 84ff.; AI&. I r  v.Brunn,Hortfunde 88. 

119. Marxoll, Kr. Berchtesgaden, Bayern. - Grab I;  
Aus*. I, 1948,44ff.; 33,1963. xff. 
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tem, unten umgebogenem Bronzestab finden sich in einem weiteren zeitgleichen ungarische die Messer sein kann. Da aber bisher noch kein eindeutiger riegseezeitlicher Fund eines Rasier- 
messers vom Typ Morzg vorliegt, können wir hier ebenfalls für dieses Stück ein jüngeres Alter 

zur Stufe IGsapAti licßen sich noch weiterführen. Eine interessante Querverbindung zum Salzburge 

Land stellt der Lanzenschuh von PLestavlky mit Grah 3  von Salzburg-Mortg her.2 Verbreit$ing (Taf. 41, B): Die Rasiermesser des Typs Morzg treten gehäuft im Salzburger Land und 
Wegen des alten Spindlersfelder Fibelbügels in Verbindung mit einer I<reuzbalkenkopfnadel als ja Nordtirol a d ;  weiterhin südlich der Alpen am Gardasee, westlich der Alpen im westschweizeri- 

Fibelnadel und der gerippten I<olbenlropfnadcl wurde der noch immer unzureichend publizierte sehen Seengebiet und in Mittelfrankreich, nördlich im Alpenx~orland südlich der Donau. Weiter 
Depotfund von Suchdol P r .  I 12) in die Stufe Ha A I datiert.3 Er ist namengebend für die Depot- östlich finden sie sich bis zur March und überschreiten diese Linie nur einmal in Westungarn. Dar- 

über hinaus kommen sie in Mittel- und Westböhmen vor und folgen der Elblinie bis zum Mittellauf 
des Flusses. Die formale Verschiedenheit der beiden Varianten spiegelt sich auch im Verbreitungs- 

Variante Dra.@uice: Dcr Grabfund von DraZovice (Taf. 63 ,  C) enthielt außer dem Rasiermesser bild wider. Vollgriff-Rasiermesser finden sich mehr in einem westlichen Bereich innerhalb der Ge- 
ein Griffzungenmesser vom Typ Baierdorf; ihm fehlt jedoch der charakteristische Rückendorn, der samtVerbreitung des Typs, Rahmengriff-Rasiermesser mehr in einem östlichen Bereich. Vermittelnd 
chronologisch bedeutsam für die baierdorfzeitlichen Ausprägungen dieses Typs ist.5 Unter Be- dazwischen steht die Gruppe mit flachem Griff, der an den Seiten verdickt ist, also einen „gefüllten" 
rufung auf den mitteldeutschen Fund von Fallrenberg6 datierte W.A. v. Brunn die gewöhnlichen Rahmen besitzt. 
Griffzungenmesser mit Ringende überzeugend in die Stufe Ha A 1.7 Durch Vergleiche mit anderen Vergleichen wir das Verbrcitungsbild des Typs Morzg mit dem der gleichzeitigen Typen Radzovce 
Nadelformen mit prunkvoller „böhmischer" Profilierungs und deren Zeitstellung ist für die Nadel (s. S. 86ff.) und Großmugl (s. S. 77ff.). Die drei Typen zeigen eine unterschiedlicheVerbreitung. Der 
von Drasovice (Nr. 117) eine Datierung in die Velatice-Stufe vorzuschlagen.9 In die gleiche Zeit Typ Morzg ist in einem Gebiet zu finden, das sich westlich an das Verbreitungsgebiet der beiden 
bzw. an das Ende der Tupadly/Lhotka-Stufe liam Grab I von DiSina datiert werden.1o anderen Typen anschließt und als alpin zu bezeichnen wäre, wenn wir von vereinzelten Stücken 

Trotz einer Plattenlropfnadel mit zargenkopfähnlicher I<opfplatte ist Grab I von Marzoll der Typen Radzovce und Großmugl absehen, die sich innerhalb des Gebietes der Morzg-Rasier- 
(Taf. 6 9 )  der Unterhaching-Stufe zuzuweisen, da die Messer mit zylindrischem Zwischenstück messer &den. Das Rasiermesser von Volders (Nr. 102) besitzt im Gegensatz zu allen östlichen 
zwischen Griff und Iilinge nicht vor dieser Stufe erscheinen.I1 Die südwestdeutschen Funde von Stücken des Typs Radzovee einen Vollgriff, wie er im Tiroler Gebiet am Typ Morzg geläufig ist. 
UAhofen~~ und Eschbornl%elegen den Ansatz solcher Messer in die zeitgleiche Gammertingen- Ebenfalls für das gleiche Gebiet sind die Rasiermesser mit X-förmig verstrebtem Griffinnenmuster 
Stufe. Die Zickzaclrverbindung des Rahmengriffes kommt noch einmal bei einem Rasiermesser von belegt, auf die sicherlich die Blattausschnittverstrebung des Rasiermessers von Prien (Nr. 120) 
Linz (Nr. 340) vor. Sie steht vermutlich in der Nachfolge von Griffschemata einiger älterer zurücligeht. Das Rasiermesser von Marzoll (Nr. 119) ist mit einiger Sicherheit im oberbayerisch- 
Messer.I4 Weitere geschlossene Funde außerhalb des Arbeitsgebietes liönnen für die Frage nach der oberösterreichischen Gebiet hergestellt worden, da das einzige weitere Rasiermesser mit dieser 
Zeitstellung der Morzg-Rasiermesser herangezogen werden. Das Blattbruchstück von Elsterwerda, Griffbildung (Lim-St. Peter, Nr. 340) aus diesem Gebiet bekannt ist. Für diese Mischformen, ebenso 
~ e p o t  I findet sich einer Formengesellschaft, die viele Verbindungen zu Depotfunden des südöst- wie für das Rasiermesser von DiSina, das in einteiligem Schalengußverfahren hergestellt ist und 
lichen Mitteleuropas aufweist und der Depotfundstufe Wcißig zugewiesen werden kann. Der daher inVerbindung mit den zeitgleichen Stücken von NelcmiF-Lhotka (Nr. I 30) und Zatec (Nr. 287) 
Depotfund von Cermo2i~~e wurde von H. Müller-Karpe und W.A. v. Brunn in die Stufe Jaszlrara- zu sehen ist, kam das Herstellungsgebiet einigermaßen sicher lokalisiert werden. Die übrigen Rasier- 
jenö datiert.15 Das Blatt ist zwar abgebrochen, doch der beidseitig mit appen  verstärkte GriAent- messer, von denen es keine gußgleichen gibt, dürften innerhalb des beschriebenen Verbreitungs- 
spricht dem Griff des vollständigen Rasiermessers von Manching (Nr. 11~) .  Der Zeitpunkt der gebietes hergestellt worden sein, wobei außerhalb liegende Fundorte wie Elsterwerda und Cannes- 
Niederlegung des über 360 Objekte umfassenden Depots von Cannes-Ecluse ist durch zwei Griff- Eciuse in einer Formengesellschaft zu finden sind, die starke Beziehung zum südöstlichen Mittel- 
angelmesser mit verziertem Rücken gegeben, die jünger als die Riegsee-Stufe sind. Es darf freilich europa bzw. zum bayerischen Gebiet aufweist. 
nicht übersehen werden, daß die Großbronzen wie Rixheim-Schwerter, Lappenbeile, Sicheln und 
Armringe teilweise der Riegsee-Stufe angehören, so daß das Rasiermesserfragment selbst älter als 

D I E  RASIERhlESSER VON K R ~ S N A  VES UND V Y S N I  K U B ~ N  ' RinyaszentkirAly, Korn. Somogy (Hampel, Bronzkor 
T. Brunn, Hortfunde gqf.: Solche Nadeln besitzen unter 

Taf. 214-215). dem Kopf oder I-Ids alternierend schwacheund starke Rippen. 
Hell a . a . 0 .  1938, 99 Ahb. 5. - Zusammenstellung von Ehd. 72.96.298. Das Rasiermesser von I<risna Ves (Nr. 121) hat einen im Querschnitt rhombischen Vollgriff mit 

Laiizenschuhen bei V. Brunn, Steinpackungsgräber von Köt- Io KytlicovA/Vokolek/Bouzek, Chronologie v. Brunn, Iinaufabschluß, ein leicht rechteckigesBlatt mit waagerechter untererBlattkante und leicht nach oben 
hen (1954) 35f. mit A m .  53-55. Hortfunde 72.298. 

einschwingenden Seitenkanten. Das Blatt ist kreisförmig durchbrochen, der Durchbruch wird be- V. Brunn, Hortfunde 92.96.r1r.z69.302. 
" Für hartzeitlichcnAnsaavon Iilarzoll (Nr. I 19): V. Brunn, 

Kyi l i co~~ /V~kolek lB~u~&,  Chronologie 177.179 (Ta- Hortfunde 98. grenzt durch einen profilierten Ring. Das Rasiermesser ist im zweiteiligen Schalengußverfahren 
G. Behrens, Bodenurkunden aus Rheinhessen (1927) 28 hergestellt. 

Das Blatt des Rasiermessers von VySni I<ubin (Nr. 122) ist oval geschwungen. Es zeigt einen Gräbm $20; ders., Bayer.Vorgeschb1. 20, 1954,116ff. -Diffe- I3 Hcrzmann,llessen7p Nr.ii6Taf. X3,B. 
renzierendv.Brunn,Germania37,1g~g,1o6f.mitI(arteAhh.3. Siehe C. 60 Anm. 5 .  rechteckigen Blattansschnitt und einen unregelmäßigen Blattdurchbruch, der zur Ansatzsteile der 

5 Förtsch, Jahr~sschr.Halle 3, 1904, f7mitTaf. 5,8. ' 5  Müller-Karpe, Chronologie 1o8ff.; V. Brunn, Hortfunde RahmenStege hin verlagert ist. Zwischen Blattdurchbruch und -ausschnitt befinden sich drei Rip- 
' V. Brunn, Hordunde 152: ders. a.a.O.19>9, r06. 64.303. pen. Das Exemplar wurde im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt. 
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121. V ~ J ,  Bez. Topolrany, Slowakei. - Hügel 122. V';@ &bin, ~ ~ h i ~ ,  slowake dem ~ ~ h ~ l t u n ~ s z u s t a n d  erkennbar - oval gestreckt (Nr. "3). ES zieht konvex zum Griff (Nr. 123 
22; Brandbestamung in Urne. - Rasiermesser; Guß Aus einer  nipp^ von ~ ~ ~ ~ d b ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ .  - R~~~ bis 126) und einmal konkav (Nr. 127) ein. Der Ausschnitt ist trapezförmig (Nr. 12j), leicht gerundet 
in Schalenform; L. 8,s Cm; Br. j,7 cm; messer; Schneiden beschädigt, ~ ~ i f f  ahgebroche (N~. 1 2 4 . ~ 2 6 - ~ ~ 7 )  oder spitz V-förmig (Nr. 125). 
Stärke Blatt o,oz-o,4 Cm (Taf .  II,IZI). - Beifunde: Guß in einteiliger schalenform; L. noch j,4 Hergestellt sind alle Stücke im zweiteiligen Schalengußverfahren. Die Endringe der Rasier- 
Doppebenkelschüssel, Scherben von drei weiteren Br. noch 4,s Cm; stärke o,oj-o,Is stärke ~l~~~ 
Gefäßen. - Datierung: Diviaky-Stufe. -Mus. Martin rippen o,r cm ( ~ ~ f .  II,~). ~~~~i~ (j365), messer von Lampertheim (Nr. 123) und Eberstadt (Nr. rz j )  sind nicht geschlossen. 

( ~ ~ 7 ' ) .  - Fili~, Po~elnicova pole 112 Ahh. 62,4; M. I<uhinyi, Arch. Ert. z ,  1882, 274ff,; F, Caplo 
V.Budinsk?-Krirka, in: Slovenske dejiny I (1947) Arch. Rozhl. 19Gj, 31gf. 30s ~ h h . ~ ~ ~ ,  unte 123. Lampertheim, Kr. Bergstraße, Hessen. - „Fal- 125. Eberstadt, Kr. ~ i e ß e n ,  Hessen. - Aus einer 
?8f. Taf, 246; 2. Pivovarov& Slov. Arch. 14, 1966, links; Z. Pivovarovi, slov. ~ ~ ~ h .  14, 1966, j41,33 ~ < ~ ~ ~ f l ~ ~ " ;  Grab 9; Brandhestattung in Urne. - Gruppe von Brandhestattungen. - Rasiermesser mit 
j37f. Abb. 2. Abh. j,z. Rasiermesser; Blattschneiden beschädigt; Guß in fragmentiertem Blatt; Guß in zweiteiliger Schalen- 

zweiteiliger Schalenform, Endring nicht geschlos- form; Endring nicht geschlossen; auf dem Blatt ein 

Zeitstellung und Verbreitung: Die Keramik von ICrAsna Ves ( ~ r .  12r) ist nach 2. pivovarova für Blatt durch Hämmerspuren leicht gewellt; bräunlicher Belag, vielleicht von einer Holzscheide 

die beginnende Mittelphase (Diviaky-Stufe) der nordslowakischen Lausitzer lcultur typisch.' pivo. L. 14,7 Cm; Br. 7,r cm; Stärke Blatt O,I-o,z cm; stammend; L. 9,9 cm; Br. noch j,? cm; Stärke Blatt 

stärke Griffo,3 cm (Taf .  r r , ~ z j ) .  - Beifunde: Nadel O,I-o,r Cm; Stärke Griff o,j Cm ( T a 5  I ~ , I ~ J ) .  - 
varova verglich das Rasiermesser von ICrasna Ves mit den Exemplaren von ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ] k ~  (jyr, I I I mit I<ugelkopf und umwickeltem Schaft, Knick- Mus. Gießen (OM 704). - Herrmam, Hessen 131 
und Innsbruclc-Mühlau (Nr. 110). Diese Stücke gehören unserem T ~ P  M~~~~ an (s. S. 91), sie wandschale, Teller, Eimer. - Datierung: wohl Diet- Nr. 432 Taf. .L> ,  G. 
unterscheiden sich mit ihrer länglich-ovalen Ausschnittform grundlegend von dem ~~~~~l~~ vo zenbach-Stufe. - Mus. Worms (B 986). -G. Wiesen- 126. Bad Friedrichshall-Jagr@d, Kr. Heilhronn, 

ICrasna Ves m r .  121). Ein ICreisdurchbruch ist jedoch für Rasiermesser der variante M ~ ~ ~ c  des thal, wormser Zeitung v. z j. j. 19 39 (hier richtiger Baden-Württemberg. - Hügel 2; Bestattung. - 

TYPS Großmugl typisch, wo an einigen Stücken die markante Begrenzung des ~ ~ ~ ~ h b ~ ~ ~ h ~  zum Grahzusammenhang); W. Jorns, Bodenurkunden Rasiermesser; Blattschneiden stark beschädigt, Guß 

aus Starkenhurg (19j j) 68; Herrmann, Hessen 14gf. in zweiteiliger Schalenform; L. IO,Z cm; Br. noch 
hin auftritt (2. B. Nr. 89-90). Die waagerechte untere Blattkante des Rasiermessers von ICrasna 

Nr. 5 1 1  Taf. 140,8-10. j,6 Cm; Stärke Blatt o,o8-o,~ cm; Stärke Griff 
Ves (Nr. 121) trennt jedoch dieses Stück von dem Typ Großmugl und stellt es näher an ~ ~ ~ i ~ ~ .  124. Heidelberg, Baden-Württemherg. - Städt. Gru- 0,3j cm (Ta$ zr,126). - Beifunde: (fraglich ob zu- 
messer wie Ivanrice (Nr. 294) oder ,,Ungarn",z während der zum Griff hin verlagerte lcreisdurch. benhof; I<örperhestattung in Flachgrab; Rasier- sammengehörig) Zwei ~rahts~i ra len ,  zwei Ringe, 

bruch des Blattes und der Vollgriff mit I(naufabsch1uß an einem Rasiermesser aus dem syrmischen messer in Gefaß rechts neben dem Schädel. -Rasier- zwei „Ohrringe mit Häkchenverschluß", mehrere 

Depot der Stufe Iasapati von Otok-Privlaka anzutreffen sind, das sich durch den konvexen ~i~~~~ messer; Griffund Schneiden stark beschädigt; Guß Reste von solchen, Scherben einer Schale. - Mus. 

des Blattes zum Griff wiederum von dem Stück von ICrasna Ves (Nr. I 21) absetzen läßt.3 rn otok- in zweiteiliger Schalenform; L. noch 9 Cm; Br. Stuttgart (A 523). - Fnndher. Schwaben zo, 1912, 

noch 4,6 cm ( T d .  11~12~) .  - Beifunde: Nadel mit 14f.; Müller-Icarpe, Chronologie 315 Taf. 211, E I .  

Privlalca &den sich außerdemRasiermesser-Fragmente d e r T y p e n ~ ~ d z ~ ~ ~ ~ ~ ~ d  ~ ~ ~ ß ~ ~ ~ l , ~ ~ i ~ ~ ~  I<ugelkopf und vier Schaitrippen, Griffangelmesser 127. Landaz~, Rheinland-Pfalz. - Eichbornerstraße; 
ICnaufabschluß trägt noch ein Rasiermesser von NagybAtony, ~ r ~ b  j90.5 mit keilförmigem I(lingenquerschnitt und fünf Brandhestattung. - Rasiermesser; Blattschneiden 

Mehrere formale Eigenheiten anderer Rasiermessertypen iinden sich auch am ~~~i~~~~~~~~ von Griffnieten, Ringlein, breiter Becher, Tierrippen und Endring beschädigt; Guß in zweiteiliger Scha- 

VyZni Kubfn (Nr. 122). Der obere kleine Blattausschnitt ist für eine Gruppe älterUrnenfelderZeit- (Taf. 6j,B). - Datierueg: Dietzenhach-Stufe. - Mus. lenform; Gußnähte noch erkennbar; L. noch 

licher Rasiermesser im östlichen Mitteleuropa typisch, von denen das ~~~~~l~~ von ~ ~ ~ ß h ~ f l ~ j ~  Heidelherg. - E. Wahle, Vorgeschichte des unteren 9,z cm; Br. 4,z cm; Stärke ~ l a t t  o,oj-o,~ cm; Stärke 

(NI. 81) ebenfalls einen rechteckigen Ausschnitt besitzt (s. S. 73 E.). Die dreifache ~i~~~~~ des~lattes 
Neckarlandes (1~25) 16 Taf. j ,r;  Kimmig,Baden 146 Griff o,j cm(Taf. rr,rz7). -Beifunde: Unbekannt.- 

Mus. Landau (82). - Unveröffentlicht. 
tritt an einem Rasiermesser von UniCov (Nr. 76) auf. Der unregelmäßige ~ l ~ t t d ~ ~ ~ h b ~ ~ ~ h  ist an 
weiteren s~owakischen Rasiermessern der Variante MesiC des ~~p~ ~ ~ ~ ß ~ ~ ~ l  von ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ k ~  Nahestehend ist ein Rasiermesser von Innsbruck-Wilten (Nr. 128), das einen vom Endring zur 
Te~lice w r .  91) und VySni Kubin (Nr. 92) zu finden. Der Rahmengriff ist für zahlreiche ~ ~ ~ i ~ ~ .  Blattansatzstelle aufeinanderzulaufenden Rahmengriff aufweist. Das Blatt ist breiter als lang, zieht 
messer im östlichen Mitteleuropa typisch, ebenso die Gußtechnik. 

konvex ein und ist flach gerundet ausgeschnitten. 

128. Ilmsb7r*ck-Wilten, Tirol. - Fundumstände un- Br. Blatt 6,z cm; Stärke Blatt o,oj-o,17 cm; Stärke 
Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP L A M P E R T H E I ~ I  bekannt (wohl aus einer Gruppe von Brandhestat- Griff 0,) cm (Taf .  rz,izß). - Mus. ~nnsbruck 

tungen). - Rasiermesser; Blattschneiden leicht be- (9476). -Wagner, Nordtirol 14j ~ a f .  31,12. 

Ein durchbrochener ovaler Rahmengriff mit Endring und ein Blatt mit leichtem oberem ~ ~ ~ ~ ~ h n i ~ ~  schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 9,2 Cm; 

sind den Rasiermessern von Lampertheim (Nr. 123)~ Landau m r .  I Z ~ ) ,  Eberstadt ( N ~ .  Iz j ) ,  ~~d 
Friedrichshall-Jagstfeld (Nr. 126) und Heidelherg (Nr. 124) eigen. Die Griffstege laufen ein kurzes Zeitsteliung: Das Grabinventar von Lampertheim (Nr. I 23) läßt keine eindeutige Zuweisung zur 

Stück vor der Blattansatzstelle zusammen und bilden - mit Ausnahme der stücke von ~~~d~~ Dietzenbach- oder Gammertingen-Stufe zu. Die I<ugelkopfnadel und der Toneimer sind in beiden 

(Nr. 127) und Heidelberg (Nr. 124) - ein kurzes massives Zwischenstück. ~ l ~ t t  ist - soweit bei Zeitstufen der südwestdeutschen älteren Urnenfelderkultur geläufig.' Das Rasiermesser selbst 

Pivouarovh, Slov. Arch. 14, 1966, 149. 'Ebd. Taf. ~ , ~ g - z o .  ZurEimerformvgl. W. Dehn, ICatalogKreuzna&(~gqr) der Dietzenbach-Stufe angehört (Müller-Karpe, Hanau 38) 

Hampel, Bronzkor Taf. 17,s. P. Patay,Arch.&t. 82,1g11,4oAbb.~~,~. 1 71 Abb. 42; I1 140ff. (Liste I). - Vgl. die beiden Gräber von und hrmsheim, Grab I ( ~ a i n z .  Zschr. 31,1936,81f. Abb. 41, 
' Holste, Horthnde Taf. 1,r8. Langenselbold,Grab r (Müller-Karpe, HanauTaf. z~,A), das das der ~ammertingen-Stufe zuzurechnen ist. 
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Z8itJtellLmg: Das Brandgrab von Lhotka (Nr. 130) enthielt außer der I<eramili und dem Rasier- 
VarianteDietzenbach zuvergleichen, die überwiegend der Dictzenbach-Stufe angehöreil (s. S. 105 messer ein Messer mit durchlochter Griffangel, hochgewölbtem Rücken und gerader Schneide sowie 

keilförmigem I<lingenquerschnitt und eine Nadel mit Spulenkopf. Das Grabinventar ist typisch für 
die böhmische Tupadly/Lhotlra-Stufe, wobei die Iceramik der I<novfzer Stufe IV angehört.I Ein 
oleiches Messer und eine gleiche Nadel erscheinen 2.B. in Prositz, Grab 2 1 . ~  Beide Fundgattungen 
wurden von W. Coblenz eingehend untersucht;S den von ihm erzielten Ergebnissen schloß sich 
J. Bouzek für das böhmische Gebiet an.4 Gleichzeitig mit dem Grab von Lhotka (Nr. 130) dürfte 
der noch unveröffentlichte Depotfund von Budihostice (Nr. 129) sein, dessen Lanzenspitze mit ge- 

Urnenfelderzeit kennzeichnend ist. stuftCm Blatt durch Depot- und Grabfunde im südöstlichen Mitteleuropa sowohl für die Depot- 
V e ~ b ~ e i t i ~ n g  (Taf. 43,A): Die enger zum Typ gehörigen Stücke finden sich alle im weiteren Gebiet fundstufc Drslavice als auch PFestavlky belegt ist.5 Das Grab von Lengfeld (Nr. 131) wird durch 

des unteren Rheintalgrabens mit Einschluß des mittleren Neckars und der nördlichen Wetterau. Es ein Griffangelmesser mit keilförmigem Klingenquerschnitt in die Dietzenhach-Stufe datiert.6 
dürfte kein Zweifel bestehen, daß diese Rasiermesserform aus einheimischen Werkstätten dieses Verbreitl~ng (Taf. 43,11): Die beidcn böhmischen Fundorte liegen etwa 80 km voneinander ent- 

fernt, und es ist wohl mit einer lokalen Herstellung zu rechnen. Diese Vermutung wird auch durch 
das gußtechnische Merkmal des „verdecktenn Herdgusses unterstrichen. Das ebenfalls gleich- 
zeitige Rasiermesser von DfSina (Nr. I IX), das zur Variante DraZovice des Typs Morzg gerechnet 
wurde, ist als einziges Stück dieses Typs im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt. DfSina 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP BUDIHOSTICE liegt von Lhotka nur wenige I(i1ometer entfernt. Gleichfalls in dieser GuBtechnik gefertigt ist das 
zeitgleiche Vollgriffrasiermesser von dem unweit nördlich gelegenen Zatec (Nr. 287). Schwieriger 

Für diebeiden Rasiermesser vonBudihosticc (Nr. I 29) und Lhotka P r .  130) sind ein ovaler Rahmen- ist die Beurteilung des hessischen Rasiermessers von Lengfeld (Nr. 131). Es könnte aufgrund der 
griff mit Endring in Verbindung mit einem großen geschlossenen Blatt und leichtem oberen Aus- gleichen Gußtechnik und des gleichen Griffquerschnitts ein vom böhmischen Herstellungsgebiet 
schnitt sowie die fierstellung im einteiligen Schalengußverfahren kennzeichnend. Das Blatt ist entfernt zutage gekommenes Stück sein, das geeignet ist, weitgespannte kulturelle Beziehungen 
gleichmäßig gerundet und zieht zum G r S  konvex ein. Der Querschnitt der Griffstege ist trapez- zu verdeutlichen; andererseits ist jedoch gleichwertig zu beachten, daß der nicht geschlossene End- 

ring auch an gleichzeitigen hessischen Rasiermessern des Typs Lampertheim (Nr. 123.12~) auftritt, 
so daß man auch eine einheimische Herstellung in Betracht ziehen kann. 

129. Bmdihostice, Gem. Chrzin, Bez. IUadno, Böh- men. - Hügel 2; Brandbestattung in Urne. - Zwei 
men. - Depotfund. - Rasiermesser; Schneiden he- Fragmente eines Rasiermessers; Schneiden be- 
schädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. schädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. (Blatt) Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERnIESSER VOM TYP STEINKIRCHEN 

12,7 cm; Br. 8,5 Cm; Stärke Blatt o,oj-o,~j cm; 6,z Cm; Br. 7,s Cm; Stärke Blatt o,17 Cm; Stärke 
Stärke Griff o,j cm (Ta$ I I , I Z ~ ) .  - Beifunde: Lan- Griff o,zi cm (Taj. rr,rjo).  - Beifunde: Nadel mit 

I<ennzeiclinend sind ein Rahmengriff mit Endring und ein kreisförmig geschwungenes Blatt mit zenspitze, Brillenspiralanhänger, zwei Bronzeblech- Spulenkopf, Messer mit durchlochter Griffangel, 
streifen mit Buckelverderung. - Dati~rung: Vermut- Zyiinderhalsurne, HenkClSchüssel. - Datierung: mittlerem bis tiefem Ausschnitt. Der Rahmengriff ist meist oval geschwungen (Nr. 13z-rjj .rjj .  
lich Depotfundstufe Suchdol. - Nat. Mus. Prag Stufe Tupadly/Lhotka. - Mus. Pizen ( I j  ojz). - I 37-1 3 8), kann aber auch zum Blattansatz aufeinanderzulaufen (Nr. I 34) oder sich verbreitern 
(68010). -Unveröffentlicht. Böhm, Zhklady 168 Abh. 86. (Nr. I 36.1 39). Der Durchbruch des Griffes setzt sich zweimal noch auf dem Blatt fort (Nr. I 3 j-136). 
130. Lhotka, Gem. Nekmi?, Bez. Plzeh-sever, Böh- Das Rasiermesser von Neuchitel (Nr. I 39) weist keinen Endring auf; der Rahmengriff schließt rund 

ab. I<onvexer Einzug des Blattes zum Griff (Nr. I 32-1 33.13 J-I 37) überwiegt vor dem konkaven 
Nahestehend ist ein Rasiermesser von Lengfeld (Nr. 13 I). Es  ist ebenfalls im gleichen Gußvcr- Einzug (Nr. I 34. I 3 X). Der Blattausschnitt ist entweder gleichmäßig gerundet (Nr. I 3 2-1 3 3) oder 

fahren hergestellt, zeigt die gleiche Griffgestalt und den gleichen trapezförmigen Querschnitt der tief oval (Nr. I 36.138) oder hat eine kreisbahnähnliche Form (Nr. I j .I 37.1 39). 
Griffstege. Der Endring ist nicht geschlossen. Leider ist das Blatt unvollständig erhalten, so daß eine Die Herstellung aller Stücke erfolgte im zweiteiligen Schalengußverfahren. Eine alte Flickung 
sichere Zuweisung nicht erfolgen kann. von Blatt und Griff zeigt das Rasicrn~esser von Eberstadt (Nr. 137): Im Verbundguß wurde ein 

Bruch ausgebessert. 
131. Lengfild, Kr. Diehurg, Hessen. - Brandbestat- loren). - Datierung: Dietzenbach-Stufe. - Mus. 
tung in Urne mit Steinpackung. - Rasiermesser; Darmstadt (A 19rj:11). - Behrens, Süddeutsch- 

L I<yr1ico~i/V0koIek/BOu Clironologie 161 Nr. 19.153 3 Coblenz, ~Mittelbronzezeit 110;  dcrs. a.a.O. 196216~ Blattfragmentiert,Endringoffen; einschaligerGuß; land 258 Nr. 689; A. I<och, Vor- und Frühge- 
NZ. Z Z ;  Tabelle auf 179; ~ o ~ z e k ,  AuFBer. Sachs. Bdkmpfl. 274ff. bes. z78ff. L. noch 9,jz cm; Br. noch 5,6 cm; Stärke Blatt schichte Starkcnburgs ( 1 9 ~ ~ )  Taf. 14, 78b; Müller- 16/17, 1967, 90 Abb. >;  vg1. aud iu .  Brunn, Hortfunde 72. .i Bo~izel; a.a.0.7gf. O,I-o,z cm; Stärke Griff o,3 cm (Taf.rr,rjr) .  - Karpe, Chronologie j15 Taf. zra, B; Herrmann, 

2 Grünberg, Sachsen Taf. 2~~7-11; W, Coblenz, Das Grä- 5 Jacob-Friesen, Lanzenspitzen zsoff. 
Beifunde: Nadel mit aufgeschobenem I<ugelkopf, Hessen 166 Nr. jg j Taf. 157, C. berfeld von Prositz I(r911) 27 Taf. 5.10-11; dem., Alt-Thü- Müller-Karpe, Chronologic 176. 
Messer mit abgebrochener Griffangel; Urne (ver- ringen 6, 1962163, Abb.1,1-6. 
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132. Steinkirchen, Kr. Deggendorf, Bayern. - Keramik (Zylinderhalsurne, Deckschale, zw ist und an der Oberseite drei Rippen trägt. Allem Anschein nach stellt dieses Stück einen 
Grab 10; Brandhestattung in Urne. - Rasiermesser; cher) verloren. - Datiertleg: Gammertingen-S ~ ~ h ~ ß  dar, mit dessen Rippen an Blechgegenständen - wie Gefäßen - gleichgestaltige Rippen 
Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- Mus. Rüsselsheim (0. Nr.). - Herrmann, Hessen „r Festigung des Gefäßkörpers gefertigt werden konnten.' Trifft diese Vermutung zu, wäre der form; L. noch 7,j cm; Br. noch j,8 cm; Stärke Nr. 683 Taf. 169,B. 
Griff o,i cm (Taf. zz ,r jz ) .  -Beifunde: Nadelschaft, 136. Miihlbachl, Pol. Bez. Innsbruck, Tiro . hier ~ ~ ~ t ~ t t ~ t ~  ein Handwerker bzw. Toreut gewesen, der - wie die Bestaaungssitte, Beigabenkom- 

Messerklinge mit verziertem Rücken, Rippenamboß, „Matrei a. Br."; Grab j 6; Brandbestattung. -Rasi binatiun, Beigabetpen und die Lage innerhalb des Gräberfeldes zeigen - vollkommen in  seinen 
Reste der Urne, Etagengefäß, Schalen, Becher (Taf. messer; Guß in zweiteiliger Schalenforrn, auf bei ~ ~ ~ i ~ l ~ ~ ~ b ~ ~ d  integriea war.2 Das Grab von Steinkirchen (Nr. I jz) wäre dann eines der wenigen, 
67,A). - Datierwng: Unterhaching-Stufe. - Mus. Blattseiten haften feine Härchen vom Putte am Werkzeug selbst feststellbaren Handwerkergräber. Zu dieser Gruppe gehören, wenn wir Barren 
Deggendorf.-H. Müller-Icarpe, Germania47,1969, L. 8,1 cm; Br. 5,4 cm; Stärke Blatt o,oj-o,z und Gußkuchen als kennzeichnend ansehen, u.a. das pfälzische Grab von Lachen-Speyerdorf 86ff. Abb. 1-3. Stärke Griff o,zl cm ( T a  I 6 ) .  - Beifund 

(Nr. 2 7 4 . ~ 7 ~ )  die tirolischen Grabfunde von Völs und Volders (s. S. 1 ~ 7 ) .  ~ indeut iger  steht 133. Barbelroth, Kr. Landau-Bergzabern, Rheinland- Schale. - Datierung: wohl Stufe Tirol IIIa. - 
Pfalz. - Grab I ;  Brandhestattung in Urne. -Rasier- Innsbruck (18414). - Unveröffentlicht. es mit dem polnischen Grab von Icarzec, wo sich mehrere Gußformen fanden.3 
messer; Blattschneiden leicht, Endring stark be- 137. Ebarrtadt, I<r. Gießen, Hessen. - Sudet ~ ~ i t ~ t ~ l / ~ ~ g :  DieGräber von Steinkirchen (Taf. 67, A) und Unterhaching (Nr. I 3 8) lassen sich wegen 
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch landstraße; Grab 5 ; Brandhestattung in Urne. der rückenverderten Messer mit eingezogenem IUingenprofd der Unterhaching-Stufe zuweisen. 

cm; Br. j , ~  cm; Stärke Blatt o,ol-o,z5 cm; Rasiermesser; alte Fliclrung zwischen Blatt un zeitgleichen, südwestdeutschen Gammertingen-Stufe gehört das Grab von Rüsselshejm 
Stärke Griff o,27 cm (Taf..ir,rjj). - Beifunde: I<linge durch Verbundguß; Guß in zweiteili ( N ~ .  131) an, wie die Nadel mit kleinem doppelkonischem Kopf anzeigt. Entsprechungen Zu ihr Messer mit umgeschlagener Griffangel und Niet, Schalenform, am Endring eine fehlerhafte verdü 
Zylinderhalsurne, zwei Schulterbecher, zwei ver- Stelle (Ring ursprünglich nicht geschloss &den sich in den Gräbern von Worms (Nr. 185) und Alzey (Taf. 72,A), wo die Datierung in die 

zierte Schalen mit geknickter Wandung, weitere ver- L. 12,9 cm; Br. 7,3 cm; Stärke Blatt (Flickung ~ ~ ~ ~ ~ ~ t i ~ ~ ~ ~ . ~ t ~ f ~  zusätzlich durch die keramischen Beigaben gestützt wird. Ein Messer mit 
zierte Schale, Napf (Taf. 67,B). - Datierung: Gam- o,j-o,> cm; Stärke Blatt O,I-o,o6 cm; Stärke Griff umgeschlagener Griffange] - eine Leitform der Gammertingen-Stufe - erbrachte die Brandbestat- 
mertingen-Stufe. - Mus. Speyer (o. Nr.). - F. Spra- o,4-o,j cm (Ta$rz,zj7). - Beifunde: Scherben tung von ~ ~ ~ b ~ l ~ ~ t h  ( ~ ~ f .  67, B). Hier sind unter dem Tongeschirr neben einer Zylinderhalsurne mit 
ter, Die Urgeschichte der Pfalz Z(~9z8) 99 Ahb. 1071, einer Urne und eines I<egelhalsbechers mit gebläh- aufgelegter Leiste, der gewöhnlichen Urnenform der südwestdeutschen älteren Urnenfelderkultur,4 1-10; Müller-Icarpe, Chronologie 316 Taf. 211, G. tem Hals, Schale mit kleinem Rand. - Datierung: zwei I(Iiickwandschalen mit einer aus Halbbögen bestehenden Innenverzierung bemerkenswert.s 134. Gernlinden, Gem. Maisach, Kr. Fürstenfeld- Gammertingen-Stufe, -Mus. Gießen (OM 17 5 5 8). - 
bruck, Bayern. -„Grab 146"; Brandbestattung (in Fundber. Hessen 3, 1963, 128; Herrmann, Hessen  in^ weitere, Hutschale ähnelnde Schale von Barbelroth (Nr. I 3 3) trägt auf der inneren Rand- 
Urne?). - Rasiermesser; Blattschneiden leicht be- 136 Nr. 433 Taf. 126, C. fazette eine strichgefüllte Dreiecksverzierung.6 Gleichfalls in die Gammertingen-Stufe dürfte das 
schädigt, Guß in zweiteiliger Schalenform, Guß- 138. Unterhaching, Kr. München, Bayern. - Grab 52; von Eberstadt (Nr. 137) gehören, wo sich Reste eines Icegelhalsbechers mit waagerecht ge- 
nähte im Griffrahmen noch erkennbar; L. 8 cm; Brandhestattung in Urne. - Rasiermesse*; Blatt- riefter Schulter und geblähtem Hals fanden. Der kreisförmige tief eingesenkte Ausschnitt des Rasier- Br. 6,4 cm; Stärke Blatt o,o5-O,I Cm; Stärke Griff schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger messers selbst es in seiner Blattform zu Stücken der Variante Alzey (Nr. 201-201), die gänzlich 0,4 cm (Taj. 11, zj#).  - Beifunde (die Zusammen- Schalenform, Gußnähte noch erkennbar; L. I 1,4 cm; 
gehörigkeit der Bronzen und Keramik ist nicht ge- Br. 6,s cm; Stärke Blatt o,04-o,o6 cm; Stärke Griff in die Gammertingen-Stufe datiert werden kann (s. S. 124f.). 
sichert): Vier Bruchstücke eines Nadelschaftes, sechs o,j cm (Taf. 12,138). - Beifunde: Endstück eines verbreitgwag ( ~ ~ f .  44, A): Rasiermesser vom Typ Steinkirchen sind vertreten im Nordtiroler und 
Bronzeringe, drei Bruchstücke eines verzierten Voll- verziertenArmringes,Drahtspirale, Ringlein,Messer ~ ü ~ ~ h ~ ~ ~ ~  Gebiet, an der niederbayerischen Donau, im westschweizerischen Seengebiet, in der 
grifimessers, Bruchstück eines Messers mit durch- mit breitgeschlagenem Grsdorn und Niet, Rücken ~ h ~ i ~ ~ f ~ l ~ ,  im Rhein-Main-Gebiet und in Mittelhessen. Bei der Verschiedenheit der Stücke im ein- 
lochter Gri@platte, kalottenförmiger Bronzetutulus, verziert, Henkeltöpfchen. - DatiernwA: Unterhach- kam kein näher lokalisierbarer Werkstättenkreis erschlossen werden. Immerhin lassen sich Wetzstein, Scherben eines Fußschälchens. - Datia- ing-Stufe.-Prähist. Staatsslg.München(19j4.~jZ).- 
rung: Unterhaching-Stufe. - Prähist. Staatsslg. Mün- Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 41 Taf. zz,A für zwei Rasiermesser Hinweise auf das Gebiet ihrer Herstellung geben. Das Stück von Unterhaching 
chen (19z8.187a-k). - Müller-Karpe, Münchener 8-7.12-14.18. ( N ~ .  I 38) hat die gleiche Blattform und den gleichen Blattausschnitt wie die gleichzeitigen Stücke 
Urnenfelder 69 Taf. 44, E. 139. NeuchBtel. - „Station du Cr&"; aus einer See- der engeren G~~~~~ des Typs Straubing (Nr. 210-2j6), die mit Sicherheit im oberbayerisch-nord- 
135. Rü~selsheim,I<r.Groß-Gerau,Hessen.-Robert- ran-iedlung. - Rasiermesser; eine Blattseite abge- tiroler Gebiet gefertigt wurden (s. S. 1j9ff.). Der kleine kreisförmige Ausschnitt des Rasiermessers 
Bosch-Straße; Brandbestaaung in Urne. - Rasier- brochen; Guß in zweiteiliger SchalenEorm, Gnß- von Eberstadt (Nr. 13,) begegnet uns an der gleichzeitigen Variante Alzey der Rasiermesser mit X- messer; Schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger nähte inDurchbrechung noch L. 7,6 cm; 
Schalenform; L. noch 8,6 cm; Br. 5,4 cm; Stärke Br. noch 3,4 cm; Stärke Blatt o , ~  cm; Stärke Griff 
Griff o,j cm (Ta5 I Z , I ~ J ) .  - Beifunde: Nadel mit o,j cm (Taf. rr2,rjp). -Mus. Neuchitel (B 110.11~). 
kleinemdoppelkonischenI~opf,Feuersteinabschlag; - Unveröffentlicht. L die ~i~~~~ am ~ ~ d . ~ i ~ ~ ~  von ~ a r t  a.d. Alz 4 Kimmig, Badcn4off. 166 (Liste 4): MÜller-Karpe, H*nau 

(~~ l l ü i l e r -~a rpe ,~aye r .~o rgeschb~ .  21, 1911, >7Ahb. 3,3)0der 19; dem, HessischeFundc 36; E. Gersbach, Bodenaltertümer 

Fznktion: Waffenbeigaben fehlen in allen Gräbern, aus denen Rasiermesser vom Typ Stein- an der Tasse von StiedoklUky (Nr.144). - Zur Gefißherstel- in Nassau 8, 1958, 38. 
lungund zur punktion ~i~~~~ siehe A. pibzs&,AuPBcr. 5 Ziir Verzierung siehe Gerbach a.a. 0. 9f. 11 mit Abb. I 

kirchen bekannt sind. Es kommt vor allem die Kombination Messer-Rasiermesser vor, so in Bar- 
sächs. ~dkmpfl .  z, 1912,16rff.; ebd. 18,1968, r37ff. ~ ~ f f . ) .  Für Hesscn ergänzend jetzt Herrmann, Ilessen 39 

belroth (Nr. I 3 j), Steinliirchen (Nr. 132) und Unterhaching (Nr. I 3 8). Dazu treten als Schmuck- 2 ~üi i~r - l<arpe ,  Germania 47, 1969, 86s. ~ b b .  8 (Liste 2ooff.). 

bestandteile eine Nadel (Rüsselsheim, Nr. 131) und die Reste eines verzierten Armrings (Unter- 
~ h t t  2 W. '-I. smigieiski - ~ i ~  ~ ~ ß f ~ r ~ ~ ~  / D. Durczewcki, um Gävernitz Invenr. stammen Arch. ebenfalls PI2. 37, 

Vgl. Gcrsbadi a.a.O.8.14 Abb. 4 (Liste 16f.). 

haching, Nr. 138). Ein beachtenswerter Gegenstand stammt aus dem Grab von Steinkirchen 
ZU dem Bereich von Gräbern und aus ehern Hügelgrab 

(Nr. 132). Es handelt sich um ein massives, vierkantiges Bronzestüclr, dessen quadratisches Ende (G. Bierbaum, AuPBer. Sächs. ~dkmpfl .  j, 1916,176ff.). 
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förmiger Griffinnenverstrebung, die im Rhein-Main-Gebiet gehäuft auftreten (s. S. 121). sowie an bischen Rahmengriff und ein langrechteckiges, mit offenbar leichtem, breitem V-förmigem Aus- 
einem Stück von Langendiehach (Nr. 264), das zu den Rasiermessern mit Rahmengriff und vertikalem schnitt versehenen Blatt - wird gebildet durch ein Rasiermesser von Lintel-Schledebrückl und die 
Mittelsteg gehört (s. S. 14zff.). zwei holländischen Rasiermesser von Emmen, Weerdinger Weg= und Bargeroosterveld,"etzteres 

mit einem frühen jungurnenfelderzeitlichen Gritfdornmesser mit rechteckig abgesetzter IGnge zu- 
sammen gefunden. Auch ein Rasiermesser aus dem großen ostfranzösischen Depot von Larnaud ist 

D I E  RASIERMESSER VON NAARN UND GOSBERG mit einem rhombischen Rahmengriff versehen. Das Blatt scheint nach der Abbildung nicht ausge- 
schnitten zu sein.4 Der Depotfund wurde von Müller-ICarpe der ersten Stufe der jüngeren Urnen- 

Die Leiden hier zusammengestellten Rasiermesser weisen einen rhombischen Griff mit Endring auf. felderzeit zugewiesen.5 Wenn wir noch die frühurnenfelderzeitlichen Rasiermesser von Bluzna 
Das Blatt ist bei dem Rasiermesser von Naarn (Sr. 140) abgebrochen; bei dem Stück von Gosberg (Nr. 78) und von Moravizany (Sr.  82) hinzunehmen, wird deutlich, daß das rhombische Griff- 
(Nr. 141) ist es gerundet und ausgeschnitten. Hergestellt sind beide Stücke im zweiteiligen Schalen- scheinata seit Beginn der Urnenfelderzeit in Mitteleuropa geläufig ist. 

140. Naarn, Pol. Bez. Perg, Oberösterreich. -Brand- 141. Gosbsrg, Kr. Forchheim, Bayern. - Brandbe- ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT RAI-IMENGRIFF UND Q U E R S T E G  
hestattung in Urne. - Rasiermessergriff; Guß in stattung. - Rasicrmesser; Biattschneiden beschä- 
zweiteiliger Schalenform; L. 5,7 cm; Br. Griff z,7 cm; digt, eine Blattseite zur Hälfte abgebrochen; Guß 
Stärke o , ~  cm (Taf .  12,140). - Beifunde: Fragment in zweiteiliger Schalenform; L. I O , ~  cm; Br. noch Fünf Rasiermesser bzw. -bruchstüclre lassen sich zu einer Gruppe zusammenfassen, ohne allerdings 

eines Griffangelmessers, zwei Ringe, Zylinderhals- 1,s cm; StärkeBlatt o,oz-o,~ cm; stärke Griff^,^ cm einen besonderen Typ zu bilden. Ihr gemeinsames Merkmal ist ein Rahmengriff, der in seiner Mitte 
urne, Heukeltasse, Scherben. - Datierung: ältere ( T ~ ~ I Z ,  i q r ) .  - Beifunde: Vier Bronzeringe, z.T. waagerecht verstrebt ist. Dabei sind im einzelnen dreiGrifformen zu unterscheiden: ein ovaler Rah- 
Urnenfelderzeit. - Oberösterr. Landesmns. Linz fragmentarisch, Messer mit umgeschlagener Griff- mengriff, zu dem die Rasiermesser von Gukvaux (Nr. 14j), Usti (Nr. 147) und Richthofen (Nr. 145) 
(A 3748). - E. Theuer, Urgeschichte Oberöster- angelundNiet,verzierterHenkeltopf,Restevonwei- gehören; ein rhombischer Rahmengriff, mit dem die Rasiermesser von Grandson @r. 146) und reichs (I 92 5) 49. I 3 Taf. 49-1 2; J. Kneidinger, teren Gefäßen (Taf.75 ,B). Datieruag: Unterhaching- 
Arch. Austr. 28, 1960, zzff. Abb. 6,z; 7,4-8. Stufe. - Mus. Forchheim. - Unveröffentlicht. St?edokldky versehen sind, sowie ein parallelseitiger Rahmengritf, wie ihn das Rasiermesser von 

Dneboh (Sr .  142) aufweist. Das Blatt ist bei vier Rasiermessern erhalten. Seine Umriß- und Aus- 

Zei$stelIuiz~: Die Brandbestattung von Naarn (Nr. 140) erbrachte neben dem Rasiermesser als wei- schnittform ist bei den Rasiermessern von Gukvaux (Nr. 143) und StZedoklBky (Nr. 144) weitgehend 

tere Bronze eine Messerklinge mit keilförmigem Querschnitt, die auf eine frühe Stellung innerhalb identisch. Die Umrißlinie ist fast kreisförmig, der Ausschnitt tief. Das Blatt des Rasiermcssers von 

der älteren Urnenfelderzeit deutet. Die Zylinderhaisurne mit aufgelegter Schulterleiste entspricht Dneboh (Nr.142) weist eine waagerechte untere Blattkante und einen tiefen ovalen Ausschnitt auf. 

derjenigen von Innsbruck-Mühlau, Grab I, die jedoch einen Trichterhais aufweist. Dieses reich aus- Hergestellt sind die Rasiermesser im zweiteiligen Schalengußverfahren. Am Rasiermesser von Stte- 

gestattete Grab ist der Stufe I1 der Nordtiroler Urnenfelder zuzuweisen.' Wie bereits J. Kneidinger doklUky (Nr. 144) ist die Eingußstelle am stehengebliebenen Gußzapfen noch erkennbar. 

betonte, hat die Henkeltasse von Naarn ihre beste Entsprechung in Grab 66 von Innsbruck-Mühlau 

(Nr. 178), das allerdings bereits der Stufe Tirol IIIa angehört.2 Wir müssen daher die Zuweisung zu 142. Dneboh,Bez.MladABoleslav,Böhmen.-Grab 9; gang Griff-Endring 0,4 cm; Stärke Endring o,z cm 

einer der beiden älterurnenfelderzeitlichen Stufen offenlassen. In  die süddeutsche Unterhaching- Brandbestattungin Urne. - Rasiermesser; Schneiden (TaJ.12,rqj). - Mus. Lausanne (I I 837IVI). - 
beschädigt; wohl Guß in zweiteiliger Schalenform; Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19,1o; 

Stufe ist der Grabfund von Gosberg (Taf. 7j,B) "t einem Messer mit im Guß erzeugter, um- L. 9 cm; Br. 6,6 cm (Taf. 12,142, nach J .  Filip J. Heierli, Urgeschichte der Schweiz (1901) 274 
geschlagener Griffangel und keilförmigem I(lingenquerschnitt zu datieren. [angen. M. I :  31). - Beifunde: Nadel mit Scheiben- Abb. 298. 

Veibm'fung: Gosberg liegt in &.littelfranken, Naarn links der Donau im östlichen Oberösterreich. kopf, offener Bronzering, großes doppelkonisches 144. Sttedokhky, Bez. Prag-zipad, Böhmen. - Depot- 
In beiden Gebieten und in deren Nachbarschaft sind rhombische Griffe bekannt: in Mittelfranken Gefäß, kleiner verzierter Doppelkonus, z Henkel- fund. - Rasiermesser; Griff zur Hälfte abgebrochen, 

an einem gleichzeitigen Rasiermesser der Variante Heilbronn (Nr. 19,) und an einem Rasiermesser tassen, Amphore, Henkeltopf. - Datierzing: Dneboh- Knick noch erkennbar; Guß in zweiteiliger Schalen- 
Stufe. - Mus. Mnichovo HradiStP. (nicht zugäng- form, Eingußstelle feststellbar; L. noch 8,35 Cm; von Fürth (Sr.  270)~ dessen Griff durch einen rhombischen Rahmensteg mit vertikalem Mittelsteg 
lich). - J. Filip, DCjiuni poi-itky Ceskeko rhje (1947) Br. 7,6 Cm; Stärke Blatt o,oz-O,I 1 cm; Stärke Guß- 

gebildet ist. Der rhombische Griff ist im oberösterreichischen Gebiet durch das Rasicrmesser von 
IOI  E. Taf. 38, 5-13; J. HralovA-Adamczykovh Steg zum Griff 0,3j cm; Stärke Griff 0,35 cm 

Überackern (Sr.  I 89) belegt, das ebenfalls der Variante Heilbronnangehört. Der einfache rhombische Sbornik Nir. Mus. Prag 11, 1917, 6. (Taf .  z z , ~ p q ) .  - Beifunde: Tordierter Halsring, 
Rahmengrsläßt sich also in jedem Gebiet mit anderen Rasiermessertypcn verbinden. 143. GuQva~x ,  Kt. Fribourg. - Aus einer Seerand- Gürtelhaken, herzförmigerhnhänger, zwei konische 

Rhombische Rahmengriffe ohne Innenverstrebung sind nicht auf das geschilderte Gebiet der älte- siedlung. - Rasiermesser; Schneiden leicht be- Knöpfe, Spirale, 18 Spiralröllchen, Griffzungen- 

ren Urnenfelderzeit beschränkt. Undatierhar ist ein Griffbruchstück vom mitteldeutschen Mehrin.3 schädigt, Griff gebrochen; Guß in zweiteiliger messer; 28 Ringchen; Bronzesieb, Bronzetasse, 
Schalenform; L. 14,r cm; Br. 7,s cm; Stärke Blatt getriebene Zierscheihe, Lederstücke mit Bronze- 

Eine kleine westfälisch-ostniederländische Rasiermessergruppe - gckennzeichnet durch den rhom- o,oz-o,z cm; Stärke Griff o,26 cm; Stärke Üher- buckelbesatz, blaue Glasperle. - Datierung: In die 

G. V. filerhart, in: Schumadier-Festschrift (1930) 116ff. 3 P. Icupka, Stendaler Beiträge 5, 1925-1930, 425 Abb.r~,  A. IGebs, Die voriömischeMetallzcit irn östlichen West- 3 Ebd. 107 Abb. 50. 
Taf. 1 1 ;  Wagner, Nordtirol 3gf .  Taf.9. rechts. falen (19~5)Taf. 4, 31 Nr.246. 4 L. Coutil, Congr. Prehist. France 9, 191) Taf. 6,13. 

ICneidingez, Arch. Aiistr. 28, 1960, 23f. 2 J. J. Butler, Palacohistoria 8,1960,108 Abb. I r .  5 Müllcr-Karpe, Chronologie 205. 
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Zeit zwischen die Depotfundstufcn Suchdol und schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. no Endring und keilförmigem IClingenprofil, ein Nachfahr der Baierdorfer Messer) datieren das Grab 
Jenizovice gehörig. - Mus. Roztoky (0. Nr.). - 9,7 cm; Br. 3,1 cm; Stärke Blatt o , ~  cm; Stär in den Beginn der älteren Urnenfelderzeit (etwa Dietzenbach-Stufe). Da  das Blatt am Rasiermesser 
0. Kytlicovi, Pam. Arch. 50, ~ g i g ,  IZ> ff. Abb. I->. Griff o,j cm (Tai .~r ,zg6) .  - Mus. Neuchat „n Richthofen (Nr. 141) fehlt, muß seine Zeitstellung offengelassen werden. Man könnte es für 145. Richthufen, Gem. Prönsdorf, Kr. Parsberg, (I 863). - Unveröffentlicht. 
Bayern. - Bestattung. - Grifffragment eines Rasier- 147. Lhti uad Labem, Böhmen. - Vermutlich zeitgleich mit dem Rasiermesser von Sti-edokltiky (Nr. 144) halten; aber seine Größe und die Breite 

messers; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch einer Brandbestattung. - Rasiermesser; Schneide des Endrings machen ebenso einen Anschluß an hügelgräberbronzezeitliche Exemplare ohne Griff- 
6 cm; Br. Endriug 2,8 cm; Stärke o,3-0,4 cm beschädigt; Guß in zweiteiliger Schaleuforrn; L möglich und wahrscheinlich. 
( T a f . ~ z , ~ q ~ ) .  - Beifunde: Unbekannt. - Prähist. 6,7 cm; Br. 4,s cm; Stärke Blatt o,o> cm; Stärk Die waagerechte Querverstrebung oval durchbrochener Griffe läßt sich an einer anderen Fund- 
Staatsslg. München (1938. 3 8). - Unveröffentlicht. Griff o , ~  cm (Taf. z ir , r47) .  -Beifunde: Unbekannt. gattung jedoch bis in die frühe Urnenfelderzeit zurücl<verfolgen. Aus dem oberitalienischen Gebiet 
146. Grandsun, Kt. Vaud. - „Corcelettes"; aus einer Mus. Teplice (I< 4973). - Unveröffentlicht. liegen zwei Rahmengriffdolche von Canegratel und Varese-Isola Virginia vor," die in der Griff- Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Blatt stark be- 

mitte waagerecht verstrebt sind. Während der letzte Dolch aus nicht datierbarem Zusammenhang 

Funktion: Die Beigaben des Grabes von Dneboh (Nr. 142) geben keinen Aufschluß über das Ge stammt, kann Grab 75 von Canegrate in die Peschiera-Stufe datiert werden. 
Vcrbreifnng: Rasiermesser dieser Gruppe liegen aus Ost., Nordost- und Mittelböhmen, der Ober- schlecht des Bestatteten. Das Rasiermesser von Sti-edoklUky (Nr. 144) entstammt einem Depot. Die 

der Westschweiz und Ostfrankreich vor. Wegen der großen Variationsbreite aller Stücke unter- hierbei gefundenen großen, mit zahlreichen Blechbuckelchen besetzten Lederstücke sind wohl als 
&ander lassen sich beim jetzigen Queiienstand keine Werkstättenkreise ermitteln. Lediglich für Reste des Lederbeutels anzusehen, in dem der Fund niedergelegt worden war. Die Bronzen befinden 
das Rasiermesser von Dneboh (Nr. 142) können Hinweise dieser Art gegeben werden: Die Blatt- sich in unterschiedlichem Zustand; es sind teils Bruchstücke wie Rasiermesser, Spirale (wohl von 
form des Rasiermessers gleicht derjenigen einiger Exemplare der Variante Velke Zernoseky (Nr. 222 einer Fibel), teils intakte Gegenstände (Sieb, Tasse, Faleren, Messer, Gürtelhaken, tordierter Hals- 
bis 2jo); bezeichnenderweise stehen nord- und ostböhmische Stücke dieser Variante dem Rasier- ring und viele kleine geschlossene Ringe) vertreten. Aufgrund der gedrehten Halsringe mit glatten 
messer von Dneboh F r .  142) in der Blattform besonders nahe, so vor allem die Stücke von Hostin Enden wurde der Hortfund von W.A. T. Brunn zur Hortfundgarnitur Crölpa-Schwerz gestellt, der 

noch ein - in StFedoklSky fehlender - Blechfußring eigen ist." (Nr. 22j), BZstovice (Ni. 224) und Velke Zernoseky (Nr. 222). Dies läßt den Schluß zu, daß diese 
Blattform für das nord- und ostböhmische Gebiet kennzeichnend ist und deutet auf die einheimische Zeitstellung: Die Datierung dieser Rasiermesser Iäßt sich auf zwei geschlossene Funde stützen. Die 

keramischen Beigaben in Dneboh (Nr. rqz), wie der kleine, stark geschweifte Doppelkonus oder die Herstellung der dort gefundenen Rasiermesser hin. 

Amphore mit leicht gewölbtem Hals und ausladendem Bauch, verweisen das Grab in die jüngere 
Stufe der Lausitzer ICultur (L 111) im Isergebiet,z was durch die Nadel mit großem, niedrigem Platten- 

ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT RAHMENGRIFF U N D  X-FÖRMIGER GRIFF- 
liopf bestätigt wird.3 Das Grab von Dneboh ist repräsentativ für diese Zeitstufe. 0. I<ytlicovA be- VERSTREBUNG 
tonte die besondere Stellung des Depots von StFedoklUky (Nr. 144) innerhalb der böhmischenDepot- 

fundchronologie; er steht zwischen den Depotfundstufen Suchdol und JeniSovice.4 Auch v. Brunn Der mit weit über IOO Exemplaren häufigste mitteleuropäische Rasiermessertyp der älteren Urnen- 
befaßte sich mit diesem Depotfund und kam vor allem aufgrund der Bronzetasse und des Siebes von felderzeit ist charakterisiert durch einen Rahmengriff, in dem sich zwei Stege X-förmig kreuzen. 
später Friedrichsruher Form,s der ICalottenfalere6 und des Griffzungenmessers, das möglicherweise Stets läuft der Griff in einem Endring aus (Ausnahme: Altheim, Nr. 226). Innerhalb dieses Typs 
wegen des rund abschließenden Griffbelages ein Vorläufer der Pfattener Messer sein kann,' sowie läßt sich eine weitere Gliederung vornehmen, wobei sich zehn Varianten ergeben. Variantenkenn- 
des Rasiermessers mit tiefem Ausschnitt8 zu einer Einstufung in die vorjeniSovicezeitliche Stufe. zeichnend sind formale Eigenheiten des Griffes, des Griffinnenmusters, des Abschlusses des oberen 
Damit ist dieses Depot das bisher einzige in Böhmen, das sicher dieser Stufe zuzuweisen ist (vgl. Griffdurchbruchs, der Blattansatzstelle, der unteren Blattkante und der Form des Blattes. E i g e  
auch Nr. 217). Gleiche Zeitstellung könnte man auch für das Rasiermesser von. Guevaux (Nr. 143) wenige Rasiermesser und fast alle Bruchstücke entziehen sich einer Feingliederung. Die Varianten 
annehmen. Allerdings ist das Blatt großenteils abgebrochen, so daß ein Aufschluß über den Aus- werden nach Fundorten benannt. Für den Typ wurde auf eine solche Benennung verzichtet. 
schnitt nicht mehr möglich ist. In diesem Zusammenhang sei noch das Icörpergrab z j  von Pouges- 
les-Eaux genannt.9 Das Rasiermesser aus diesem Grab ist am Blatt stark beschädigt, Iäßt aber noch 

einen leichten Ausschnitt erkennen. Der Rahmengriff ist oval gebogen und besitzt den Quersteg. Variante Dietxenbach 
Die Beifunde (Nadel mit gedrücktem ICugelkopf und zwei Schaftrippen und Griffzungenmesser mit 

Rasiermesser dieser Variante sind charakterisiert durch einen gleichmäßig oval geschwungenen 
I v. Brunn, Hortfunde 2085. 284 (Liste 61) mit Karte 19, 5 v. Bunn, Hortfunde 87.156. Griff und ein konvex geschwungenes Blatt mit einem leichten oberen Ausschnitt, der nicht tiefer als 

voller Punkt. 6 Ebd. 101. zur Blattmitte reicht. Die Griffstege enden an der Blattansatzstelle. Die Stücke von Stuttgart-Bad 
J. Adamczykoua-Flralovj, Sbornik Nar. Mus. Pzag 11, 7 Ebd. 85.152. 

Ebd. 86. Cannstatt (Nr. I 5 I) und Heiligenstein (Nr. I jo) haben vor der Blattansatzstelle ein kurzes, massives 
KytlicovalVokolcklBouzek, Chronologie 154 Nr. 26. 9 P. Abauzit, Rev. Arch. Est. r6, 1961, rqzff. Abb. 4,A. 

4 Von Kytlicovd, Pam. Arch. 50, 1959, rz6ff. wird der 1 F. RittatoreVonwiller, Sibrium I,  1953/54,7ff.Abb. 12, I; 2 Montelius,VorklassisdieCkronologieTaf.g, 12.-Munro, 
Depotfund eher zur Stufe Sudidol gerechnet. - Vgl. auch Taf.16,1.-R.Hachmann, Offa 15, 1956 (1958) 6~.~6Abb.~,  Stationslacustres 191 Taf. z7,6 .Gersbacha.a .0 .Nr.~5.  
Kytlicoui, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 16/17, 1967, 161ff. I-~r.zo. - E. Gcrsbach, Jb. SGU. 49, 1962, 24 NI. 9. 
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,,Zwischenstück". Auf dem Blatt der Exemplare von Dietzenbach (Nr. 148) und Södel (Nr. I 17) si 
die Kanten der GriiEstege noch eine kurze Strecke sichtbar. Bei dem Stück von Bad Friedrichsha 

Jagstfeld (Nr. I 34) ist das nntere Drittel des Blattes durch eine leichte Mittelrippe betont. Die Rasi 
messer von Gädheim (Nr. I 5 3) und Gambach (Nr. I 3 2) haben je drei, mit einer Strichverzierung ge 
schmückte Rippen, die als Fortsetzung der beiden Rahmeustege zur oberen Blattkante verlaufen 

Eingußstellen sind an keinem dieser Rasiermesser erkennbar, jedoch läßt das Vorhandensein von 

ungleichen Querschnitten und Gußnähten auf eine Fertigung im zweiteiligen Schalengußvcrfahre 

schließen. 

148. Dietzenbach, I<r. Offenbach, Hessen. - Stein- 
kistengrah; Brandhestattung. - Rasiermesser; Blatt- 
schneiden beschädigt, Guß in zweiteiliger Schalen- 
form; L. 12,z cm; Br. 7,3 cm; Stärke Blatt o,oi cm; 
Stärke Griff o,z; cm; Stärke Endring o,j cm 
(Taf.12,148). - Beifunde: Nadel mit aufgesetztem 
I<ugelkopf, zwei Köpfe von Kugelkopfnadeln mit 
je drei Schaftrippen, Fragment eines gegossenen 
Drillingsringes, beschädigtes Messer mit durch- 
lochter Griffangel, verbogenes fragmentiertes GriA- 
angelschwert, Lanzenspitze mit verzierter Tülle und 
Resten des Holzschaftes, Iiegelhalshecher, kleiner 
doppelkonischer Becher, Schale, Bruchstücke von 
einem doppelkonischen Gefäß, einer Schale, eines 
Bechers, eines Grohgefäßes (Taf. 66,A).- Datierung: 
Dietzenbach-Stufe, - Mus. Darmstadt (I1 A 133). - 
Westd. Zsclir. 16, 1897, 330; Hess. Quartalbl. NP. I, 

1899,680,718 Taf. 2j,j-7; Behrens, Süddeutscliland 
z j 8 Nr. 690; A.I<och, Vor- und Frühgeschichte Star- 
kenhurgs (I 93 7) 3 2 Taf. 14,7 j ; Müller-I<arpe, 
Chronologie 3 I j Taf. 211, A.B; Herrmann, Hessen 
181 Nr. 701 Taf.171. 
149. Neuensee, I<r. Lichtenfels, Bayern. - Einzelfund 
aus dem urnenfelderzeitlichen Gräberfeld. - Rasier- 
messer; Schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform,Gußnähtestehengebliehen; L. I I ,Z cm; 
Br. 6, j cm; Stärke Blatt o,o;-o,~ cm; Stärke Griff 
o,j cm ( T d .  13, rgy). -Mus. Bamberg. -I<. Radunz, 
Vor- und Frühgeschichte im Landkreis Lichtenfels 
(1969) 107 Taf .9,~.  
150. Heiligenstein, I<r. Speyer, Rheinland-Pfalz. - 
Fundumstände unbekannt, wahrscheinlich aus einer 
Bestattung. - Rasiermesser; Biattschiieiden he- 
schädigt, Griffmuster und Endring abgebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 8,s cm; 
Br. 4.r cm; Stärke Blatt o,04-0,14 cm; Stärke Griff 
o,z7 cm (Taj.rj ,r jo).  - Mus. Speyer (1939/j). - 
Unveröffentlicht. 
151. Stuttgart-Bad Cannstatt, Baden-Württemberg. - 
Uffkirche; aus einer Bestattung. - Rasiermesser; 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in zwei- 
teiliger Schalenform; L. I I , ~  cm; Br. j,7 cm; Stärke 
Blatt o,o3-o,i Cm; Stärke Griff o,j cm (T+f r j ,  

i j r ) .  - Landesmus. Stuttgart (3060). - P. Goeßl 
Vor- und Frühgeschichte von Stuttgart-Cannstatt 
(1920) zoff. Abb. z,17. 
152. Gambach, Iir. Friedberg, Hessen. - Aus einer 
Gruppe von Brandhestattungen. - Rasiermesser; 
Blattschneiden, Innenverstrebung und Endring ab- 
gebrochen; die drei Blattrippen durch schräge 
Strichelung verziert; Guß in zweiteiliger Schalen- 
form; L. noch 9,9 cm; Br. noch q,z cm (Taf.19, 
112). - MUS. Butzbach (16-zj). - Mainz. Zschr. 
15/16, 19zoiz1, jo; 0. Icunkel, Oberhessens vor- 
geschichtliche Altertümer (1926) 118 Nr. 36 Abb. 
102; Herrmann, Hessen 118f. Nr. 349 Taf. 109, D 2. 

153. Gädheim, Iir. Haßfurt, Bayern. - Körper- 
bestattung. - Rasiermesser; Blattschneiden be- 
schädigt, Griffmuster fehlerhaft; Guß in zwei- 
teiliger Schalenform; Blattrippen durch Gräten- 
bänder verziert; L. io  cm; Br. ;,z cm; Stärke Blatt 
O,I cm; Stärke Griff o,z cm (Taf. r j ,  r j j ) .  - Bei- 
funde: Messerlilinge, vier Pfeilspitzen, Fragment 
einer „Punze", zwei Absplisse aus Harnstein bzw. 
Flint, Steinhammer, Tasse, Bruchstück einer Tasse, 
Scherben. - Llatier~~ng: Dictzenbach-Stufe. - Mus. 
Würzburg (749-719). - G. Hock, Die Urnenfelder- 
stufe in Mainfranken, Frankenland I (1914) 249.2 54. 
260 Taf. I,  12.27-28; Behrens, Süddeutschland 231 
Nr. 568; Chr. Peschecli, I<atalog Würzburg I (195 8) 
114.1~3f. Taf. j z , ~ - ~ o .  
154. Bad Friedrich~haiI-Jagsgeld, Kr. Heilbronn, 
Baden-Württemberg. - Grabhügel j ; Brandbestat- 
tung in mannslanger Steinkiste. - Rasiermesser; 
Blattschneiden beschädigt, leichte Mittelrippe im 
unteren Teil des Blattes, Guß in zweiteiliger Schalen- 
form; L. 10, j cm; Br. noch 4 cm (Ta$ r j , r j h  nach 
H. Müller-Icarpe). - Beifunde: Giirtelhaken mit 
Mittelhuckel und Rückenöse, drei Urnen, drei 
Schüsseln, Rest cincr weiteren Schüssel. - Datic- 
rung: Dietzenbach-Stufe. - Mus. Smttgart (A 123). - 
P. Goeßler / A. Schliz, Fundber. Schwaben 20, 1912 
I j f. Abb. 8; Müller-Karpe, Chronologie 3 1 j Taf. 
211, E 2-3. 
155. Heimbuch, Gem. Heimhach-Weis, Kr. Neu- 
wied, Rheinland-Pfalz, - Brandbestattung in Urne. - 
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Rasierincsser; Blatt stark beschädigt; Guß in zwei- 
teiliger Schalenform; L. 11 cm; Br. noch 4,9 cm 
(TaJr j ,  I J J ,  nach R. v. Uslar). - Beifunde: Nadel 
mit breitem, doppelkonischem, umrilltem I<opf, 
Messer mit umgeschlagener Griffangel und ver- 
ziertein Rücken, Reste der Urne, vier unterschied- 
lichverzierte Schulterbecher, breiter Becher, Teller, 
Fußschale (Taf. 71,A). - Datierung: Gammertingen- 
Stufe. - Landesmus. Bann (37.2jy). - R.v.Uslar, 
Nachrhl. Dtsch. Vorz. 14, 1938, 214 Taf. 49.3; 
Germania 23, 1939, 14ff. mit Abb. 1-2. 

156. Wahnwegen, I<r. I<usel, Rheinland-Pfalz. - 
Grab 2; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; 
Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L . I o , ~  cm; Br. noch 4,4cm (Taf.rj ,r jb,  nach 
Chr. Seewald). - Beifunde: Messer mit abgebroche- 
nem Griff, Trichterhalsurne, breiter Schulterhecher 
mit I<ammstrichverzierung, konische Schale mit In- 
nenverzierung, verzierte I<nickwandschale. - Datie- 
rzing: Gammertingen-Stufe. - Mus. Speyer (19371 
1942). - Bayer. Vorgeschbl. I > .  1938, "7; Chr. 
Seewald, Die Urnenfelderkultur in der Rheinpfalz 
(ungedr. Diss. Freiburg 1957) 388f. Taf. 41, C. 
157. Södel, I<r. Friedberg, Hessen. - Brandhestat- 

Ormesser; tung (Icunkel: „wohl Brandgrab"). - Rasi- 
Schneiden- und Blatteile abgebrochen; Griffunter- 
teil abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. noch 6,7 cin; Br. noch j, j  cm; Stärke Blatt (Be- 
reich der Griffstege) o,z cm; Stärlie Blatt o,oz cm; 
Stärlie Griff o,z8 cm (Taf. r j , r j7 ) .  - Beifunde (er- 

halten): Tonkern einer I<iigelkopfnadel mit quer- 
durchgestecktem Brouzestäbchen und Ansatz des 
Nadelschaftes, Bruchstücke von Armringen und 
einem Drillingsring sowie von einem dünnen 
Bronzering, Bruchstück eines Anhängers mit kur- 
zem Stielgriff und Endring (verloren drei I<ugel- 
kopfnadeln mit drei Schaftrippen, „Bronzedecke1 
mit HandgriA", darin tordierter Armring, ein weite- 
rer tordierter Armring, Riefenhecher). - Datierung: 
(wenn geschlossen) Gammertingen-Stufe. - Mus. 
Darmstadt (I1 B 103). - 0. I<unkel, Oberhessens 
vorgeschichtliche Altertiimer (1926) 124 Nr. 69 
Abh. 1x4; Herrmann, Hessen I; 1 f. Nr. 411 Taf. 
1z2,B. 
158. Gemmingen, I<r. Sinsheim, Baden-Württem- 
berg. - I<örperhestattung in Flachgrab (Skelett 
eines älteren Mannes). - Rasiermesser; Blatt- 
schneiden beschädigt, Griffinnenmuster und Teile 
des Griffes abgebrochen; Guß in zweiteiliger Scha- 
lenform; auf heiden Seiten des Blattes haften (Reh). 
haare, vermutlich von einem Lederfutteral; L. noch 
6,j cm; Br. noch 4,4cm; Stärke Blatt o,rj cm; 
Stärke Griff o,zz cm (Taf. r j ,  r j t ) .  - Beif~~nde: 
Bronzenadel mit abgeflachtem verziertem Kopf, 
Armring, Griffangelmesser mit flachgehämmertem 
Ende und Niet, Spitzbecher, Scherben eines Zylin- 
derhalsgefäßes, kleiner Scherben eines Gefäßes (Taf. 
65, C). - Datieruizg: Dietzenbach-Stufe. -Mus. I<arls- 
ruhe. - S. Schiek, Bad. Fundber.18, 1948-10, q o f f .  
Abb. 21. 

4 n  dicse noch relativ vollständig erhaltenen Rasiermesser können solche mit einem defekten Blatt 
angeschlossen werden. Bei diesen ist der Blattausschnitt nicht mehr erkennbar, aber die erhaltene 

Strecke dcs Blattes zwischen Griffansatz und Blattobcrkante ist zu lang, uin diese Rasiermesser einer 
anderen Variante zuzuweisen, bei denen mindestens an dieser Stelle der obere Blattausschnitt be- 

ginnen würde. Die GriEorm dieser Rasiermesser glcicht vollig denen der Variante Dietzenbach. 

159. Flerrnwahlthann, I<r. I<elheim, Bayern. - Grab 2; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt- 
schneiden beschädigt, Griff mehrfach gebrochen; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; (Maße des Blatt- 
fragmentes) L. noch 4,7 cm; Br. noch 3,4 cm; 
Stärke Blatt o , ~  cm; Stärke Griff 097 cm (Taf. r j ,  
119). - Beifunde: Nadel, Messer, zwei Pfeilspitzen, 
Urne, mehrere Schalen, davon eine mit Standfuß, 
Reste eines kleinen verzierten Zylinderhalsgefäßes. - 
Mus. Regensburg (19 j 8120-1 1-1 5). - Rademacher, 
Bayer. Vorgeschbl. 24, 1959, zog. 
160. Steeden, Oberlahnkreis, Hessen. - Einzelfund; 
aus dem Abraum eines Baugeländes. - Rasier- 
messer; Blattschneiden stark zerstört, Blattmittel- 
rippe, Endring abgebrochen, sein Ansatz jedoch er- 

kennbar; Gnß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 
1o,4 cm; Br. noch ;,7 cm; Stärlie Blatt (Mittelrippe) 
O,IT cm; Stärke Blatt o,oj cm; Stärke Griff o,z cm 
(Ta$ 13, 160). - Mus. Weilburg (431321 I). - I<. 
Wurm, Der Oherlahnkreis (1961) 137 Taf. 31,1; 
Herrmann, Hessen 78 Nr. 145 Taf. 208, K. 
161.Ejpovice,Bez.Rokpcany,Böhmen.-„I<okotsko- 
I<y;iceU; Brandbestattung in Urne unter Hügel. - 
Mehrere Fragmente eines Rasiermessers; Guß in 
zweiteiliger Schalenform, leichte Mittelrippe; L. 
(Blatt) 4,4 cm; Br. z,z cm; Stärke Griff o,j cm 
( T a f . r j , z & ~ ) .  - Beifunde: Unbekannt. - Mus. 
Pizen. - H. Richli, Die Bronzezeit in Böhmen (I 894) 
Sp. 184f. Taf. jz,14 (hier weitere, heute nicht mehr 
vorhandene Teile). 
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162. Brfiany, Dez. LitomGice, Böhmen. - Einzei- Cragment) I,! cm; Br. 3 cm; Stärke Griff o,j mer, beides Gegenstände, die zur gleichen Zeit in Gräbern in Hessen, vor allem im Hanauer Gebiet 
fund. - Mehrere Fragmente eines Rasiermessers; (TaJ.r3,~62).  - Nat. Mus. Prag ( 1 5  875). - Unv Nicht unerwähnt soll aus diesem Grab das Fragment einer „Punze" bleiben, bei der es 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. (BlattIGriff- öffentlicht. sich sicher um den Rest einer Tatauiernadel handelt, wie sie außerdem in den Rasiermessergräbern 

von Labersricht (Nr. 43-44), Großmugl (Nr. 96) und Wels (Nr. 380) vorkommt. Die Beigaben- 
Funktion: Bei der ICörperbestattung von Gemmingen (Nr. I > 8) sind über die Lage der Beigabe kombinationen der Gräber mit Rasiermessern der Variante Dietzenbach sprechen für die Annahme, 

zum Körper des Toten keine Einzelheiten bekannt. Dennoch ergeben sich aus diesem Grab zwei daß es sich bei den Bestatteten um Männer handelt. Das Grab von Heimbach (Nr. I j j) ist mit einer 
wichtige Hinweise auf die Tragweise des Rasiermessers und auf das Geschlecht seines Besitzers. Auf Nadel, einem Messer und einem Rasiermesser ausgestattet. Das Brandgrab von Södel (Nr. I j 7) mit 
den Blattseiten des Rasiermessers haften feine Härchen, die vermutlich von einem Lederfutteral einem Rasiermesser, vier Nadeln und mehreren Armringen kann wegen der Fundumstände in diesem 
stammen, wobei das Reh(?)fell nach innen gekehrt war. Die noch erhaltenen Icnochen konnten als Zusammenhang nicht ausgewertet werden. Bei dem Grab von Bad Friedrichshall- Jagstfeld (Nr. I j4) 
Skelettreste eines älteren Mannes bestimmt werden. Drei weitere Gräber sind durch die Mitgabe besteht keine zwingende Annahme, den Gürtelhaken allein der Frauenausrüstung zuzuweisen (s. 
von Waffen als Männergräber erkennbar. Im Steinkistengrab von Dietzenbach (Nr. 148) fand sich 
ein Schwert und eine Lanzenspitze. Im hessischen Gebiet ist diese Waffenkombination noch einmal Zeitstellung: Für die Datierung stehen uns sechs geschlossene Grabfunde zur Verfügung. Der 
in dem etwas jüngeren Grab von BadNauheim vertreten.' Im allgemeinen erscheinenin den Gräbern Fund von Dietzenbach (Taf. GG, A) wurde aufgrund der Bronzen in den Beginn der älteren Urnen- 
der Stufen Dietzenhach und Gammertingen im südwestdeutsch-hessisch-unterfränkischen Gebiet felderzeit Hessens datiert;Z er ist namengebend für unsereDietzenbach-Stufe. Das Griflangelschwert 
Schwert und Lanze getrennt voneinander. Zum Schwert kommt häufig als zweite Waffengattung mit Ricasso und flachrhombischemI(lingenquerschnitt gehört in eine Gruppe von südwestdentsch- 
die Pfeilspitze hinzu. Lanzen finden sich hingegen -mit Ausnahme des Grabes von Heldenbergen - hessisch-unterfrä.nkischen Exemplaren, die an Hand wesentlicher Merkmale von älteren Griffangel- 
nicht mit Pfeilspitzen vergesellschaftet. Pfeilspitzen als einziger Waffentyp wurden zweimal mit einem schwertern zu unterscheiden sind.3 Ein solches Schwert stammt aus dem unterfränkischen Stein- 
Rasiermesser vergesellschaftet gefunden: vier Pfeilspitzen in der Körperbestattung von Gädheim kistengrab von Eßfeld,"as in seinem Inventar mit Plattenkopfnadel, Messer mit Griffangel und 
(Nr. I 5 3). zwei in der Brandbestattung von Herrnwahlthann (Nr. I j9).2 Beide Gräber lassen sich zu keilförmigem IClingenquerscbnitt sowie den ISnöchelbändern und besonders der Keramik ein Grab 
anderen in Beziehung bringen, die als „einfacheM Icriegergräber bezeichnet werden.3 Im Grab von der Dietzenbach-Stufe darstellt.5 Ein weiteres Schwert hat G. ISrahe von Speyer-St.Ulrich vorge- 
Gädheim (Nr. I 13) befanden sich außerdem noch Flint- oder Hornsteinabsplisse und ein Steinham- legt.6 Unter den Beigaben dieses Grabes sind keine Bronzen, die es erlauben, das Grab sicher in die 

Dietzenbach-Stufe zu daneren. Die Annahme liegt nahe, das Grab als gammertingenzeitlich anzu- 
1 Herrmann, Hessen mgf. Nr. 275 Taf.103. Taf.144,A). - Gau Algesheim, Kr. Bingen (H. Biehn, Ger- sehen, und zwar aufgrund eines rückläufigen Ihöchelbandes, das in Form und Verzierungsweise den 

Gilt nur für den hessisch-südwestdeutsdien Raum mit mania 20, 1936, 87 mit Abb. 1-4). - Hcldcnbergen, 10-. Fried- 
UnterFranken: berg (Herrmann, Hessen xzof. Nr. 358 Taf. I I I ,B [mit Pfeil- Knöchelbändern aus den beiden reichen Gräbern der Gammertingen-Stufe von Wollmesheim ent- 

Gräber mit Schwertan (Vollgriff oder mit organischem spitzen]). spricht.7 Jedoch sind diese ISnöchelbänder, wie aus der Liste von G. ISrahe zu ersehen ist,8 für die 
Griff) und Pfeiispitzen: Gräbcr mit Pfeilspirzen in Süddeutschland als einzige Dietzenbach-Stufe in der Pfalz bisher nicht belegt. Aufgrund der Annahme, daß die Form dieser 

Eschborn, Main-Taunus-Kreis, Grab 2 (Ilermann, Hessen Waffengattung: 
Knöchelbänder in den Stufen Dietzenbach und Gammertingen unverändert geblieben ist, könnte 73f. NI. "7 Taf. 83C; 84). - Oclistadt, Kr. Friedberg, Grab 2 Darmstadt-Oberwald(Herrmann,Hesseni~4f.Nr. j44Taf. 

(ebd. 1241. Nr. 382 Taf. 115,E). - Henncf-Geistingen, Sieg- r46,A).-FrankFurt-Fechenheirn (ebd. 5 5  Nr. z j  Taf. 67,D).- der Fund Speyer-St. Ulrichin der Dietzenbach-Stufein den Boden gekommen sein. Die Lanzenspitze 
kreis (R.u.Uslar, Germania 2 3 ,  1737, 13ff. mit Abb. 3-4). - Langendicbach, Kr. Hanau (Müller-Karpe, Hanau Taf. zg,B; von Dietzenbach (Nr. 148) mit verzierter Tülle und eckigem Blattansatz hat im südwestdeutschen 
Uffhofen, Kr. Alzcy (G. Behrens, Bodenurkunden aus Rhein- D )  - Langenselbold, Kr. Hanau (Herrmann, Hcssen 67 Gebiet keine Parallelen, außer dem nur entfernt verwandten Stück aus dem Steinkistengrab von Gau 
hessenl l i9271~8 Nr.101). Sprendlingen, Kr. Offenbach (?) Nr. 76 Taf. 8i,B). - Obcrwalluf, Rheingaukreis, Stünkisten- 
(Herrmann,Hessen ~gr f .Nr .  748Taf. 174,B). -Wollmesheim, grab B (ebd. 84f. Nr. 180 Taf. 87,B); Obcrwalluf (85 Nr. 181 Algesheim.9 Das Grab von Gau Algesheim wurde von H. Müller-Karpe in die Dietzenbach-Stufe 
Kr. Landau, Grab I (G. Krahe,Mitt. Hist. Ver. Pfalz 18, 1760, Taf. go,A). -Hanau, Bruchköbeler Wald (Nr. 378). -Weiher, datiert. '0 Für einen frühen Ansatz innerhalb der älteren Urnenfelderzeit spricht nach I<. H. Wagners 
3 Abb. 2). - Elsenfdd, Kr. Obernburg (Bayer.Vorgeschb1. Kr. Bruchsal, Grab 2 (Kimmig, Baden 1j4 Taf. 7,E). - Wali- und Müller-Icarpes Ergebnissen das durchlochte Griffangelmesser mit keilförmigem Iagenquer-  
18/17, 1g51/5r, z j j  mit Abb.18,A). merod, Oberwesterwaldkrüs (Herrmann,Hessen 28 Anm. 107 

Gräber mit Schwertern: Taf. 82,D). - Hellmitzheim, Kr. Scheinfeld (Pescheck a.a.0. schnitt; hier können wir die Messer von Gemmingen (Taf. 61, C) und Gädheim (Nr. I 5 3) anschlie- 
Eßfeld, Kr. Ochsenfurt, Brandgrab I (Chr. Pescheck, Kata- ~ j ~ ) . N e u s e s ,  Kr.Bamberg (ders.,FrankcnlandNF. 21,1769, ßen." Die I<ugelkopfnadeln mit mehreren Schaftrippen („Urnenfeldernadeln") sind nicht in eine 

log Würzburg I [1757] 120 Taf. 31). - Heilbronn (Fundbcr. 238Abb. ~o).-Tauberbischofsheim,Grab rund4 (F. Schultze- 
Schwaben NF. 12, 1952, 28 Taf. 41-2). - Hemigkofen, Kr. Naumbiirg, Bad. Fundber. 21, r767, 358. Taf.~r,1-12; 12). - ' Hanau, Bruchköbeler Wald (Nr. 378) - Großauheim, 5 Müller-Icarpe, Chronologie 174ff. 
Tettnang (ebd. 19, 1911, 8f. Abb. 3 ) .  - Nendngen, Kr. Höfen, Gde. Haag, Kr. Weißenburg, Grab 3 (Müller-Karpe, IO.. Hanau, Grab I (Müller-Karpe, Hanau Taf. ZO,A). - 6 Kcahe a.a.0. 1ff. Abb. I,I und Abb. 4. 
Stockach (?) (Kimmig, Baden 144 Taf. 37, A). - Wiesloch, Kr. Chronologie 3 io Taf. zoz,B). - Grünwald, Kr. München, Großkrotzenburg, Kr. Hanau (ebd. Taf. zz,A). - Wiesbaden- 7 Grab I (Krahe a.a.0. Abb.r, z und 7-6). - GraL z (ebd. 
Ileideiberg (ebd. rgj Taf. 8.C). - Spcyer-St.Ulrich (IGahe Grab 50 (Müller-Karpe, bIÜnchener Urnenfeider 30 Taf.10, Schiefstein (Herrmann, Hessen 104 Nr. 258 Taf. xor,A). - Abb. z.7.8).-Zur Datierungvgl.auchMüller-Karpe,Chrona- 
a.a.0. 3 Abb. I). - Gammertingen, Kr. Sigmaringen (Miiller- H). - Unterhaching, Kr. München, Grab qz (ebd. j g  Taf. Reinheim, Kr. Dieburg (ebd. 167 Nr. 603 Taf.xj8.B). - logie 176. 
Karpe, Chronologie 314f. Taf. zog). - Wiesbaden-Erben- zo,A).-Lay-Lohe,Kr.Iliipoltstein,Hügel~ (F.Vollrath,Abh. Rüsselsheim (Nr. ~jl).-Vgl. auch das Steinbeiluon Salzburg- B IO-ahe a.a.0. 108. 
heim (Nr. 231). Naturhist. Gcs. Nürnberg 30, 1761162, 86%. Taf.~j,V). - Morzg, Grab 10: M. Hell, Arch. Austr. r r ,  1748, $ 2  Abb.7,j. QBiehn a.a.0. 

Gräber mit Lanzenspitzen: Untereherfing, IG. Wdlheim, Hügel 14 (J. Naue, DieBronze- 2 Müller-Karpc, Chronologie 176; Herrmann, Hessen $2. 10 Müller-Karpe, Chronologie 172,176. 
Hanau, Lehrhofer Heide, Grab 6 (~Müllcr-Karpe, Hanau zeit in Oberbayern Ir8741 gf.). - Oberpeiching, Kr. Neuburgl 3 Foltiny, Arch. Austr. 36,1764, jgff.-Frd1,Mitteilungvon n Wagner, Nordtirol48; Müllcr-Karpe, Münchener Urnen- 

Taf.~z,B). - Langendicbach, Kr. Hanau (ebd. Taf. 2j,C). - Donau (M. Eckstein, Bayer.Vorgeschbl. 24, I7j7, rrr mit P. Schauer. felder I I  Abb. 2 ;  Müller-Karpe, Chronologie 153ff. 172 
Lorsch, 10. Bergsaaße (Herrmann, Hessen 151f. Nr. 524 A b b . 1 7 , ~ ) .  4 PeschecL a.a.0.  120 Taf. j r  ; Müller-Karpe, Chronologie 
Taf. r41,D). - Viernheim, Kr. Bergstraße (ebd. '53 Nr. 535 312 Taf. zoj,B. 
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bestimmte Stufe (Dietzcnbach oder Gammertingen) datierbar.' Zu dem Drillingsring sind m. Verbi-eitg~g (Taf. 44,B) : Es ergibt sich für die Verbreitung der Variante Dietzenbach ein Zentrum 
keine Parallelen bekannt." Die Keramik - vor allem der ICegelhalsbecher - hat ein strenges Stufe im mittel- und südhessischen Gebiet sowie im anschließenden Nordwürttemberg. Zwei Fundorte 
profil, ein ICennzeichen der Stufe Hanau 1 . 3  Dietzenbachzeitlich ist das Grab von Gemmingen liegen in der Rheinpfalz, einer im Neuwieder Becken. Die unter- und oberfränkischen Stücke am 
(Taf. Gj,C) aufgrund des durchlochten Griffangelmessers mit keilförmigem Querschnitt und der Main könnell die Verbindung über das Egerland nach Böhmen herstellen, wo einige Rasiermesser 
Nadel mit IColbenkopf, deren breitere ICopfmittelrippe senkrecht gerillt ist. Dieses Verzierungs- nicht mit letzter Iclarheit zu unserer Variante gestellt werden können. Unmittelbar südlich der Donau 
motiv ist wohl von den Mohnlropfnadeln entlehnt. Die strenge Horizontalriefung des Zylinderhals- liegt Herrnxvahlthann. Das westlichste Stück der Variante Dietzenbach stammt von Pompey am 
gefäßes hndet Entsprechendes in mehreren badischen Gräbern.4 Auf den Gürtehalten mit Mittel- Oberlauf der Mosel. 1 Wenn wir die datierbaren Funde nach den eii~zelnen Zeitphasen aufschlüsseln, 
dorn und Rüclienöse von Bad Friedrichshall-Jagstfeld (Nr. I 5 j) sei noch hingewiesen, der Leit- ergibt sich, daß vicr der Dietzenbach-Stufe zuzuweisen sind. Diese liegen im südhessischen, main- 
typ der süddeutschen Hart-Stufe ist.5 Die nahestehenden Stücke (Nr. 160-1 62) sind nicht datierbar, fränkischen und nordwürttembergischen Gebiet. Die beiden Fundorte mit gammertingenzeitlichen 
so daß an ihnen die überwiegend dietzenbachzeitliche Datierung der Variante Dietzenbach nicht Rasiermessern liegen im Neuwieder Becken sowie in der Rheinpfalz am westlichen Rand des Ver- 
überprüft werden kann. breitungsgebietes, Die böhmischen Exemplare sind undatiert. Möglicherweise ist wegen des Ver- 

Jedoch darf aus der Zeitstellung dieser Gräber nicht geschlossen werden, daß Rasiermesser mit hindungspunktes Gädheim (Nr. I j 3) an eine dietzenbachzeitliche Stellung dieser Stücke zu denken. 
leichtem oberen Blattausschilitt eine Leitform der Dietzenbach-St~ife sind. Unter den Beigabcn des Das Rasiermesser von Steeden (Nr. 160) könnte der Gammertingen-Stufe angehören; das Blatt ist 
Grabes von Heimbach (Taf.71,A) befindet sich ein Messer mit umschlagener Griffangel. Diese relativ groß, ein Ausschnitt ist nicht mehr zu erkennen. Es kann in der Blattform mit dem Rasier- 
Messergattung ist bisher aus keinem dietzenbachzeitlichen Zusammenhang bekannt, sondern er- messer von dem benachbarten Weyer (Nr. 269), das in die Gammertingen-Stufe zu datieren ist, ver- 
scheint nur in gammertingenzeitlichen Fundverbänden.6 Die Fußschale von Heimbach (Nr. I j j) 
findet ihre Entsprechung im reich ausgestatteten Steinkammergrab von Bruchköbel,? das zwar von 

Müller-I<arpe der Stufe Hanau I zugewiesen wurde,8 jedoch zwei Messer mit eingezogenem Variante V o V e ~ s  
Klingenprofil erbrachte, und deswegen ist das Grab einer jüngeren Phase zuzurechnen. Gestützt wird 

eine Datierung in die Gammerungen-Stufe durch die Beobachtung, daß bei dem „PrunkmesserM Formbestimmend für diese Variante ist eine Fortsetzung der oval geschwungenen Griffstege auf dem 
vonBruchköbe1 die Klinge mit Hilfe einer umgeschlagenenGriffangelim aufgeschobenenMctallgriff Blatt bis zu ihrem Zusammentreffen. Sie schließen meist den oberen Griffdurchbruch mit ein, der 
verankert ist. Die Brandbestattung von Wahnwegen (Nr. I 16) kann mit Hilfe der Keramik datiert sich schon im Blatt befindet. An einigen Rasiermessern sitzt die X-förmige Innenvcrstrebung nicht 
werden. Ein breiter, lrrammstrichverzierter Schulterbecher trägt zusätzlich ein Bändermotiv, wie CS symmetrischin der Mitte des Griffes, sondernist etwas nach obenverschoben (Nr. 1 6 ~ .  171-172. 174). 
auch auf der Innenseite der verzierten konischen Schale erscheint, die außerdem noch halbbogen- Möglicherweise hängt diese Verschiebung mit dem Zwischenschalten eines geknickten Verstre- 
verziert ist. Halbbögen sind auch auf der I(iiicliwandscha1e vorhanden. Chr. Seewald erfaßte alle bungsstegs im unteren Teil des Griffs zusammen, wie er bei einem Rasiermesser von Grünwald 
Gefäße mit Bändermotiv, von denen die äIterurnenfelderzcitlichen alle der Gammertingen-Stufe an- (Nr. 1 ~ 4 )  noch erhalten ist. Jedoch zeigen die Rasierinesser von Innsbrucli-Hötting (Nr. 161) und 
gehören.9 Dies stimmt auch mit der Datierung der beiden Schulterbecher überein, ebenso mit der Sistrans (Nr. 168), daß die symmetrische Anordnung trotz Bereicherung des Innenmusters bestehen 
I-Ialbbogenverzierung, die E. Gcrsbach untersuchte.Io bleiben kann. Unklar ist die Fortsetzung des Innenstegs eines Rasiermessers von Grünwald (Nr. 1 ~ 1 )  : 

Insgesamt kann gesagt werden, daß sich Rasiermesser der Variante Dietzenbach in einer Form- Die beiden X-Streben setzen sich in einem senkrecht verlaufenden Steg fort, eine Form, wie sie bei 
gesellschaft finden, die das Grab von Dietzenbach (Nr. 148) repräsentiert. Die Rasiermesser selbst dem Innenmuster der Variante Überackern (Nr. 214-211) auftritt. Das Blatt mit seinen konvex ge- 
sind geeignet, die Datierung weniger aussagefähiger Funde zu klären. Doch müssen nochmals die Schwungenen Flügeln ist mäßig bis tief ausgeschnitten. Vielfach stehengebliebene Gußnähte weisen 
Befunde von Heimbach (Nr. I j j) und Wahnwegen (Nr. I j 6) angeführt werden, die vor einem allzu auf die Herstellung im zweiteiligen Schalengußverfahren hin. Das Blatt des Rasiermessers von Enns- 
schematischen Vorgehen warnen. dorf (Nr. 170) ist facettiert. 

163. VoIddrs, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab Form. - Datierung: Stufe TirolIIIa. - Privatbesitz. - ' ICimmig, Baden 106.zorf. (Liste zr)  Taf. 12 (Karte); 
j Müller-Kmpe,MünchcnerUinenfelder io;ders., Chrono- 177; Brandhestattung in mannslanger Steinkiste. - I<asseroler, Volders 79f Ta€. VIII, 177 Abh.177 

Müller-Karpe, Hanau 5 I ; ders., Chronologie 172; Herrmann, logie 15 j ff. 
Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger auf S. 181.210 und auf Taf. 16.32.40. Hessen jof. Abb. 5. Müller-Karpe, Chronologie 19lff. 

*Am ehesten noch vergleichbar mit einem Zmillingsring 7 1-1. Büher ,  PZ. 34/35, rgqgi5o I. Hälfte 270 Abb. z; 
Schalenform, Grifierstrehung fehlerhaft; L. noch 164. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 

vorn südthüringischen Oberkatz (E. Marquardt, Denkmale Müller-Kaiarpc, Haniiu Taf. 18. 9.7 Cm; Br. noch 6 Cm; Stärke Blatt o,oji>,~ cm; 212; Brandbestattung in Urne mit kleiner Stein- 
der Vorzeit aus dem Kreis bleiningen und seinernädisten Um- 8 Müller-ICarpe, Hanau 98; der$., Chronologie 174 rnit Stärke Griff o,j cm (T4 1 p , 1 6 ~ ) .  - Beifunde: kiste. - Rasiermesser; Blattschneiden stark beschä- 
gebung. Sonderdr. aus Jb. Hennebergisch-fränk. Gescliichts- 4nm.  z. I<ugelkopfnadel mit verziertem Hals, Griffzungen- digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. II,I cm; 
ver. 1937. ~ l f .  Taf. 5,qNr. 507). See\vald, Die Urnenfelderkultur in der Rheinpfalz (un- messer mit verziertem Zwischenstück und ver- Br. noch 6,1 cm; Stärke Blatt o,os-O,I cm; Stärke 

Müller-ICarpe, Hanau j6f. mit Abb. j ;  Müller-Karpe, gedr. Diss. Freiburg r957) ggff. 432 (Liste). zierter lange ,  zwei Schalen, kleiner Henkelkrug, Griff o, cm (Ta$ I+, 1 6 ~ ) .  - Beifunde: ~ruchstücke 
Chronologie 172. " Gerbach, Bodenaltertluner in Nassau 8, ig58,15 Ahb. 5 Scherben eines großen Gefäßes nicht bestimmbarer zweier Radanhänger, zwei Bruchstücke eines Griff- 

4 Z.B. Weingarten, Kr. ICarlsruhe, Hügcl zq (Iiimmig, (Liste 178.). 
BadenTaf. 2,D2). -Mannheirn-Sflißcnheimer Hof (ebd. Taf. 

r8,D3). - Müller-Karpc, Chronologie 172, 
1 Chertier, Rasoks 85 Abb. 2 . 2 .  



zungenmessers,Niet,dreiBruchstückeeinerSchwert- L. IO,I cm; Br. 6,1 cm; Stärke Blatt O,OI-O,I 
klinge, sechzehn Astragali, Bruchstücke der Urne, StärkeGriff 0,z8 cm (TaJr4,170). -Beifunde: Nade 
Schale mit I<erbschnittverzierung, Becher, doppel- mit doppelkonischem Kopf, Messer mit umgeschla. 
konisches Töpfchen. - Datierung: Stufe Tirol 11. - gener Griffangel und verziertem Rücken, Griffzun- 
Privatbesitz. - Kasseroler, Volders 92 Taf. IX, 212 genschwert, Urne (zerstört) (Taf. 73,A). - Datieru 
Abb. 212 aufS.178.224 und aufTaf.18.jq.41. Unterhaching-Stufe. - Mus. Enns. - R. Pittio 
165. Inn~bruck-Hütting, Tirol. - Höttingergasse; aus Niederdonau, Natur und I<ultur 11, 1942 Taf. 5 ; 
einer Gruppe von Brandbestattungen in Urnen. - ders., Urgeschichte 470 Abb. 337. 
Rasiermesser; Blattschneiden beschädigt, Blatt lind 171. GrÜnwaId, I<r. München, Bayern. - Grab 41; 
Endring stellenweise abgebrochen, Griffmuster feh- Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt- 
lerhaft; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch schneiden beschädigt, Griff und eine Blatthälfre ab- 
8,4 cm; Br. noch 4,7 cm; Stärke Blatt o , ~  cm; gebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
Stärke Griff o,28 cm (Taf. .r4,16~). - Mus. Inns- noch 5,8 cm; Br. noch > , I  cm (TaJ 14,1711. - Bei- 
bruck (2908). - Wagner, Nordtirol78. funde: Bruchstücke zweier Nadeln mit gedrücktem 
166. Innsbrutk-Muhlau, Tirol. - Grab 41; Brand- Kugelkopf, asymmetrischer Doppelknopf, Knopf 
bestattung in Urne mit Steinsetzung. Z w e i  Rasier- mit Rückenöse, Scherben einer Urne, drei Näpfe. - 
messer (vgl. auch Nr.110). - Rasiermesser; Blatt- Datierung: Unterhaching-Stufe. - Prähist. Staatsslg. 
schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger München. - Müller-I<arpe, Münchener Urnen- 
Schaleniorm, Griffmuster fehlerhaft; L. 10,7 cm; felder 29 Taf. 11, D. 
Br. 6,z cm; Stärke Blatt o,o4-o,16 cm; Stärke Griff 172.Unterhathing,Kr.München,Bayern.-Grab 106; 
o,j cm (Ta$r4,166j. - Mus. Innsbruck (4849). - BrandhestattunginUrne.-RasiermesserimLeichen- 
Beifunde, Datierung und Lit. vgl. Nr. 110. feuer verbrannt, verbogen und zerbrochen, Blatt- 
167. Thaur, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Aus schneiden beschädigt, Griff abgebrochen; Guß in 
einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier- zweiteiliger Schalenform; L. (Bruchstück mit Griff- 
messer; Blattschneiden leicht beschädigt, Griff zur ansatz) j,j cm; Br. 2,7 cm; Stärke Blatt o,oj bis 
Halfte abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- 0,08 cm; Stärke Griff o,j cm ( T a j r q ,  172). - Bei- 
form; auf einer Blattseite feine Härchen vom Putte- funde: I<ugelkopfnadel mit gerilltem Hals, Nadel- 
ral; L. noch 8,7 cm; Br. 6,8 cm; Stärke Blatt o,o> bis schaft, I<nopf mit Rückenöse, Ring, Drahtstücke, 
o,o8 cm; Stärke GrifIo,j 5 cm (Ta$14,167). - Mus. Bruchstücke einer Messerklinge, Unterteil einer 
Innsbruck (4012). - Wagner, Nordtirol I I I .  Zylinderhalsurne, drei Becher z.T. fragmentarisch, 
168. Sistrans, Pol. Bez. Innsbruck, Tirol. - Fund- Schale und Scherben einer Schale, zwei Astragali. - 
umstände unbekannt (vermutlich aus einer Gruppe Datierung: Unterhaching-Stufe. - Prähist. Staatsslg. 
von Brandbestattungen). - Rasiermesser; Fehler im München (1934.186). - Müller-I<arpe, Münchener 
Griffmuster; Guß in zweiteiliger Schalenform; Urnenfelder 45 f. Taf. 27, A. 
L . I I , ~  cm; Br. 6,8 cm; Stärke Blatt o,oj-o,07 cm; 173. MettendorJ, I<r. Hilpoltstein, Bayern. - In der 
Stärke Griff o,3-o,?6 cm (Ta$rq,168/. - Mus. Nähe von Hügeln; möglicherweise aus einer Be- 
Innsbruck (17.63 T). - Unveröffentlicht. stattung. - Rasiermesser; Blatt größtenteils abge- 
169. Wels, Oberösterreich. -Grab CIXVIII; Brand- brochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; Guß- 
bestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt stark be- fehler im Griffmuster; L. noch 8,2 cm; Br. noch 
schädigt, Blattschneiden abgebrochen, nur am Griff- 3,4 cm; Stärke Blatt O,I cm; Stärke Griff o,zj cm 
stück ist der Ausschnitt erhalten; Guß in zwei- ( T g .  14,173). - Prähist. Staatsslg. München (1903. 
teiliger Schalenform; L. (Griff- und Blattfragment) 93). - Chertier, Rasoirs 92 Abb. 5,8. 
7.3 Cm; Br. Griff z,z Cm; Stärke Griff o,z5 cm 174. GriinwaId, Kr. München, Bayern. - Grab 47; 
(TaJ 14,169). - Beifunde: Nadel mit gerilltem dop- Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Guß in 
pelkonischem Kopf, Ringlein, Urne mit schwach zweiteiliger Schalenform, Gnßnähte im Griffmuster 
konischem Hals, Bruchstücke von mehreren Ge- erkennbar; L. I I,! cm; Br. 7,7 cm (Td. 14,174, nach 
faßen. - Datierung: Unterhaching-Stufe. - Mus. H. Müller-I<arpe). - Beifunde: Griffzungenmesser 
Wels (CIXVIII). -I<. Willvonseder, Arch. Austr. 7, mit verzierter Klinge und Elfenbeingriffschalen, 
1950, 26.32 Abb.13. Ring, Urne, drei Becher, drei Schalen. - Datierung: 
170. Ennsdof, Pol. Bez. Amstetten, Niederöster- Unterhaching-Stufe. - Slg. Rathaus Grünwald. - 
reich. - Brandbestattung in Urne unter Hügel. - Müller-I<arpe, Grünwalder Gräber j ~ j f f .  Abb. I ;  
Rasiermesser; Blattschneiden beschädigt, leichte ders., Münchener Urnenfelder zgf. Taf. 12, C; ders., 
Blattfacetten; Guß in zweiteiliger Schalenform; Chronologie 299f. Taf.184,G. 

Zweisthneidige Rariermesser f?~it Rahme~z&" und X$ürmiger Griffuerstrebung 1 x 3  

175. TIebn?ite, Bez. Most, Böhmen. - Grab 40; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt be- 
~chedigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
I O , ~  cm; Br. 6,1 cm (Ta/.14,r?j, nach J. Glott; an- 
gen. M. 1 : 3). - Beifunde: Nadel, Messer mit durch- 
!achter Griffangel, Doppelknopf, Lanzenspitze, 
Urne (verloren). - Datierung: I<opisty-Stufe. -Mus. 
Most (537127b). - J. Glott, Das bronzezeitliche 
Dorf von Tricbschitz bei Brüx. Bausteine zur Vor- 
geschichte der Tschechoslowakei 2 (1938) 185. 
Taf. >,I-2.4-5. 

176. Unterhathing, Kr. München, Bayern. - Grab 24; 
Brandbestattungin Urne. - Rasiermesser im Leichen- 
feuer verbrannt, verbogen und in mehrere Teile zer- 
brochen, Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform; L. noch 11 cm; Br. noch 6,j cm; 
Stärke Blatt o,oj-o,~ cm; Stärke Griff o,3 cm 
(TaJrg,i76). - Beifunde: Vier Bruchstücke von 
Nadelschäften, Messer mit durchbohrtem Griffdorn, 
Unterteil einer Urne. - Datierung: Hart-Stufe. - 
Prähist. Staatsslg. München (1954.104). - Müller- 
I<arpe, Münchener Urnenfelder j7 Taf. 15,  B. 

Anzuschließen ist wohl 

177. München-Obermen~ing, Bayern. -Grab 3 ; Brand- (Ta$14,177). - Beifunde: Unterteil einer großen 
bestattung in Urne. - Rasiermesser im Leichen- Urne, Scherben eines Bechers mit Schulterriefen und 
feuer verbrannt, Blatt und Griff starlr beschädigt, eines Bechers mit randständigem Bandhenkel, 
angeschmolzene Bronzeklümpchen am Griff; Guß Schale. - Datierung: Unterhaching-Stufe, - Prähist. 
in zweiteiliger Schalenform; L. noch 5 , ~  cm; Br. Staatsslg. München (191 1.903). - Müller-I<arpe, 
noch j,8 cm; StärkeBlatto,~ cm; StärlieG~iffo,~ cm Münchener Urnenfelder 21 Taf. 4, C. 

Nahestehend ist ein Rasiermesser von Innsbruck-Mühlau, Grab 66 (Nr. 178), das aufgrund des 

Rippenmusters an der Blattansatzstelle und der dadurch bedingten besonderen Betonung der Über- 

gangsstelle zwischen Griff und Blatt zu dieser Variante gerechnet werden kam.  

178. Innsbrutk-Mihlau, Tirol. - Grab 65 ; Brand- verziertem Rücken, ringförmiger Beschlag, gewölb- 
bestattunginUrnemitSteinsetzung.-Rasiermesser; tes Bronzeblech, Trichterhalsurne, Henkelkanne, 
Blattschneiden beschädigt, Blatt- und Griffteile ab- zwei Henkelkrüge, Schalen, Scherben einer Schale, 
gebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. atypische Scherben. - Datierung: Stufe Tirol IIIa. 
11 cm; Br. 6 cm; Starke Blatt o,o4-O,I cm; Stärke - Mus. Innsbruck (4773). - Wagner, Nordtirol I O I  

Griff o,z cm (TaJrp,r78). - Beifunde: Mcsser mit Taf. 20, 9-15 
durchbohrtem GrifIdorn und verzierter Klinge und 

Funktion: Die auf einer Blattseite klebenden feinen Härchen auf dem Rasiermesser von Thaur 

(Nr. 167) sind leider nicht näher untersucht. Analog zu der Beobachtung von Gemmingen (Nr. I 5 8) 
dürfte es sich auchhier umReste eines mit der Haarseite nach innen gedrehten Lederfutterals handeln. 

Für die Zugehörigkeit des Rasiermessers zu einem bestimmten Geschlecht wird zunächst von den 
Waffengräbern ausgegangen. Durch die Beigabe eines Schwertes werden die Gräber von Emsdorf  

(Nr. 170) undvolders, Grab 212 (Nr. 164) als Icriegergräber ausgewiesen. Außer dem Schwert sind 

in diesenGräbern keine Waffen mehr vertreten. Eine Lanze liegt vonTLebuSice (Nr. 175) vor; dort 

und in Grab 41 von Grünwald (Nr. 171) findet sich auch je ein Doppelknopf. Beide Gräber sind in 
die Nähe von Schwertgräbern zu stellen, denn die Vergesellschaftung Schwert-Doppelknopf tritt 

häufig in solchen Gräbern auf und der Knopf kann als zum Schwertgehänge gehörig betrachtet wer- 
den (s. S. 80f.). Als sehr häufige Vergesellschaftung finden sich Rasiermesser und Messer, die fast 

stets einen verzierten Rücken besitzen. Weitere Beigaben sind einzelne und paarweise Nadeln. 
Außerdem ist die Mitgabe eines kleinen geschlossenen Bronzerings zu beachten, wie er hier aus den 

Gräbern von Unterhaching, Grab 106 (Nr. I ~ z ) ,  Wels (Nr. 169) und Grünwald (Nr. 174) oder bei 
der Variante Heilbronn von Worms (Nr. 181) vorliegt. D a  I<örperbestattungen fehlen, bei denen 



Der Fundstoff %ryeiichnaid&a Rasiermesser mit Rahmengriff und X-Jö1-niiger Griffuerstrebung 

die Lage des Ringes zu beobachten wäre, kann über seine Verwendung nichts ausgesagt werden, Urnenfclderzeitliche Gräber mit Astragali in ihrer Fundvergesellschaftungl 
doch darf er - wie Müller-Icarpe andeutete1 - hier mit zur Männerausrüstung gerechnet werden, 

WajJ~n ~ a r i t  ~~arier- .rchmuck Keramik Liitratui 
wenn er auch nicht ausschließlich für jene typiscli ist. Auf die Besonderheit der Mitgabe von zwei merier 

Rasiermessern im Grab von Innsbruck-Mühlau (Nr. 16G) wurde bereits bei der Behandlung des 70 S (31 li, 31 re) Messer Nadel X ~Müllcr-ICarpe 25 Taf.8,B. 

Morzg-Rasiermessers (Nr. I 10) eingegangen (s. S. 93). 70 S (35 11, 33 re3 Nadel X ebd. 25 Taf.g,G. 

Eine weitere Besonderheit stellt die Beigabe von Astragali in den Gräbern von Grünwald (Nr. I 74), 2 verloren) 
Grünwald r z  7 s Nadel X ebd. 27 Taf.~o,C, 

Unterhaching (Nr. 172) und Volders (Nr. 164) dar. H. Miiller-Icarpe hat auf ihre regionale Stellung G Z Ü ~ W ~ I ~  30 (Nr. 362) 7 S Messer X Nadel X s. Kat.Nr. 362 

hingewiesen: Im Bereich der Münchener Urnenfelder sind sie auf das Gebiet rechts der Isar be- Mcsscr, z Naddn X Müller-Karpe 29 Taf. m,H. 
Gürtel- 
haken 

felderzeit ergibt, daß die Sitte, Astragalimit ins Grab zu geben, aufwenigeNeluropolen beschränktis . Grünwald 47 (Nr. 174) 31 S Messer X Nadel, X s. Kat.Nr.174. 

Sie finden sich im Münchener Bereich in Grünwald und Unterhaching, in Nordtirol in Innsbruck- ~ i n g ~ .  X 

Hötting, Innsbr~ick-Wilten und zahlreich in Volders. Weiter östlich sind sie gehäuft in Gemeinlebarn Unterhaching 77 i s Doppel- Nadel X ~Müller-Karpe 42 Taf .a~,E.  

vertreten. Groß-Enzersdorf ist der östlichste Punkt ihres Vorkommens. Diese Verbreitung ließe 
Untcrhachiiig 96 X ebd. qq Taf.q,D. 

sich zunächst auf die Tatsache zurückführen, daß die genannten Gräberfelder gut ausgegraben wur- UnterhachingioG(Nr.i-j1)2 S Messer X 2 Nadeln X s. Kat.Nr. 172 

den, doch muß auch bedacht werden, daß zum Beispiel in den Gräberfeldern von Wels, Saliburg- Unterhaching iiglrza 8 Messer Nadel X Müllcr-Karpe 47 Taf.27.F. 
Irinsbruck-Hötting 11,2 2 S Messer Fingerring X Wagner 78 Taf.6,8-12. Morzg und Überackern solche Stücke überhaupt nicht bekannt sind. Wie diese Beschränkung auf 
Innsbruck-Wiiltcn 119 6 S X ebd. 136 Taf.16,16-r8. 

wenige Nekropolen zu erklären ist, kann vorerst noch nicht gesagt werden.3 In der Anzahl der mit- Voldersz12 (Nr.164) 16 SiZ + I Schwert Messer X Radanhänger X s. Kat.Nr. 164. 

gegebenen Astragali gibt es beträchtliche regionale Unterschiede; ebenso stammen die Astragali X Kasseroler 97f. 

von verschiedenen Tierarten. Von 29 Gräbern erwiesen sich zehn Gräber als geschlechtlich nicht be- Nadel X ebd. 11of. 
Fingerring, X ebd. 121. 

stimmbar, sieben (mit Schwert, Schwertzubehör, Rasiermesser, Schleifstein) als sicher, sechs (mit 
2 Perlen 

einer Nadel) als wahrscheinlich inänniich, drei als wahrscheinlich weiblich und drei als sichere IGn- Volders 322 (Nr. $09) I SIZ Schwert X Bronzbasse X s. 1Cat.N~. 309. 

derbestattungen. Daraus ergibt sich, daß Astragali überwiegend in Männeigräbern liegen. I SiZ (durchbohrt) X Kasseroler 144. 
Messer, X ebd. 145f. ZeitstelIung: Zwölf geschlossene Grabfunde stehen für die Datierung der Rasiermesser der Variante 
Schleifst. 

Volders zur Verfügung, von denen drei der Hart/Tirol II-Stufe und neun der UnterhachinglTirol Volders 370 I sw; I SIZ Messer Bronzetülle X ebd. 1461. 

IIIa-Stufe angehören. In Grab 24 von Unterhaching (Nr. I 76) lag ein Messer mit durchlochter Griff- (durchbohrt) 

angel und keilförmigein Iaingenquerschnitt, was für eine Datierung des Grabes in die Hart-Stufe Volders 371 4 SIZ X ebd. 147. 
Gemeinlebarn A 3 I Z; Durchbohrter Mcsser Fibel, X S~ombathy 46f. 

spridit.4 Reicher ausgestattet ist Grab 212 von Volders (Nr. 164) mit Bruchstücken eines Matreier von R oder Hirsch Anhänger, Taf. 15, ~9-27; 16 
Messers, das der Stufe Tirol I1 angehört.5 Die Gleichzeitigkeit der Rasiermesser der Variante Volders Iinisring, 

Armring mit denen des Typs Morzg während der Stufe I1 nach I<. H. Wagner belegt Grab 41 von Innsbruck- 
Gemeinlcbarn A 4 z P ; z S / Z ; 7 R  X ebd. 47f. Taf. 17.1-9. 

Mühlau F r ,  110. 166). 
(davon 3 durdi- 

Grab 106 von Unterhaching (Nr. 172) und Grab 47 von Grünwald (Nr. 174) sind aufgrund des bohrt) 

Messers mit eingezogenem Klingenproiil der Unterhaching-Stufe innerhalb der Münchener Urnen- Gemeinlebarn A 6 I Si2 (durchbohrt) Armring, ebd. 49f. Taf.17,8-13. 
(Kindergrab) Noppenring, felder zuzuweisen. Das Griffiuiigenmesser des letzten Grabes - eine späte Variante der Matreier 

Tutuli 
Messer - wurde von Müller-Karpe in die Unterhaching-Stufe datiert.6 Die Nadel mit kleinem Icugel- Gemeinlebzn A z2 i r  Ri (I durch- Messer Draht X ebd. ~ z f .  Taf.18,12-18. 

kopf und gerilltein Hals von Unterhaching, Grab 106 (Nr. 172) ist mit den beiden Stücken aus bohrt); z SIZ; 3 Sw 

Grab 41 von Grünwald (Nr. 171) vergleichbar. Diese Nadelform ist allgemein für die Stufen Hart Gemeinlebarn A 23 I SIZ Nadel, X ebd. 53. 
Arrnring 

Müller-IGrpe, Grünmalder Gräber 316 mit Aiim.12. - anderen Nekropolen kein Beleg zu erbringen. Zählmarken Gemcinlebarn A 25 I R; I SIZ X ebd. 53. 
Auffällig ist die häufige Verbindung mit Messcrn; vielleicht fchlcn. Manche Stücke siiid durchlocht und ~verinutlich als Gemeinlebarn A 165 2 R Messer X ebd. 62. 
stcllt dieses Ringlein in dicsenGrößcn den1Messer-,,Endring" Anhänger (Ainuiett?) getragcn morden. - Zu dcn Astragali (Eisen) 
eines organischen Griffes dar. vgl. allgemein L. Pranz, Die uorgeschichtlichen Altertümer Wieii-Groß- 25 (Widerkäuer) Nadei, X Arch. Austr. 9, 1972, 66. 

2 rMüller-Karpe, iMü11chener Urnenfelder 16. von Fritzens (19x0) 171  Enzersdorf r i r Armringe 
3 Dic Beschränkung strht gcwiß in Relation zur Funktion 4 Müller-Karpe, Miinchcncr Urnenfelder J Z .  

der Asüagali. Die Verwendung als Spielmürfel analog anti- 5 Müller-ICarpc, Grünwalder Gräber 319; der$., Chrono- 
ken Gebrauchs (Homer, Ilias XXl1I 88) kann angenommen Iogie i ) l f .  16of. igzf. Abküi-znngen: S = vomSchaf,Z = vonZiege, SIZ =von ncrUrnenfeldcr (1917); Szombathy = J. Szonibathy, Prähistu- 
werdcn. Besonders legt die Anzahl in verschiedenen Gräbern Müllcr-Karpe, Giünwalder Gräber 322; dcrs., blünchener Schaf oder Ziege, Sw = vom Schwein, P = vorn Pferd, R = zische Flnchgräber bei Gemcinlebarn in Niedcrösterreich 
von Grünwald, dic als gemeinsamenFaktor die Zahlsieben bc- Urnenfelder 24; ders., Chronologie 153. vom Rind; Kasscrolcr = A. I<asseroler, Das Urnenfeld von (1929); \Vagner = K.H.Wagner, Nordtiroler Urnenfelder 
sitzen, den Gedanken an Spiele nahe. Dafür ist aber aus den Volders ( 1 ~ 5 ~ ) ;  Müller-Karpe = H. Müllcr-Karpe, iMiinche- (1943). 
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und Unterhaching typisch.1 Eine Variantengliederung, die auch chronologisch aussagefähig wäre, 
ist vorerst nicht möglich. Die Keramik jedoch erlaubt es, den Fund von Grünwald (Nr. 171) in die 
Unterhaching-Stufe zu stellen. Ein Napf zeigt außen über dem Boden mehrere Riefen, wie sie im Be- 
reich der Münchener Urnenfelder nur noch einmal in München-Ohermenzing, Grab 7 anzutreffen 
sind, das wegen der Armringe bereits jungurnenfelderzeit1ichist.ZDie I<eramik aus Grab 3 von Mün- 
chen-Obermenzing (Nr. 177) ist in die Unterhaching-Stufe zu datieren. Grab 66 von Innsbruck- 
Mühlau (Nr. 178) wurde von 1c.H. Wagner zur Zeitstufe I1 der Nordtiroler Urnenfelder gerechnet,3 
aber wohl irrtümlicherweise, da das Messer mit durchlochter Griffangel eine stark geschweifte 
Klinge mit einem eingezogenen IUingenprofil besitzt. Es sind dies Merkmale, die an anderer Stelle 
als charakteristisch für die Stufe I11 bezeichnet wurden.+ Aufschlußreich für die Zeitstellung von 
Grab 177 von Volders (Nr. I 63) ist das Griffzungenmesser. Es besitzt eine parallelseitige Griffzunge, 
deren Belag sich zur Klinge hin gerade absetzt, ein breites, strichverziertes glattes Zwischenstück 
und eine gewölbte Klinge mit gerader Schneide. I<lingenrüclien und -seiten sind ebenfalls verziert. 
Eine untere Klingeneinkerbung kurz hinter dem Griff fehlt; die Griffzunge ist einmal genietet. Zu- 
sammengenommen sind dies Merkmale, die es erlauben, das Messer vom Matreier Typ zu trennen. 5 

Das charakteristische Zwischenstück dieses Messers stellt es zur Gruppe mit westlichem Klingen- 
schema, d. h. die Schäftung des Messers reicht nicht ganz bis an die Klinge heran. Das Stück steht 
in der Art der Verzierung des Zwischenteils und in der einmaligen Nietung den Messern vom Typ 
Pfatten näher, ohne aber deren charakteristisches Merkmal- den breiten Wulst des Zwischenstücks - 
zu besitzen. Aber die hauptsächliche Verzierung der Pfattener Messerklingen mit Bögen trennt das 
Messer von Volders von jenen Stücken. Es vereinigt Merkmale der Mühlauer Variante, der Matreier 
Messer (Fehlen einer Klingeneinkerbung), Verzierungsmotive und Niettechnik der Pfattener Mes- 
ser, die aber allgemein jünger sind,6 mit der an anderen Messertypen der GammertingeniUnter- 
haching-Stufe zu beobachtenden Betonung des Zwischenteils zwischen IUiuge und Gr8.7 Nimmt 
man noch die Kugelkopfnadel hinzu, die in Volders und in anderen Nordtirolern Urnenfeldern mehr- 
fach a ~ f t r i t t , ~  und Beziehungen zum süddeutschen Gebiet herstellt,Q kann das Grab von Volders 
(Nr. 163) in die Stufe Tirol IIIa datiert werden. 

Die Parallelen zur Nadel mit kleinem doppelkonischem Kopf und aufgesetztem Kegel von Wels 
(Nr. 169) legen einen Ansatz in die Unterhaching-Stufe nahe. Als geschlossener Fund mit dieser 
Nadel sei Grab 26 von Unterhaching mit einem Gürtelhaken ohne Mittelbuckel und Rückenöse, 
einem Messer, das keilförmigen Klingenquerschnitt besitzt, und einer Glasperle angeführt.10 Das 
Inventar wurde von Müller-Karpe in die Unterhaching-Stufe datiert. I r  Auch Grab I 5 von Wiesel- 
feld erbrachte neben dieser Nadelform ein Messer mit kurzer durchlochter Griffingel und stark ein- 
gezogenem IUingenprofil.I2 Damit steht einer Zuweisung des Welser Grabes (Nr. 169) zur Unter- 
haching-Stufe nichts mehr im Wege. In Niederösterreich enthielt das unterhachingzeitliche Grab von 
Ennsdorf (Taf. 73,A) außer dem Rasiermesser ein Messer mit umgeschlagener Griffangel und ver- 

' Vgl. z.B. Grab 42 von Unterhaching, das wegen der Kasseroler, Volders Taf. 39-40: Wagner, Nordtbol 35f. 
schwergerippten Vasenkopfnadel der Hait-Stufe angehört 9 Wagner, Nordiirol 1541. mit Taf. 4 5 , ~ .  
(Müller-Karpe, Münchner Urnenfelder 52.39 Taf. zo,A). Müllcr-Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. r6,A; das., 

Ebd. Taf. 4, E. Chronologie Taf. 187, A. 
"aper, Nordtirol40. " Müller-Karpe, München- Urnenfelder 34; ders., Bayer. 
4 Ebd. 24 mit A m .  3 und S. 48. Vorgesdibl. 23, 1958, r j  mit Anm. 30; ders., Chronoiagic 
5 Zum folgenden Müller-Karpc, Grünwalder Gräber 3198. 153.1 5 5 .  
6 Müllcr-Karpe, Chronologie ~ j g f .  " E. Beningcr, Axh .  Austr. 30, 1961, 46.43 Abb. 2 unten. 
7 Zusammenstellung bei Müller-Karpe, Grünwaider Grä- 

ber 321 mit Anm. 35. 
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ziertem Rücken und ein Griffzungenschwert vom Typ VySnf Slik-S nach J.D. Cowenr bzw. Typ 
Slimnic nach A.D. Alexandrescu,z das in mehreren zeitgleichen Depots zu finden ist.3 Nach beiden 
Autoren ist die östliche Herkunft des Ennsdorfer Stückes aus dem westungarischen (Cowen) oder 
slowakischen-karpatoukrainischen Gebiet (Alexandrescu) sicher. Da gleichzeitig das Rasiermesser 
von Ennsdorf das östlichste seiner Art in Österreich, das Schwert das westlichste ist, wird wieder die 
zuerst von I<. Willvonseder herausgestellte formtrennende Grenzscheide zwischen der westlichen 
und östlichen Urnenfelderkultur betont, die im Gebiet der Enns verläuft.4 Das Messer mit durch- 
lochter GriAangel und eingezogenem IUingenprofil von TLebuSice (Nr. 175) kann ebenfalls in diese 
Zeit eingereiht werden. 

Außerhalb des Arbeitsgebietes erbrachte ein Grab von Goslawitz (Ehrenfeld) in Oberschlesien 
ein Rasiermesser der Variante Volders, vorausgesetzt die Zeichnung ist korrekt. Das Rasiermesser 
lag in einer Schüssel mit eingebogenem Rand.5 Wenngleich dieser Schüsseltyp in der Endbronze- 
Zeit Schlesiens (Periode V der schlesischen Vorgeschichtsforschung) besonders geläufig ist,6 so 
belegt doch Branitz, Grab I -unweit der Mährischen Pforte in Schlesien gelegen - ein früheres Vor- 
kommen,? da das dort mitbeigegebene Etagengefäß den Formen in der süddeutschen Unterhaching- 
Stufe entspricht und gleichzeitig die Verbindungen zum I<novfzer und süddeutschen Gebiet ver- 
deutlicht. 

Verbreitmg (Taf. 44,B): Die Häufung der Rasiermesser der Variante Volders im Bereich der 
Münchener und Nordtiroler Urnenfelder und in ihrer näheren Umgebung ist auffällig. Aiiein zwölf 
der 16 Rasiermesser stammen aus diesen Gebieten, die miteinander stets in enger Verbindung stan- 
den, wie im gleichlaufenden Formenwandel dokumentiert wird. Abseits liegen die Funde von 
TZebuSice (Nr. 171) und Goslawitz (Oberschlesien). Diese beiden Stücke, zumindest das letzte, sind 
wohl als Importstücke aus dem Kerngebiet anzusehen. Die Beziehung des Gräberfeldes von Ti-ebu- 
Sice zum Bereich der Nordtiroler Urnenfelder wird auch deutlich durch ein dort gefundenes Rasier- 
messer vom Typ Wilten (Nr. ~ o I ) ,  das das einzige seiner Art außerhalb des Inn-Salzach-Gebietes ist. 
So ist berechtigterweise die Herstellung der Rasiermesser der Variante Volders im Icerngebiet ihrer 
Verbreitung, d. h. im Bereich der Nordtiroler und Münchener Urnenfelder zu suchen. Mit der Her- 
stellung wurde dort während der HartiTirol II-Stufe begonnen. Die Produktion erhielt in der folgen- 
den Stufe (UnterhachingiTirol IIIa) besonderen Auftrieb, so daß das Rasiermesser der Variante 
Volders die dort am meisten überlieferte Variante des Rasiermessertyps mit Rahmengriff und X- 
förmiger Griffverstrehung ist. 

Das Kennzeichen dieser Variante ist die mehr oder weniger rhombische Gestalt des Rahmengriffs. 
Das Blatt zeigt eine unterschiedliche Ausschnittform. Allen Blättern gemeinsam ist die konvexe 
Außenlinie. Der obere Blattausschnitt ist bei einiren Rasiermessern leicht (Nr. 180-181. 18j), bei 
-- 

1 Cowen,AttiVI. Intern. Congr. Sc. Prehist. Protost. Romn 
1962 I1 (1965) 446%. Vorher vom Autor als „Ennsdorfer 
Variante" des Typs Erbenheim angesprochen, wurde schon 
dort betont (36. Ber. RGK. 1955, 768. 1x6 mit Anm. 61), 
daß das Schwert der westlichste Vertreter einer mehr Öst- 
lichen Gruppe ist. Benannt ist der Typ nach einem GriA- 
zungenschwert aus dem Schwcrterdepot von VySni SliAc, 
Bez. Liptovski MikulaS in der nördlichen Slowakd: V. Uhlar, 
Slov. h c h .  7, 19j9, 71%. Abb. 3-4. 

2 Alexandrcscu, Dacia NP. 10, 1966, 1j5f. 

3 Cowen a.a.O. 1965,449; Alexandrescu a.a.O.136. 
Villvonseder, Germania 18, 1934, 18211.; Arch. Austr. 

7, 1950, 4211.; Actes IV. Congr. Intern. Sc. Anthr. Etlin. 
Vienne 1952 111 (1956) 1488. - Dagegen R. Pittioni, WPZ. 
25, 1938, ,7011,; F. Eppd, Arch. Austr. 2, 1949. 5 0 ;  F. Berg, 
ebd. 11, 1952, 67; Pittioni, Urgeschidite 441f. 

5 W. Klose, Sdiles. Vorz. 7, 1898, 2o7f. Abb. 10, 13-14. 
6 Gollub, Mittel- und Obersdilesien 14. 
7 Ch. Zettler, in: Strena Praehistorica (Festschrift M. Jahn, 

1948) 151f.Abb. 16. 
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anderen mäßig (Nr. 179 184) oder tief (Nr. 182. 185. 187. 189. 192-194) gestaltet. Das Rasiermesse schalenform, im Griffmuster fehlerhafte Stelle; L. Abb. z rechts; Behrens, Süddeutschland 257 Nr. 684 
von Erlangen (Nr. 197) läßt keinen Blattausschnitt mehr erkennen. Der Rahmengriff geht an der 10,6 Cm; Br. 6 cm; Stärke Blattmittelrippe o,16 cm; Abb. 47. 

Blattansatzstelle in  das Blatt über. Die Kanten der Stege treffen sich und setzen sich bei den meisten stärke Blatt o,oj-o,~ cm; Stärke Griff o,j cm ( T a j  188. liochweisei, Kr. Friedberg, Hessen. - Brand- 
I J ,  I#j).-Beifunde: Griffangelmesser,Messerklinge, bestattung in Urne. - Bruchstüclr eines Rasier- 

Rasiermessern als Mittelrippe auf dem Blatt fort (Nr. 179. I 8 1-1 84. 186. 192. 195. 199). Eine bis zur Scherben eines größeren verzierten Gefäßes, Schale, messers; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 
oberen Blattkante gehende Mittelrippe besitzen die Exemplare von Heilbronn @r. 179), Blaubeuren R ~ ~ J ~  von drei weiteren Schalen. - Datierung: Gam- 5,7 cm; Br. Griff I,Y cm; Stärke Blatt o,oj cm; 
(Nr. I ~ I ) ,  Neuenstadt @r. 182), Bad Friedrichshall-Jagstfeld (Nr. 183), Lorscher Wald (Nr. 184), rnertingen-Stufe. - Mus. Stuttgart (A 123). - P. Stärke Griff o,zj cm (Taf .1~ ,188) .  - Beifunde: 
Unterhaching (Nr. 192) und Pi.emySleni (Nr. 199). Der Rahmengriff eines Rasiermessers von Bad Goeßler / A. Schliz, Fundber. Schwaben zo, 1912, Bruchstück von Urne (verloren), geriefter Zylinder- 

Friedrichshall-Jagstfeld (Nr. 180) ist beidseitig durch eingeschlagene Kerben verziert. halsbecher, Knickwandschale, Scherben von zwei 
184. Lorsch, Kr. Bergstraße, Hessen. - „Lorscher weiteren I<nickwandschalen, zwei gleiche Schälchen 

Hergestellt sind alle Rasiermesser im zweiteiligen Schalengußverfahren. Darauf deuten stehen- 
W&"; Hügel; Brandbestattung in Urne. - Rasier- mit Schrägrand.- Datierung:Gammertingen-Stufe.- 

gebliebene Gußnähte (Nr. 181. 194), fehlerhafter Durchbruch (Nr. 199) oder eine Eingußstelle, die messer; Mittelrippe, Schneiden beschädigt; Endring Mus. Friedberg (5 37). - Hess. Quartalbl. NE. 4, 
an einem stehengebliebenen Gußzapfen erkennbar ist (Nr. 196). Eine Gußschale dieser Variante abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform, 1g1o,z8; 0. Kunkel, Oberhessens vorgeschichtliche 
liegt von Teplice (Nr. zoo) vor. Die Löcher auf der Steinscliale weisen auf das einstige Vorhanden- Griffausschnitte unsauber gearbeitet; L. noch Altertümer (1~26) 116 Abb.100; Müller-I<arpe, 

sein einer zweiten Schale hin. Auf der Oberfläche sind Brandspuren erkennbar, die von der heißen 8,6 Cm; Br. noch 4,1 cm; Stärke Blatt (Mittelrippe) Hanau 80 Taf. 42, C (Friedherg-Fauerbach); Herr- 

Gußspeise herrühren. Diese wurde durch einen Eingußkanal von oben in der Mitte der Blamus- o,z cm; Stärke Blatt (Schneide) o , ~  cm; Stärke mann, Hessen 121 Nr. j6o Taf. 110, D. 
Griff o,j cm ( T a j  I J ,  184). - Beifunde: Messer mit 189. Überackern, Pol. Bez. Braunau am Inn, Ober- 

schnittkante eingegossen, von wo sie sich über das ganze Formnegativ verteilte. Vom Blatt gehen umgeschlagener Griffangel, Niet erhalten, Bronze- Österreich. - Aus einer Gruppe von Brandbestat- 
beidseitig kleine Luftkanäle zur Außenseite der Form. mit zwei Tüllen und profiliertem Knopfende, tungen (in Urnen?). - Rasiermesser; Blatt teilweise 

Urne (verloren). - Datierung: Gammertingen-Stufe. - abgebrochen, Griflmuster stark beschädigt; Guß in 
179. Heiibronn, Baden-Württemberg. - Burenstraße; 5,z cm; Stärke Blattmittelrippe o,z cm; Stärke Blatt Mus. Darmstadt (I1 B 50). - Behrens, Süddeutsch- zweiteiliger Schalenform; L. noch 8,6 cm; Br. noch 
Grab I ; Brandbestattnngin Urne mit Steinsetznng. - o,oz-o,~ cm; Stärke Griff o , ~  cm (Ta$ I J ,  I ~ I ) .  - land z> 8 Nr. 688 (Schwert nicht zugehörig); Müller- j,8 cm (Taf .  I J , I ~ ~ ) . -  Oberösterr. Landesmus. Linz 
Rasiermesser; Blatt mit Mittelrippe, auf einer Seite Beifunde: Kugelkopfnadel, Griffdornmesser mit I k p e ,  Chronologie 3 I 5 Taf. zr I, C; Herrmann, (A j 165). - J. Gaisberger, Jahresber. Mus. Frandsco 
verflaut; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. verziertem Rücken, acht Gefäße (Taf. 76,A). - Hessen I > Z  Nr. 525 Taf. 141. E. Carolinum 28, 1869, jojff. Taf. I , IO;  E. Theuer, 
H,> cm; Br. 7,o cm; Stärke Blattmittelrippe o,z cm; Datiernng: Gammertingen-Stufe. - Mus. Stuttgart 185. Worms, Rheinland-Pfalz. - „Liebenauer Feld"; Urgeschichte Oberösterreichs (1925) z)o Nr. 40. 
Stärke Blatt o,oq-o,15 cm; Stärke Griff o,j cm (S.U. 1220). -P. Goeßler, Dic Altertümer des Ober- Grab 8; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; 190. Hufoldinger Forst, Kr. Bad Aibling, Bayern. - 
( T a j  I J , I ~ ~ J ) .  - Beifunde: Bruchstück eincr Nadel amtes Blaubeuren (191 I)  19.21 Abb. j,z-J. 5 ; L. Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 9,7 cm; Br. Grab 4; Brandbestattung in Urne. -Blatt und Griff 
mit kugeligem Kopf, Messer mit umgeschlagener Lindenschmit, AuhV. 2 Heft 8 (1870) Taf. r,18; 5,7 cm; Stärke Blatt o,zj-o,~ cm; Stärke Griff o,zj stark beschädigt, im Brand verbogen; Guß in zwei- 
Griffangel, doppelt durchbohrte Hirschgeweih- P. Reinecke, AuhV. 5 (1905) 234 Abb. 3; Behrens, bis o,3 cm ( T g .  I J ,  IXJ) .  - Beifunde: Nadel mit teiliger Schalenform; Br. Blatt j,z cm; Stärke Blatt 
sprosse, Zylinderhalsurne, vier Schälchen mit ge- Süddeutschland z3 j f. Nr. 5 82 Abb. 42; Müller-I<arpe, gerilltem doppelkonischem Kopf, Schaft einer o , ~  cm; Stärke Griff o,z> cm ( T a f . ~ j , i y o ) .  -Bei- 
knicliter Wandung, Bruchstücke von fünf gleichen Chronologie j 16 Taf. Z I  I, H;  H. Zürn, Die vor- weiteren Nadel, kleiner Ring, zylindrische, an den funde: Scherben von Trichterhalsurne und ver- 
Schälchen, Oberteil eines Zylindcrhalsgefaßes. - und frühgeschichtlichen Geländedenkmäler und die Enden gerippte Hulse, drei durchbohrte Schleif- brannter Henkeltasse. - Datierung: Unterhaching- 
Datieruftg: Gammertingen-Stufe. - Mus. Heilbronn mittelalterlichen Burgstellen der I<reise Göppingen steine, vier breite, verzierte Schulterbecher. - Datie- Stufe. - Prähist. Staatsslg. München (1934.209 a, ein 
(jj111214). - W. Mattes, Fundber. Schwaben NE. und Ulm (1961) 18 Nr. I Taf. ~ o , i o .  rung: Gammertingen-Stufe. - Mus. Worms (707). - Fragment war ursprünglich [lt. Inventarbuch] 
14, 1957, 180 Taf.15, B 1-6.8-13. 182. lvezienrtadt um Kocher, Kr. Heilbronn, Badeu- Chertier, Rasoirs 96 Abb. 6,j. Grab z zugewiesen). - Müller-Karpe, Chronologie 
180. Bad FriedrichsliaII-Jagsgeid, IO-. Heilbronn, Württemberg. - Hügel; Brandbestattung in manns- 186. Spachbricken, Kr. Dieburg, Hessen. - Aus joo Taf. 185, H. 
Baden-Württemberg. -Hügel 4; Brandbestattung in langer Steinkiste. - Rasiermesser; Blattschneiden einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasiermes- Nr. 191: s.S. 120. 

mannslanger Steinkiste. - Rasiermesser, Blatt- leicht bescliädigt, Blattmittelrippe; Guß in zwei- ser; Blatt stark beschädigt, leichte Blattmittelrippe, 192. Unterhaching, IO-. München, Bayern. - Grab 86; 
schneiden beschädigt, Griff zur Hälfte abgebrochen, teiliger Schalenform; am Endring eine dünne Stelle; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 8,73 cm; Brandbestattung. - Rasiermesser; Blattschneiden 
Gußinzwciteiliger Schalenform; dieäußerenbeideu Reste der Holzscheide; L. 11,8 cm; Br. 5,7 cm; Br. noch 4,5 cm; Stärke Blatt (Mittelrippe) o,z cm; leicht beschädigt, Blatt facettiert, Mittelrippe; Guß 
Griffstege beidseitig durch eingeschlagene Kerben Stärke Blattmittelrippe o, j cm; Stärke Blatt 0,04 bis Stärke Blatt (Schneide) o,oz cm; Stärke Griff o,z cm in zweiteiliger Schalenform, Griffmuster fehlerhaft; 
verziert; L. Blatt 5,6 cm; L. Griffrest j,8j cm; Br. o,z cm; Stärke Griff o,z cm ( T a j . 1 ~ .  1t2) .  - Bei- (Taf .  I J ,  1 8 6 )  - Mus. Darmstadt (I1 B 114). - L. 11 cm;Br. 6,7cm; StärkeBlattmittelrippeo,zr cm; 
5.35 cm; Stärke Blatt 0,04 cm; Stärlre Griff o,j8 cm funde: Bruchstück einer Nadel mit mehrfach ge- Westd. Zschr. 11, 1896, j y ~ ;  16, 1897, 330; Hess. Stärke Blatt o,oj-o,o7 cm; Stärke Griff o,j cm 
( T a j  I J ,  IXU). - Beifunde: Messer mit umgeschlage- ripptem Kopf, Messer mit umgeschlagener Griff- Quartalbl. NE. I, 1899, 75 j Nr. j ; Müller-I<arpe, ( T a j  I J ,  19z). - Beifunde: Drei Klingenbruch- 
ner Griffangel und Niet, Scherben von Gefäßen. - angel und verziertem Rücken, I<egelhalsgefäß, Chronologie j 15 Taf. 21 I, D ;  Herrmann, Hessen stücke eines Messers, Stück eines Bronzeblechs, 
Datierung: Gainmertingen-Stufe. - Mus. Stuttgart bauchiger Spitzbecher, Pußschale, sechs Schalen 173 Nr. 61 j Taf. 160, A 4. Stück Bronzedraht, Schale, Scherben von Urne, 
(AI 23). -P. Goeßler 1 A. Schliz, Fundber. Schwaben unterschiedlicher Größe und 2.T. verziert. - Da- 187. Gazr Algeiheim, Kr. Mainz-Bingen, Rheinland- Schale, Henkeltüpfchenund Becher. Möglicherweise 
20,1912, 1 5 .  tierung: Gammertingen-Stufe. - Mus. Stuttgart Pfalz. - Aus einer Gruppe von Bestattungen. - noch Scherben einer Z~dinderhalsurne und 
181. Blaubeuren, I<r. Ulm, Baden-Württemberg. - (A 467). - Fundber. Schwaben 22-24, 1~14-I 6, Rasiermesser; Blatteile abgebrochen; Guß in zwei- eines Bechers aus Grab 87 zu dem Fund (Müller- 
„BirMesäcker"; Hügel; Urandbestattung in Urne. - qff. Taf. z. teiliger Schalenform; L. noch 9.7 cm; Br. noch Karpe, Münchener Urnenfelder 43 Taf. 25, E). - 
Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; Guß 183. Bad FraedrichdalI-Jagsgeld, I<r. Heilbronn, 5,9 cm; Stärke Blatt o,o>-o,o8 cm; Stärke Griff Datierung: Unterhaching-Stufe. - Prähist. Staatsslg. 
in zweiteiliger Schalenform, Blattmittelrippe, Guß- Baden-Württemberg. H ü g e l  j ; Brandbestattung. - o,j-o,jy cm ( T 4  I J ,  187). - Mittelrh. Landesmus. München (1934.166). - Müller-Icarpe, Münchener 
rückstände in den Griffausschnitten; L. 9,7 cm; Br. Rasiermesser; Blattmittelrippe, Guß in zweiteiliger Mainz (1991). - P. Reinecke, AnhV. 5 (1905) zj4 Urnenfelder 4 j  Taf. u , D .  
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193. Innsbruck-Muhlau, Tirol. - Grab 25; Brand- J. Smolik, Pam. Arch.11, Sp. 678. Taf. 4,z; Fili Ftitzktiou: Reste einer Holzscheide, die die gleiche Form hatte wie der Umriß des Rasiermesser- 
bestattung in Urne mit Steindeckplatte. - Rasicr- Popelnicovi pole 114 Abb. 64,9; E. Sprockhoff, i blattes, haben sich in Neuenstadt (Nr. 182) erhalten. I n  diesem Grab sind das Rasiermesser und das 
messer; Blattschneiden leicht beschädigt, Endring Reinecke-Festschrift (1950) 1 3 8  Taf. 22, I. Messer nicht verbrannt, während die Nadel dem Scheiterhaufenfeuer ausgesetzt war. Unter den Bei- 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 197. Erlangen, Bayern. - Stadtwald; Grab 7; Bestat- 

funden der Rasiermesser der Variante Heilbronn fehlen Waffen. Dagegen ist das Grab von Worms L. noch 8,8 Cm; Br. 7,2 cm; StärkeBlatt o,oj-0,s cm; tung in Steinsetzung. - Rasiermesser; Blatt stark be 
Stärke Griff o,z cm ( T u ~ I J ,  19 3). Beifunde: Nadel schädigt, Griff zerbrochen; Guß in zweiteilige (Nr. 18 j) durch die Beigabe von drei Schleifsteinen als Männergrab zu erkennen, wie eine Statistik 

mit linsenförmigem Kopf und verziertem Hals, Schalenform; L. noch 13 cm; Br. noch 3,z cm (T4  *bin dargelegt hat (s. S. j ff.). Überraschenderweise wurden hier die Schleifsteine ohne Messer mitge- 
Gürtelhaken mit Mittelbuckel, Messer mit durch- 16,197). - Beifunde: Amphore mit geblähtem Hals, geben. Es ist jedoch anzunehmen, daß die vergesellschaftete Bronzehülse mit gerippten Enden das 
lochter Griffangel, Bruchstücke einer verzierten I-Ienkeltopf, Schale (Taf. 71,C). - Datierung: Unter- auf ein GrifTangelmesser aufschiebbare Zwischenstück darstellt, wie es bei einigen Messern - aufge- 
Messerklinge, Bruchstücke einer Zylinderhalsurne, haching-Stufe. -Mus. Erlangen (4027). -G. Raschke, schoben oder mitgegossen - vorhanden i s t i  Der Fund von Lorsch (Nr. 184) kann ebenfalis als eine 
Säulchenschüssel, zwei hohe Becher, Scherben eines Erlanger Bausteine zur fränkischen Heimatfor- 
hohen Bechers, Scherben einer Henkelschale und schung 6, 1959, 21. Männerbestattung angesehen werden. Das Tüllenstiicli hat vermutlich als Aufsatz auf einem Wagen 

eines Henkeltopfes, Scherben von Gefäßen nicht 198. Hobfovice, Bez. Icladno, Böhmen. - Fundum- gesessen, wie ähnliche Stücke aus Wagengräbern der Schweiz,= Süddeutschlands3 und Oberöster- 
bestimmbarer Form. - Datierung: Stufe Tirol IIIa. - stände unbekannt, wahrscheinlich Grabfund. - reichs' nahelegen. Weitere Tüllenstüclre stammen aus einem ostfranzösischen und einem nordböh- 
Mus. Innsbruck (4717). - Wagner, Nordtirol 92 Rasiermesser; Blatt beschädigt, eine Hälfte umgebo- mischen Depotfund.5 Das Inventar der Wagengräber gibt bisher keine Veranlassung, Doppelbe- 

gen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 9,9 cm; stattungen in ihnen anzunehmen. Vielmehr scheint diese Grablegung Männern vorbehalten gewesen 
194. Volderr, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab Br. 4,3 cm; Stärke Griff o,j cm ( T 4  16,198, nach zu sein. Man könnte bei der am unteren Ende ausgebohrten und zweimal quergerippten Hirsch- 66; Brandbestattung in kleiner Steinkiste. - Rasier- Originalzeichnung 0. K~.tlicova). - Mus. Slan? 
messer; Blattschneiden leicht beschädigt, Griff zur (j166). - Chertier, Rasoirs 99. geweihsprosse im Grab von Heilbronn (Nr. 179) an den Ibebe l  einer Pferdetrense denken, zumal 

Hälfte abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- 199. PLemjflenL Gem. Zdiby, Bez. Prag-echod, St.Fo1tiny zwei ähnlich angefertigte Stücke VonBöheimkirchen, Niederösterreich,für Halbfabrikate 
form; L. noch 8,6 cm; Br. 6 cm; Stärke Blatt o,o5 Böhmen. - Einzelfund; Fnndumstände unbekannt. dieses Schirrungsteils hielt.6 Gegen diese Annahme spricht bei dem vorliegenden Stück das Fehlen 
bis o,17 cm; Stärke Griff o,z cm (Taj. 16,194) - - Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteili- einer Öffnung für den Durchzug der Trense, wie sie bei den bronzenen Ibebeln  der älteren Urnen- 
Beifunde: Messer mit durchbohrter Griffangel, ger Schalenform, Mittelrippe, im Griffmuster Fehler felderzeit in der Mitte der Biegung vorhanden ist.7 Vielleicht kommt eine Verwendung als Messer- 
Scherben eines großen Gefäßes mit seichten Kanne- in der Gußform; L. noch 8,8 c m ; ' ~ r .  5,2 cm; Stärkc 
luren. - Datiermg: Stufe Tirol IIIa. - Privat- Blatt o,oz-o,j cm; Stärke Griff o,3 cm (Taj. 16, 199). schäftung für das mitgefundene Messer mit umgeschlagener Griffangel der Bestimmung näher,s zu- 

besitz. - Kasseroler, Volders 48 Taf. 111, 66; Taf. - Nat. Mus. Prag (I 1 868). - J. Schrhil, Die Vorge- mal eine Entsprechung im Nachbargebiet ebenfalls mit einem gleichen Messer zusammenlag.9 

schichte Böhmens und Mährens (1928) 166. Zeitstelhzg: Die Gräber von Heilbronn (Nr. I 79). Neuenstadt (Nr. I 82), Bad Friedrichshall-Jagst- 
195. Stednkirchen, Kr. Deggendorf, Bayern. - Aus 200. Teplice, Böhmen. - Einzelfund. - Gußschale feld (Nr. 180. 183) und Lorsch (Nr. 184) können aufgrund der Beigabe eines Messers mit umge- 
einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier- für Rasiermesser; gneisartiges Material; polierte schlagener Griffangel in die Gammertingen-Stufe gestellt werden.Io Der Kopf einer ICugelkopfnadel 
messer; Blatt und Griff beschädigt; Guß in zwei- Oberfläche; L. I I , ~  cm; Br. 7,5 cm; Stärke 3-4 cm; von Heilbronn ist mit der gleichen Nadelform aus dem Grab von Blaubeuren (Taf. 76, A) zu ver- teiliger Schalenform; L. 12 cm; Br. 7,4 cm; Stärke Tiefe: Blatt O,I-O,I> cm; Gußkanal 0,z cm; Griff- 
Griff o,rj cm (Taj16,ryj). - Mus. Deggendorf. - stege o,15 cm; Innenverstrebung o , ~  cm; Endring binden, das darüber hinaus ein GrXangelmesser mit verziertem Rücken und abgesetztem Iclingen- 

Unveröffentlicht. o , ~  cm; Luftkanäle o,oy cm. Die Verwendung einer profil ergeben hat. Beide Bronzeformen von Blaubeuren finden sich in weiteren Gräbern, die der 
196. Broxdnkj, Gem. Hoiin, Bez. MSlnik, Böhmen. - zweiten, gleichartigen Form zeigen drei ca. 0,s bis Gammertingen-Stufe angehören." Die I<eramik widerspricht diesem Ansatz für diese drei Gräber 
Aus einer Gruppe vonBrandbestattnngen. - Rasier- o,q cm tiefe Löcher an, in denen Verhindungsstifte 
messer; Blattschneiden leicht heschädigt; Guß in saßen. Aus dieser Form konnte ein Rasiermesser mit 2.B. Uffhofen, Kr. Alzey (G. Behrens, Bodenurkunden 7 Mengen, Kr. Sadgau, Fund von 1901 (Dehn a.a.0.  

aus Rhcinhessen [1927] 28Nr. IOI).-Es~hborn~Main-Taunus- D. xjo, Blatt 2,s). - Mengen, Fund von 1955 (ebd. D. 129, zweiteiliger Schalenform, Eingußstelle noch er- den Maßen L. 9,3 cm; Br. 5,7 cm gefertigt wer- 
Iireis,Grabz (Herrmann,I-IessenTaf.8q,2).Nicder-Rosbach, Blatt I, I). - K a h n ,  Kt. Aargau (Dracka.a.0. Abb. I, B I).- kennbar; L. I 1,4 cm; Br. 9,2 cm (TaJ16,1y6, nach den (Taf. 16, zoo). - Mus. Teplice (3624). - P. Kr. Friedberg (ebd. Taf. 1x5, CI). - Fast identisch mit dem St.Sulpice (vgl. Anm. 2). - Starb Sedlo, Bcz. TAbor ( 0 .  

Originaizeichnung 0. Kytlicovi). Beifunde: Griff- Budinskl, Pi.isptvky k pravtku Severozapadnich Wormscr Stück ist eine auf ein Griffangelmesser a~ifgescho- I(ytlicov6, Pam. k c h .  46, 1955, 57 Abb. 4,1.4). - Zu den 
angelmesser und „SpindlersfelderC' Fibel gehören Cech.Monografick& studie oblastniho vlastivedn6ho bencHülsevonToul,Dep.A~eurthc-et-Moselle(J.-P.Millotte, Knochenknebeln vgl. A. Mozsolics, Acta Arch. Hung. j, 
nicht mit dem Rasiermesser zu einem geschlossenen muzea v Teplicich 2 (1966) 3 8 Nr. 3 I,A. Carte archeologique de la Lorraine [1965] i z j  Taf. 4,rj). 195 3.69ff.; 12,1960,125ff.; A.Toäk, Stud. Zvcsti AUSAV. j, 
Fund. - Nat. Mus. Prag (nicht zugänglich). - St.Sulpice, Kt. Vaud (W. Drack, Jb. SGU 48, 1960161, 1959, zjff. ;  Foltiny a .a .0 .  243s.; dcrs., Bonn. Jh. 167, 1967, 

748. mit Abb.1, A 2). ~ r f f .  - Vgl. auch das Stückvon Spiez, I<t. Bern ( 0 .  Tschumi, 
1 Hart a.d. Alz, Iir. Altötting (Müller-Karpe, Bayer. Jb. Hist. Mus. Bern 18, 19j7, 117 Abb. 5 , ' ) .  

An diese Variante ist das Griffbruchstück von Emhof (Nr. 191) anzuschließen. Vor dem Griff- Vorgeschbl. 21, 1951, 69 Abb. 8,z-4.6). - I-Iader, Kr. Grics- B Vgi. die Schäftung zeitgleicher Griffangelmesser mittels 

stück sind die Rahmenstege leicht eingezogen, wie sie ähnlich bei den Rasiermessern aus dem bach (J. Pätzold / H.P. Uenze, Vor- und Frühgeschichte irn eines aufgeschobenen und vernieteten Vollgriffes wie bei 
Landkreis Griesbach 119631 Taf. 28,~-2; 29,~). - Mengen, Piering (Nr. zjg). 

Hofoldinger Forst (Nr. rgo), von Erlangen (Nr. 197) und Teplice (Nr. zoo) gestaltet sind. Kr. Saulgau (R. Dehn, Invent. Ar&. D. I jo, Blatt 1.1). 9 Taubcrbischofsheim, Grab I (F. Schultze-Naumburg, 
4 Staudach ( 0 .  Seewald, MAGW. 67, 19j7.288 Abb.1.r). Bad. Fundber. r j ,  1967, j l f f  Taf. 10). 

Publy (J.-P.Millottc / M. Vignard, Catalogue des ollec- I0 Zur Zeitstellung dieser Messer Müller-Karpe, Chrono- 
191. Emhof, Gem. Schmidmühlen, Icr. Burglengen- cm; Stärke a,j cm ( T 4  I), 191). M u s .  Regenshurg tions archeologiques Ue Lons-le-Saunier I [1960] Taf. 14, logie 15 jff. 175ff. 
feld, Bayern. -Ans einer Gruppe von Bestattungen (A j14). - Verh. Hist. Ver. Oberpfalz und Regens- ij8). - Ridet (J. SchrAnil, Die Vorgeschichte Böhmens und " Nadcl mit kleincm Kugelkopf z.B. in Fuchsstadt (Ni. 
in Grabhügeln. Grifffragment eines Rasiermessers; burg 42,1888,344; Torbrügge, Oberpfalz 124Nr. 6>. Mährens [1928] Taf. j j , j ~ ) .  216). - Griffdornmesser vgl. Wolimesheirn, Grab 2 (G. 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 2,6 cm; Br. 1,s Foitiny, MAGW. 91, 1961, 244 mit Taf. ~ , j - 6 ,  Krahe, Mitt. Hist. Ver. Pfalz $8, 1960, I j Abb. 8,39). 
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nicht. Die kleine Nadel mit doppelkonischem, im Oberteil des ICopfes leicht getrepptem, im Unter- Zusatnmenfassend kann gesagt werden, daß alle Rasiermesser der Variante Heilbroun (Rasier- 
teil umrilltem ICopf von Worms (Nr. 18j) hndet ihr Gegenstück im Grab von Alzey (Taf. 72,A). messer mit rhombischem Griff) der gleichen Zeitstufe angehören. 
Die reichen Keramikbeigaben von Worms (Nr. 181) mit mehreren Schulterbechern erlauben eine Verbreitzmg (Taf. 41, A): Rasiermesser der Variante Heilbronn finden sich in einem Gebiet, das im 
weitere Verknüpfung. So findet der breite Schulterbecheri mit reicher senkrechter I<ammstrich- Osten durch die Flüsse Elbe- Schwarzach, im Süden durch den Inn, im Westen durch den Rhein und 
verzierung seine Entsprechung im Doppelgrab von Gammertingen.2 Wenn wir die Hülse von im Norden durch die Flüsse Main und Eger begrenzt wird. Innerhalb dieses Gebietes sind IConzen- 
Worms P r .  181) als Messerbestandteil ansehen, wird von dieser Seite ein gammertingenzeitlicher tratiotlen im nördlichen Mittelböhmen und Nordböhmen, in Oberbayern im Bereich der Münchener 
Ansatz weiter unterbaut. Das ausgeprägte Etagengefäß von Erlangen (Taf. 71, C) gehört in eine Urnenfelder, im Nordtiroler Inilgebiet, in Nordwiirttemberg und in Süd- und Rheinhessen feststell- 
Gruppe von mittelfränkischen Formen, die gewöhnlich mit einem I<novizer Einfluß aus Böhmen bar. Ein Herstellungsgebiet ist wohl durch den Fund einer Gußschale von Teplice (Nr. 200) bezeich- 
erklärt werden.3 Jedoch wies J.Bouzek auf die über alle Stufen der älteren Urnenfelderzeit gleich- net. Dieser Fundort liegt nur wenige ICilometer von Nechranice (Nr. 217) entfernt, wo eine voll- 
bleibenden Entwiclrlungsvorgang jener Gefäßform in  beiden Regionen hin, der nicht durch die ständige Gußform der Variante Fuchsstadt geborgen wurde. Die Grifform mit leicht eingezogenen 
Ubernahme einer Form aus einem anderen Gebiet erklärt werden kann, sondern Ausdruck eines Rahmenstegen vor dem Griffknick, wie sie von Teplice P r .  zoo) vorliegt - findet sich an weiteren 
gleichlaufenden Formenwandels einer im ständigen Austausch befindlichen I<ulturgemeinschaft Rasiermessern aus dem östlichen Teil des Verbreitungsgebietes (Nr. 190-191. 197). Bisher ist jedoch 
ist.4 Diese Kulturgemeinschaft zeigt das Inventar des Frauengrabes von Weißenbrunns mit einem kein aus dieser benutzten Gußform stammendes Rasiermesser bekannt. Alle Rasiermesser der Vari- 
dem Erlanger Gefäß vergleichbaren Gefäß und einer zweiteiligen rhombischen Blattbügelfibel mit ante Heilbronn sind in Details voneinander verschieden, so daß wir eine Fertigung in mehreren Re- 
winkligem, graviertem Sanduhrmuster, die zu der bayerisch-böhmischen Variante der „Spindlers- gionen innerhalb des Verbreitungsgebietes annehmen müssen. 
felder" Fibeln gehört6 und gewiß innerhalb ihres Verbreitungsgebietes hergestellt wurde. Diese 
Fibeln gehören aufgrund der Grabfunde von Weißenbrunn und Oberpöring der Unterhaching-Stufe 

an. Ein weiteres Etagengefäß unserer Art stammt aus einem Grab von Icersbach, dessen Datierung Variante A l ~ g  
in die Unterhaching-Stufe durch ein Messer mit umgeschlagener Griffangel gesichert ist.7 Das 

Rasiermesser von Brozinky (Nr. I 96) wurde bisher aufgrund der angenommenen Vergesellschaftung Wegen eines ausgesprochen kleinen kreisrunden Ausschnitts mit einem Durchmesser von z,> bis 

mit der Fibel und dem Messer in den Beginn der jüngeren Urnenfelderzeit datiert.8 Jedoch hat eine 3 Cm, der nur einmal über die Hälfte des Blattes hinausgeht (Nr. 201), lassen sich fünf Rasiermesser 

Überprüfung der Fundverhältnisse, die durch die angebliche Beigabenlrombination der Spindlers- zu einer Variante zusammenfassen. Das Blatt ist meist kreisförmig geschwungen; nur einmal - beim 

felder Fibcl und des Rasiermessers veranlaßt wurde, ergeben, daß der als geschlossen betrachtete Exemplar von Ziirich-Wollishofen (Nr. 202) - ist eine deutliche Tendenz zur Rechteckform zu be- 

Fund eine zufällige Zusammenstellung von abgelieferten Gegenständen ist.9 Die Bruchstücke einer merken. Der Griff endet an der Blattansatzstelle. Einen Gußfehler im Blatt hat das Rasiermesser von 

Messerklinge von Unterhaching P r .  I 92)  zeigen ein leicht eingezogenes IUingenprofil. In  die gleiche Zürich-Wollishofen (Nr. 202). Alle Rasiermesser dieser Variante wurden im zweiteiligen Schalen- 

Zeit (Unterhaching-Stufe bzw. Tirol IIIa) kann Grab 31 von Innsbruck-Mühlau (Nr. 193) gesetzt gußverfahren hergestellt. Die Punktverzierung auf dem Blatt des Rasiermessers von Vallamand 

werden. In diesem Grab mischen sich - wie K.H. Wagner darlegte - Formen der Stufe I1 (Henkel- (NI. 203) wurde nach dem Guß mittels einer Punze eingeschlagen. 
krug, Gürtelschließe) mit solchen der folgenden Stufe (Säulchenschlüssel,Messer mit eingezogenem 

IUingenprofil).'O Das Grab kann der Stufe Tirol IIIa zugeordnet werden, ebenso Grab 66 von Vol- 201. A l ~ y ,  Rheinland-Pfalz. - Brandhestattung in 7,4 cm; Stärke Blatt o,oz-o,rz cm; Stärke Griff 
ders (Nr. ~yq), das neben den Resten eines kannelierten Gefäßes ein Messer mit kurzer, einmal Urne. - Rasiermesser; Blatt stark beschädigt, z.T. o,35 cm(Taf.16,2~2).-Landesmus.Zürich(1274-6). 

frische Brüche, Guß in zweiteiliger Schalenform; -Unveröffentlicht. genieteter GriiTangel und eingezogenem Profil enthielt. Das Grab von Hochweisel (Nr. 188) kann 
L. noch 11,) cmj Br. noch 6 cm; Stärke Blatt 203. VaCamand, I<t. Vaud. - „Les Ferrages"; aus 

aufgrund des doppelkonischen Bechers mit Zylinderhals und einer Verzierung mit zwei Riefen- o,o3-O,I cm; Stärke Griff o,j cm ( T a $ ~ h , i o r ) .  - einer Seerandsiedlnng. - Rasiermesser; Blatt stark 
bändern, von denen das unterste gerafft ist - ein Icennzeichen der „Friedberger Gruppe"" - in  die Bcifunde: Nadel mit doppelkouischem, getrepptem beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform, Blatt 
Garnmertingen-Stufe gestellt werden. I<opf, verzierte Platteukopfnadel, Bruchstücke eines beidseitig mittels einer kleinen massiven Punze ver- 

dünnen Halsringes (?), zwei Bruchstücke eines vier- ziert; L. noch IO,! Cm; Br. noch 5,6 cm; Stärke Blatt 
kantigen, schräg gekerbten Stabes, gebörteltes O,I-o,z cm; Stärke Griffo,zj-o,)o Cm. Holzfutteral, 

' Kimmig, Baden 77.188ff. (Liste 15) Taf. 31 (Karte). [1963] 27 Abb. 4 , ~ ) .  - Kundratice ( 0 .  I(ytlicouA, AuFBer. Blcchröhrchen, Ringlein, Schleifenring, Urne, vier bestehend aus zwei Scheiben, vollständig erhalten 
Müller-Karpe, Chronologie Taf. zog,41. - Gute Parallele Sächs. Bdkmpfl. 16/17, 1967, 163 Abb. 13,z). 2.T. verzierte Schulterbecher, vier große und (TaJ16,zo?). - Hist. Mus. Bern (40122). -Groß, 

auch von Biirstadt, Kr. Bergstraße, Grab 112 (W. Meier- 7 R. Eckes, Die Urnenfelderkultur in Nordostbaycrn (un- vier kleine Teller, Unterteil eines Spitzhechers, Protohelv?tes Taf. 14,zG. 
Arendt, Fundber. flessen 7, 1967 Taf. 30.2). gedr. Diss. Marburg 1938) Taf. 2,13. Scherben; verschollen: Schleifstein, sechs Schleifen- 204. Biigerbrück, I*. Bad IGeuznach, Rheinland- 

1 Zuletzt Chr. Pescheck, Germania 41, 1963, 848. E. Sprocbhoff, in: Reinecke-Festschrift (7950) 138; ringe (Taf. 72,A). - Datierung: Gammertingen- Pfalz. - Fundumstände unbekannt. - Rasiermesser; 
4 BOUZ.C~, Arch. Rozhl. 10, 1958, 348ff. Mülier-Icarpe, Grünwalder Gräber 317; ders. Chronologie 
5 Pescheck a.a.0. 86 Abb. 2; ausfUhrliche Fundbeschrei- 163 mit Anm. 2.201; v. Brunn, Hortfunde 758. 300. 

Stufe. - Mus. Aliey (B/U 10/16). - 7.  Ber. RGI<. Schneiden leicht heschädigt; Guß in zweiteiliger 

bungbeiF.Volirath,Abh.Naturhist. Ges.Nürnberg 30,19611 9 Für die Überse taq  der Literaturstelle danke ich Frau 1912, '47. Schalenform,leichteVerdicknngauBlattansatzstelle; 

62, 1638. Taf.31. Dr. Bath-BilkovA, Leeheim. 202.ZÜricb-Woili,hofen, I<t. Zürich. - „Haumesser"; L. I Z , ~  C"; Br. 6,7 Cm; Stärke Blatt o,oj-O,I> cm; 
Zu diescr Gruppe gehören wohl die Fibeln von: Weißen- 10 Wagner, Nordtirol 42. aus einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Blatt- Stärke Griff o,19-o,zz cm ( T 4  17,204). - Landes- 

brunn und Taimering (Sprocbhoff, in: Marburgcr Studien " Müller-Karpe, Hanau 35. schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger inus. Bonn (15069). - H. Lehner, Bann. Jh. 113, 
[1938] Taf. 91,s). - Oberpöring (W. Torbrügge, Oberpöring Schalenform, Gußfehler im Blatt; L.13,~ cm; Br. 1901, 17f. Abh. 29,X; W. Haherey, Rheinischevor- 
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Zeit in Wort und Bild I, 19) 8,164 Abb. 2; W. Dehn, Zylinderhalsamphore, Becher mit gehlahtem Hals mertingen-Stufe steht außer Frage. In der schmalen I<opfform steht die Plattenkopfnadel von Alzey 
Katalog Icreuznach (1941) I1 27. Unterteil eines weiteren Bechers, zwei Schalen. (Nr. 201) ihren gleichzeitigen Gegenstücken aus dem Hanauer Gebiet besonders nahe, die allerdings 
205. Biittclborn, Kr. Groß-Gerau, Hessen. -„Wester- loren: Nadelschaft, Griffangelmesser, Vorrats eine waagerechteVerzierung am Kopf tragen.' Keramik und Griffangelmesser von Büttelborn (Nr. 
städt"; Grab 3 ; Brandbestatt~ing in Urne. - Rasier- (als Urne), I<nickwandschale. - Datierung: Gammer- 
messer; Blatt teilweise abgebrochen, Schneiden be- tingen-Stufe. - Mus. Groß-Gerau (0. Nr.). -F. Behn, zoj) unterstreichen die gammertingenzeitliche Stellung. Als Parallele zum Griffangelmesser sei das 

schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch Germania 13, 1929, 75,123; Herrmann, Hessen 17, Stück aus Grab 2 von Wollmesheim angeführtZ. 
10,7 cm; Br. 4,s cm ( T a f 1 7 , z o ~ ) .  - Beifunde: Nr. 6jqTaf.163,B. Verbreitzmg (Taf. 44,B): Rasiermesser der Variante Alzey finden sich im Rhein-Main-Nahe- 

Gebiet und im Bereich zwischen dem Züricher See und den westschweizerischen Seen. Dies ist das 
Funktion: Bei dem Rasiermesser von Vallamand (Nr. 203) ist das Holzfutteral aufgrund der sehr Gebiet der „rheinisch-schweizerischen GruppeU3, und es kann kein Zweifel bestehen, daß im Raum 

guten Erhaltungsbedingungen in einer Seerandsiedlung noch vollständig erhalten. Es besteht aus dieser Gruppe diese Rasiermesser hergestellt wurden. Die Tatsache, daß keines der Rasiermesser 
zwei runden Holzscheiben, die beide in der Mitte kreisrund ausgeschnitten sind. Der Durchmesser dieser Variante aus derselben Gußform hervorgegangen ist, erfordert die Annahme einer Herstellung 
der Kreise (2,6 bzw. z,8 cm) deckt sich fast genau mit dem Durchmesser des Ausschnittes des Rasier- in einem größeren Werkstättenbereich. Die I<onzentration dieser Ausschnittform im Rhein-Main- 
messers. Die eine Scheibe ist dazu bestimmt, das Rasiermesserblatt aufzunehmen. Um die Schneiden Gebiet wird durch die Rasiermesser von Langendiebach (Nr. 264) und Eberstadt (Nr. 137) hervor- 
zu schützen und das Herausfallen des Rasiermessers aus dem Futteral zu verhindern, ist der Rand gehoben, die zwar zu verschiedenen Typen gehören, aber ebenfalls einen kreisähnlichen Ausschnitt 
einer Scheibe verdickt stehengelassen und nur an der Stelle unterbrochen worden, wo der Rasier- mit kleinem Radius besitzen. Damit steht fest, daß diese Ausschnittform nicht an einen bestimmten 
messergriff ansetzt. Die zweite, kleinere Scheibe wird in die größere eingepaßt und bedeckt so das GriAtyp gebunden ist. 
Rasiermesser bis zum Griffansatz; nur ein Teil des Blattes mit der Punktverzierung bleibt sichtbar 
(vgl. Taf. 16,203 b). Wie die beiden Scheiben miteinander befestigt wurden, ist heute nicht mehr zu Variante Cortaillod 
erklären. Möglicherweise waren einige auf den Scheiben befindliche kleine Löcher für das Durch- 
ziehen von Fäden bestimmt. Sieben Rasiermesser lassen sich aufgrund des ihnen gemeinsamen waagerechten Abschlusses des obe- 

Die Beigabenkombination des Fundes von Alzey (Nr. 201) ist problematisch. Neben einem Ge- ren Durchbruchfeldes zum Blatt hin zu einer Variante zusammenfassen, wenngleich sie in Größe und 
schirrsatz (je vier Becher, vier große und vier kleine Teller) ist zahlreicher, als „weiblich" anzusehen- Anordnung ihres Griffmusters verschieden sind. Der Rahmengriff ist oval geschwungen und endet 
der Schmuck (Schleifenringe, ein gebörteltes Blechröhrchen, zwei Nadeln verschiedener Typen und oben an der Blattansatzstelle. Nur bei dem Rasierinesser von Schalkenthan (Nr. 210) setzen sich die 
ein runder,gebogener Bronzestabt) vorhanden.Männliche Beigaben sind mit Sicherheit der Schleif- Kanten als Rippen ein kurzes Stück auf dem Blatt fort. Die heiden äußeren Rippen schließen eine 
stein (s. S. j ff.) und das Rasiermesser. Auffallend ist das Fehlen eines Messers, da der Schleifstein ein mittlere Rippe ein, die am oberen Durchbruch endet. Das Blatt ist meist kreisförmig geschwungen 
Bestandteil der Garnitur Messer-Schleifstein ist und (s. S. 7) eine Zusammengehörigkeit von und besitzt einen mittleren bis tiefen Ausschnitt, der bei den Rasiermessern von Schalkenthan 
Schleifstein und Rasiermesser in diesem Gebiet ausgeschlossen werden kann. Wenn diese Trennung (Nr. 210) und Dietkirchen (Nr. 208) kreisförmig, bei den übrigen Stücken oval ist. Der Einzug des 
der Beigaben nach Geschlechtern zutreffend ist, müßte das Grab von Alzey eine Doppelbestattung Blattes zum Griff erfolgt in der Regel in einem konvexen, seltener einem konkaven Bogen. Guß- 
(MannlFrau) sein. nähte und stehengebliebene Durchbruchsfelder weisen auf die Herstellung im zweiteiligen Schalen- 

Zeitstell~ng:Als datierbareFunde stehenuns die beidenGrabfundevonAlzey (Taf. 72,A)undBüttel- gußverf&en hin. Das Rasiermesser von Grandson (Nr. 7.07) weist einen alten Bruch zwischen 
born (Nr. 201) zur Verfügung. Die eine Nadel von Alzey (Nr. 201) mit kleinem doppelkonischem, Blatt und Griff auf, der mittels eines bandförmigen schmalen Bronzedrahts, der um das Blatt einmal, 
leicht getrepptem und verziertem Kopf findet ihre Entsprechung im Grab von Worms (Nr. I 8 j), das um den Griff mehrmals geschlungen und dort verknotet ist, geflickt wurde. Das Exemplar von Con- 
der Gammertingen-Stufe angehört, da dort ein charakteristisch verzierter Schulterbecher und ein cise (Nr. 206) ist beidseitig mit vier Leiterbändern verziert. Für die Verwendung von Punzen konn- 
Messerzwischenstück für diese Datierung sprechen. Die Variante Heilbronn, zu der das Rasiermesser ten keine Hinweise entdeckt werden; die Verzierung wurde vermutlich graviert. 
vonWorms gehört, kann selbstalsLeitformder Gammertingen-Stufe gelten (s. S. 121 ff.). Eineweitere 

Parallele zur Nadel von Alzey (Nr. 201) und Worms (Nr. 18 j) stammt aus einer zeitgleichen Brand- 206. Concire, I<r.Vaud. - Aus einer Seerandsiedlung. Seerand~iedlun~. - Rasiermesser; Guß in zweiteili- 
bestattung von Landau/Pfalz.z Die zweite Nadel in Alzey (Nr. 201) ist eine Plattenkopfnadel mit - Rasiermesser; Schneiden leicht beschädigt; Gnß in ger Schalenform; Eingußstelle erkennbar, Gußfehler 
einer nicht sehr breiten und bereits stark abgerundeten ICopfplatte, deren Mittelteil mit Schräg- zweiteiliger Schalenform; Verzierung nach Guß ein- im Griffmuster; alte Flickung: Bruchstelle des Grif- 

geritzt, beidseitig identisch; L. rz,z cm; Br. 8,s cm; fes mit Hilfe eines schmalen, dünnenBronzebandes, strichenverziert ist. Mit diesem Aussehenist sie mit der Plattenkopfnadel aus dem Grab vonUAhofen 
Stärke Blatt o,oj-O,I cm; Stärke Griff 0,3 cm (Taf. das verknotet ist, repariert; L. I I , ~  cm; Br. 6,4 cm; 

in Verbindung zu bringen, die eine auf der ICopfscheibe aufgesetzte kleinere Scheibe besitzt.3 Die 17,206). -Mus. Genf (4961). - Chertier, Rasoirs 98 Stärke Blatt o,o> cm; Stärke Griff o,z-o,z> cm; Br. 
Datierung des Uaofener Grabes mit einem Griffzungenschwert vom Typ Hemigkofen' und einem Abh. 4,3. Bronzeband O,I cm; Stärke Bronzehand o,o4 cm 
GrifFangelmesser mit aufgeschobenem Zwischenstück und eingezogenem Klingenprofii in die Gam- 207. Grandron, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer (Ta$ 17,20~). - Landesmus. Zürich (9233). -Groß, 

Vgl.Hanau,Blüdierstraße, Grab 3 (Müller-Karpe,Hanau 3 G. Bchrens, Bodenurkunden aus Rheinhessen (1927) 2 8  
Taf. r,B). Nt. TOI. 1 Z.B. Müller-Karp=, Hanau Taf. 10, Bq;  ~ r ,  C6; 21, G. Ieahe, Mitt. Hist. Ver. Pfalz 58, 1960, 3 Abb. 2; 

" Icw. Kaiser I L. Kilian, Mitt. Hist. Ver. Pfalz 65, 1967, 4 J.D. Cowen, 36. Ber. RGIC. 1g55, 79& A 10; 26, A6. Ir Abb. 7; 13 Abb. 8. 

3 Zur Umschreibung siehe Kinmig, Baden 72 ff. 
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Protohelv&tes Taf. 14,s; ders., Corcelettes Taf. j,7; o,3z cm (Taf. 17,210). - Beifunde: Scherben einer 
W. I<immig/H. Hell, Vorzeit an Rhein und Donau Zylinderhalsurne und eines Beigefäßes. Dazu mit Variante Bronsg-&Grand 
(1918) 67 Abb. 75. hoher Wahrscheinlichkeit die Gefäßgruppc c: He"- 
208. Dietkircheu, ICr. Neumarkt, Bayern. - Hügel I ;  kelgefäß, Siebgefäk Scherben Feingefäßes, 

Die beiden Rasiermesser von „Hessenc' (Nr. 21 3) und Broussy-le-Grand' gleichen sich weitgehend „wenig Steinsetzung und viel Asche, außerdem spär- Datierung: wohlunterhaching-Stufe. - Mus. Regens- 
liche Skelettreste". - Rasiermesser; GritTfast völlig hurg (1~>6/85z). - A. Stroh, Bayer.Vorgeschbl. z9, im Obergang vom Griff zum Blatt. Die Griffstege treffen sich vor der Blattansatzstelle una bilden so 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 196466 mit Abh. 1,6.~;4,1.6. ein kurzes massives Zwischenstück. Der Einzug des Blattes zum Griff erfolgt in einem konkaven 
noch 6,5 cm; Br. 6,z cm (Ta$17,208). - Beifunde: 211. Erding, Bayern. - Fundumstände unbekannt. - Bogen. Der Blattausschnitt der beiden Rasiermesser ist verschieden gestaltet: Das Rasiermesser von 
Vermutlich Trichterhalsurne. - Mus. Berlin (IIc Rasiermesser; Griff beschädigt; GuIj in zweiteiliger, „Hessen" (Nr. j) ist tief, dasjenige von Broussy nur leicht ausgeschnitten. Hergestellt sind beide jj71-~z). - K. Brunner, Nachr. Dtsch. Altertums- schlecht gearbeiteter Schalenform; L. 13 cm; B ~ .  

Stücke im zweiteiligen Schalengußverfahren. Eine Eingußstelle hat sich als Gußzapfen bei dem fuude 14, 1903, j9f. Abb. 9; Torbrügge, Oherpfalz 6,7 cm; Stärke Blatt o,oi-o,~j cm; Stärke Gri 
Exemplar von „Hessenc' (Nr. 21 3) erhalten. Dies Stück zeigt eine Reparatur, da der Endring alt ab- o,z6-o,z cm ( T a j  17,211j. - Röm.-Germ. Zentral- 
vebrochen ist. Im  Überfangguß wurde ein vierkantiger Ring befestigt, der in der Größe etwa dem 209. Nidau, ICt. Bern. - Jteinberg"; aus einer See- mus. Mainz (0 .  jojoo). - Unveröffentlicht. 

randsied1ung.-Rasiermesser; Gußinleichtverscho- 212. Cortaillod, ICt. Neuchitel. -Aus einer Seeraud- Endring entspricht. 
bener zweiteiliger Schalenform; Schneiden geden- siedlung. - Rnsiermesser; Guß in zweiteiliger, leicht 
gelt; L. I 1,65 cm; Br. 7,08 cm; Stärke Blatt o,oz bis verschobener Gußform; Schneide gedengelt; L. 213. „HeJsen". - Fuudumstände unbekannt. - Ra- liche Patina, sonst dunkelgrün, im Blattausschnitt 
0,08 cm; Stärke Griff o,z>-o,j cm (Taf.17,zogJ. - 12,6 cm; Br. 8,18 cm; Stärke Blatt o,oj-o,~g cm; siermesser; eine Schueidenseite zur Hälfte ahgebro- Eingußstelle erkennbar; L. noch 12,8 cm; Br. 
Mus. Biel (N zj I). - F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Stärke Grifi o,j cm (T<h 17,212j. - Mus. Biel chen, Endring alt abgebrochen und verloren; durch 6,6 cm; StärkeBlatto,oz-o,z cm; StärkeGriffo,~ cm; 
Zürich 12, 1818 (2. Pfahlbauber.) 150 Taf. 2, 98; (CO 252). -F. ICeller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 14, Überfangguß wurde ein vierkantiger Ring ange- Stärke Endring o,3 cm ( T a j 1 7 , z r ~ ) .  -Mus. Darm- 
ders., Lake dwellings Taf. 90,8; Troyon, Hahita- 186j (5. Pfahlba~iher.) 188 Taf. 16,1o; ders., Lake bracht, Ring und Reparaturstück gleiche hellgrün- stadt (0. Nr.). - Chertier, Rasoirs 96 Abb. 3,7. 
tions lacustres Taf. I O , ~ ;  L. Lindenschmit, AuhV. z dwelliugs zjz Taf. 93,8; W. Drack, Repertorium 
Heft 8 (18~0) Taf. z, 19; Chertier, Rasoirs 98 Abh.4, der Ur- und Frühgeschichte der Schweiz. Heft z 
z (meist unter Mörigen, I<t. Bern; It. Inventarbuch (1956) 40 Taf. 18,8; Chertier, Rasoirs 98 Abh. 4,> ZeitstelLung: Die I<eramik aus Grab 7 von Broussy-le-Grand ist noch unpublizien, so daß über die 
des Mus. Schwab in Biel jedoch von Nidau). (Lt. Inventarbuch Mus. Schwab in Eie1 von Cortail- ZeitsteUung noch kein Urteil zu gewinnen ist. Wir müssen vielmehr von dem Aussehen der Ra- 
210. Schalkenthan, Gem. Süß, ICr. Amherg, Bayern. - Iod stammend, bei einigen Autoren ist fälschlicher- siermesser ausgehen und setzen die Variante wegen des tief ausgeschnittenen Blattes des Stückes 
Grab ; Brandhestattung in Urne. - Rasiermesser; weise Grandson, I<t.Vaud, ,,Corcelettes" ange- von „HessenM (Nr. 21 3) in die Gammertingen-Stufe. Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 9,7 cm; Br. geben). Verbreitmg: Das Rasiermesser von „Hessen" @r. 213) stammt vermutlich aus einem Grab in 6,5 cm; Stärke Blatt o,oj-o,15 cm; Stärke Grifi 

Südhessen. Broussy-le-Grand liegt im östlichen Mittelfrankreich. Wir können wegen der geringen 

Anzahl der bis heute bekannten Rasiermesser dieser Art  kein Entstehungs- oder charakteristisches Zeitstellung:Aus demGrab von Schalkenthan (Nr. 210) ist derUnterteileineswohldoppelkonischen 
Verbreihingsgebiet feststellen. Möglicherweise können an die Variante Broussy-le-Grand zwei wei- Gefäßes erhalten. Eine Datierung kann nur in die ältere Urnenfelderzeit erfolgen. Für die Datierung 
tere Rasiermesser angeschlossen werden. Es sind dies die Rasiermesser aus Hügel 94, Grab 4 von in eine bestimmte Phase müssen wir uns auf die Form des Rasiermessers selbst stützen. Der tiefe 
I(irchlacb, Hagenauer Forst1 und Kölleda, I<r. Sömmerda.3 Beide Rasiermesser, zu denen ~ e i t u n d e  Ausschnitt ist für die Rasiermesser mit Rahmengriff und X-förmiger Griffverstrebung als Kenn- 
unbekannt sind, besitzen das charakteristische Zwischenstück. Das Blatt des Stückes von Icöileda Zeichen der Gammertingen/Unterhaching/TirolIII a-Stufe zu werten. Er tritt bei mehreren Varianten 
ist tief ausgeschnitten, dasjenige von Kirchlach stark beschädigt; ein Ausschnitt ist nicht mehr zu dieses Typs wie Volders, Heilbronn oder Fuchsstadt an Rasiermessern auf, die in diese Stufe datiert 

werden können (s. C. I 14,121 ff., I 29f.), SO daß wohlauch die Variante Cortaillod dieser Stufe zuzu- erkennen. 
Die beiden letzten Funde liegen im westlichen Bereich innerhalb des Verbreitungsgebietes der 

Rasiermesser mit X-förmiger Griherstrebung. Verbreitung (Taf. 4j,A): Rasiermesser der Variante Cortaillod finden sich in der Westschweiz, in 
der Oberpfalz und in Oberbayern. Bei der Verschiedenheit in der Größe und der Anordnung des 

GriEmusters können keine bestimmten Fertigungsgebiete lokalisiert werden. Jedoch scheinen die 
Variante Uberackern schweizerischen Stücke von Concise (Nr. 206), Nidau (Nr. 209)~ Cortaillod (Nr. 212) und das Stück 

von Erding (Nr. 211) stärkere Gemeinsamkeiten aufzuweisen als die Rasiermesser von Grandson 
Die beiden Rasiermesser von Überackern (Nr. 214) und ,.Oberbayern" (Nr. 2 1 ~ )  sind durch eine (Nr. 207), Dietkirchen (Nr. 208) und Schalkenthan (Nr. 210). Es kann eine einheimische Fertigung 
besondere Abwandlung des Griffinnenmusters zu einer Variante zusammenzufassen: die X-förmige der schweizerischen Rasiermesser angenommen werden. Darauf weist auch die Verzierung des Ra- 
Griherstrebung kreuzt sich nicht direkt, sondern ist durch einen kurzen senkrecht verlaufenden siermessers von Concise (Nr. 206) hin, denn Verzierungen an Rasiermessern sind ein Kennzeichen 
Steg in zwei Teile geschieden. Der ovale Rahmengriff mit Endring setzt sich bei dem Rasiermesser der Ostgruppe der südwestdeutschen Urnenfelderkultur (s. S. 148 f.). 

1 Chenier, Rasoirs 83 ALL. I. 3 W. Schuh, Vor- und Frühgeschichte Mitteldeurschlands 

2 C.F.A. Schacffm, Les terues funtraires prbhistoriques (1939) 1 3 3  Abb. 162. 
dans la Foret de Haguenaii I (1926) 1r7 ALL. 49,E. 
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Seine beiden Messer zeigen keilförmigen Iaingenquerschnitt; das Vollgriffschwert gehört zum Typ 220. Imsbruck-Wilten, Tirol. - Grab jz; Brandbe- StärkeGrZo,jf-0.45 cm (Taj.r~g,zzo).-Beifunde: 

Iilertissen.' Das Grab wurde von Müller-I<arpe in die Hart-Stufe gestelit.2 Unterhachingzeitlich stattung in Urne. - Rasiermesser; Blattschneiden Bruchstück eines Armringes mit D-förmigem Qucr- 
leicht beschädigt,Blattmittelrippe; Guß in zweiteili- schnitt, ScherbeneinerTrichterha1surne.- Datierung: 

sind Grab 96 von Gernlinden aufgrund des Griffangelmessers mit eingezogenem IClingenprofil,s 
ger Schaledorm; L. 1 6 , ~  cm; Br. 9,) cm; Stärke StufeTirolII1a.-Mus. Innsbruck (9585). -Wagner, 

Grab 14 von Grünwald mit dem glatten Gürtehaken4 und das Rasiermessergrab von Piering Blattmittelrippe 0,4 cm; Stärke Blatt O,I-O,I~ cm; Nordtirol ~ z q f .  Taf. 3),8. 
(Nr. 239) mit dem VollgriEmesser. Die Masse der aus Gräbern bekannten Fuchsstadttassen in Süd- 
und Südwestdeutschland gehören der Unterhaching/Gammertingen-Stufe an.5 Ihr Vorkommen ist Nahestehend ist die Gußform von Preist (Nr. ZZI), von der nur eine der heiden Schalen erhalten 
durch das Grab von Eschborn P r .  273) nur einmal für die Frühphase der jüngeren Urnenfelderzeit ist. Diese trägt beidseitig Formnegative, und zwar auf der einen Seite unter dem Bogen einer Ihopf -  
belegt. Somit wird auch die Niederlegung des Depots von Nechranice (Nr. 217) datierbar. Wenn sichel das nicht vollendete Negativ für ein Rasiermesser. Der Eingußkanal geht durch bis zum 
auch überwiegend alte Formen wie gedrungene Lappenbeile, Zungensicheln und ein Lappenmeißel Rahmengriff und hätte auf dem Rasiermesserblatt eine dicke Mittelrippe gebildet. Der ovale Rahmen- 
in ihm enthalten sind, so kann die Niederlegung anhand des Rasiermessers in die Zeit zwischen die griff mit Endring ist X-förmig verstrebt und außerdem mit einem waagerechten Steg versehen. Im 
Depotfundstufen Suchdol und JeniSovice datiert werden. Schnittpunkt aller Grgstege befindet sich ein kleiner Ring. Die Gußform zeigt keine Gebrauchs- 

Verbreitwg (Taf. 47,A) : Die beiden Fundpunkte - Fuchsstadt (Nr. 216) am unterfränkischen Main spuren; bisher sind keine Rasiermesser mit dieser besonderen Innenverstrebung bekannt. 
und Nechranice (Nr. 217) nahe der nordböhmischenEger -sind relativ weit voneinander entfernt. 
Jedoch ist zu bedenken, daß ein natürlicher Handelsweg mainaufwärts durch das Egerland bis zur 221. Prcirf, Kr. Bitburg, Rhcinland-Pfalz. - Einzel- Unterseite (nicht abgebildet) : Formen für Grifiangel- 

Böhmischen Elbe bestand, auf dem sich Kontakte vollziehen konnten.6 Da beide Rasiermesser frind.-GußschaleausDiabas; L. 20 cm;Br. 18,5 cm; messer und einen Barren. - Datierung: Gammertin- 
Stärke 5 cm. JezweiFormnegativeauf heiden Seiten. gen-Stufe. -Mus. Trier. - W.I<immig, Triei. Zschr. 

formal fast identisch sind, kann man annehmen,' daß sie wohl aus einer Werkstätte hervorgegangen 
- Oberseite (Taj 19,221, nach W. Icirnmig): Nicht 12, 1937, zz7ff.Abb. I-3;W. Dehn,~achrbl.Dtsch. 

sind. Das nordböhmische Gebiet ist wohl aufgrund der Gußform von Nechranice eher als Ferti- vollendete, ungebrauchte Form für Rasiermesscr; Vorz. 14, 1938, 232  Taf. 57; W. Habercy, Rheinische 
gungsgebiet anzusehen. J,. 9,6 cm; Br. 2,s cm; Negativ einer Ihopfsichel. - Vorzeit in Wort und Bild I, 1938, 16jff. Abb. I. 

Variante Neckarmiihlbach ZeitstclIung: Aus dem Steinkistengrab von Neckarmühlbach (Taf. 71,B) wurden außer dem 
Rasiermesser die Scherben eines Zylinderhalsgefäßes, ein Griffangelmesser, ein rundstabiger Arm- 

Die drei Rasiermesser von Neckarmühlbach (Nr. 218), Font (Nr. 219) und Inusbruck-Wilten ring und eine vierkantige Spirale geborgen. Das Messer gehört zu den Messern, die ein Zwischenstück 
(Nr. zzo), obwohl in Größe und Blattaussehen verschieden, lassen sich aufgrund des Griffmusters zwischen Griff und Klinge besitzen, das entweder aufgeschoben oder mitgegossen wurde. I Am 
zusammenstellen: Der Schnittpunkt der X-förmigen Griffverstrehung ist durch einen kleinen Ring nächsten steht dem Stück von Neckarmühlbach (Nr. 21 8) das Messer mit umgeschlagener Griffangel 
betont. Das Blatt ist bei den Rasiermessern von Neckarmühlbach (Nr. 218) und Fant (Nr. 219) aus dem Doppelgrab von Gammertingen, das 13 solcher aufgeschobener Ringe besitzt."ieses 
gleichmäßig gerundet und tief ausgeschnitten, während der Blattumriß des Rasiermessers von Grab und das von Neckarmühlbach (Nr. 218) wurden von Müller-ICarpe in die Gammertingen- 
Innsbruck-Wilten (Nr. 220) mehr rechteckig ist. Der ovale Rahmengriff mit Endring endet an der Stufe datiert., Das radiale Tannenzweigmuster des Rasiermessers kann als Motiv chronologisch 
Blattansatzstelle. Auf dem Rasiermesser von Neckarmühlbach (Nr. 218) befinden sich eine Blatt- nicht ausgewertet werden. Es ist an verschiedenen Fundgattungen seit der Hügelgräberbronzezeit 
mittelrippe und ein beidseitiges Tannenzweigmuster, das radial zum Blattausscbnitt eingepunzt ist. bekannt und ist auch während der Gammertingen-Stufe im südwestdeutsch-hessischen Gebiet ge- 
Auch das Rasiermesser von Innshruck-Wilten (Nr. 220) zeigt eine Blatunittelrippe. Alle Rasier- bräuchlich.4 Für Grab 32 von Innsbruck-Wilten (Nr. 220) ist aus den Beigaben keine klare Datie- 
messer sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. rung zu erhalten. Jedoch gibt die Lage des Grabes innerhalb des Gräberfeldes einen Hinweis: es 

befindet sich in Einschnitt V, aus dem nur Gräber der Stufe 111 zutage kamen.5 Die Datierung der 
218. Neckarmühlbach, Kr. Mosbach, Baden-Württem- nemRing, Scherben einer Zylinderhalsamphore (Taf. Variante Neckarmühlhach in die Gammertingen-Stufe wird durch die Gußform von Preist (Nr. 221) 
berg. -Brandhestattungin mannslanger Steiukiste. - 71, B). - Datierung: Gamrnertingen-Stufe. - Mus. 

bestätigt. Auf ihrer Unterseite befindet sich das Negativ eines Griflangelmessers mit eingezogenem Rasiermesser; Blattschneiden beschädigt und 2.T. Karlsruhe (C 6350). - Wagner, Fundstättcn und 
abgebrochen, Bruchstellen im Griiiinnenmuster und Funde11 j9rAhb. 308;Kimmig, Baden I 5 jTaf. I ~ , B .  IUingenprofil; damit kann die Gußform dem gleichen Abschnitt zugewiesen werden. 

am Endring; Gnß in zweiteiliger Schalenform, mit 219. Fant, Kt. Fribonrg. - Aus einer Seerandsied- 
1 Zusammenstellung bei ~Muller-Karpe, Grünwalder Grä- Nadeln: =.B. Gammertingen, IG. Sigrmringen (Müller- 

einer kleinen Punze beidseitig des Blattes ein Tan- lung. - Rasiermesser; Schneiden stark beschädigt; ber 321 mit Anm. 31. Karpe, Chronologie Taf. 207,3). - Istein, Kr. Lärrach ( ~ a d . "  
nenzweigmuster eingeschlagen; L. 10,4 cm; Br. 5,7 Guß in zweiteiliger Schalenform; L. I 1,j cm; Br. 

2 ~Muiler-Karpe, Chronologie Taf. 2o7,6. Fundber. 18, 1748-50 Taf. 42,~). 
cm; StärkeBlattmittelrippe o,z cm; StärkeBlatt o,15 j,j cm; Stärke Blatt o,oz-o,oy cm; Stärlre Griff 3 Ebd.176. Armringe: z.B. Babenhamen, Kr. Dieburg (Hcrrmann, 
bis 0,04 cm; Stärke Griffo,z-o,j cm (Taf. 19, zil). - o,z cm (Taf. 19,zrp). - Mus. Frihourg (1331). - 4 Tnnnenzweigmustcr an Messern, Nadeln und Armringeii Hessen 164 Nr. 578 Taf. 157,B j). - Gammeningen, ICr. 
Befinde: Bruchstück eines Armringes und einer Unveröffentlicht. während der Gammertingen-Stufe (Auswahl): Sigmaringcn (W. Kimmig 1 S. Schick, Fundber. Schwaben, 

Bronzespirale, Griffingelmesser mit aufgeschobe- Mairer: z.B. Eschborn, Main-Taunus-Iireis, Steinbisten- NF. 14,1757 Taf. 17~1.3-9). - Gammertingen (Müiler-Karpc, 
grab z (iierrrnann, Hessen 73f. Nr. I r7  Taf. 84,~) .  - Ehingen Chronologie Taf. 207, 15-rr.25-26). 

1 Müller-ICarpe, Vollgriffschwerter 18 E. 5 Müller-i(arpc, Chronologie 1x81. (Burkhardt, Fundber. Schmabcn 17, 1707, zoff. Taf.1, I). - Wagner, Nordtirol4j.41 Abb. 4. 

2 Ebd. 20. Zu Verbindungen über den Böhmcrwaid und den be- Aidiingcn, Kr. Böbiingen (Fundber. Sdiwabcn NF. 7, 1935 
"Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. jg,B. nutzten Weg siehe P. Rcinecke, Sudeta 7, 1731, 26ff. bis 1738, jo Abb. 13). -Illingen, Kr. Vaihingen (ebd. NF.14, 
4 Ebd. Taf. 8,F. 1757 Tnf.16,g). 
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Verbieituug (Saf. 45, B) : Die Rasiermesser der Variante Neckarmühlbach finden sich je einmal am 
Neckar, imNordtiroler Gebiet undin der Westschweiz. Dazu kommt nahe des Mittellaufes der Mosel 
die Gußform von Preist (Nr. 221). Diese Rasiermesser zeigen gegenüber den anderen Vaian- 
ten dieser Gruppe eine westliche Verbreitung, die dadurch verstärkt wird, daß aus der Seine bei 
Paris ein weiteres Messer der Variante Neckarmühlbach zutage kam.1 Wir können annehmen, daß 
diese Variante auch im westlichen Gebiet der Gesamtverbreitung der Rasiermesser mit X-förmiger 
Grfierstrebung hergestellt wurde, worauf die unfertige Gußform von Preist (Nr. 221) ebenfalls 

hinweist. 

Variante V e l k i  Zernose& 

DieRasiermesser dieservariante haben einBlatt mit konvexenAußenseiten und einemlangen waage- 
rechten Einzug zum Griff, die dem Blatt eine beinahe rechteckige Form geben. Der Blattausschnitt 
ist manchmal rund, manchmal oval. Mit Ausnahme des Rasiermessers von Altheim (Nr. 226) be- 
sitzen alle einen Endring am Griff. Stehengebliebene oder ausgebrochene Gußzapfen weisen die 
Rasiermesser von Grandson (Nr. 228), Burggdenreuth (Nr. 229) und Velkk Zernoseky (Nr. 222) 

auf; Gußnähte und fehlerhaften Guß haben die Stücke von Volders (Nr. 230)~ Velke Zernoseky 
(Nr. zzz), Burggaiilenreuth (Nr. 229) und Grandson (Nr. 228). 

222. Velkd Zernoseb, Bez. LitomZi.ice, Böhmen. - 
„Ports bohemica" unter dem Dreikreuzherg; Fluß- 
fund aus der Mitte der Elbe. - Rasiermesser; Schnei- 
den heschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform, 
Gußnähte erkennbar, Eingußstelle weggebrochen; 
L. I Z , ~  cm; Br. 8,l cm; Stärke Blatt o,oj-O,I cm; 
Stärke Griff o,g cnl (Ta& 19,222). - Beifunde: aus 
einer Tiefe von 1-9 min einer 90-100 mlangenBank 
sind bisher 89 Gegenstände (Schwerter, Dolch, Lan- 
zenspitzen, Beile, Meißel, Sicheln, Messer, Angel- 
haken, Fibeln, Kette, Buckel, Hals- und Armringe) 
ausgebaggert worden, die dem Ende der dteren und 
dem Beginn der jüngeren Urnenfelderzeit angehö- 
ren. Die Zusammengehörigkeit (im Sinne eines 
Depots) scheint fraglich; eher scheint es sich um 
Votivgahen über einen längeren Zeitraum hinweg 
zu handeln. - Mus. LitomCiice (467). - Plesl, 
Luiickh kultura 3 Taf. 5 3, 2; M. Zhpotock?, Pam. 
Arch. 60, 1969,292ff. Ahh. 10,4. 
223. Nosth ,  Gem. By5ice-Liblice, Bez. MElnik, 
Böhmen. - Eundumstände unbekannt. - Rasiermes- 
ser; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 10,4 Cm; 
Br. 7,7 cm (Taf. 29,223, nach A. Stock?). - Nat. 
Mus. Pr-. - A. Stock?, cech? v dobr hromove 
(1928) Taf. 4 4 , ~ ;  Filip, Popelnicovh pole 114 Abb. 
64,s; J. Böhm, Icronika objeveneko vZku (1941) 
Taf. 40,13. 
224. Bistooice, Bei. Usti nad Orlici, Böhmen. - 

Grab 8; Brandhestattung in Urne. - Rasiermesser; 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteili- 
ger Schalenform, unterster Griffdurchhruch nicht 
vorhanden, Blatt leicht facettiert; L.10,6 cm; Br. 
8 cm; Stärke Blatt O,I cm; Stärke Griff o,22 cm 
(TaS.29, 224). - Beifunde: Scherben einer Urne. - 
Mus. Chocen (63). - J. Filip, Pam. Arch. NE. z (38) 
1932, 16 mit Ahb. j,4; ders., PopelnicovA pole 113 

Abb. 63,4. 
225. Adarnov, Bez. Blansko, Mähren. - „B??i 
skkla" - Höhle im Josefstal; Einzelfund aus der 
Höhle, nähere Fundumstände unbekannt. - Rasier- 
messer; Griff und Blatt stark heschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; auf dem Rasiermesser haf- 
ten feine Getreidegrannen, wohl von der Ober- 
Schüttung der hallstattzeitlichen Gräber durch Ge- 
treide herrührend; L. noch 9,4 cm; Br. noch 5,3 cm; 
Stärke Blatt o,r cm; Stärke Griff o,3 cm (Taj.19, 
221). - Naturhist. Mus. Wien (12574). - Unver- 
öffentlicht. 
226. Altbeim, Kr. Landshut, Bayern. - Aus einer 
Gruppe von Brandhestattungen. - Rasiermesser; 
Schneiden leicht heschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, in der eine Ausnehmung für den End- 
ring nicht vorgesehen war; L. 10,s cm; Br. 7,7 cm; 
Stärke Blatt o,o4-o,14 cm; Stärke Griff o,j cm 
( T 4  ~ 9 , 2 2 6 ) .  -MUS. Landshut (A 113). - Müller- 
Karpe, Chronologie 308 Taf. 198,Bg. 

Ashmolean Museum Oxford (19>7.ioqg). 

227. Au, Gem. Linz, Oherösterreich. -Brandhestat- 
tmg in Urne. - Rasiermesser; Blattschneiden leicht 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. I I , ~  cm; Br. 6,7 cm; Stärke Blatt o,oj-O,I cm; 
Stärke Griff o,3 cm (Taf .  19,227). - Beifunde: Mes- 
ser init durchbohrter Griffangel, Lanzenspitze, ver- 
zierte Zylinderhdsurne, Schale, Napf (Taf. 73,C). - 
Datierang: Unterhaching-Stufe, - Oherösterr. Lau- 
desmus. Linz (A 3877). - P. Icarnitsch, WPZ. 17, 
1930, 8zff. A b b . ~ ;  Pittioni, Urgeschichte 469 Ahb. 

3 3 1  
228. Grandson, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden leicht 
ausgefranst, Endring gebrochen; Guß in zweiteili- 
ger Schalenform, Eingußstelle erkennbar, Griff- 
mnster fehlerhaft gegossen, an dieser Stelle nur in 
einer Schalenform Ausnehmung; L.12,~ cm; Br. 
8 cm; Starke Blatt o,oj-o,o8 cm; Stärke Einguß- 
stelle o,15 cm; Stärke Griffo,i cm (Taf .  20,228). - 
Mus. Neuchitel (94). - Unveröffentlicht. 
229. BurggaiIlenrenth, I<r. Ebertnannstadt, Bayern. - 

tngriff und X,i5?-inigei Griffuerstrebzing I 3 3  

„Alter Schloßherg"; Siedlungsfund. -Rasiermesser; 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in stark ver- 
schobener zweiteiliger Schalenform; Eingußstelle im 
Blattausschnitt erkennbar, vonihr laufen fünfscharfe 
Rippen zum Grsansatz, im Griffmuster Gußrück- 
stand; L. 12,z cm; Br. 7,4 cm; Stärke Blattrippen 
o,45 cm; Stärke Blatt O,I-o,oj cm; Stärke Griff 
o,j5 cm; Patina dunkelgrün (Ta f ,  zo,zzy) .  - Prä- 
hist. Staatsslg. München (1964.~04). - Chertier, 
Rasoirs 90 Abh. 3,z; W.Torbrügge/H.P. Uenze, 
Bilder zurVorgeschichteBayerns (1968) 171Abh.142. 
230. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 
157; Brandhestattung in kleiner Steinkiste. Rasier-  
messer; Blattschneiden heschädigt; Guß in zweiteili- 
gerSchalenform,GußresteinGriffmuster; L. I I,I cm 
Br. 7,1 cm; Stärke Blatt o,o>-O,I cm; Stärke Griff 
o , ~  cm (T4. 2o0,2jo). -Beifunde: Messer mit durch- 
hohrter Griffangel, verschmolzene Bronzestück- 
dien, Topf mit Z~linderhals und Bodendelle. - 
Datiermg: Stufe Tirol IIIa. - Privatbesitz. - Icasse- 
roler, Volders 73 Taf.VII, I 5 7; Taf. 34, I j7. 

Funktion: Das Blatt des Rasiermessers aus der „Bii.i sk&laC'-Höhle bei Adamov (Nr. zzf )  war fast 
gänzlich mit feinen Grannenhärchen behaftet. Über die Fundumstände ist nichts bekannt. Aufgrund 
der chronologischen Stellung dieser Rasiermesservariante kann das Stück jedoch nicht als Beigabe 
der früheisenzeitlichen Fürstenbestattung angesehen werden, bei der Menschen, zumeist Frauen, 
offensichtlich geopfert wurden und die mit dem Überschütten des Grabes mit verbranntem Getreide 
beendet wurde.1 Dabei wurde allem Anschein nach auch das Rasierrnesser, das auf bisher un- 
geklärte Weise in die Höhle gelangte, von Getreide überschüttet. 

Ein Flußfund ist das Rasiermesser von Velk.4 Zernoseky (Nr. zzz), das zusammen mit anderen 
Bronzen aus der Elbe bei der ,Ports bohemica" geborgen wurde. An dieser engen, landschaftlich 
markanten Stelle, wo die Elbe das Böhmische Mittelgebirge (Ceski stZedohoZi) in nördlicher Rich- 
tung durchbricht, wurden schon mehrmals Bronzen gefunden.=Man kann diesen Flußfundort neben 
die teilweise nocll ergiebigeren Stellen, wie z.B. den Inn bei Töging,s den Rhein bei Mainz,4 die 
alte zhls und den Greiner Donaustrudelb stellen. Mit den Motiven, die einer Deponierung von 
Gegenständen in Flüssen zugrunde liegen mögen, hat sich W. Torbrügge auseinandergeserzt.7 
Das Rasiermesser von Velke iernoselry (Nr. 222) stellt den einzigen gesicherten Flußfund dieser 
Fundgattung in Mitteleuropa dar.* 

J. SchrAnil, Die Vorgeschichte Böhmeiis und Mährens "it. bci U. Sdiaaff, Jb.RGZM.xz, 1965,195 mit Anm. 7. 
(1928) rgaff. (nach H. Wankel, Bildcr .eraus der Mäh~ischm 5 Summarische Aufzählung Lei 0. Tschumi, Urgeschichte 
Schweiz undihrer Vergangenheit [188z] 382ff.). des Kantons Bern (1953) qozff. 

2 Eingehende landschaftliche Beschreibung und weitere 6 J. Kneiduigcr, MAGW. 72, 1942, 2788. Taf.1-6. 
Funde bei J. IGrn, Sudeia NF.1, ~gjg/qa, 588. und M. 7 Torbrügge a.a.0. 398. - Vgl. auch I<. Raddatz, Berl. 

Zapotocki, Pam. Arch. 60, 1969, 377& - J. Bouzek, in: BI. Vor- und FNhgesch. 6, 1957, 71ff. 
BowekjD. KouteckllE. Neushipni, The Knoviz settlement 8 Zu der Möglichkeit, die Rasiermesser als Ritualgegen- 
in North-West Bohemia (1968) 85 und 0. Kflcova, ständc zum Haarabnehmen im Rahmen von Initiiationsriten 
AuFBer. Sächs.BdkmpA. 16/17,1967, 158f.schendieBronzen zu betrachten, sei an dieser Stelle angciügt, daß im antiken 
als Händlergut eines versunkenen Schiffes an. - Dagegen mir Hellas das erste Haaropfer oft dem heimatlichen Fluß(gott) 
berechtigten Argumenten ZApotocki a.a.0. dargebracht wurde. Vgl. L. Somnier, Das Haar in Religion 

3 Torbrügge, Bayer. Trorgeschbl. 25, 1960, 16ff. und Aberglauben der Griechen (1912) 278. 
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Das Grab von Au (Nr. 227) ist mit einer Lanzenspitze als Männergrab zu erkennen. Die Lanzen- 232. ivörigen, I<t. Bern- Aus einer Seerandsiedlung. 235. Wiesbaden-Erbenheim, Hessen. - Ziegelei Mer. 
spitze als einzige WaEenart im Grab kommt im westösterreichischen Gebiet mehrfach vor.1 - Rasiermesser; Blatt stark beschädigt; L. noch ten; Grab I; ICörperhestattung in Steinkiste. Rasier- 

Zeitstel/ung: Zwei geschlossene Grabfunde datieren die Variante Velli.4 Zernoseky. Das Grab von „,,Cm; Br. noch 6,s cm (Ta$ 20,2j2, nach E. messer am Becken gelegen. - Rasiermesser; Blatt 

Au (Taf. 73, C) kann aufgrund des Messers mit durchbohrter Griffangel und verstärktem Rücken 
Desor/L Favre).-Aufhewahrungsortnnbekannt.- stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
Desor/Favre, Age du bronze Taf. I, 11. Reste einer bronzenen Scheide auf dem Blatt erhal- 

bzw. eingezogenem IUingenprofilZ in die Unterhaching-Stufe datiert werden. Auch die an der 233. F~ankfurt/Main-SindLngen, Hessen. - Brandbe- ten; L. noch 9 cm; Br. noch 3,4 cm (T& zo,z j l ,  
Schulter reich verzierte Urne mit breitem Rand gehört in diese Stufe. Ein vergleichbares Stück von ~ t ~ t t u n g  in Urne. - Rasiermesser; Blattschneiden nach F.-R. Herrmann). - Beifunde: ICugelkopf- 
Innsbruck-Mühlau, Grab 2 führt ICH. Wagner unter den Leitformen seiner Zeitgruppe I11 auf.3 stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; nadel, Griffmngenschwert, Messer mit umgeschla- 
Grab I 57 von Volders (Nr. 230) erbrachte als weitere Bronzen ein Messer mit durchbohrter GrS-  Quersteg des Innenmusters nicht zusammen- gener Griffangel, zwei Doppelknöpfe, zwei Ring- 

angel und keilförmigem IClingenquerschnitt. Formal steht es dem Messer aus Grab 398 (Nr. 307) gegossen; L. noch 9 cm; Br. noch >,3 Cm; Stärke lein und Fragment eines dritten, dreizehn Niete, 
~ l a t t  o,o4-o,~ cm; Stärke Griffo,j cm (TaJ. 20,  z j j ) .  Becher, Scherben von weiteren Bechern, Spinnwir- 

nahe, das in die StufeTirolIIIa datiert werden kann (Taf. 7j,  C). Ähnlich wie bei den Rasiermessern 
- Beifunde: Messer mit umgeschlagener Griffangel tel, Schleifstein. - Datierung: Gammertingen-Stufe, 

der Variante Dietzenbach ist auch bei Messern noch ein altes Formelement (keilförmiger Klingen- und verziertem Rücken, Wandscherhen der Urne, charakterisiert durch das Messer, Schwert vom Typ 
cperschnitt bzw. leichter Ausschnitt am Rasiermesserblatt) in der folgenden Zeit(stufe) gebräuch- Becher mit Riefen, Bruchstücke von zwei weiteren Erbenheim (J.D. Cowen, j6.Ber. RGI<. 1911, 

Bechern,zweiI<nickwandscha~en, konische Schale. - ~zgff.) und dieI<eramilr. -Mus. Wiesbaden (~713~) .  - 

Veri?reiiu,~g (Taf. 45,B) : Die Rasiermesser der Variante Velli.4 irernoseky sind über ein großes Ge- Datierung: Messer datiert in die Gammertingen- F. Icutsch, Nass. Ann. 48, 1927% 37ff. mit Abh. 1-2; 

biet von der Westschweiz bis zur March im Osten verbreitet; sie sind gefunden worden im west- 
Stufe. - Mus. Frankfurt ( ~ 1 8 ~ 6 0 ) .  - Schriften des Herrmann,Hessen IOI  Nr. z j j  Ta€. 99,C. 
Franldurter Mus. f. Vor-undFrühgesch. I (1962) 21 ; 236. München-EngIschaIBing, Bayern. - Aus einer 

schweizerischen Seengebiet, im Nordtiroler Bereich, in Oberbayern und Oberfranken, nahe der Herrmann, Hessen 62 Nr. 62 Tal. 74,A. Gruppe von Brandbestattungen. - Rasiermesser; 
Ennsmündung in Oberösterreich sowie im östlichen Nordböhmen und in Mähren westlich der 234. Hanan, Hessen. - Lehrhofer Heide; Grab 8; Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteili- 
March. Die Häufung von vier Rasiermessern im Gebiet zwischen Elbe und March könnte einen Brandhestattung mit Steinpackung. - Rasiermesser; ger Schalenform; L. 10,s cm; Br. j,j cm; Stärke 
Hinweis geben für ein Herstellungsgebiet oder für ein besonderes Absatzgebiet von Rasiermessern Blatteilegrößtenteils,Endringvölligweggebrochen, Blatt o,oj-O,IZ cm; Stärke Griff O , Z ~  cm (Ta5 20, 

der Variante Velke Zernoseky, denn in diesem Gebiet gibt es außer einem Bruchstück (Sovenice, Ansatznocherkennbar; Gußinzweiteiliger Schalen- 236). - Prähist. Staatsslg. München (19 jz.6gj). - 
form, Gußnäbte in den Griffdurchbrüchen nicht Müller-IGrpe, Münchener Urnenfelder 19f. Taf. z, 

Nr. 242) keine anderen Rasiermesservarianten mit X-förmiger Griffinnenverstrebung. immer beseitigt; L. noch 8,3 cm; Br. noch 4,z cm; FIO. 
Stärke Blatt o,oz-o,z cm; Stärke Griff o,j un (Taf. 237. Onnens, Kt.Vaud. -Aus einer Seerandsiedlung. 
~0,234) .  - Beifunde: Bruchstück einer Pinzette, - Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; 

Zweischneidige Rasieimesser mit Rahmengriff und X-jörmiger Griffverstrebung MessermitumgeschlagenerGriffangel,Riefenbecher, Guß in zweiteiliger Schalenform, Bruchstelle im 

ohne Variantenkenn~eichen kleinerer Riefenbecher, drei Schalen unterschied- Griff durch Gußverband geflickt; Rasiermesser- 
licher Größe. -Datierung: Messer datiert in die Gam- Patina: hellbraun, Gußverband-Patina: schwarz; L. 
mertingen-Stufe; für den Klingenquerschnitt siehe I I , ~  Cm; Br. 4,s cm; Stärke Blatt o,oj-o,z cm; 

Eine Anzahl von Rasiermessern müssen vorerst als Einzelstüclie betrachtet werden. Erst bei einem Müller-Karpe, Chronologie 138 Anm. z. - Mus. Stärke Griff 0,2 cm; Stärke Gußverband o,7j cm 
zahlenmäßigen Anwachsen dieser Formen würde eine typologische Gliederung erlaubt sein. Aiien Hanau(j69-j77).-P.I<utsch,Hanau(19~6)46bTaf. (Taf. zo,zj7). - Mus. Lausanne (16422 111). - van 
gemeinsam ist der Rahmengriff mit X-förmiger Griffinnenverstrebung. Auf eine eingehende Be- 8, unten rechts; Müller-Karpe, Hanau 67 Taf. 13,B MuydenJColomb, Album Lausanne Taf. 19, I I. 
schreibung wird verzichtet, da die Abbildungen das Nötige erkennen lassen. Die Angabe der Zeit- 
stellung der geschlossenen Funde erfolgt in jeder ICatalognummer unter der Rubrik „DatierungM. Funktion: Das Grab von Wiesbaden-Erbenheim (Nr. z j j )  ist als Männergrab anzusehen; es lag 
Der Vollständigkeit wegen werden diese Stücke kartiert (Taf. 45,B). ein Griffzungenschwert dabei, zu dessen Schwertgehänge nach der vorliegenden Fundbeobachtung 

die Doppelknöpfe gehören. Messer und Schleifstein sind eine Gerätegarnitur. Für das Vorhanden- 
231. Innsbrsick-Wilten, Tirol. - Grab 10; Brandhe- hlechs, Scherben einer Urne, Henkelkanne, Scher- sein einer zweiten Bestattung (Körper- oder Brandbestattung) liegen keine Befunde vor, so da8 der 
stattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasiermesser; ben von zwei hohen Bechern, Schale, Scherben einer Spinnwirtel nicht als Beigabe für eine Frauenbestattung,' sondern die Mitgabe einer Frau für einen 
Griffinnenmuster beschädigt; G d  in zweiteiliger Schale (angeblich noch zwei Messer: nicht vorhan- 
Schalenform; L. I I , ~  cm; Br. 7,9 cm (Ta,? 20,231, den). - Datierung: Nach Wagner, Nordtirol 40 ist (ihren?) Mann angesehen werden muß.= Als wichtige und zugleich seltene Fundgattuug begegnet 

nach I<.H.Wagner). - Beifunde: Nadel mit kugeli- das Grab der Stufe 111 (IIIa) zuzuweisen. - Mus. 
gem Kopf und verziertem Hals, deformierter Nadel- Innsbruck (2.2. nicht auffindbar). -Wagner, Nord- 
schaft, Zierhuckel, Häkchen, Stück eines Bronze- tirol 122  Taf.jj,6-7. I Treffend Eibner, Beigaben- und Bestattungssitten 344 Gde. Maisach, Kr. Fürstenfcldbruck, Grab 103 (Müller- 

(„individuelle Handlungsweise"). Karpe, Münehener Urnenfelder Taf. 40, B 2). - Unterhacking, 
Wie 2.B. in Rockenberg, Kr. Friedbcrg(?) (Herrmann, Kr. München, Grab ~ a o  (ebd. Taf. zj, B I). - Kelheirn, 

1 Saizburg-Morzg (Nr.106). - Linz-St.Peter, Grab 234 Karpe, Münchcner Urnenfelder Taf. 23, B), das mit einem Hessen 130 Nr. 399 Taf.120, B I). - Kilianstädten, Kr. Grab 30,96,1j6,177,188 (Müller-Karpe, Das Urnenfeld von 
(Adler, Linz-St.Perer 1o6f. Abb. 2). - Überackern (Nr. 214). Hemiglrafrn-Schwert zusammenliegt; dieser Schwertiyp er- Hanau (Müllcr-Karpe, Hanau Taf.23, E z-6(?)). - Mainz- Kelheim [ ~ g ~ r ] T a f .  6 ,Bj ;  12,Gj; 19,A7; >%,B3;q ,Dz) . -  

Müller-Karpe, Griin~valder Gräber 317; v. Brunn, Hort- scheint nur in deruntcrhaching-Stufe (lowen, 36. Bcr. RGK. Kostheim, Kr. Wiesbaden, Grab q (Herrmann, Hessen 91 Schalkenthan, Gde. Süß, Kr. Amberg, Gefißgruppe i (A. 
funde 73.71.299. 1915, 79ff. [Nr. 2 - Elsenfeld; 3 - Hemigkofen; 10 - Uff- Nr. z i i  Taf. 96, Ag). - Marinheim-Wdlstadt, Grab 3 (Kim- Stroh, Bayer. Vorgeschbl. 29, 1964,74Abb. I,IO). - Volders, 

3 Wagner, Nordtkol Taf. 39, I. hofen; 13 - Eschborn, Steinkistcngrab 2 ;  16 - Latdorf]). mig, Baden 152 Taf. 18, F 1o.r~). - Veruigenstadt (H. Edel- Grab 277 (Kasseroler, Volders "7). - Innsbruck-Hötting, 
4 Vgl. das Messer von Untcrhaching, Grab 92 (~Müller- inann, Prähist. BI. 11, 1899, rgff. Ta€. 3.1-14). - Gernlinden, Höttingergasse, Grab 32 (Wagner, Nordtirol74 Taf.48). 
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uns im Grab von Hanau, Lehrhofer Heide (Nr. 234) eine Pinzette. Die gleiche Icombination Rasier- 243. iwdnchen-Englschalkirig, Bayern. - Grab 7; 246. Blrrdenx, Vorarlherg. - Einzelfund aus dem Be- 

messer - Pinzette liegt nur noch einmal - ebenfalls im Hanauer Land - von Hanau, Blücherstraße Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt und reich des Gräberfeldes mit Brandbestattungen in 
Griff z. T. abgebrochen; Rasiermesser im Leichen- Urnen. - Griffhruchstück eines Rasiermessers; Guß 

(Nr. 276) vor. Die übrigen Pinzettengräber der älteren Urnenfelderzeit führen keine Rasiermesser,~ feuer beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; in zweiteiliger Schalenform; L. 3,7 cm; Br. z,z cm; 
so daß der lokale Charakter der ICombination evident ist. L. 5,7 cm; Br. j,8 cm (Taf .  Z I , Z ~ ? ) .  - Beifunde: Stärke o,3 cm (Taf .  21,246). -Vorarlberger Landes- 

~ a d e l  mit Spindelkopf, Fragment eines Messers, mus.Bregenz (1938.1). A .  Hild, MPK. 3 Heft >-6, 
Scherben einer Urne, Beigefäß (verloren). - Datie- 1939, 14 Taf. 13, rechts unten. 

Bruchstücke von peirchneidigen Rasiermessern m i t  Rahmengrif und X $ r m i g e r  Griffuerstrebung ?uizg: Unterhadiing-Stufe, cbaraliterisiert durch das 247. Stallikon, I<t. Zürich. - ,,UetlibergG‘; Fundum- 
Messer mit eingezogenem Klingcnproiil. - Prähist. stände unbekannt. - Griffbruchstück eines Rasier- 
Staatsslg. München (1916.20). - Müller-Icarpe, messers;GußinzweiteiligerSchalenform;L.>,zcm; 

Unter diesem Kapitel werden alle Rasiermesser mit ovalem Rahmengriff und X-förmiger Griff- Münchener Urnenfelder 18 Taf. 2, C. Br. z , ~  cm; Stärke o,j-o,j> cm (Ta$ 21,247). - 

verstrebung zusammengefaßt und kartiert (Taf. 45,B), die nur bruchstückhaft erhalten sind und 244. Möggigen, Kr. Konstanz, Baden-Württemberg. Landesmus. Zürich (2302-4). - I<eller, Lake dwel- 
deshalb keine Zuweisung zu den erstellten Varianten erlauben: -Aus einer Seerandsiedlung. - Griffbruchstückeines lings 570 Taf. 146, g. 

Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalenform; 248. Kralovice, Bez. Plzeh-sever, Böhmen. - Einzel- 
L. 5,4 Cm; Br. 1,9cm; Stärke o,27cm (Ta$ 21,244). fund. - Rasiermesser; Schneiden und Blatt stark be- 

238. Oberriet, Kt. St. Gallen. - „Montlinger Berg"; Knotennadel datiert den Fund in die Sti.ekov-Stufe 
- Mus. I<onstanz (0. Nr.). - W. Schnarrenberger. schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 

aus einer urnenfelderzeitlichen Siedlungsschicht. - (vgl.v.Brunn,Hortfunde74). -Mns.Usti n. L. (864). 
DiePfahlhautendesBodensees (1891) 37Taf. 4,43 a; 8,9 cm; Br. noch >,I cm; StärkeBlatt o,r cm; Stärke 

Rasiermesser; Blatt beschädigt; Griff und Endring -E. Simbriger, Sudeta 8,193 z,gj.g> Abh. 1-4.6-8.1 I 
Munro, Stations lacustres I 5 9 146 Abb. 44,14. Griff o,j cm (Taf .  21,248). - Mus. Plzeh (8544). - 

teilweise abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- Taf. 2, 3-10; Plesl, Lusicka kultura 146.206 Taf. 42. 245. Unterhaching, Kr. München, Bayern.- Grab I 10; Unveröffentlicht. 
form; L. noch 6, j  cm; Br. 4,6 cm; Stärke Griff 241. Volders,Pol.Bez. SolbadHal1,Tirol.-Grabz63; 

Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser im Lei- 249. Morges, I<t.Vaud. A u s  einer Seerandsiedlung. 
o,j cm ( T 4  zo,2jt,nachOriginaizeichnungB. Frei) Brandhestattung in Urne mit kleiner Steinkiste. - 

chenfeuerverbranntundzerhrochen, Grifffragment; -Rasiermesser; Blattstarkzerstört; Guß inzweiteili- 
- Mus. St. Gallen. - B. Frei, Zschr. Arch. Kunstge- Fragment eines Rasiermessergriffes; im Leichenfeuer 

Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 3,9 Cm; ger Schalenform; L. noch I I , ~  cm; Br. z , ~  cm; 
sch. 11. 1914-5 1, 159.156 Abb. 17,14; Taf. j7,28. völlig deformiert, mit anderen Bronzestückchen zu- 

Br. t , ~  cm; Stärke o,z> cm (Taf .  21,24j). - Bei- Stärke Blatt o,oj cm; Stärke Griff o,z cm (Ta$ 21, 
239. Piering, Gem. Salching,IO.. Strauhing,Bayern.- sammengeschmolzen; Guß in zweiteiliger Schalen- 

funde: Scherben einer Zylinderhalsurne und eines 249). - Mus. Lausanne (24005 G.C.V.). - Muyden/ 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt- form; L. 4,2 cm; Br. Ring 1,4 cm (Taf .  20,241). - 

Bechers. - Datierung: wohl Unterhaching-Stufe. - Colomb, Album Lausanne Taf. 19,1g. 
schneiden heschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- Beifunde: Verzierter Armring, zwei trichterförmige 

Prähist. Staatsslg. München (1934.1go). - Müller- 
form; L. noch 7 Cm; Br. noch 6,6 cm (Taf. 20,239, Hülsen aus Bronzeblech, Zierspirale, Säulchenurne, 

I<arpe, Münchener Urnenfelder 46 Taf. 28,B. 
nach H.-J. Hundt). - Beifunde: Nadel mit kleinem Amphore mit Deckel, Henkelkrug, Becher, neun 
kugeligem Kopf und verziertem Schaft, zwei kleine Spinnwirtel und ein Gewicht aus Ton. - Datierung: 
Bronzeringe, Messer mit umgeschlagener Griff- Stufe Tirol IIIa, charakterisiert durch die schlichte Funktion: Zwei Gräber mit Rasiermesser weichen mit ihren ,,weiblichenM Beigaben von allen 

angel und aufgeschobenem, reich verziertem Voll- Säulchenurne und die reichverzierte Amphore mit bisher erzielten Ergebnissen ab. Das Grab von Sovenice (Nr. 2.42) erbrachte reiche Schmuckbei- 

griff; Keramik (nicht geborgen). - Datierung: Das Deckel. - Privatbesitz. - I(asseroler, Volders I 12f. gaben mit einer Nadel, zwei Spiralringen und mindestens drei Armringen undviel Keramik. „Männ- 
Griffangelmesser mit aufgeschobenem Vollgriff Taf. XII, 263; Abb. 263 auf S. 173.196.244 und Taf. licheZ'Beigaben fehlen. Ebenso ist Grab263 vonvolders (Nr. 241) mit neun Spinnwirteln, einemTon- 
datiert das Grab in die Unterhaching-Stufe (vgl. 22.36. gewicht, Zierrat und Schmuck als Frauengrab anzusehen.1 Aufgrund dieser beiden Gräber kann je- 
die Parallelen bei H. Birkner, PZ. 34/35, 1949150 242. Sovenite, Bez. Mladi Boleslav, Böhmen. - 
I. Hälfte 272 mit Anm. 3 ; Müller-Karpe, Chrono- Grab > ; Brandbestattungin Urne. -ZweiFragmente 

doch nicht gefolgert werden, daß Rasiermesser in Frauengräbern geläufig seien. Vielmehr sollte in 

logie 171 Anm. 2). - H.-J. Hundt, Germania zg, eines Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalen- Betracht gezogen werden, daß diese Stücke die Mitgabe eines Mannes für eine tote Frau sein könn- 

19j 1,z81f.Abh. I ;  ders.,Katalog StraubingII (1964) form; L. (Griffhruchstück) 2,8 cm; Br. I,! cm; ten. E s  muß aber auch erwogen werden, ob hier nicht Doppelbestattungen von Mann und Frau vor- 
88 Taf. 83,9-13. Stärke Griff o,3 cm (Tuf .  20,242). - Beifunde: liegen. E. Plesl hat gerade im nordböhmischen Gebiet darauf hingewiesen, daß hier Doppelbestat- 
240. Usti nad Labem, Böhmen. - „Sti-ekov 11"; Nadelkopf, zwei Spiralringe, rundstahigerververter tungen nicht archäologisch im Fundstoff, sondern nur anthropologisch im Leichenbrand faßbar 
Grab 46; Brandhestattung in Urne, Rasiermesser in Armring, zwei Bruchstücke des gleichen Armringes, seien. Die Untersuchung der Leichenbrandreste von Volders ist bisher nicht veröffentlicht. Auffällig 
einer Urne; adultes - möglicherweise männliches - Fragment eines verzierten Armringes mit dacb- 
Individuum. - Griffhruchstück eines Rasiermessers; förmigem Querschnitt, fünf doppelkonische Gefäße ist weiter, daß aus beiden oben besprochenen Gräbern nur Rasiermesser-Brnclistücke vorliegen; 

Guß in zweiteiliger Schalenform; L. z,q cm; Br. unterschiedlicher Form, 2.T. verziert. - Datierung: überdies ist das Bruchstück von Volders (Nr. 241) im Leichenfeuer völlig verschmort. 
1,z cm; Stärke o,3 cm (Taf .  20,240). - Beifunde: StEekov-Stufe, charakterisiert durch die Nadel und 
Nadelkopf, zwei große Doppelkoni, kleiner Dop- die 2.T. verzierten Doppelkoni. - Nat. Mus. Prag I n  den letzten Abschnitt der älteren Urnenfelderzeit lassen sich auch die Rasiermesser dieses Typs 
pelkonus, zwei kleine Zylinderhalsamphoren, innen- ( >  6 61 r ; 5 6616). - J.L. Pi?, Pam. Arch. 14, Sp. 344 stellen, die außerhalb des Aufnahmegebietes gefunden wurden. Gammertingenzeitlich ist aufgrund 
verzierte Schale, Scherben von zwei Töpfen, von mit Abh. 17-18; J. Filip, Drjinnk potatkf Ceskeho 
einem kleineren Gefäß und einer Schale. - Datierung: raje (1947) I 50 Taf. 29,3.8-14. 

1 Spiiinwirtcl vgl. S. 135 mit Anm. 2. - Weitere Gräber Straubing, „Im Königreicb", Grab 5 (H.-J. Hundt, Katalog 
mit Tongcwichten: Garnrnertingen, I<r. Sigmaringcn, Grab Straubing I1 [1964] Taf. >z,ia). - Okriftel, Main-Taunus- 

Grünwald, Kr. München, Grab r (Müller-Karpe, Mün- (Kasseroler, Volders 86 Taf. 42,197). - P&pinvilIe (N. I<. von 1gj4 (W. Kimmig 1 S. Schick, Eundber. Schwaben NF. Kreis(?) (Herrmann, Hessen 76 Nr.136 Taf. 85, C 6-7). 

chener Urnenfelder Taf. 6,4) - Innsbruck-Müblau, Grab ~z Sandars, Bronze Age Cultures in France [19j7] Taf. 7.6). 1 4  '717 Taf.19,~;). - Höfm, Gdc. Haag, Kr. Weißenburg, Plesl, Luaicka kultura 243. 

(Wagner, Nordtirol 98 Taf.16,ii). - Volders, Grab 197 Grab r (Müller-Karpc, Chronologie j r r  Taf. 203, Aq). - 
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des Messers mit umgeschlagener Griffangel das Rasiermesser aus dem Grab von Courcelles-Chaussy 

(Urville), das wegen des schlecht erhaltenen Blattes zu keinervariante gestellt werden kann. 2 Gleich- ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP STRAUBING 
falls in diesen Zeitabschnitt können aufgrund des tiefen Blattausschnitts die Rasiermesser von Nord- 
housez, Tournus3, Vettweiß4 und Grksines datiert werden. Das Rasiermesser von Nordhouse ist Die Rasiermesser des Typs Straubing sind gekennzeichnet durch einen ovalen Rahmengriff mit 
reich verziert und gehört in die Gruppe der verzierten Rasiermesser (s. S.148 f. mit Taf. 46,B). An die einein senkrechten, in der Mitte durch einen kleinen Ring unterbrochenen Mittelsteg und einen 
Variante Cortaillod oder Velkk iernoseky anzuschließen ist ein Rasiermesser von „Brandenburg".6 Endring sowie ein länglich-oval geschwungenes Blatt, das einen tiefen, ovalen Ausschnitt besitzt. 
Als Mischform mit italienischen Rechteckrasiermessern der Protovillanovakultur ist das Rasiermes- Die Griffstege setzen sich noch ein kleines Stück auf dem Blatt, das zum Griff konvex verläuft, fort 
ser aus dem Gräberfeld von Pfatten-Vadena anzusehen, das den typischen nordalpinen Gittergriff und treffen sich dort in einem Bogen. Bei den Rasiermessern von Straubing (Nr. zlo), Polling 
mit einem italienischen Rechteckblatt verbindet.7 Weiter südlich in der Poebene findet sich noch (Nr. 2j3), Schöngeising (Nr. 254), Hofoldinger Forst (Nr. 252) und Mühlbach1 (Nr. z j  j), die auf- 
einmal der ovale Rahmengriff mit der Innenverstrebung und Endring an einem Anhänger von grund ihrer übereinstimmenden Form aus einer Werkstatt, bzw. einer Gußform stammen, sitzt 
Bismantova.8 der Mittelstegring etwas unterhalb der Mitte des Steges. Zwei Rasiermesser von Innsbruck-Wilten 

P r .  256) und Grünwald (Nr. z j  I) sind an diese Gruppe anzuschließen, obwohl bei ihnen der Griff 
Für die besondere Griffinnenverstrebung lassen sich im Verbreitungsgebiet dieser Rasiermesser fast völlig fehlt. Sie besitzen jedoch den dreistegigen Griffansatz und die charakteristische Blatt- 

keine Vorbilder nachweisen. Jedoch entspricht es der handwerklichen Tradition, einen freien Raum nnd Ausschnittform, wodurch sie sich von den anderen Rasiermessern mit vertikalem Mittelsteg 
- vor allem im Griff - zu verstreben. Beispiele sind die Rasiermesser des Typs Stadecken und die (s. S. 1428.) unterscheiden. 
Rahmengriffmesser, die sowohl im Griff9 als auch im Endring10 verstrebt sind sowie die kunstvoll In ihrer Gestalt etwas abweichend sind die Rasiermesser von I<leinseelheim (Nr. Z Y ~ ) ,  Langendie- 
verstrebten Radnadeln der mittleren Bronzezeit." Es fehlen aber die X-förmigen hnenverstrebun- bach (Nr. 25 9) und Klein Winternheim (Nr. 260), von denen die letzten beiden noch eine Blatt- 

gen an diesen Fundgattungen. Die Rasiermesser der gleichzeitigen Variante Großmugl (z. B. Nr. 96) mittelrippe aufweisen. 
besitzen eine stehende kreuzförmige Innenverstrebung im Blatt, die zusätzlich noch mit einem Mit- 
telring versehen ist; sie sind mit den vorliegenden Stücken nicht direkt vergleichbar. Nur in Ost- 250. Straubinx, Bayern. - Pointstraße; Grab I ;  Griffplatte. - Datierung: Unterhaching-Stufe. - 

Brandbestattung in Urne. - Rasicrmesser; Blatt- Prähist. Staatsslg. München (19jq.zzo). - Müller- 
rumänien findet sich an einigen Anhängern(?) die X-förmige Grifberstrebuug in Verbindung mit schneiden leicht beschädigt; Gnß in zweiteiliger Karpe, Chronologie 300 Taf. 181,F. 
einem rhombischen Griffund Endring. Sie stammen alle aus einemDepotfund, der in die Depotfund- Schalenform; L. 10 cm; Br. 6,z cm (Td. 2 1 , 2 ~ 0 ,  253. PoIIing, Kr. Weilheim, Bayern. - Einzelfund; 
stufe Uriu datiert wird. Diese Anhänger(?) werden auf den Einfluß des östlich anschließenden Ge- nach H.-J. Huudt). Beifunde: Unterteileiner Urne, vermutlich aus einer Bestattung. - Rasiermesser; 
biets der UdSSR z ~ r ü c k g e f ü h r t . ~ ~  In  den gleichzeitigen westrumänischen Depots fehlen sie. Da die Scherben eines Gefäßes mit geblähtem Hals, Scher- Blattschneiden z.T. abgebrochen; Guß in zweiteili- 
Rasiermesser aus Westrumänien und den westlich anschließenden Gebieten von Ungarn, der Slowa- ben einer Tasse mit Zylinderhals, Scherben einer ger Schalenform; verbogen; L. noch 7,z cm; Br. 

weiteren Tasse. - Datieri~ng: Unterhaching-Stufe. - noch 2,6 cm; Stärke Blatt o,oj-o,~ cm; Stärke Griff 
kei, Jugoslawien und Niederösterreich und der Steiermark in dieser Zeit völlig anders aussehen, 

MUS. Stranbing (628-635). - H.-J. Hundt, Katalog 0,3 cm (Taf. 2 1 , z j j ) .  - Prähist. Staatsslg. München 
scheint es sich hier um eine funktional bedingte Konvergenz zu handeln, d. h. in zwei Gebieten Straubing I1 (1964) 106 Taf. 100, 1.5.8-9.11. (1966.298). - J. Naue, Die Hügelgräber zwischen 
wird unabhängig voneinander der Rahmengriff bestimmter Gegenstände mit dem gleichen Muster 251. GrinmaId, Kr. München, Bayern. - Grab 59; Ammer- und Staffelsee (1887) ro1.z.04 Taf. 16,4. 
versehen. Wir müssen daher diese charakteristische Innenverstrebung als eine eigene Schöpfung Brandbestattung (in Urne?). - Rasiermesser; Blatt- 254. Schöizgeiring, Kr. Fürstenfeldbruck, Bayern. - 
und Weiterentwicklung von Verstrebungen durch einheimische Handwerker ansehen, die den Rah- schneiden leicht beschädigt, Griff abgebrochen; Staatsforst Bögelschlag; Brandbestattung in Urne. - 
mengriff mit dieser Verstrebung wahrscheinlich festigen und ihm mit deren symmetrischer Form Guß in zweiteiliger Schalenform; am Blatt haften Rasiermesser; Blattschneiden beschädigt und z.T. 

beidseitig feine Härchen, die vermutlich von einem abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
ein gefälliges Aussehen geben wollen. Es ist auffällig, daß diese Grifform beinahe eine Monopol- Futteral stammen; L. noch 6,z cm; Br. 6,1 cin; RasiermesserimLeichenfeuerverbogen; L. 1o,8 cm; 
Stellung in der Rasiermesserberstellung besaß, neben der nur noch einzelne regionale Varianten und Stärke Blatt o,oj-0,07 cm; Stärke Griff 0,) cm (Ta$ Br. noch >,6 cm; Stärke Blatt o,oj-o,oj cm; Stärke 
wenige über weite Gebiete verbreitete Rasiermesserformen bestehen konnten. 21,2j1). - Beifunde: Messer mit am Ende breitge- Griff o,z cm (Taf. 21,2j4).  - Beifunde: Griffplat- 

hämmertem Griffdorn und Niet, Bruchstück einer tenmesser (verschollen). - Prähist. Staatsslg. Mün- 
J. Keune, ~ o t h r .  Jb.18, 1906, j38ff. Ahb.1-7; N.K. 7 G. Bermond hilontanari, Pfatieii (1961) mit Taf. Messerklinge (Taf. 73,B). - Datieierrnng:Unterhaching- cheu (1896.248). - P. Reinecke, Altbayer. Monats- 

Sandars, Bronze Age Cultures in France (1957) 172 Abb. +, Müller-Karpe, Chronologie Taf. 85, D 3. Stufe. - Prähist. Staatsslg. München (1~21.8~).  - schr. 8,1908,gyf.Abb. 4;Müller-I<arpe,Münchener 
1-4. -Da keine Rasiermesser dieser Form aus Depots bekannt Siehe S. 60. Müller-Icarpe, Münchener Urnenfelder 31 Taf. 13, J;  Urnenfelder 48 Taf. >,H. 
sind, wird es sich sicher um ehen Grabfund handeln. 

Io Z.B. Schutzendorf, Kr. Hilpoltstein (F. Ziegler, Prähist. ders., Chronologie 299 Taf. 184,C. 255. MihLbachl, Pol. Bez. Steinach, Tirol. - „Matrei 
R. Forrer, Anz. Elsäß. Alrkd. 32, 1917, 83 j Ahb. 343. BI. j. 1893, 49 Taf. 6,~-18). 252. Hqioldinger Forit, Kr. Bad Aibling, Bayern. - a.Br."; aus einer Gruppe von Brandbestattungen in 
J.-P. Millotte, Le Jura et les Plaines de Sabne aux ages " Zusammenfassend H. Gruhcr, Ar&. Aus*. 39, 1966, Grab 11; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Urnen. - Rasiermesser; Blattschneiden und Mittel- des m e t m  (1963) Taf. ~ 4 ~ 1 3 ,  I E. 

Blatt gänzlich, Griffinnenmuster z. T. abgebrochen, ring leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- M. Desittere, De Urnenveldenkultur in hc gebied tussen '" Bzleni, reg. Galati (I.T. Dragomir, Invent. Ach.  R. 18c, 
Neder-Rijn en Noordzee (1968) A94 B 36 Abb. q r 6 .  stark korrodiert; Guß in zweiteiliger Schalenform; form; an dem Blatt haften beidseitig feine Härchen 43).- Zur ChronologieM.Florescu,Arh.Mold.I, 1961, ~ ~ j f f . ;  

5 A. Coffyn, Gallia Prehist. 12, 1969, 96 Abb. 8.13. L. noch 6,) cm; Griff 1,g cm; Stärke Blatt o , ~  cm; vom Futteral; L.12 cm; Br. 6,75 cm; Stärke Blatt M. Petrescu-Dimbovi$a, ebd. 11-111, 1964, 249ff.; A. C. 
Montdius, Vorklassische Chronologie 199 Abb. 540. Florescu, Dada NF. 11, 1 ~ 6 ~ ,  59ff. Stärke Griff o,z cm (Taf. 2 1 , 2 ~ 2 ) .  - Beitunde: o,o>-O,I cm; Stärlie Griff o,j cm (Taf. Z I , Z J J ) .  - 

I<ugelkopfnadeI, Bruchstück eines Gürtelhakeus, Mus. Innsbruck (qjjg). - Wagner, Nordtirol 82 
zwei Bruchstücke eines Messers mit durchlochter Taf. 7,9. 
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256. Innsbruck-Wi(teil, Tirol. - Grab 146; Brandbe- ( T 4  20, 2 ~ 8 ,  nach W.  Kimmig). - Mus. Trier. - ~ i ~ ~ m  Ansatz in die Unterhaching-Stufe widersprechen die I<eramikbruchstücke von Straubing 
stattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasiermesser; W.Kimrnig, Elsaß-Lothr. Jb. ~ j ,  19j6,44 Tal. D, 7. ( N ~ .  250) nicht. Grab 6 von Langendiebach (Nr. 259) gehört wegen seiner I<eramikformen der 
Blattschneiden leicht beschädigt, Griffmittelsteg 259. Langendiebach, Kr. Hanau, Hessen. - Herren- stufe 11 der Hanauer Urnenfelder an.' Die Trichterhalsurne von I<leinseelheim (Nr. 257) besitzt 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; wald; Grab 6; Brandbestattung in Urne. - Rasier- 
L. I I , ~  cm; Br. 1,s cm; Stärke Blatt o,oz-o,oq cm; messer; Mittelsteg setzt sichals Mittelrippe auf dem ,ine aufgelegte Schulterleiste; dieses Merkmal kommt in der Marburger Gegend nur noch an den 

Stärke Griff o,j cm; Stärke Eudring o,z j cm ( T 4  Blatt fort; Guß inzweiteiliger Schalenform, dieleicht urnen von Schröck, Sandgrube, Grab I,% und einem anderen Grab von Icleinseelheim vor.3 Weitere 
21,2/6). - Beifunde: Bruchstück eines Messers mit verschoben ist, Mittelring scheint nicht geschlossen; parallelen sind in der südwestdeutschen Urnenfelderkultur zu finden,* deren nördlichsres Gebiet 
durchhobrter Griffangel, Urne mit Trichterhals, 1;. noch I O , ~  cm; Br. 4,6 cm; Stärke Blatt (Mittel- die Marburger Gruppe ist.5 Sie beginnt mit wenigen Gräbern in der Dietzenhach-Stufe; ihr Höhe- 
Schale, Scherben eines Henkelgefäßes und einer rippe) o,z cin; Stärke Blatt o , ~  cm; Stärke Griff 0,2 liegt aber in der Gammertingen-Stufe, der auch unser Grab (Er. 257) angehört. 
Tasse, bearbeiteter Röhrenknochen. - Datierung: cm ( T 4  zr,zj9).  - Beifunde: Urne mit gerauhtem Vel-hl-eitlmg (Taf. 44, A) : Fünf vollständige und zwei beschädigte Rasiermesser sind aufgrund ihrer Stufe Tirol IIIa. - Mus. Innsbruck (11 491) - Unterteil, große Schale, drei kleinere Schalen, Hen- 
Wagner, Nordtirol 140 Taf. 3 j, I I. kelbecher, Scherben einer Schale und eines doppel- idealen Übereinstimmung zu einer engeren Gruppe zusammenzufassen (Nr. z5o-zj6). Die Fund- 

257. Kleinseelheim, Kr. Marburg, Hessen. - Brand- ironischen Bechers mit Schrägrand. - Datierung: orte aller Exemplare liegen im südbayerischen Gebiet dicht beieinander, woran sich das Nordtiroler 
hestattung in Urne unter Steinschutz. - Rasiermes- Gammertingen-Stufe. - Mus. Hanau (A 735 1-19). - Gebiet um Iunsbruck anschließt. Es besteht kein Zweifel, daß diese kleine Gruppe als archäologisch 
ser; Blatt fast völlig abgebrochen, Griff stark be- Müller-I<arpe, Hanau 74f Taf. 28,A; Taf. 18,z. faßbarer Niederschlag der Produktion einer im Lande selbst ansässigen Werkstatt anzusehen ist. 
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 8 cm; 260. Klein- Winterheim, Kr. Mainz-Bingen, Rhein- Anders verhält es sich mit den Rasiermessern im Rhein-Main-Gebiet und der Marburger Gegend. 
Br. z,j cm (Ta$ Z I , Z J ~ ,  nach 0. Uenze). - Bei- land-Pfalz. - Fundumstände unbekannt (Ankauf 
funde: Trichterhalsurne mit Schulterleiste, Scher- 1834 mit zwei Angelhaken aus Bronze); Patina: Die beiden Stücke von Langendiebach (Nr. 259) und Klein-Winternheim (Nr. 260) haben zwar die 

ben, Becher. - Mus. Marburg. - 0. Uenze, Vor- dunkelgrün; wahrscheinlich aus einem Grab. - Mittelrippe gemeinsam, weichen aber sonst in der Ausschnittform voneinander ab. Da  die Mittel- 
geschichte von Nordhessen. Bd. 3, Hirten- und Salz- Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger rippe an zweischneidigen Rasiermessern auf einen mehr westlichen Bereich beschränkt ist, kann 
sieder (Bronzezeit) (1960) 179 Taf. 104,a z; Fundber. Schalenform; L. noch I O , ~  cm; Br. 5,j cm; Stärke man wohl annehmen, daß sie hier hergestellt wurden. Das zweite Rasiermesser von Langendiebach 
Hessen I, 1961, 143. Blatt (Mittelrippe) o,16 cm; StärkeBlatt O,I-o,o6 cm; (Nr. 262) ist mit dem Stückvon Grandson (Nr. 261) zu verbinden. Beide Stücke gleichen sich weit- 
258.„FundortunbekanntU. -Aus demKunsthandel.- Stärke Griff o,rj-o,3 cm; Stärke Mittelsteg o,z cm gehend und können möglicherweise ebenfalls aus einer Werkstatt stammen. Die intensiven Be- Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger (Td. 21,260). - Mittelrh. Landesmus. Maiuz 
Schalenform; L. noch 10,s cm; Br. noch 6,s cm (V 2131). -Unveröffentlicht. Ziehungen des Rhein-Main-Gebiets zu dem westschweizerischen Seengebiet werden auch durch die 

Variante Ahey der Rasiermesser mit X-förmiger Griffinnenverstrebung belegt (s. S. 123 E). 
Nahestehend sind die beiden Rasiermesser von Grandson und Langendiebach (Nr. 261.262), die Unabhängig von der besonderen regionalen Verbreitung der einzelnen Gruppen dieses Typs 

als zusätzliche Innenverstrebung zwei kleine von dem Mittelstegring zu den Rahmenstegen reichende (Taf. 44, A) kann das Auftreten dieser Griffgestaltung nicht als unabhängige I<onvergenzerscheinung 
Stege aufweisen. Sie entsprechen sich weitgehend; die „konstanten" Teile sind nahezu deckungs- angesehen werden; sie geht auf einen intensiven handwerklichen Kontakt zurück. Es  ist ein in dieser 

Weise einzigartiger Glücksfaii, daß die bisher zutage gekommenen Rasiermesser vom Typ 

261. Grandson, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 262. Langendiebach, Kr. Hanau, Hessen. - Vermut- Straubing sich formal eindeutig in Gruppen gegeneinander absetzen lassen. 

Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden be- lich aus einer Gruppe von Bestattungen bei der 
schädigt; Gd3 in zweiteiliger Schalenform; Einguß- Pfingstbrücke. - Rasiermesser; Blatt stellenweise 
stelle weggebrochen, Gußnähte stehengeblieben, abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; D A S  RAsIERMESSER VON A U V E R N I E R  
Innenmuster fehlerhaft; L. 11,s cm; Br. 6,4 cm; L. noch 8,7 cm; Br. noch 4,4 cm; Stärke Blatt o,z 
Stärke Blatt o,oz-o,16 cm; Stärke Griff 0,3 cm bis o,oj cm; Stärke Griff o,3 cm; Stärke Mittelring 

Das Rasiermesser ist charakterisiert durch einen ovalen Rahmengriff, der mit zwei zueinander senli- (Taf. 22,261). - Hist. MUS. Bern (205 14). - Unver- o,z cm ( T d .  22,262). - MUS. Hauau (A 198). - 
öffentlicht. F. Kutsch, Hanau (1926) 80 Nr. 8 Taf. 8, unten recht stehenden Stegen verstrebt ist. Ein Endring ist vorhanden. Das Blatt ist tief ausgeschnitten. 

links; Müller-Karpe, Hanau 71f. Taf. jo,D. 
262A. Amrnicr, I<t. Neuchfitel. A u s  einer Seerand- bis o,o> cm; Stärke Griff und Endring o,z cm (Ta$ 

Funktion: An den Rasiermessern von Grünwald (Nr. z5 I) und Mühlbach1 (Nr. 25 5) haften beid- Siedlung. - Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Scha- 22,262A). - Brit. MUS. London (WG. 332). - Un- 
seitig Härchen in regelmäßiger Anordnung, die wohl von einem Fellfutteral stammen. lenform; L. I O , ~  cm; Br. 6,6 cm; Stärlie Blatt o,oz veröffentlicht. 

Zeitstellung: Für die Datierung dieser Rasiermesser stehen einige mit diesen vergesellschaftete 
Messer zur Verfügung. Aus demHofoldinger Forst, Grab I 5 (Nr. 25 2) undvon Grünwald (Taf. 73,B) Zeitrtellmg: Die weitgehende fornlale Übereinstimmung mit den Straubing-Rasiermessern bzw. 
liegen Messer mit eingezogenem IClingenprofil vor, was als Hinweis für eine Zuordnung in die den ihnen nahestehenden Stücken @r. 261-262) legt eine Datierung des Rasiermessers (Nr. 262A) 
Unterhaching-Stufe angesehen werden muß. Daran ändert auch das Messer mit durchlochter Griff- in den zweiten Abschnitt der älteren Urnenfelderzeit nahe. 
angel und Ireilförmigem Querschnitt von innsbruck-Wilten (Nr. 216) nichts; wir vermuten eher, 
daß solche Messer noch, wenn auch selten, in der Stufe Tirol IIIa vorkommen können (s. S. 134). Müller-Icarpe, Hanau 38. 3 Fundber. llessen 4, 1964, i q f .  Abb. II,I. 

Zudem stellte 1C.H. Wagner das Grab in seine Zeitstufe 111.' 2 Müller-l(arpe,HessischeFunde 32Abb. 1 5 ,  C I: K. Nass, 4 Vgl. E. Gersbach, Bodenaltertümer in Nasseu 8, 1958, 
DicNordgreniederUrnenfe1de1kulturinNordhessen I (Ober- 3 8 .  

1 Wagner, Nordtirol41. hessen). Kurhessische Bodenaltertümer z,r (1~52) Taf. 7,s a. 5 Müller-Karpe, Hessische Funde zgff. 
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~ ~ t j e r t i n g :  Gammertingen-Stufe, - Mus. Wiesbaden Messer mit Griffangel, Etagengefäß, kleines Bei- 
Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER M I T  RAFIMENGRIFF U N D  VERTIKALEM MITTELSTEG (6j/66/2, 10). - K. Wurm, Fundber. Hessen 4, 1964, gefäß (außerEtagengefäß allesverloren) (Taf.p,B).- 

87ff. bes. 948. Taf.34,8,31-37. Datierung: Unterhaching-Stufe. - Naturhist. Ges. 
Die im folgenden aufgeführten Rasiermesser besitzen übereinstimmend einen Rahmengriff mit 270. Fürth, Bayern. - Lehmusstraße; Brandhestat- Nürnherg (8joj) F .  Vollrath,Ahh.Naturhist.Ges. 

tung in Urne. - Rasiermesser; Griff und Blatt stark Nürnherg 26, 1956, j j  Taf. I >  ; W. Schönweiß, Für- 
vertikalem Mittelsteg; die Blattform unterscheidet sich jeweils stark voneinander. Das Blatt des 

beschädigt; L. noch 7,2 cm; Br. noch 4 cm ( T a f ,  22, ther Heimatbl. I, 1967, 75. Ahh. j,j-,i und Etagen- 
Rasiermessers von Langendiebach (Nr. 264) ist leicht, das Blatt des Exemplars von Völs (Nr. 268) 2 7 ~ ,  nach W. Schönweiß). - Beifunde: Nadel mit urne. 
tief ausgeschnitten. Zwei mährische Rasiermesser von zeravice (Nr. 265) und VZiky (Nr. ~ 6 ~ )  Kopf, verzierter Armring, Ringlein, 
werden noch zu dieser Gruppe gestellt. Das Rasiermesser von Zeravice (Nr. 265) besitzt einen 
parallelseitigen Griff, der sich als Rippe bis zur Mitte des erhaltenen Blattes fortsetzt; am Blatt ist Zeitstellung: Das Grab von Langendiebach (Nr. 264) wurde von H. Müller-I<arpe der Stufe I1 der 
kein Ausschnitt mehr erkennbar. Hergestellt sind alle Rasiermesser im zweiteiligen Schalenguß- Hanauer Urnenfelder zugeordnet, wofür die keramischen Formen und Verderungsmotive den 
verfahren außer dem von VEiky (Nr. 267). Ausschlag gaben.' Scherben eines hohen Bechers aus Grab 44 von Völs (Nr. 218) datieren das 

Grab in die Stufe Tirol I11 nach I<. H. Wagner2 bzw. IIIa. Auf den Grabfund von Bludenz (Nr. 263) 
263. Bluden?, Vorarlherg. - Grab 4; Brandhestattung Rest einer weiteren Nadel, Urne, kleines Zylinder- wies I<. H. Wagner kurz hin: seine keramischen Formen können durchaus Bestandteil eines Nord- 
in Urne mit Steinpackung. - Rasiermesser; Blatt halsgefäßmitzweiHenkelnundumrahmtenBuckeln. tiroler Urnenfeldes sein. 3 Sucht man nach Parallelen für die Zylinderhalsurne mit Rand und kamm- stark bescbädigt und verbogen; Guß in zweiteiliger - Datierung: Zweite Stufe der Lausitzer I<ultur 
Schalenform; L. noch 9,s cm; Br. Griff z,j cm; Nordmährens. -Mus. Pi-erov (7176). - Unveröffent- strichverziertem Schulterteil im Nordtiroler Bereich und beleuchtet ihre zeitliche Stellung, so ergibt 

Stärke Blatt o , ~  cm; Stärke Griff o,z cm (Ta$ 22, licht. sich eine Datierung in die Stufe Tirol IIIa.4 Die Datierung von Weyer, Grab 2 (Taf. 74,C) muß 
263). - Beifunde: Reste eines verbrannten Bronze- 266. Kralupy n. Vlt., Bez. Mnnik, Böhmen. -Einzel- vor allem anhand der Keramik vorgenommen werden, da das Messer mit keilförmigem Iangen-  
knopfes, verschmolzene Bronzeklümpchen, ver- fund. - Rasiermesserfragment; Griffmuster hruch- profil, dessen Griff nicht erhalten ist, sich auch im dortigen Grab I befindet, das in die Gammertin- 
zierte Zylinderhalsurne, Becher, Scherben von zwei stücldiaft; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 6,7 gen-Stufe datiert werden muß.5 Vor allem die Fußschale6 und der breite Becher mit waagerecht ab- 
weiteren Gefäßen. - Datierung: Stufe Tirol IIIa. - cm;Br. Endring r,j7 cm; StärkeBlatto,~ cm; Stärke 

gestrichenem Rand legen auch für Grab 2 (Nr. 269) eine Datierung in diese Stufe nahe, wie bereits Vorarlherger Landesmus. Bregenz (UG 4). -.4. Hild, Griff 0,4 cm (TeF 22,266). - Nat. Mus. Prag 
MPK. j Heft 1-6, 1939, I4 Taf. 6 unten; 10 Ahb. 6. (34419) -Unveröffentlicht. K. W ~ i r m  vermutete.? Die Ihickwandschale mit tiefem Bauchknick hat ihre Entsprechung in Dau- 

264. Langendiebuch, Kr. Hanau, Hessen. - Herren- 267. Vit&, Bez. I<romEi.ii, Mähren. -Vermutlich born, Grab I, das von E. Gersbach gleichfalls aufgrund der Keramik in die Gammertingen-Stufe 
wald; Grab 4; Brandbestattung in Urne. - Rasier- aus einer Brandbestattung. - Rasiermesser; Blatt datiert wnrde.8 Das Grab von Fürth (Taf. 72, B) wird durch die Mitgabe eines Messers mit um- 
messer; Blattschneiden stellenweise abgebrochen; stark beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform, geschlagener Griffangel und verziertem Rücken in die Unterhaching-Stufe datiert. Dafür spricht 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 9,z cm; Gußnähte stellenweise stehengeblieben; L. noch auch die Form des Etagengefäßes, dessen Parallelen z.B. in Altensittenbach, Grab 2 0 , g  Schalken- Br. 4,8 cm; Stärke Blatt O,I-o,z Cm; Stärke Griff 8,j cm; Br. noch 6 cm; stärke Griff^,^ cm (Ta f .  222, 
o,j cm (Tat:  22,zL~j.-Beifunde: Messer mitspitzein 267). - Mus. KromEFiZ (16 1gjl1Aro8,i). - Unver- than, Gefäßgruppef'ooder Großlangheim1 * zu finden sind. Zuletzt seiauf denrhombischenRahmen- 

Griffdorn, Zylinderhalsurne, linienverzierter gerief- öffentlicht. Für Auskünfte danke ich V. Spurnf, griff des Rasiermessers hingewiesen, der kennzeichnend für die Variante Heilbronn der Rasiermesser 
ter Becher, zwei Schalen. - Datierng: Gammertin- Prag. mit diagonalkreuzförrniger Innenverstrebung ist. Diese Rasiermesservariante ist eine Leitform 
gen-Stufe. - Mus. Hanau (A 7769-70). - Müller- 268. Völs, Pol. Bez. Innsbriick, Tirol. - Grab 44; der Gammertingen/Unterhaching-Stufe (s. S. 1775.). 
I<arpe, Hanau 77 Taf. 28,B. Brandbestattung in Urne. Zugehörigkeit des Rasier- I n  die ältere Urnenfelderzeit Nordmährens gehört der Grabfund von Zeravice (Nr. 265) aufgrund 
265. zeravice, Bez. Pferov, Mähren. - Brandhestat- messers nicht völlig gesichert. - Rasiermesser; Blatt der Keramik und der Nadel mit mehrfach profiliertem Schaft und auf der Kopfplatte aufgesetztem tung in Urne. - Rasiermesser; Schneiden und End- und Griff beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- 
ring beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; form; L. I I , ~  cm; Br. Blatt 7 cm; Stärke Blatt O , O ~  Kegel. Sie findet ihre Entsprechungen 2.B. im Depotiund I von Drslavice.'z 

L. 8,7 cm; Br. 4,9 cm; Stärke Blatt O,I-o,z cm; bis o , ~  j cm; Stärke Griff o,3 cm (Taf .  22,268). - Ve~bre i tung:  Diese Rasiermesser finden sich vereinzelt im Limburger Becken (Nr. 269), im 
Stärke Blattrippeu und Griffstege o,j cm; Stärke Beifunde: Scherben von Urne und zwei Bechern. - Hanauer Gebiet (Nr. 264), in Mittelfranken (Nr. z70), im östlichen Bereich des Bodenseegebietes 
Endring o,26 cm (Tal: 22,26~). - Beifunde: Nadel- Datiernnz: Stufe Tirol IIIa. - Wagner, Nordtirol (Nr. 263), in Nordtirol (Nr. 268) sowie in Mittelböhmen, Mittel- und Nordmähren (Nr. 265-267). 
kopfmit abgeplattetem Kopfund zwei Halsrippen, 116 Taf. 2j,18. 

Zeitlich folgen sie den Rasiermessern des Typs Stadecken, der während des Endabschnitts der 

Einige weitere Rasiermesser lassen sich anschließen, deren Griffe stark beschädigt sind. Es besteht 
Mdler-Icarpe, Hanau 38. bisehofsheim vor (Dauber, Bad. Fundber. 19, 19~1, 146 die Möglichkeit, daß in der Fortsetzung des Mittelsteges ein Ring gesessen hat, wie er für Stüclre des 

"Wagner, NordtVol 40. Taf.19, F). 
Typs Straubing typisch ist (s. C. 139). I m  übrigen aber gehören diese Exemplare nicht zu dem klar 7 W U ~  a.a.0. 
deiinierbaren Typ Straubing. 4 Z.B. Innsbruck-Mühlau, Grab 74 (Wagner, Nordtirol 8 Gersbach, Bodenalteriümer in Nassau 8, 1958, ~ff. 

Taf. 20, I). - Ebd. Grab 47 (Wagner, Nordtirol Taf. 21.4). - Abb. I. 
Innsbruck-Wiiten, Grab X I >  (Wagner, Nordtirol Taf. 31,l). - Q F.Vollrath, Abh. Naturhist. Gcs. Nürnberg 28, 19j6 269. Wger ,  Oberlahnkreis, Hessen.-Grab 2 ;  Brand- 9,6 Cm; Br. noch j,g cm; Stärke Griff 0,4 cm (Td. Imst, Grab I >  (F. Miltner, WPZ. z8, rgq~, 133 Abb. 3,8) Taf.11, Grab 20. hestattung in Urne und mannslanger Steinkiste. - 22,269). - Beifunde: Messerldinge, Zylinderhals- 

5 K. Wurm, Fundber. Hessen 4,1964,921T. 98 Taf. 33-34, A. Stroh, Bayer. Vorgeschbl. 29, 1964, 74 Abb. 5.1. 
Rasiermesser; Blatt, Griff und Endring stark he- urne, I<egelhalsgefäß, vier I<nickwandschalen, Fuß- " Chr. Pescheck, Germania 41, 1963, 37 Abb. 3.5. 
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch schale, zwei doppelkoniscbe Becher (Taf. 74, C). - Qine gute Parallele liegt von Kiilsheim, Kr. Tauber- 12 J. KuCera, PravCk rgoq Taf. 5,1r. 
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malig alternierend b e h d e n  sich auf dem Blatt des Stücks von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274) eine spitzen, zwei Nadeln und Bruchstüclie einer Sichel' hinzu. Es fehlt hier indes ein Rasiermesser. Was 
aus zwei Linien bestehende IGeisbahn und ein Punktdekor. Ähnlich folgt bei dem Rasiermesse* die tlTologische und chronologische Stellung der einzelnen Fundgattungen anlangt, so fällt auf, daß 
von Eschborn (Nr. 273) auf ein Punkt- ein zweiliniges Muster, an das sich wiederum einePunktver- außer der in beiden Gräbern erscheinenden Bronzetasse (Typ Fucbsstadt) die Formen des ersten 
zierung anschließt. Den Abschluß des Ausschnittmusters bildet ein den gleichen Bogen beschreiben- Grabes sich von denen des zweiten zwar nur geringfügig, aber doch in bezeichnender Weise unter- 
des Muster aus hängenden Halbbögen. Zwischen dieser Verzierung und dem Griff sitzt auf dem Blatt scheiden, sodaß das eine noch der Gammertingen-Stufe, das zweite (Nr. 273) jedoch bereits der 
ein Rhombus, dessen Seitenlinien aus Punkten gebildet und dessen Ecken mit einem aus drei Ironzen- jungUrnenfelderzeitlichen Eschborn-Stufe angehört. Da die beiden Gräber sich im Grabbau, in der 
trischen Kreisen bestehendem Muster gefüllt sind. Auch in der Rhombusmitte sitzt ein Würfelauge. Bestattungsart und in der Beigabenkombination weitgehend gleichen, könnte man hier an Grab- 
In  allen Würfelaugen ist ein Punkt eingepunzt, während die restlichen Verzierungen - Würfelaugen zweier Angehöriger einer sozial privilegierten Familie denken, die mit Generationen- 
und Linien - graviert sind. abstand dort beigesetzt wurden. Von den Beigaben von Eschborn (Nr. 273) wurden einige dem 

Scheiterhaufenfeuer ausgesetzt: so das Schwert und die Bronzetasse, während das Messer und 
273. Erchborn, Main-Taunus-I<reis, Hessen. - Stärke Blatt o,oj-o,2 cm; Stärke Griff o,~-o,j cm Rasiermesser unverbrannt blieben und nachträglich ins Grab gegeben wurden. 
„Streitplacken"; Steinkistengrah I ;  Brandbestat- (Taf. ~2,274). -Beifunde: Griffdornmesser, Bronze- Singulär in seiner Zusammensetzung ist der Fund von Lachen-Speyerdorf @r. 274.279), bei dem 
tung. - Rasiermesser; Schneiden und Blatt he- harren, Bleibarren; verloren: Reste der Urne und es sich nach dem Fundbericht nur um eine Brandbestattung handeln kann. Dabei überrascht neben schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Blatt ein Beigefäß. - Datierrng: Eschborn-Stufe. - Mus. 

der Beigabe zweier beschädigter Rasiermesser noch mehr die zweier Barren, eines Blei- und eines reichverziert; L.noch 11,s Cm; Br. 7,z cm (Tai.22, Speyer (1928158). - F. Sprater, Germania 13, 1929, 
27?, nach F.-R. Herrmann). - Beifunde: Reichver- 90; ders., Bayer. Vorgeschfrd. 8, 1929, 7af. Taf. 3, Weißbronzebarrens.z Urnenfelderzeitliche Gräber mit Gußkuchen oder Metallbarren sind sehr 
ziertes Griffdornmesser mit profiliertem Zwischen- 1.3; Nachrhl. Dtsch. Vorz. 5, 1929, 136f.; Müller- selten. Nur aus Nordtirol lassen sich drei diesbezügliche Gräber namhaft machen: Aus einem Grab 
stück, Fragmente eines Griffzungenschwertes und Karpe, Chronologie 316 Taf. zrr, I<. (oder aus Gräbern) von Völs stammen zwei Bronzebarren,' und in zwei Gräbern von Volders 
einer Bronzetasse, Scherben eines gerieften Zylinder- 274 A. Lö~::~ueiIer, Kr. Mainz-Bingen, Rheinland- (Grab 21 6 und 390) liegen Gußkuchenstücke.4 Da aus Depotfunden häufig Barren oder Gußkuchen 
balsbechers und einer Henkeltasse (Taf. 75,A). - Da- Pfalz. - Bra~dbestattun~ in Urne. - Rasiermesser; 

bekannt sind und jene etwas pauschal als Handwerkerdepots angesprochen werden, könnte man bei fierung: Eschborn-Stufe. -Mus. Wiesbaden (I 5 21 bis Schneiden, Griffmuster und Endring beschädigt; 
1527). -Nass. Ann. 17, 1882, 19; 20, 1888, 186 Nr. Guß in zweiteiliger Schalenform, Eingußstelle er- dem Grab von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274.279) vermuten, daß der Tote ein Handwerker (Gießer) 
zro;  E. Ritterling, Nass. Mitt. 15,  I ~ I I / I ~ ,  rff .  mit kennhar; L. noch ~ o , j  cm; Br. 6,8 cm; Stärke Blatt war, der mit Attributen seiner beruflichen Stellung bestattet wurde.; 
Abb.; Herrmann, Hessen 73 Nr. I 16 Taf. 83,B. o,zj cm - o,oz cm; Stärke Griff o,j cm (Td. 22, Zeitstelhmg: Der Grabfund von Eschborn (Taf. 75,A) sichert eine Datierung des gleichnamigen 
274. Lachen-Spgerdorj, Gem. Neustadt a.d. Weinstr., 274A). - Beifunde: Rest eines Nadelschaftes, Mes- Rasiermessertyps. Das reich verzierte Messer mit Griffdorn und dreifach geripptem, z.T. verzier- 
Rheinland-Pfalz. - Grab 3 ;  Brandhestattung in ser, zwei Ringlein, I<egelhalsgefäß mit Deckschale, tem Zwischenstück sowie einer aus Halbbögen bestehenden Iangenverzierung fmdet sich wieder Urne mit Steinabdeckung. - Zwei Rasiermesser verziertes Zylinderhalsgefäß, verzierter Schulter- 

in einer Bestattung von Stuttgart-Kornwestheim, wo als weitere Bronze eine wellenverzierte Ei- (vgl. auch Nr. 279). - Rasiermesser; Blattschneiden becher, fünf Schalen, Becher, Henkeltasse, Tasse mit 
beschädigt; Griff fragmentarisch; Guß in zwei- Spitzboden (Taf. 77). - Datierung: Eschborn-Stufe. - liopfnadel erscheint,6 die eine Leitform der Anfangsstufe der jüngeren Urnenfelderzeit (Eschborn- 
teiliger Schalenform; Mittelrippe nur einseitig; Blatt Mittelrh. Landesmus. Mainz (G7-@) - B. Stümpel, Stufe) in Südwestdeutschland ist.7 Ein genauso verziertes Messer ist aus einem Grab von Schwal- 
beidseitigreichverziert; L.nochi.,j cm;Br. 7,z cm; Mainz. Zschr. 65, 1970, 1j6f. Ahb. 6. bach bekannt, in dem ein Steggruppenring mit ICreisaugenverzierung, wie sie der auf dem Rasier- 

messer von Eschborn (Nr. 273) entspricht, v0rlie~t.8 Die besondere Rippung des Messerzwischen- 
Diesem Typ gehören weiterhin zwei Rasiermesser aus Nordrhein-Westfalen an: Ammeln' und 

Lintel-Sch1edebrück.a Nahestehend ist ein südthüringisches Rasiermesser von Oberkatz, dessen i D~~ - wenn auch seltene - Auftrctcn von Sicheln in speyer) in :',: ~b 99,18; Au 0 , s ~ ;  Cua,16; Sb o,16; Nio.03; 

doppelt T-förmige Innenverstrebung durch einen in der Mitte des senkrechten Verbindungssteges ~ ~ ä b ~ ~ ~  ist seit dw Hügeigräberbronzezeit (z.B. CervenC F C O , O ~ ;  Cao,o>; A l o , o ~ ;  ~ o , o g ;  Spuren von Sn, Bi, Zn, 

sitzenden kleinen Ring bereichert wird.3 P O ~ B ~ ,  Nr. j ~ )  belegt. Fur die ältere Urnenfcldeaeit können Mg. -Zusammensetzung Weißbronzebarren in % : Cu 76,71; 
nochweitereGräber mit Sichelngenannt werden: Langengeis- Sn 19,11; Sb 1,8; Pb 0,88; Ni o,45; Au o,r; Co 0.08; Fe o,a7; 

Fz~nktion: Das Schwert aus dem (wahrscheinlich unvollständig geborgenen) Steinki~ten~rab von l i n g , ~ ~ r .  Erding,Grab 6 (Bayer.Vorgeschbl. r1,1956,21rAbb. 0 0,65; S etwa 0,s; Spuren von Ca, Mg. 
Eschborn (Nr. 273) lrennzeichnet dieses Grab als Männergrab. Es ergab an weiteren Bronzen ein ?I). -Möckmühl, K ~ .  Heilbronn (Fundber. SchwabenNF. 15, Wagner, Nordtirol 118 Taf. 24,za. 

reich verziertes GriEdornmesser init geripptem Zwischenstück und eine Bronzetasse. Vom gleichen 1959 Taf. q ,A).  - Unterhaching, Kr. München, Grab 30 4 Kasseroier, Volders rogf. 15zf. 
(bIüller-I<nrpe, ~Münchener Urnenfcldcr Taf. 16, B). - S Leider fehlt eine Untersuchung des Leichenbrandes von 

Fundort liegt ein weiteres Steinkistengrab vor,4 das in seiner Ausstattung mit dem ersteren auf- 
wörschach, Grab 111 (W. Modrijan, Schild von Steier 2, ~achen-Speyerdorf (Nr. s74) Daß auch Asche und Knochen 

fallende Gemeinsamkeiten aufweist. In  beiden Gräbern wurden je ein GriEzungenschwert, je eine 1~13 ,  28 Abb. E). - Straubing, Im Königreich, Grab 17 inDepotfunden vorkommen, erwähnt H. Richli, DieBronze- 
Bronzetasse und je ein Messer sowie ICeramiIi beigegeben. Im zweiten Grab treten ergänzend Pfeil- (H.-J. Hundt, Katalog Straubing I1 [1964] Gof. Taf. 18, zeit in Böhmen (1894) Sp. 16 bei dem Hort von Orui,  I<om. 

1.4-1.8-13). - Hader, Kr. Gri~sbach, Grab oder Depot Somogy, wo in einem GefaR (,,Urnee') sich folgendes fand: 
(J. Pärzold 1 H.P. Ucme, Vor- und Frühgeschichte im Land- ,,zuunterst Aschen- und Knochenreste, darüber geschichtet 

H. Asdiemeya, Die Gräber dir jüngeren Bronzezeit im 3 E. Marquardt, Denkmale der Vorzeit aus dem Kreis kreis Gricsbadi [196j] Taf. 30,6). - iMarefy, Bez. VySkov, iagenBronceobjecte . .."Der Fund ist abgebildet b d  Hainpei, 
westlichen Westfalen (1966) 68 Taf. 34,8; K.L. Voss, Die MeinLigen und seiner nächsten Umgebung. Sondcrdr. Jb. Grab 3 (J. lihovsk+, Sbornik Ceskosl. Spoletn. Arch. 3,1~61, Bronzkor Taf. 117 und wird von v. Brunn, Hortfunde 291 in 
Vor- und Frühgeschichte des Kreises Ahaus (1967) ragf. Hennebergisdi-frank. Geschichtsver. 1937, z i  Taf. 5,6. 106 Abh.x~,  C).- Smolin,Bcz.Bicdav (ebd. 110 A h b . ~ ~ ,  J ) .  die Stufe Kisap6ti-LengyeIt6ti datiert. 

'Herrmann, Hessen 7jf.  Nr.117 Taf. 83, C. 84. Volders, Grab 349 (Kasseroler, Volders 13gf. [nach Aut- 6 Mülicr-Karpc, Chronologie 293 Taf. 170,C. 
A. IGebs, Die vorrömische Metalizeit im östlichen West- ' Ebd. 177f. 204. 

faien (1921) Taf. $,?L 2 Zu~~mrnensetzung Bieibaircii (nach Akten EIist. Mus. 8 Herrmanii, Hessen 89 Nr.198 Taf. gz,B. 
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stücks erscheint auch auf einem niederrheinischen Messer von Wesel, das eine für diesen Zeitabschnitt von Neckarmühlbach (Nr. 2x8). Das Rasiermesser von Aluze,' das dem Typ Gießen angehöit 
typische Klinge besitzt.' Die I<reisaugenverzierung des Rasiermessers von Eschborn (Nr. 273) (s. S. 1~4f.), ist amBlattausschnitt mit gravierten Linien verziert. Besonders betont sind durch eine 
kehrt an mehreren Fundgattungen wieder, unter denen die Steggruppenringe die wichtigsten sind, reiche Musterung des Ausschnittes die Rasiermesser von Vallamand (Nr. 203), Eschhorn 
Ihre zeitliche Einordnung in die Eschborn-Stufe dürfte feststehen, wenn wir uns Grab- und Depot- Pr. z,~), Lachen-Speyerdorf (Nr. 274), Nordhousez und Erfurt-Gispersleben.3 Das Rasier- 
fundinventare wie Wis~elsheim,~ Groß-Bieberau,s Champigny,4 Lindenstruths oder I(leedorf6 messer von Norclhouse trägt auf dem Blatt eine I<reisangenverzierung, der möglicherweise ein 
ansehen. Darüber hinaus ist die ICreisaugenverzierung auch Waffen eigen, wie der Lanzenspitze vom Symbolgehalt zuliommt. Im westlichen Mitteleuropa zeigt sich bei Rasiermessern eine Vorliebe für 
Jusiberg bei Neuffen,' dem oberständigen Lappenbeil aus dem Depot von IUeedorf8 oder den die reiche Griffverstrebung (s. S. 145 ; Taf. 46, B) und die Verzierung. 
gleichzeitigen Schalenknaufschwertern vom Typ I<önigsdorf.g Das Grfiungenschwert von 
Eschborn (Nr. 273) wurde von J.D. Cowen zu seiner ,,frühen Gruppe der verzierten Schwertera 

gestellt.IO Weiter sind die Bruchstücke einer Bronzetasse vom Typ Fuchsstadt erwähnenswert: in ZWE~SCHNEIDIGE RASIERMESSER M I T  L E I C H T E M  BLATTAUSSCHNITT U N D  
diesem Grab ist die Tassenform noch für die Eschborn-Stufe belegt. Diese Zeitstellung wird im NICHT MEHR ERKENNBAREM RAHMENGRIFF 

östlichen Mitteleuropa durch ihr Erscheinen in Depots der Jenizovice-Stufe bestätigt. Das Messer 

aus dem Grab von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274.279) kann in die Eschhorn-Stufe datiert werden. Bei einigen Rasiermessern mit wenig ausgeschriittenem Blatt ist der Rahmengria kurz hinter dem 

Der Grahfund von Lörzweiler (Taf. 77) gehört mit seiner Keramik und dem Bronzemesser, das Ansatz abgebrochen, so daß sich diese Stücke in unsere, hauptsächlich nach dem GriEmuster er- 

eine gute Entsprechung im eschbornzeitlichen Grab von Pfeddersheim hat," in die gleiche Zeit. stellten Typen nicht näher einordnen lassen. 
T/e'/erbreitung (Taf. 46,A): Die fünf Rasiermesser des Typs Eschborn stammen aus dem Mittelrhein- 

gebiet sowie aus dem nördlichen und westlichen Westfalen; ein nahestehendes Exemplar stammt aus 275. Bruchköbel, Iir. Hanau, Hessen. - Brandhestat- Beifunde: Pinzette, Zylinderhalsurne, Schale, Spitz- 

Südthüringen. Die beiden Rasiermesser von Eschborn (Nr. 273) und Lachm-Speyerdorf (Nr. 274) tung in Urne. - Rasiermesser; Griff kurz hinter dem schälchen, Becher (Taf. 68, C) - Dafierang: Dietzen- 
Blattabgebrochen;Gnßinleichtverschohenerzwei- hach-Stufe. - Mus. Hanau (70j9-~065). - Müller- 

gleichen sich weitgehend in Form und Verderungsart. Wir können die Fertigung der beiden Stücke teiliger Sdialenform; Gußzapfen im Blattausschnitt Iiazpe, Hanau 61 Taf. 1,A. 
im mittelrheinischen Gebiet annehmen. In Westfalen und am Niederrhein sind starke Beziehungen erkennbar, vom ihm laufen drei Rippen zu den 277. Unterhaching, I<r. München, Bayern. G r a b  68; 
zum süddeutschen Gebiet während der jüngeren Urnenfelderzeit festzuste1len.1~ Ein archäolo- Stegen; L. noch 6,5 cm; Br. j,6 cm; Stärke Blatt BrandhestattunginUrne.-RasiermesserimLeichen- 

gischer Niederschlag dieser Beziehungen sind die beiden westfälischen Rasiermesser. Das Exemplar o,j5 cm; Stärke Blatt o,z-o,lj cm; Stärke Griff feuer verbrannt und verbogen; Blatt z.T., Griff 

von Oberkatz ist, wenn die Abbildung korrekt ist, als Mischform anzusehen. Das Griffmuster wurde o,zj cm (Tqi. 1zj,27j). - Beif~nde: Verglühte Scher- gänzlich abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- 
benbruchstücke von zwei Bechern. - Datiermg: form; Br. noch 4,s cm; Stärke Blatt o,o>-o,~ cm; 

vom Typ Eschborn, der Mittelring vom Typ Straubing (s. S. I jgff.) oder von der Variante Neckar- Dietzenbach-Stufe. - Mus. Hariau (G 108). - F. Stärke Griff o,z cm (Ta$ 23,277). - Beifunde: Griff- 
mühlbach (s. S. I joff.) übernommen. Für eine Fertigung der Rasiermesser vom Typ Eschborn in I<utsch, Hanau (1926) 40 Nr. 3 Taf. 8 unten mitte; zungenmesser mit Resten der Griffeinlage, IUinge 
einem mittelrheinischen Gebiet spricht auch die nah verwandte Verzierung des Rasiermesserhlattes Müller-I<arpe, Hanau 61 Taf. 9, D. verziert, oval gebogenes Bronzeband, Schale mit 
an den Exemplaren von Eschborn (Nr. 273) und Lachen-Speyerdorf (Nr. 274). 276. Hanuu, Hessen. - Blücherstraße; Grab I ;Brand- geknickter Wandung, Scherben von Urne und 

Wenn wir alle verzierten zweischneidigen Rasiermesser der Urnenfelderzeit in Mitteleuropa zu- bestattung in Urne. - Rasiermesserblatt; Griff alt Becher. - Datierung: Hart-Stufe. - Prähist. Staatsslg. 
abgebrochen und gdickt, indem in das Blatt ein München (1934.148). - Müller-Iiarpe, Münchener sammenstellen, ergibt sich, daß sie nur im westlichen Mitteleuropa verbreitet sind (Taf. 46, B). Bei 
Nietloch geschlagen wurde; Guß in zweiteiliger Urnenfelder 41 Taf. u , A ;  ders., Chronologie 301 

der Lage der Verzierung auf dem Rasiermesser kann zwischen Grifi- und Blattverzier~n~ unter- Schalenform; L. 4 8  cm; Br. 6 cm; (Ta f .  23,z76). - Taf. 187, F. 
schieden werden. Der Griff ist bei zwei Rasiermessern aus Nordtirol (Nr. 285.316)~ einem nord- 
württembergischen Stück (Nr. I 80) und einem südhessischen Stück (Nr. 292) verziert. Gewöhnlich 

Fuuktion: Das Nietloch auf dem Rasiermesserblatt von Hanau (Nr. 276), das etwas über dem 
ist jedoch das Blatt des Rasiermessers mit einem Muster versehen. Die beiden Rasiermesser der Griff im Blatt eingeschlagen ist, Iäßt erkennen, daß der alt abgebrochene Griff durch einen neuen, 
Variante Dietzenbach von Gambach (Nr. I 5 2) und Gädheim @r. I 13) weisen drei Blattrippen auf, wahrscheinlich aus organischem Material (Holz, Horn oder Bein) bestehenden Grifi ersetzt wurde. 
die mit Strichreihen geschmückt sind; beide Stücke ähneln sich so sehr, daß man an eine Fertigung 

Patinierungsgrenzen sind jedoch nicht mehr zu erkennen. 
in einem untermainisch-hessischen Werl~stättenlireis denken kann. Ein vierfaches Leiterband trägt Für die Umwicklung einer Scheide für das Rasiermesser von Unterhaching (Nr. 277) kann ein 
das Blatt des Rasiermesser von Concise (Nr. 206), ein zweifaches Tannenzweigmnster das Exemplar oval gebogenes, waagerecht gerilltes Bronzeband von etwa 6 cm Länge und 0,7 cm Breite gedient 

W. Iiersten, Rheinische Vorzeit in Wort und Bild 1, 7 Fundber. Schwaben 11, 1907 Taf. 5.7. 
haben, da die angenommene Breite des Rasiermesserblattes an einer Stelle dem Maß des Bandes ent- 

1938, 74 Abb. r.  -7. Brunn, Hortfunde 297 Müller-Karpe, Chronologie T&. xqo,A 4. spricht. Reste eines Leder- oder Holzfutterals sind jedoch nicht mehr erkennbar. Allerdings fallt auf, 
2 Herrmann, Hessen 13; Nr. 418 T a f . l z 4 , ~  U. Müller-Iiarpe, Vollgriffschwerter 368.; =.B. Taf. 37, daß das Rasiermesser dieses Grabes Brandspuren zeigt, also mit auf dem Scheiterhaufenfeuer lag, das 
3 Ebd.165 Nr. 587 Taf. zaj,A. 6-10. Messer und der Bronzestreifen jedoch nicht. Rechnen wir das Band zu einem Rasiermesserfutterai, 
4 W. ICirnmig, Re". Arch. Est. 9, 1912, 152 Abb, 28. I0 J.D. Coiven, 36. Ber. RGK. 1955, 86A. 138ff. 
5 Herrmann, Hessen 143 Nr. 470 Taf. roi,A. PBF. X, I (Richter) Nr. 877 Taf. g1.A. 

~Müllu-Karpe, Chronologie 281 Taf. 140,A. - Zur Datie- '2 Aschemeyer a.a. 0. 41ff. 1 J.-J. Thornasset, BSPF. 25, 1928, ~ r r f .  mir Abb. geschichtlichen Altertümer Thüringens (1909) 248 Taf.11, 
rung vgl. auch W. Kimmig / S. Schiel<, Fundber. Schwaben 

2 R. Forrer, Anz. ElsäB. Altkd. jz, 19~7,835 Abb. 343. 173. 
NF.14, 1957. 63ff.; Müller-Karpe, Chronologie 1771. 

3 A. Götze I P. Höfcr I P. Zschicschc, Die vor- und früh- 
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wären das Rasiermesser und seine Hüiie bei dem Totenritual bewußt getrennt worden. Ein d 280. Wit?wiI, Gem. Ins und Gampelen, ICt. Bern. - 283. Linr-St. Peter, Oberösterreich. - Grab 18; an- 
Unterhachinger Schlaufe vergleichbares Stück liegt aus dem oberpfälzischen Schwertgrab vo  A~~ einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Rah- geblich ICörperbestattung (fraglich, da mehrere 

Mönlas vor; seine Länge beträgt ebenfalls Ca. G cm; es ist jedoch breiter und längs gerillt. 1 Hier kann mengriffahgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- Bronzebeigaben angeschmolzen). - Rasiermesser; 
form; Gußzapfen ausgebrochen; L. noch 5 ,5 cm; eine Blatthälfte und Griff abgebrochen, Ansatzstelle kein Zweifel bestehen, daß die Schlaufe zu einer Schwertscheide aus organischem Material gehöa  
B ~ ,  6 Cm; Stärke o,oz-o,z cm (Tuf. 23,280). -Hist. des zweiten Steges erkennbar; Guß in zweiteiliger 

hat. So besteht auch bei der Schlaufe von Unterhacliing (Nr. 277) durchaus die Möglichkeit, daß 
M~,S. Bern (27571). - 0. Tschumi, Jb. Hist. Mus. Schaledorm; stark deformiert durch Brand; L. 

sie zu einem Schwert gehört haben kann, das selbst nicht mit ins Grab gegeben wurde, sondern an Bern 1, 1921. 91.93. noch 7.7 cm; Br. noch 5,4 cm; Stärke Blatt o,o5 bis 
seiner Statt lediglich die ,wertlosere' Schlaufe als Teil des Schwertgehänges oder das gesamte 281. ,,Westrch~vei~‘‘. - Fundumstände unbekannt; o,14 cm; Stärke Griff 0,4 cm (Ta$ z j ,  283). - Bei- 
Schwertgehänge, von dem sich nur die Schlaufe erhalten hat. vermutlich aus einer Seerandsiedlung. -Bruchstück funde: Nadelschaft, Bruchstücke von mindestens 

Aus dem Grab von Hanau (Nr. 276) liegt als zweites Toilettengerät eine Pinzette vor. Auf den eines Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalen- drei Messern, Bronzestäbchen, Bronzering, Pfeil- 
form; L. !,I cm; Br. 5,4 cm; Stärke Blatt o,o5 cm; spitze, Fragmente von Bronzeblech, Bronzeklum- 

lokalen Charakter der I<ombination Pinzette-Rasiermesser wurde bereits hingewiesen (s. S. I~G). StärkeGriff O,I 5 cm (Ta$2?,281). - Mus.Neuch2tel pen. - Datierung: Unterhaching-Stufe. - Stadtmus. 
Zeitstellung: Wegen des Stufenprofils der Iceramik können die beiden Gräber aus dem Hanauer (0. Nr.). - Unveröffentlicht. Linz (0. Nr.). -Adler, Linz-St.Peter 7zf. Abb. 1-9. 

Land - Bruchköbel (Nr. 271) und Hanau (Taf. 68, C) - der „älteren Formengesellschaft im Hanauer 282. „Wertrchwei~". - Fundumstände unbekannt; 284.Brünn-KrdlouoPole,Bez.Brünn-mZsto,Mähren.- 
Land", die etwa der Dietzenbach-Stufe entspricht, zugewiesen werden.% Der Hart-Stufe innerhalb "ermutlich aus einer Seerandsiedlung. -Bruchstück ,,Kulhan"; aus einer Gruppe von Brandbestattun- 

der Münchener Urnenfelder gehört Unterhaching, Grab G8 INr. 277) an. Das Grfiungenmesser eines Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalen- gen. - Rasiermesserhruchstück; Schneiden beschä- 
form; L. 4 8  cm; Br. 4,z cm; Stärke Blatt o,o> cm; digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 7,8 cm; ist wegen seiner Form zu den Matreier Messern zu stellen, wenn es auch wegen der nur zwei vor- 
Stärke Griff o,z cm (Taf. 2j,282). - Mus. Neuchatel Br. 7,5 cm (Ta$ 23,284, nach J .  fiihovski). - Nat. 

handenen Nietlöcher in der Griffzunge etwas von den übrigen Stücken abweicht.3 Es bestätigt sich (o. Nr.). - Unveröffentlicht. Mus. Prag (I 13 795 ; Vitrine 27, nicht zugänglich). - 
also auch bei diesen Rasiermessern, daß der leichte obere Blattausschnitt ein Kennzeichen von J. Rihovsk?, Arch. Rozhl. 10, 195 8, 197 Abb. 92, 1. 
Rasiermessern der DietzenbachIHart-Stufe ist. 

Verbreitnng: Zwei Exemplare stammen aus dem Hanauer, das dritte aus dem Münchener Gebiet. Funktion: Zwei Rasiermesser entstammen Grabfunden. Der als Handwerkergrab gedeutete Fund 
von Lachen-Spe~erdorf (Nr. 274.279) wurde bereits behandelt (s. S. 1 4 ~ ) .  Das Grab von Linz-St. 
Peter (Nr. 283) soli eine I<örperbestattung (Skelett in Hockerlage) gewesen sein. Da aber eine 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER M I T  T I E F E M  BLATTAUSSCHNITT Anzahl der Grabbronzen durch Brand stark deformiert ist, liegt die Annahme nahe, daß hier eine 
U N D  N I C H T  M E H R  E R K E N N B A R E M  RAHMENGRIFF 

nicht erkannte Brandbestattung vorliegt.1 Weiter ist die Zugehörigkeit einer Pfeilspitze fraglich, 
die das Grab als Mämergrab kennzeichnen würde. Dennoch Irönnte sie zu der Beigabenausstat- Bei einer Anzahl weiterer Rasiermesser mit einem gerundeten Blatt und tiefen, manchmal kreis- 
tung gehören, denn aus dem Gräberfeld sind mehrere Pfeilspitzengräber beliannt.2 förmigen, manchmal ovalen Ausschnitt ist der Rahmengriff dicht hinter der Blattansatzstelle ab- 

gebrochen, so daß eine typologische Beurteilung nicht mehr hinreichend möglich ist. Zeitrteliung: Das Grab von Lachen-Spe~erdorf (Nr. 274.279) kann aufgrund des zweiten Rasier- 
messers vom Typ Eschborn sowie des Messers dem ersten Abschnitt der jüngeren Urilenfelderkultur 

278. Pfgjfngen, Kr. Balingen, Baden-Württemberg. - Dcpotfundstufe Pfeffingen. - Mus. Stuttgart (In- (Eschborn-Stufe) zugewiesen werden (s. S. 148). Ein ähnliches Messer mit rückenverzierter Iainge 
Depotfund. - Rasiermesser; Blattschneiden beschä- ventarnummer A 3058). - E. V. Tröltsch, Würt- erscheint im Depotfund von Pfefiingen (Nr. z78), dessen Inhalt z.T. noch gammertingen- 2.T. 
digt und der Griff z.T. abgebrochen, Mittelrippe, temberg. Vierteljahresh. für Landesgeschichte 12, schon eschbornzeitlich ist. Dieser Fund, der aufgrund eines nordischen Periode IV-Gürtelbuckels 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 4,7 cm; 1889, 81K; H. Edelmann, Prähist. BI. 11, 1899, für die Parallelisierung der süddeutschen und nordeuropäischen Chronologiestufen wichtig ist,3 
Br. noch 7,4 cm (Ta$ 23,278, nach H. Müller- 17ff. Ta£ .,I-4; Behrens, Süddeutschland 3 2  Nr. I 14 wird in der Eschborn-Stufe dem Boden anvertraut worden sein.4 Der dritte geschlossene Fund Karpe). - Beifunde: Sieben Nadeln, vierkantiger Abb. 10; Müller-I<arpe, Chronologie 291 Taf. 164 
verzierter Armring, mehrere Stücke von verzierten bis 165,A; H. Zürn/S. Schiek, Die Sammlung Edel- - Linz-St. Peter (Nr. 283) - gehört wegen der Bruchstücke von Messerklingen mit eingezogenem 

Armringen, rundstabiger verzierter Armring, vier mann im Britischen Museum zu London (1~69) 18 IUingenprohl wohl in die Unterhadiing-Stufe. 
vollständige und ein Bruchstück von gerippten Taf. II,AI-4. Verbreit~ng: Solche fragmentarische Rasiermesser sind bekamt aus Südwestdeutschland, der 
Armbändern, vier GrifFangelmesser, z.T. verziert, 279. Lachen-Spye~do$, Gem. Neustadt a. d. Weinstr., \Vestschweiz, Oberösterreich und Mähren. 
mehrere Zungensicheln und Fragmente von sol- Rheinland-Pfalz. - Grab j;  Brandbestattung in 
chen, Lappenheil und Nackenstücke von weiteren Urne mit Steinabdeckung. - Zwei Rasiermesser X Adler, Linz-St. Peter rof.: In einem Teil des Gräberfeldes 2 Grab 199 (Adler, Linz-St.Pber 908. 93 Abb. 3). -Grab 

Lappenbeilen, drei Stücke von Schwertlilingen, (vgl. auch Nr. 274). - Rasiermesser; Griff abge- überschneiden sich frühbronzezeitlicbe Iiörperbcstattungen i o j  (Nr. $40). 

zwei Lanzenspitzen, nordischer Gürtelbuckel, zwei brochen; Guß in zweiteiliger Schalenform, Einguß- mit urnenfeideizeitlichen Braridbestattungen; zudem sind die 3 Zur Form vgi. Baudou, Jiingere Bronzezeit 71 f. - Zur 
ältereisenzeitlichen Bestattungen (Körper- und Brandbestat- Parallelisierung seit 0. Montelius (in: Congr. Intern. Anthr. Anhänger in einem Ring, Röhre mit getreppteni stelle erkennbar; L. noch 6,1 cm; Br. 6,5 cm; Stärke 
tungen)überdasgesamteGräberfddverteilt,sodaßmöglicher- ilrch.PrChist.Session 12, Paris lgao [~gaz] j$z Anrn.2) u.a.: 

Ende, gegossene Scheibe mit Rückenöse, mehrere Blatt o,15 cm; Stärke Griff o,3 cm ( T 4  ~ j , z ? y ) .  - weise zwei Gräber (Körper- und Brandbestaaung) vorge- N. Aberg, Vorgeschichtliche Iiulturkreise in Europa (1936) 
Bruchstücke von gctriebenern Bronzeblech, z.T. Mus. Speyer (192815 8). - Beifunde, Datierung und legen haben, von denen nur noch das Skelett beobachtet Taf.16.24; S. Hoinmerberg, Hallstattidens relativa IGono- 
mit gehörteltem Rand, Stabbarren u.a. - Datiernng: Lit. vgl. Nr. 274. wurde. - Zu b a d g  beigabcnlosen Skelettgräbern innerhalb iogi I (1% A och B) (1946); Müller-IGrpe, Chronologie zoo; 

von Gräberfeldern der Lausitzer Kultur im östlichen Mittel- Baudou, Jüngere Bronzezeit 132f. 
Müller-Karpe, Germania 40, 1962,260 Abb. z,j-g. Müller-Karpc, Griinwaldcr Gräber 319 mit Anm. jo. europa vgl. Vokolek, TiebeSov gr (mit weiterführender 4 Müller-Karpe, Chronologie 176; V. Brunn, Hortfunde 65 
' Müller-Karpe, Hansu 36E. Anm. 3,86.13j. 
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ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER M I T  L E I C H T  BIS MITTELMASSIG AUSGESCHNITTENE 

BLATT UND VOLLGRIFF Inventarbuch) Lanzenspitze. - Datierung: Baier- 
289, ErcholibrüCken, Iir. Darmstadt, Hessen. - Aus dorf-oderVelatice-St~ife.-Nat.Mus. Prag (67466).- 
,iner zerstörten Brandbestattung. - Rasiermesser; J. kihovsl*, Sbordk Ceskoslov. Spo1ei.n. Arch. 3, 

Diese Gruppe von Rasiermessern zeichnet sich durch einen leichten bis mittelmäßigen Blattaus. ~ l ~ t ;  starli beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- 1963, I I ~  Abb. r j, I (als Streufunde bezeichnet). 
schnitt und einen Vollgriff aus. Der letzte hat unterschiedliche Formen. =nen flachen Bandgriff form; L. noch 9,2 cm; Br. noch 498 cm; Stärke 292. Gernsbeim, Kr. Groß-Gerau, Hessen. -Brand- 
weisen die Stücke von Modrany (Nr. 288) und Gernsheim (Nr. 292) auf. Einen sechseckigen Quer- ~ l ~ t t  O , I ~  cm; Stärke Griff o,j cm (Ta$ 2 3 , z t q j .  - bestattung. - Rasiermesser; Schneiden stark be- 
schnitt zeigen die Griffe der Rasiermesser von IbZiice (Nr. 286) und Eschollbrücken (Nr. 2X9), ~ ~ i f ~ ~ d ~ :  Beschädigtes Messer mit durchbohrter schädigt, Bandgriff beidseitig mit einem Tannen- 
einen rhombisch-vierkantigen dasjenige von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285), während der Griff bei Griffangel. - Datierung: Dietzenbach-Stufe. - Mus. zweigmuster verziert; L. 9,1 cm; Br. 3,8j cm; 

Darmstadt (1~48:  412; A 25 :14). - G. Wiesenthal, Stärke Blatt o,oz-o,z cm; Stärke Griff o,r cm; L. 
dem Rasiermesser aus der ,,Pfdz" (Nr. 290) echt tordiert ist. Trapezförmig ist der Querschnitt des 

~ ~ r r n ~ t ~ d t s  Bodenurkunden (1953) 2 2 ;  Herrmann, Verzier. 2,4 cm (Taf. i g , z p z j .  - Beifunde: Messer Vollgriffes des im einteiligen Schaiengußverfahrens hergestellten Rasiermessers von Zatec (Nr. 287), 
Hessen 1x7 Nr. 114 Taf. 149, C. mit umgeschlagener Griffangel. - Datierung: Gam- 

Alle Rasiermesser weisen einen Endring auf. 290. „PjalZ‘‘, Rheinland-Pfalz. - Fundumstände mertingen-Stufe. - Mus. Darmstadt (VG 73). - 
Auch die Blattform dieser Rasiermesser ist nicht einheitlich. Der Blattausschnitt lrann trapezfer- uribekannt - Rasiermesser; Blatt mit leichten Facet- Hess. Quartalbl. NE. I, 1890, 84; Herrmann, Hessen 

mig (Nr. 288), leicht gerundet (Nr. 286.290), leicht U-förmig (Nr. 287) oder auch oval (Nr. 285 ,291) ten, Schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger 178 Nr. 64j Taf.16z,B. 
~ ~ h ~ l e n f o r m ,  im Blatt Gußfehler, Griff tordiert; 293. Grandson, Iit. Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 

sein. Der Blatteinzug ist konvex bei den Rasiermessern von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285), „Pfalzw 
J,. I O , ~  cm; Br. j,8 cm; Stärke Blatt o,oj bis 0,14 cm; Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden leicht 

(Nr. 290), Modrany (Nr. 298) und Eschollbrüclren (Nr. z8q), waagerecht heidem Stückvon Saratice stärke Griff 0,4 cm; Stärke Endring 0,3 cm; Patina: beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 
(Nr. 291) und winklig-konvex bei den Rasiermessern von ICnZiice (Nr. 286) und Zatec (Nr. 2 ~ ~ ) .  dunkelgrün ( T d .  23, 290).  -Mus. Speyer (B 169). - 6,s cm; Br. z,8 cm; StärkeBlatt o,oz-o,~ cm; Stärke 

Mit Ausnahme der Rasiermesser von Zatec (Nr. 287) und Grandson (Nr. 2Sj) sind alle Stücke Utweröffentlicht. Griff o,16 cm (Ta$ z g , z y j ) .  - Mus. Lausanne 
im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Das Rasiermesserblatt aus der „Pfialz" (Nr. 290) 291. faratice, Bez. VySkov, Mähren. - Brandbestat- (I 3 o93lIV). - Unveröffentlicht. 
zeigt einen Gußfehler. Der Griff dieses Rasiermessers wurde unmittelbar nach dem Guß in wohl tung. - Rasiermesser; Schneiden und Endring be- 
noch warmem Zustand tordiert. Der Griffam Rasiermesser vonMoGmy (Nr. 288) ist alt zerbrochen, 
so daß eine Umwicklung aus Bronzeblech, das mit einem Niet zusammengehalten wird, Funktion: Grab 54b von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285), eine mannslange Steinkiste, enthielt ein 
wurde. Die Verzierung an den Rasiermessergriffen von Innsbruclr-Mühlau (Nr. 285) und Gerns- Griffzungenschwert, das mit den zum Schwertgehänge gehörigen Doppellrnöpfen und einem Griff- 
heim (Nr. 292) wurde nach dem Guß mittels Punzen eingeschlagen. Das Blatt der Rasiermesser angelmesser auf dem Scheiterhaufen gelegen hatte, während ein zweites Messer sowie das Rasier- 
von Innshruclr-Mühlau (Nr. 285) und „PfalzM (Nr. 290) ist facettiert. messer unverbrannt dem toten Krieger mitgegeben wurde. Unmittelbar über dieser Steinldste 

wurde eine zweite - Grab 54a (Nr. 346) -angelegt, in die ebenfalls ein Krieger beigesetzt wurde; 
dieser hat ein VoUgriffschwert bei sich, außerdem gleichfalls ein Rasiermesser sowie ein Messer, so 285. Innsbruck-hluhlau, Tirol. - Grab j4b; Brand- bestattung mit Lei~henbrandschüttu~ (unter Hü- 
daß sich beide Ausstattungen weitgehend gleichen und auch die Grabformen übereinstimmen. So bestattung in mannslanger Steinkiste. - Rasiermes- gel?) mit Steinschutz. - Rasiermesser; Schneiden 

ser; Blatt facettiert; Guß in zweiteiliger Schalen- beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. ist die Annahme nicht von der Hand zu weisen, da6 die hier Bestatteten in einem genealogischen Ver- 
form; Verzierung nach Guß eingeschlagen; L. IO,I cm; Br. 8,1 cm; Stärke Blatt o,oj-o,18 hältnis standen, enva als Vater und Sohn (vgl. auch S. 146f.). Vermutlich als ein Männergrab ist der 
10,4 cm; Br. 7,6 cm; Stärke Blatt o,oj-O,IZ cm; Stärke Griff o,j cm ( T 4  z j , z 8 7 j .  - Beifunde: Fund von Saratice (Nr. 291) mit einer Lanzenspitze anzusehen. I n  den übrigen Grahfunden sind 
Stärke Griffsteg o,j cm; Stärke Endring o,3 cm Messer mit durchbohrter Griffan@, Bronzetasse, vor d e m  Messer zu finden (Nr. 286-287.289.292). Das Grab von Zatec O\Tr 2s7) zeichnet sich durch 
(Ta$ z 3 , r J ~ ) .  - Beifunde: Nadel mit konischem Bronzeziste mit Holzresten, Zylinderhalsgefäß rnit zwei Bronzegefäße (eine Tasse und eine Ziste) sowie durch reiche keramische Beigaben aus. I n  allen Kopf, Kugelkopfnadel, zwei Messer mit durch- waagerechtem Rand und umrahmtem Buckeln am 
bohrter Griffailgel und verziertem Rücken, defoor- unteren Bauchteil, Gefäß mit geblähtem Hals, klei- Gräbern fehlt Schmuck weitgehend. 
mierte Schwertklinge mit Resten der Griffzunge, nes doppellionisches Gefäß, 6 graphitierte Tassen. - Zeitstellnng: Innsbruclr-Mühlau, Grab 54b @r. 285) wurde von ICH. Wagner der Nordtiroler 
kleiner Henkelkrug, Tasse, Schale. - Datierung: Datierung: Zatec-Stufe. - Museum Zatec - Zeitstufe I1 zugewiesen.1 Dafür sprechen vor allem die beiden einmal genieteten Griffangelmesser 
Stufe Tirol 11. M u s .  lnnshruck (4792). -Wagner, H. PreidellM. Wurdinger, Sudeta 4, 1928, ~ ~ ~ f f .  mit keilförmigem I<lingenquerscluiitt, von denen eines am Rücken mit einem Tannenzweigmuster 
Nordtirol 99 Taf. I~,I-9.  Abb. 2-3; Böhm, Zhklady 1178. Abb. 12-j 3 ; 0. verziert ist. Wenn auch die Rückenverzierung an Messern erst in der folgenden Stufe besonders 286. KnEtice, Bez. Louny, Böhmen. - Brandbestat- Kytlicovi, Pam. Arcb. jo, 19j9, 13jff. Abb. 

beliebt wird, kommt sie doch schon in dieser Stufe vor. Das ungenietete Griffangelmesser mit einer tung in Urne. - Rasiermesser; Schneiden beschä- (Bronzegefäße). 
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 8,r cm; 288. Modfag, Bez. Prag-zipad, Böhmen. - Aus aus liegenden Kreuzen bestehenden Rückenmusterung und keilförmigem ~Clingen~uerschnitt aus 
Br. 4,4 cm; Stärke Griff 0,4 cm (Taj. z?,286). - einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier- einem Grabkomplex von München-Untermenzing drückt durch seine I<lingennase sogar noch eine 
Beifunde: Messer mit kurzer Griffplatte und einem messer; Blattschneiden und Endring beschädigt; Riegsee-Tradition aus.2 Die Reste des verschmolzenen Griffzungenschwertes gehören zu einem 
Niet, Tongefäß (verloren) (Taf. 66,B). - Datierung: Guß in zweiteiliger Schalenform; alte Flickung: 
Frühe oder ältere Urnenfelderzeit. -Mus. Chomutov Bandgriff mit Hilfe eines einmal vernieteten Bronze- 
(11ob). - Unvercff:ntlicht. blechbandes verstärkt, Bruchstelle verdeckt; L. Wagner, Nordtirol+o. 2 Müller-Karpe, Münchcner Urnenfelder Taf.1,Aj. - 
287. zatec, Bei. Louny, Böhmen. - GrabI; Brand- noch 11.7 cm; Br. 4 2  cm; Stärke Blatt o,oz-o,z cm; Zur Klingennase H.-J. Hundt, Gerniaiiia 34, 1956,46ff. 
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Schwert der Form Nenzingen-Reuthgen, die teilweise in die Dietzenbach/Hart/Tirol II-Stufe stehenden MiSChlrultur herangezogen wurde.1 Mag auch die Iconzeption einer ethnischen Ver- 
s&melzung heute nur mit großer Vorsicht betrachtet werden, so ist Böhms Datierung dieses 

Das Griffangelmesser von zatec (Nr. 287) gehört in eine Gruppe von Messer, deren &iffangel Gräberfeldes in die frühe Urnenfelderzeit Mittelböhmens weiterhin gü1tig.l 
einmal genietet ist und die einen keilförmigen Iclingenquerschnitt besitzen. ihre zeitste]lung in Rasiermesser aus der schweizerischen Seerandsiedlung von Grandson (Nr. z9j) zeigt einen 
Böhmen wird durch mehrere geschlossene Grabfunde wie z. B. Nekmil-Lhotka wr. I jo) durch leichten ovalen oberen Blattausschnitt und einen sehr kurzen Griff, wofür sich in ~itteleuropa keine 
sächsische Parallelfunde angegeben (s. S. 99).% Die dreireihig buckelverzierte Tasse von iatec parallelen finden. Wegen der beiden Formelemente ist es möglicherweise in die Nähe ZU den italie- 
wurde zu den Tassen des Typs Osternienburg-Dresden gestellt, die besonders in L\litteleuropa ver- nischen Protovillanova-Rechteckrasiermessern zu stellen. Der Griff dieser Rasiermesser ist eben- 

breitet sind."benfalls mit Buclrelreihen zwischen den Rippenleisten ist die zylindrische Ziste von Ealls sehr kurz; die Rasiermesser sind teilweise gleichfalls im einteiligen Schalengußverfahren her- 
Zatec (Nr. 287) versehen. Sie ist das bisher einzige vollständige Exemplar dieser älterUrnenfelder- gestellt. ~~~h der Blattausschnitt gleicht in der Größe unserem Stück, ist aber kreisrund, wie all- 
zeitlichen Fundgattung.4 Weitere Belege konnten für das Vorhandensein dieser ~ ~ f ä ß ~ ~ t  in der bei den italienischen Rechteckra~iermessern.~ 
älteren Urnenfelderzeit beigebracht werden. Es handelt sich um Blechreste mit ~ ~ i ~ t ~ ~ b ~ ~ k ~ l ~ i ~ ~ ,  Vei-breittmg: Rasiermesser dieser Gruppe sind aus Südmähren, Mittel- und Nordwestböhmen, 
die von G. v. Merhart als Reste von Gefäßen von damals noch unbekannter Form jqordtirol, Südhessen, der Pfalz und der Westschweiz bekannt. Wegen der geringen Zahl und der 
w ~ r d e n . ~  Der Merhartschen Zusammenstellung und den Nachweisen 0. I<ytlicovAs6 ist als Neufund großen Variationsbreite der Stücke lassen sich vorerst keine Werkstättenkreise erkennen. Wir gehen 
noch der Rest einer Ziste aus dem slowakischen Grab von OEkov hinzuzufügen.-/ Mit dem Rasier- wohl nicht fehl, wenn wir mit einer Herstellung der Rasiermesser in der näheren Umgebung ihrer 
messer von ICni2ice (Taf. GG,B) fand sich ein Messer mit kurzer Griffplatte, die zweimal genietet Fundorte rechnen. Für das Rasiermesser von Zatec (Nr. 287) ist sicher eine nordwestböhmische 
ist. Imböhmischen Gebiet lassen sich einige Parallelen in Grabfunden anführen, die alle der frühen Herstellung anzunehmen, da die Gußart des einteiligen Schalengußverfahrens an mehreren zwei- 

und älteren Urnenfelderzeit angehören.8 Die Lanze mit gestnftem Blatt aus detn angeblich geschlos- und einschneidigen Rasiermessern der näheren Umgebung festzustellen ist. Die Exemplare von 
seilen Grabfund von Saratice (Nr. 291) ist eine auch im mähri~ch-niederöste~~eic&~h~~ ~ ~ b i ~ t  der Zatec (Nr. 287) und I(n8iice (Nr. 286) ähneln sich in der Blattform und besonders in der Art des 
Velaticer Kultur geläufige Form.9 Sie ist im Depotfund I1 von Blurina-Cezavy für die Depotfund- BlatteinZuges zum Griff, sind jedoch in der Gußart verschieden. Das Blatt zeigt bei beiden einen 
stufe Bl~Zina '~ und in Velatice, Grab I für die Velatice-Stufe belegt.ll leicht doppelaxtförmigen Umriß und es ist J. Bouzek zuzustimmen, der die Form des zatecer 

Die beiden hessischell Gräber von Eschollbrücken (Nr. 289) und Gernsheim ( N ~ .  29z) gehören Rasiermessers (NE. 287) auf einen donauländischen Einfld zurückf~hrt,~ die im Grab von zatec 
zwei verschiedenen Zeitstufen an. Das durchlochte Griffangelmesser von Escbollbrücken (Nr. 289) (Ni. 267) zusätzlich durch die Bronzeziste verdeutlicht wird. Für das Rasiermesser von Grandson 

zeigt keilförmigen Iclingenquerschnitt und gehört damit wohl in die Dietzenbach-Stufe, während ( N ~ .  293) sind die besten Parallelen in Italien zu finden; es wird wohl von dort statnmen. 
das Messer von Gernsheim (Nr. 292) trotz seines keilrormigen Klingenquerschnitts wegen der Die beiden Rasiermesser von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285) und Gernsheim (Nr. 292) sind am 
umgeschlagenen Griffangel in die Gammertingen-Stufe zu stellen ist. Das Rasiermesser von Griff verziert. \Tie eine Icartierung der verzierten zweischneidigen Rasiermesser der Urnenfelder- 
Modi-any (Nr. 286) stammt aus einem Gräberfeld, das von J. Böhm als ,Typus ModFanyC zusammen ergibt (s. S. 148 f., Saf. 46,B), sind solche Stücke nur im westmitteleuropäischen Gebiet Zu finden 
mit dem ,,TYPUS Laiany" zur Umschreibung einer aus Hügelgräber und Lausitzer Elementen be- und betonen in dieser Hinsicht eine Eigenständigkeit. 

lFÜr die Rekonstruktion zu einem Schwert der Art Karpe, Chronologie T ~ ~ . I ~ G , A ~ . ~ ) .  - ~ ~ l d ~ ~ b ~ ~ ~ ~ ~ ,  xr. 
Nemingen-Reiitlingen vg1. PBF. IV, 2 (Schauer). - Nen- Friedberg (G. ~ ~ h ~ ~ ~ ~ ,  ~ ~ ~ ~ ~ , , i ~  I ,  19r7, ~ b b .  z). - ZWEISCI-INEIDIGE RASIERMESSER M I T  T I E F  AUSGESCHNITTENEM 

zhgen, Kr. Stockach (Kimmig, Baden Taf. 37. A ~ o ) . R e u t -  Lorscher Wald (cbd. 110; jetzt bei H ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  1 . 1 ~ ~ ~ ~ ~  I ~ I ~ .  
BLATT U N D  VOLLGRIFF 

lingen, Grab IVund XI1 (Fundber. Schwaben 16, 1908,228. Nr. 124 Taf. 141, D 2). - Ergänzt wird diese Gruppe dur& 
Taf. r ;  18, 1910, 1811. Taf. 2). ein Zistenfragrnent von Dank6falx.a (T. Lchoczky, Ar&. Gemeinsam ist den folgenden Rasiermessern ein tiefer Blattausschnitt und ein Vollgriff. Oval ge- ' K~tlicovaiVokoIekiBouzek, Chronologie 161 Nr. 19; Brt. rz, 1g12, 310 f i t  ~ b b , ) ,  rundet ist der Blattausschnitt bei den Rasiermessern von Saint-Sulpice (Nr. 296), Cortaillod (Nc. 
Coblenz, Alt-Thkingen 6, 1962163, 27711.; Bouzek,AuFBer. 7 J. paulik, siov. A ~ C ~ . ~ ~ ,  1962, ~ b b .  25,1. 
Sächs. Bdkmpfl. 16/17, 1967, 79f. Kytlicov~IT'okolek~o~~zek, Chronologie 161 Nr. 18; vgi. 296 A) und Pont (Nr. zy;r), rechteckig bei dem Stück von Innsbruck-Wilten (Nr. z95), schmal bei 

v.Brunn2 Germania 1914,2888.; ders., Hortfunde 72. SvareC ( B Ö ~ ~ ,  zakiady I j9  ~ b b .  80). - ~ i s ~ ~ ~ ~ ~ ,  B ~ Z .  L ~ ~ ~ ~ ,  dem von IvanCice (Nr. 294). Das Blatt ist bei dem Rasiermesser von IvanCice (Nr. 2%) und vielleicht 
'Zu den hallstättishen Formen B. Stiernquist, ~ i s t e  a Grab I ( B O U X ~ ~ ,  A ~ c ~ .  R O Z ~ ~ .  ro, r918, 3 g 5  ~ b b .  r51, einem von Innsbruck-Wilten (Nr. 295) rechteckig, bei den Stücken von saint-~ulpice (Nr. 296), 

cordoni (Rippenzisten). Produktion - Funktion - Diffusion 74 A-E). - H+-St'alilavy, plzefi.jih, ~q,,l 39 und a1 
(E. lilkova I A. Rybova / V. Saldoua, Farn. Arch. 50, 1959, Cortdllod (Nr. 296 A) und Font (Nr. 297) kreisförmig gerundet, beim ersteren konkav zum Griff 

v.Merhart, in: Festschrift RGZM. Mainz 2, 191*,45. 87 ~ b b .  3z;  I r z  ~ b b .  I ~ ) .  - plze:.Nova ~ ~ ~ ~ ~ d ~ ,  eingezogen. Alle Vollgriffe, soweit erhalten, weisen einen Endring auf. vor dem Endring zeigt 
Zisten beiMerharta.a.0. und I<ytlicova, Pam. Arch. 49, (Jilkoua, Pam. Arch. 49, 1958, 331 Abb. r4,1-1.7). - D$Sina, der Griff des Rasiermessers von Saint-Sulpice (Nr. 296) zwei leichte Wulste. 

19j9,136f.:Rinyas~entkL.aly,I<0m. Somogy (Hampe1,Bronz- I<okotsko u Ejpovic, Bez. Plzefi-sever (Rybova/Saldova ebd. 
korTaf. zi?,13.14).-BodTogkeresztUr, Kom.Borsod-Aba~j. 313 ~ b b .  4,2,3), 

~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ l l t  sind die Rasiermesser von Innsbruck-Wilten (Nr. 295), Ivanzice (Nt. ~ 9 4 ) ~  Saint- 

ZemP1en (Ham~el,  Bronzkor Taf. 9 6 9  [nach P. Patay, Gcr- q Jacob-Friesen, Lanzcnspitzen z20ff.; J. Rihovsk$, pam. 
d a  46, 1968, t4rff. jedoch zu einem Schild vom Typ Arch. 49, 1958, ro3. Böhrn, Zhklady 788. r58f. ~ r a b  56 (Müller-Karpe, ChronologieTaf. 27, A4.-Ortucchio 

Lommelev-Nyirturagehörendl).-Rudnik,sruCaCak(~olste, 10 Rihovsk$, sbornik Ceskosl. spolern. A~,-J,. 3, 1963, 9g 2 Bouzek a.a.O. 406. (R. Peroni, Riv. Sc. Preist.16, 1961, 160 Taf.14~4). 
Hortfunde Taf. 20,111. - Popind, s r e  Srenska ~ i r r ~ ~ i ~ ~  ~ b b .  3, B. 3 Vgl. %.B. Mulino deila Badia, Prov. Catania (Müller- Bouzek, Musaica 5, 1965, 13. 
(ebd. Taf 11,21). - W'eidnchwies, Kr. Rosenheim (Müller- Rihovskf a . a . ~ .  195g, 6,ß I(arpe, Chronologie Taf. 7.~3-21). - Tarquinia, Prov. Rom, 



Der Fzindsioff Zweischneidige Rasiermes~er vom Ty? Wilten *T7 

Sulpice (Nr. 296) und Cortaillod (Nr. 296 A) im zweiteiligen Schalengußverfahren. Das Stüclr von p ~ ~ ~ ~ e - D a m e - d ' O r 1  und Azay-le-Rideau2 bekannt; diese Depotfunde sind in die letzte Phase der 
Font (Nr. 297) wurde aus Blech zurechtgeschnitten. ~rnenfelderzeit (Wallstadt-Stufe) zu datieren. 

Auch das zweite schweizerische Rasiermesser von Font (Nr. 297) kann aufgrund seiner Her- 
294. IuanEce, Bez. Brünn-venkov, Mähren. F u n d -  Kopf, der mit konzentrischen Kreisen verziert ist, stellungsart (Blech) der jüngeren Urnenfelderzeit zugewiesen werden. Aus Blech sind im schweize- umstände unbekannt. - Rasiermesser; L. 6,2 cm; Urne. -Datieru?~g:Mauern-Stufe. -Mus. Lausanne. - 
Br. 2,s cm (Ta$ 24,294, nach J .  Filip). - Mus. Unveröffentlicht. rischen Gebiet einschneidige Rasiermesser der Späturnenfelderzeit gefertigt, während alle zwei- 

IvanEice (nicht zugänglich). - L. Cervinka, Morava 296A. Cortaillod, I<t. Neuchltel. - Aus einer See- schi~eidigen Rasiermesser, die meist älter sind, gegossen sind. 
za Praveku (1902) 148 Ahb. 64; Filip, Popelnicovk randsiedlung. - Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Bei den übrigen Rasiermessern können nur allgemeine Hinweise bezüglich ihrer Zeitstellung 
pole 1x2 Abb. 62,3. Schalenform, am Endring im Guß verdünnte Stelle; gegeben werden. Das Rasiermesser aus dem Gräberfeld von Innsbrucli-Wilten (Nr. 291) erfordert 
295. Innsbrzick-Wilteß, Tirol. - Aus einer Gruppe L. 8,j cm; Br. 5,y cm; Stärke Blatt o,18-o,or cm; durch seinen tiefen Blattausschnitt eine Zuweisung in die Zeitstufe Tirol 111; es kann nicht 
von Brandbestattungen. - Rasiermesser; Blatt stark Stärke Griffsteg o,27 cm; Stärke Endring o,r cm 

jünger sein, da die Belegung dieses Friedhofes mit Abschluß dieser Stufe endet. Der waagerechte beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. (Taf. 24, 296A). - Brit. Mus. London (1894.7- 
noch 6,6 cm; Br. noch 3,6 cm (Tnf. 24,291, nach 27.13). Br i t i sh  Museum: a guide to the antiquities untere Blattabschluß des Rasiermessers von IvanCice (Nr. 294) stellt das Stück in die Nähe von 
I<. H. Wagner). - Mus. Innsbruck (nicht auffind- of tbe Bronze Age in the Department of British and Rasiermessern wie PLestavlky (Nr. I I 5 )  oder Icrisna Ves (Nr. I 2 I). Aufgrund des tiefen Ausschnittes 
bar). -Wagner, Nordtirol 142 Taf. jf,xo. Mediaeval Antiquities Z(19zo) 121 Abb. 1~6,links. möchten wir hier einen jüngeren Ansatz vorschlagen und stellen das Rasiermesser in die Smolin- 
296. Saint-Sulpice, 1'2. Vaud. - Brandbestattung in 297. Font, Kt. Fribourg. - Aus einer Seerandsied- 
Urne. - Rasiermesser; Schneiden beschädigt; Guß lung. - Rasiermesserblatt mit Griffansatz; Blech- Verb~e i t~~ng:  Diese Rasiermesser sind in wenigen Exemplaren in Südmähren, Nordtirol und der in zweiteiliger Schalenform, Blatt leicht facettiert; stück; L. 4 9  Cm; Br. 6,1 cm; Stärke o,ox-o,o6 cm 
L. 8,8 Cm; Br. 7,7 Cm; Stärke Blatt o,oj-o,z Cm; (Ta$ 24,297). - Mus. Fribourg (1332). - Unver- Westschweiz vorhanden. Für alie Stücke ist eine lokale Herstellung anzunehmen. So liegen die 

Stärke Griff 0,4 cm; Stärke Endring o,j cm (Taf. 24, öffentlicht. schweizerischen Stücke (Nr. 296-297) innerhalb des Verbreitungsgebietes der Anhänger in „Rasier- 
296). - Beifunde: Nadel mit flachdoppelkonischem messerform", die eine Griffwulsnuig zeigen, einerseits4 und des der einschneidigenBlechrasiermesser 

andererseits. Das Rasiermesser von IvanCice (Nr. 294) gehört mit seinem kurzen Griff und der 
ZeitsteLIung: Als einziges Stück dieser Gruppe stammt das Rasiermesser von Saiut-Sulpice (Nr. 296) waagerechten unteren Blattkante in einen ostmitteleuropäischen Zusammenhang. 

aus einem geschlossenen Grabfund. E r  enthielt außerdem eine Nadel mit flachdoppelkonischer 
I<opfscheibe, die an der Oberseite vier leicht gerillte konzentrische Kreise trägt. Eine genaue Ent- 

sprechung liegt m. W. nicht vor. In der I<opfform kommt ihr eine unverzierte Nadel aus einem ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP wILTEN 

innerhalb der jüngeren Urnenfelderzeit spät anzusetzenden I<omplex von Fritziar am nächsten. 1 

Eine Nadel aus einer Siedlung von Franlrenbach, von wo auch eine kleinköpfige Vasenliopfnadel Der Griff besteht aus einem massiven Stab mit Endring und einem in der Mitte des Stabes sitzenden, 

bekamt ist, kann angeschlossen werden.2 Gleichfalls späturnenfelderzeitlich ist die Nadel mit ge- breiten vierspeichigen Rad. Der Endring ist im Vergleich zu diesem Rad kleiner. Der Griffsteg endet 

wölbter Kopfscheibe (verziert mit konzentrischen Kreisen) aus einem Grab von Uffhofen aufgrund meist an der Blattansatzstelle, setzt sich aber manchmal noch ein kleines Stück auf das Blatt fort. 

der Beifunde von zwei kleinköpfigen Vasenkopfnadeln. 3 Diese Nadel trägt zusätzlich eine zu Grup- Das Blatt ist tief oval ausgeschnitten, seine Umrißlinie ist konvex gerundet. Der Einzug zum Griff 

pen angeordnete, aus umlaufenden Rillen bestehende Schaftverzierung. Als Vorläufer dieser Hals- erfolgt bei den rekonstruierbaren Blättern ein kurzes Stück waagerecht. Hergestellt sind die Rasier- 

verzierung ist diejenige Nadel mit flachdoppelkonischem Kopf aus dem Brandgrab von Heidesheim, messer im zweiteiligen Schalengußverfahren. 
das der Eschborn-Stufe angehört, anzusehen,4 deren Tannenzweigmusterung in Nachfolge der 
häufig an gammertingenzeitlichen Fundgattungen angebrachten Verzierung steht.; Die Datierung 298. Znnsbrzick-Wiiien, Tirol. - Grab 44; Brandbe- Blatt und Griff größtenteils abgebrochen; Guß in 

stattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt stark be- zweiteiliger Schalenform; L. noch 3,4 Cm; Br. 
des Grabes von Saint-Sulpice in die Späturnenfelderzeit (Mauern-Stufe)6 wird nicht nur durch die schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch z,j cm; Stärke Blatt o,j cm; Stärke Griff 
Nadel unterstrichen, sondern auch durch die am Griff des Rasiermessers befindliche Wulstung, die 14.5 cm; Br. noch 9,2 cm; Stärke Blatt 0,07 bis 0,6 cm (Taf. ~4,299). - Beifunde: Bruchstücke 
bei dieser Fundgattung sonst nicht üblich ist. Sie tritt vielfach an einer Fundgattung auf, die in An- 0,2 cm; Stärke Griffsteg 0,s cm; Stärke Ringe 0,4 einer Zylinderhalsurne, Bruchstücke einer weiteren 
lehnung an die Form zweischneidiger Rasiermesser als Anhänger in „Rasiermesserform" bezeichnet und 0,32 cm (Taf. 2 4 , 2 ~ 8 ) .  - Beifunde: Bruch- Urne, Scherben eines hohen Bechers. - Datierzing: 
wird.' Wichtig zur funktionalen Unterscheidung von beiden Fundgattungen ist, daß die Anhänger stück eines Messers mit Griffangel, Bruchstück Stufe TirolIIIa. M u s .  Innsbruck (4784). -Wagner, 

ein dickes, ungeschärftes Blatt aufweisen. Anhänger mit Wulstung sind z.B. aus den hessischen einer mit Buckeln verzierten Urne, Scherben eines Nordtirol87f. 
hohen Bechers und einer Schale. - Datierung: Stufe 300. Mar~oll, Kr. Berchtesgaden, Bayern. - Grab ; 

Depotfundenvon BadHomburg,s Gambachs und OckstadtIO sowie französischen Depotfunden aus Tirol IIIa. - Mus. Innshruck (9608). - Wagner, Brandbestattung (in Urne?). - Rasiermesser; Blatt 

Frdl. ivlitt. W. Kubach. Nordtirol 126 Taf. 3 5,9. abgebrochen, Innenmuster fehlerhaft, Guß in zwei- 
'Nach dem Grabfund von Mauern, I<*. Neuburg 

Fundber. Schwaben NF. 9, 1951-38, j j Abb. 20.  a.d. Donau(M. Eckstein,Germani?.+r, 116j,88ff.mitAbb.). 
299. Inusbruck-MühZau, Tirol. - Grab 7; Brandbe- teiliger Schalenform; L. noch 7,9 cm; Br. Mittel- 

Wrdl. Mitt. W. Kubach. V Kossack, Symboigut 76. stattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasiermesser; ring 2,7 cm; Stärke Blatt O , I ~  cm; Stärke Griff 
4 Behrens, Süddeutschland 2471 Nr. 644 Abb. 44, Taf. 22, 8 Herrmann, Hessen Taf. 187,8. 

Af.; AuhV. z Heft 8 (1870) Taf. 2,4; P. Reinecke ebd. 5 g Ebd. Taf. 195,6-8. 1 J.-P. Miilotte / R. Riquet, Gallia Prehist. 2, 1959, 74 3 NachdemGrabfundvonSrnolin,BezZBi.ec1a~ (Kihovskf, 
(1901) Taf. 43.730-32; 44,713 f i t  S. 234.237. Ebd. Taf. 198,16 Sbornik Ceskosl. Spoletn. Arch. 3, 1961, r ro  Abb.15, J). 

5 Siehe S. 131 Anm. 4. G. Cordier / Miliotte / Riquet, ebd. G2 Taf. ~ 4 4 - 4 5  4 Kossack, Symbolpt Karte Taf. 25.  
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0,4 cm (Ta$ 24, joo) .  - Beifunde: Bruchstück eines Funde und Denkmäler des politischen Bczirkes 
Bronzeringes, Scherben eines großen Gefäßes Brüx (1934) 169 Taf. 21, I. Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP IMST 

(Urne?), dünnwandige Scherben eines weiteren Ge- 302. Innsbruck-Flötlinp, Tirol. - Höttingergasse; 
fäßes. - Datierung: Unterhaching-Stufe. - Prähist. Grab 18; Brandbestattung in Urne mit Steindeck- ~~i den Imst-Rasiermessern wird der Griff gebildet durch drei, senkrecht aneinandersitzende Ringe 

Staatsslg. München (1960.725 b). - Unveröffent- platte. - Rasiermesser; Blatt stark beschädigt; Guß und einen kurzen massiven Stab zwischen diesen Ringen und der Blattansatzstelle. AUe drei Ringe 
in zweiteiliger Schalenform; L. noch 9 cm; Br. sind zumeist gleich groß. Der massive Stab setzt sich bis zur Blattmitte fort und geht oft in eine Mit- 

301. TtebuEce, Bcz. Most, Böhmen. - Fundumstände noch 4,1 cm; Stärke Blatt o,o4-o,r cm; Stärke telrippe über. Der Querschnitt des Stabes ist meist rhombisch (Taf. 24,304; zl,jo7), er kann aber 
unbekannt. - Grifiruchstück eines Rasiermessers; Griffe,)-o,j cm (Ta$ 24, jo2). - Beifunde: Bruch- auch sechseckig sein (Taf. 24,303,306) Das Blatt hat bei einigen Stüclren gleichmäßig gerundete 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. j,j cm; Br. stiiclie von Urne und Schale, Henkelstück, dnrch- 

Außenseiten mit konvexem Einzug zum Griff (Nr. 303.307), bei anderen Stücken eine längere 3.7 Cm; StärkeBlatt o , ~  cm; Stärke Griffsteg o,j cm; bohrtes Hirschgeweihende. - Datierz~ng: StufeTirol 
Stärke Ring o,j cm (Tajl zg , jor ) .  - Mus. Most IIIa. - Naturhist. Mus. Wien (34531). - Wagner, waagerechte untere Blattkante (Nr. 3o4.306). Es besitzt einen tiefen, ,,tropfenförmigenM Ausschnitt. 

(122 Z 669 ). - H. Preidel, Die urgeschichtlichen Nordtirol71 Taf. j,lo-I I .  Zugerechnet wird dieser Form das Rasiermesserbruchstück von Marzoll (Nr. 305), an dessen 
Griff noch zwei Ringe erkennbar sind. Da bei allen nordtirolischen Rasiermessern mit zwei Ringen 

Zeitstclltrng: Die zwei Gräber von Innsbruck-Wilten (Nr. 298) und Innsbruck-Mühlau (Nr. zyy) (Typ Hötting: Nr. 308-309) diese voneinander getrennt sind, ist eine Zugehörigkeit dieses Rasier- 

werden durch einen hohen Becher in die Stufe IIIa  der Nordtiroler Urnenfelder datiert.1 Im messers zu den Imst-Stücken anzunehmen. 

Grab von Innsbruclr-Wilten (Nr. 7.98) befindet sich zusätzlich noch das Bruchstück eines Messers Hergestellt sind alle Rasiermesser im zweiteiligen Schalengußverfahren. 

mit stark geschweifter l a n g e  und eingezogenem IUingenprofil, das ebenfalls eine Leitform 
303. Imst, Tirol. - Grab 31; Brandbestattung in z,zj cm; Stärke Blatt o , ~  Cm; Stärke Griff o,j Cm. 

der Stufe Tirol I I I a i ~ t . ~ A u c h  gibt die Lage dieses Grabes innerhalb des Gräberfeldes einen gewissen Urne. - Rasiermesser; Blattschneiden stark he- (Taf .  z i g , j o~ ) .  - Beifunde: -. - Prähist. Staatsslg. 
Hinweis auf seine zeitliche Stellung: es liegt im Einschnitt V, von dem - mit einer Ausnahme - nur schädigt, eine Blattseite zur Hälfte abgebrochen; München (1960.730). - Unveröffentlicht. 
Gräber der Stufe IIIa  bekannt sind.3 Nach der Abspaltung einer kleinen Gräbergruppe, die der Stufe Guß in zweiteiliger Schalenform; L. I Z , ~  cm; Br. 306. Innrbrutk-Hötting, Tirol. - Gemeindehaus; aus 

I I Ib  zugewiesen werden muß,4 ist zu prüfen, ob unser Grab (Nr. 298) der Spätphase der Stufe I11 noch 6,4 cm; Stärke Blatt o,o8-O,I~ cm; Stärke einer Gruppe von Braudbestattungen in Urnen. - 

zuzuordnenist.5 Bei der Überprüfung der Fundvergesellschaftung der hohen Becher in den betreffen- Griff o,j cm (Taf .  24 , jo j ) .  - Beifunde: Nadel mit Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; 
geschlitztem Hals, Spiralröllchen, Scherben einer Guß in zweiteiliger Schalenform, Gußnähte noch 

den Gräberfeldern Nordtirols zeigt sich, daß sie nicht mit den für die Stufe I I Ib  charakteristischen Urne. - Datierung: Stufe Tirol IIIa. - Mus. Imst. - erkennbar; L. I4,9 Cm; Br. 10,s cm; Stärke Blatt 
Bronzen (wie MesservomTyp Pfatten U. a.) zusammenliegen. Aufgrund dieser Befunde datierenwir F. Miltner, WPZ. 28, 1941, 140 Abb. 5.3a-e. o,oj-o,~ cm; Stärke Griff 0,4-0,s cm (Taf .  24, 
die Wilten-Rasiermesser in die Frühphase der Stufe Tirol 111 (= IIIa). 304. Volderi, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 306). -Mus. Innsbruck (11756). -Wagner, Nord- 

Verbreitung (Taf. 46,A) : Eine I<onzentration dieser Rasiermesser ist im Nordtiroler Urnenfelder- 215; Brandbestattung in Urne mit kleiner Stein- tirol79 Taf. 6,13. 

gebiet feststellbar. Allein drei der fünf bekannten Messer stammen von dort, wobei ihr Vorkommen kiste. - Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Schalen- 307. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 

auffälligerweise auf die Urnenfelderfriedhöfe im heutigen Innsbrucker Stadtgebiet beschränkt ist. form; L. 13 cm; Br. 8,4 cm; Stärke Blatt o,oj bis 398; Brandbestattungin kleiner Steinkiste. - Rasier- 
O,I cm; Stärke Griff 0,4 cm; Stärke Ringe 0,4 cm; messer; Blattschneiden leicht beschädigt; Blatt- 

Von anderen Fundorten Nordtirols, erwähnt sei mit seinen vielen Rasiermessern namentlich nur o,j cm; o,3 cm ( T g .  24,304). - Beifunde: Zwei mittelrippe; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
Volders (Nr.roz.16~-164.19~.~~0.~41.j04.307.30y), ist diese Form unbekannt. Das Rasiermesser Messer mit durchbohrter Griffangel, 2.T. fragmen- 1 3  cm; Br. 8,z cm; Stärke Blattmittelrippe o,z cm; 
von Marzoll (Nr. 300) stammt aus einem Gräberfeld, das seinem Inhalt nach zum Nordtiroler Urnen- tarisch,TrichterhalsuruemitwaagerechtenI<annelu- Stärke Blatt o,oz cm; Stärke Griffsteg 0,s cm; 
felderbereich gehört.6Außerhalb des Nordtiroler Gebiets liegt TZebuSice (Nr. 301) in Nordböhmen. ren und reicher Bauchverziernng, Henkelkrug, Starke Ringe 0,3 cm (Taf .  2 ~ ~ 3 0 7 ) .  - Beifunde: 

Über die genauen Fundverhältnisse und Herkunft dieses Rasiermessers ist leider nichts Näheres Schüssel, Schale. - Datieriing: Stufe Tirol IIIa. - Nadel mit kleinem Scheibenkopf, geripptem Hals 
Privatbesitz. - I<asseroler, Volders 93f. Taf. X, zr 5 und einem Schaftknoten, Messer mit durchbohrter 

bekannt. Von TZebuSice ist auch ein Rasiermesser der Variante Volders bekannt (Nr. 175). das aus Abb. zrg auf 177.181.19~ U. Taf.18.34. Griffangel, Schale, verzierte Schale, Scherben eines 
dem dortigen Gräberfeld stammt, so daß besondere Beziehungen zum Nordtiroler Gebiet durchaus 305. Mar~ol l ,  Kr. Berchtesgaden, Bayern. - Grab Töpfchens (Taf. 75,C).- Datierung: StufeTirolIIIa. 
möglich erscheinen.7 (Siehe S. 117). Bei der weitgehenden, wenn auch nicht perfekten Identität 10; Brandbestattung. - Rasiermesser; Blatt abge- -Privatbesitz. - Kasseroler, Volders ~j j f. Taf. XIX, 
aller Rasiermesser dieses Typs kann man mit ihrer Herstellung in einem Nordtiroler Werkstätten- brochen, ein Ring beschädigt, Guß in zweiteiliger 398 Abb. j98auf 1yI.rzou. Taf. 28.32.54.40.47. 
kreis rechnen. Schalenform; L. noch j,5 cm; Br. Griffringe 

Wagner, Nordtirol 13ff. 40. Innsbruck-Mühlau, Grab 7 (Nr. 299) 1901 und Innsbruck- Fnnktion: I n  Grab 35 von Imst (Nr. 303) liegt eine Nadel, deren Schaft im Oberteil geöhrt ist. 

WiltenGrab 44 (Nr. 298) 1gr6/17ausgegraben. Beidw letzten Diese Nadel hat mit ziemlicher Sicherheit als Nähnadel gedient. Es stellt sich die Frage, ob  diese 
3 Ebd. 43.41 Abb. 4. Ausnahme: Grab 35. Grabung erwähnt Wagner, Nordtirol ~ z o  die unerwünschte Nadelart in der älteren Urnenfelderzeit Männern oder Frauen als Gerät gedient hat. Was ihre Ver- 
+ Müller-Karpe, Chronologie 138s. Grabungsbeteiligung von Soldaten der Innsbruckw Garnison; 

Müller-Karpe, Chronologie 140 dauerte unseren Rasier- es ist möglich, daß bei der unterschiedlichen Herkunft der 
geseiischaftung in Gräbern der älteren Urnenfelderzeit anlangt,' so ist Grab 84 von Volders als 

messertyp in die Stufe Tirol IIlb, als cr auf das Rasierinesser Soldaten des damaligen k. U. k. Heercs ein Rasiermesser von 1 Vgl. allgemein zum Nähen mit diesen Nadeln R. Mosch- berg (W. Dehn, Katalog Kreuznach [1941] I 58 Abb. 33,g). - 
auf seiner Taf. 35,9 (Innsbruck-Wilten, Nr. 298) verwies. einem Soldaten nach Nordböhmen mitgenommen wurde, wel- kau, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 6, 1917, 361ff. - Siedlungen Auch nicht geschlossene Grabinventare wie Türkheim, Kr. 

Wagner, Nordtirol147. ches später unter der Fundortbezeichnung TieliuSice (Nr. 301) bleiben naturgemäß außer acht, obwohl diese Nadelform auch Mindelheim (J. Striebel, Bayer. Vorgcschbl. 31, 1966, 188 
7 Eine Möglichkeit soll jedoch nicht außer acht gelassen in das Museum Most gelangte. in jenen auftritt: z.B. Reisensburg, Kr. Günzburg (A. Saoh, Abb. ~ , r )  können nicht berücksichtigt werden. 

werden: Innsbruck-Hötting, Grab 18 (Nr. 302) wurde 1883, Katalog Günzburg [1g>2] Taf. 11,s). - Kreuznach-Martins- 
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Frauengrab anzusehen, denn in ihm lagen eine Nadel und zwei gleiche Armringe.' Nicht eindeutig deren ICopf eine zylindrische Form hat, liegt auffälligerweise nur einzeln in Gräbern der Münchener 
ist die Geschlechtsbestimmung von Baierdorf, Grab 3, da sich neben einer Nadel mit geöhrtem Schaft Urnenfelder.' Die Fundvergesellschaftung der leicht gerillten Vasenkopfnadel von Volders 
eine ICugelkopfnadel und ein Griffzungenmesser fanden.2 Als Bestattung eines Mannes ist das (Nr. 307), die im Münchener Gebiet gleichfalls nur einzeln vorkommt (Grünwald, Grab 17,18, 
Grabvon Wels (Nr. 3 80) anzusehen, das außer denPfeilspitzen U. a. noch ein Hakengriff-Rasiermesser 3,44)z mit Gürtelhalien (Grab 17, I 8,44), Fibel (Grab 17, I 8), Armring (Grab 17, I 8,3 3), Messer 
vom Typ HruSov (s. S. 191ff.) enthielt. Eine Fibel, ein Gürtelhaken, ein Armringfragment, eine (Grab r 8,44) sowie jeweils einer weiteren Nadel anderer Form (Grab I 8,3 3,44) spricht durchaus 
Bronzezwinge, ein Messerfragment, eine leicht gerillte Vasenliopfnadel und eine Nähnadel bilden für eine Beigabe von Frauengräbern. Grab 241 von Volders ist mit seinem Sauggefäß wohl ein 
das Inventar von Grünwald, Grab 18.3 Es dürfte sich hier um ein Frauengrab handeln ebenso wie bei I(indergrab;3 von Schwaz sind als Grabreste noch eine weitere Nadel und ein Messer bekannt.4 
Unterhaching, Grab 70, mit sehr ähnlichen Beigaben (Vasenkopfnadel, Nähnadel, Armring, Fibel, Als Fazit bleibt: Die Leiden aussagefähigsten Gräber mit Imst-Rasiermessern zeigen mit der Näh- 
Gürtehaken, Ring und mehrere Blechzwingen3 und bei dem riegseezeitlichen Grab von Ganacker nadel vermutlich, mit der leicht gerillten Vasenkopfnadel sicher eine weibliche Beigabe im Grab 
mit seinem reichen Schmuck.= Eine Zuweisung der Nähnadel zu einem der Leiden Bestattungen aus 

dem Doppelgrab (Mann/Frau) von Gammertingen6ist heute nicht mehr möglich. Damit ergibt sich, Zeitsteliung: Grab 3 5 von Imst (Nr. 303) führt neben dem Rasiermesser als Bronzen eine geöhrte 
daß von den sieben Gräbern mit Nähnadeln vier als Frauengräber, eines als Männergrab bestimmbar Nadel und ein Spiralröllchen. Die geöhrten Nadeln lassen sich nicht auf einen Abschnitt der älteren 
sind, und zwei sich als unbestimmbar erwiesen. Demnach sind Nähnadeln in der älteren Urnenfelder- Urnenfelderliultur fest1egen;s das gleiche gilt auch für das Spiralröllchen. Sicherer in die Stufe 
zeit überwiegend als Haushaltsgerät Frauen beigegeben; sie können aber auch zum Werkzeug von Tirol IIIa kann Volders, Grab 215 (Nr. 304) datiert werden, wie außer den reichen lieramischen 
Männern gehört haben, so etwa lederverarbeitender Handwerker. Es kann daher über das Ge- Beigaben, deren Form und Dekoration für diese Stufe typisch sind, vor allem die beiden Messer 
schlecht des Bestatteten von Imst (Nr. joj), mit seinen Beigaben Rasiermesser und Nähnadel, keine mit geschweifter Iange,  eingezogenem IClingenprofil und durchlochter Griffangel zeigen. Ein 
eindeutige Aussage gemacht werden. eleiches Messer liegt auch aus Grab 398 (Taf.77,C) vom gleichen Fundort vor. Hier tritt als weitere 

Für die leicht gerillte Vasenkopfnadel von Volders, Grab 398 (Nr. 307) ist die Zugehöriglieit zu chronologische Leitform noch eine leicht gerillte Vasenkopfnadel6 hinzu. Die Nadel besteht aus 
einem weiblichen Grabimentar deutlich. Sie ist eine lokale Nadelform des Nordtiroler und einer runden, platten I<opfscheibe, einem kurzen, zylindrischen Zwischenstück und einer runden 
Münchener Urnenfeldergebietes und folgt den frühurnenfelderzeitlichen Vasenkopfnadeln mit bis doppelkonischen Verdickung, an die sich der Schaft anschließt. Zylindrisches Zwischenstück 
scharfem Umbruch der Riegsee-Stufe7 und den schwergerippten Vasenkopfnadeln der Riegsee- und Verdicliung sind meist leicht gerillt; der Schaft kann verziert sein. Eine Vasenkopfnadel dieser 
und Hart-Stufe,* von denen die „Prunk"Form fast ausschließlich doppelt in den Gräbern vor- Form liegt in Volders, Grab 241 vor; der Schaftknoten ist unverziert. Aus der Brandbestaaung ist 
kommt, die schon deshalb als Frauengräber anzusehen sind.? Eine weitere hartzeitliche Variante, in Abbildung nur ein doppellionisches Sauggefäß mit Trichterrand bekannt, dessen Oberteil mit 

Kasseroler, Volders 5 5  Taf. 35,84; 42,84. Hügel 7 und ausHügeln (Müller-Karpe, ChronologieTaf. 181, dreifach umlaufenden Riefen, an denen Girlandenriefen hängen, verziert ist. Damit dürfte die Zu- 
J. Bayer, MAGW. 61, 1931 Taf. 2. B 2. G4). - Höfen, Grab I (ebd. Taf. zo3,Ar). - Weidach- weisung zur Stufe Tirol IIIa begründet sein, die noch durch ein Griffangelmessser mit gebogenem 

3 Müller-Karpe, ~Münchener Urnenfelder Taf. g,E. wies, Gde. Hohenaschau, IO.. Rosenheim (ebd. Taf. 146,A I 
4 Ebd. Taf. 21,E. [Depotfund]). - Reundorf, Kr. Lichtenfels (Chr. Pcsdieck, Rücken gestützt wird.7 Eine weitere leicht gerillte Vasenliopfnadel entstammt einem Grab mit 

H.-]. Hundt, IGtalog Straubing 11 (1964) Taf. 47. Katalog Würzburg I [19j8] 139 Abb. 23,3). - Wcls, Grab BIV Steingewölbe von Schwaz, das wegen des Griffangelmessers mit ausgeprägter Rückenverstärkung 
Wiiller-Karpe, Chronologie Taf. 209. und XXXVII (Willvonseder a .a .0 .  za Ahb.1,4; 35 Abb.15, oleichfalls der Stufe Tirol IIIa angehört.8 Die übrigen nordtirolischen leicht gerillten Vasenkopf- 

Vgl. die Funde bei Müller-Karpe, Chronologie Taf.180, 3). - St. Johann im Pongau (M. Hell, Ardi. Austr. 36, r964, 
D 2 (Etting, Kr. Weilheim, Hügel 26); I~ I ,AI -3  (Riegsee, 57 Abb.r ,~) .  - Salzburg-blorzg, Grab 6 (ders., ebd. I, 1948, nadeln von Thaur9 und Westendorf,IO die zwischen I<opfscheibe und Verdickung auf dem zylin- 
Kr. Weilheim,Hügel8); 181, D 3 (Grünwald, Kr. München); 41 Abb. 2, I). - Würg1 (Müller-Karpe, Vollgriffschwerter drischen Zwischenstück eine kleine Rippe tragen, lassen sich, da hier keine Grabzusammenhänge 
196,Az-3 (Ellmosen, Kr. Bad Aibling); 197,E1 (Mailing, Taf. 8,Ai). - Dorf im Pimgau, Grab 5 (M. Hell, Arch. bekannt sind, zeitlich nicht einordnen, sondern nur an die datierbaren Gräber anschließen. Gleiches 
I<r.Ingolstadt); 197,F 1-5 (Echuig-Dietersheim, I<r.Freising; Austr. 28, 1960, 65 Abb. 3,q). - HolaSovice, Bez. Ceske rnuß mit der Nadel von dem oberösterreichischen Hörsching geschehen." Besser datierbar sind Töging, IO.. Altötting; Neufahrn, IQ. Freising; Untereber- Budejovice (Böhm, ZPMady Abb. 84.7 [Depot]). - Stare 
fing, Kr. Weilheim; Neuschwetzingen, I(r. Neuburg a. d. Sedlo, Be%. TPbor (0. KytlicovP, Pam. Arch.46, 1953, 51 vor allem die Stücke aus dem oberbayerischen Gräberfeld von Grünwald; nur hier sind vergleich- 
Donau); 197,Gz (Trostberg, Kr. Traunstein); ZOZ,BIJ Abb. r , z .  [Depot]). - S ~ i n a r k ~ ,  Bez. Hradec KrPlouC (L. bare Exemplare zu den Nordtiroler Stücken zu finden. Grab 17 führt Leitformen der Unter- 
(Höfen, Gde. Haag, Kr. Weissenburg, Grab 3). -Dazu noch: DomeCka, ebd. 37, 1931, 93f. Abb. 27 [Depotl). - Escholl- hadiing-Stufe mit einem glatten Gürtelhaken sowie der Keramik mit Hufeisenbuckeln.~~ Un- Wels, Grab BIXXV (K. Willuonseder, Arch. Austr. 7, 1950, brücken, Kr.Darmstadt (Hcrrinann, Hessen 158 Nr. 556 Taf. 
35 Abb. I>,>).  - Lamprechtshofen, pol. Bei. Salzburg, „Zeh- ~IG,AI j).-VelemSzenmid(Miske,VelemSt.VidTaf. rr,*4). 
memnoos" (M. Hell, Germania 31, 1953, 51 Abb. I,A). 9 Zweizahl von Vasenkopfnadeln in Gräbern: Grünwald, 

1 Mündiener Variante der schwergerippten Vasenkopf- tuigen-Stufe: Unterhaching, Grab 70; Volders, Grab 84; 
Eine erste Ubersicht gab Wagner, Nordtirol r j r  f. Hier Grab I (Müiler-Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. 6,z-3). - nadeln: Grünwald, Grab 1z,32,54 (Müller-l<arpe,Münchener Grünwald, Grab 18; Gammertingen. 

wurdendieeinzelnenVaiiantennichtgetrenntsondemdiegro- Unterhaching, Kr. München, Grab 42 (cbd. Taf. 20, A r r  Urnenfelder Taf. 8,H 3; ~ o , A z ;  I ? ,H I). - Unterhaching, 6 Bezeichnung nach Müller-Karpe, Münchener Urnen- 
ßen Vasenkopfnadeln summarisch aufgezählt. Es müssen aus- bis 12). - Gernilnden, Gde. Maisach, Kr. Fürstenfeldbruck, IQ. München, Grab 70,71,124 (ebd. Taf. 21, E 10; zz,C 4; felder 10. 
gesondert werdendieunter Anm. 7und I auf S. 161 aufgezähl- Grab 49 und i5z (ebd. Taf. 33, G 1-2; 44, D 1-2). - Volders, 28, D r). - München-Moosach (ebd. Taf. I,B 9). 7 Vgl. Anm. 3 
ten Stücke sowie die leicht gerillten Vasenkopfnadeln. - Er- Grab 114 und 186 (Kasseroler, Volders 64 Taf. 38, 114 a-b; 

2 Ebd. Taf. 9, D-E; 10, E.H. 6 Vgl. Anin. 4 
ganzend für Tirol die Beispiele bei Kasseroler, Volders z ~ g f .  - 82f. Taf. 38,186). - Innsbriick-Mühlau, Grab I und I r  

3 Kasseroler, Volders 104.220 Abb. 241 Taf. 20,241. 9 Wagner, Nordtiroi Taf. 1.20. 
Außertiiolische Stücke (für die Zweizahl in Gräbern vgl. (Wagner, Nordtirol Taf. 9,xa; 11,z-3), - Innsbruck Wilten, 

4 G. Kaltenha~s~r, in: Festschrift L. Franz (1~63) 181 'O Ebd. Taf. 26, I. 
Anm. 9): 2. B. Ainruig, Kr. Laufen (Bayer. Vorgeschbl. ri, Grab 5o,6r, 70 (jeweils 4 Exemplare), 109 (ebd. Taf. 30, 3-1; ' 1  Arch. Austr. 21, 1957.46 Abb. 6,2. 
19j6, 171 Abb.rz.3). - Grünwald, Grab 16 (Müller-Karpe, jo,i3-16; 3r,4-6; 34,~-6). - Hofoldinger Forst, Kr. Bad 

5 ~aierdorfiRiegsee-Stufe: Baierdorf, Ganacker. - Hnrt- ' 2  Müller-Karpe, Münchener Urnenfdder zGf. Taf. 9, D. 
~Münchener Urnenfelder Taf. 9,A4). - Etting, Kr. Weilheim, Aibling, Grab 17 (Miiller-Karpe,ChronologleTaf. 185,Cx-2). Stufe: Wels (Nr. 380). - Unterhachiiig/Tirol IIIa/Gammcr- 
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„m Griff ein. Der Blattausschnitt ist kreisförmig in der Mitte des fast geschlossenen Blattes einge- 
buckel und Rückenöse, aber schon ein Messer mit eingezogenem Profil vorhanden ist.1 Wiederu senlrt. Der Griff scheint im Überfangguß mit dem Blatt verbunden worden zu sein. Dies war nötig, 
gesichert unterhachingzeitlich ist Grab 44 durch ein Messer mit eingezogenem KLingenprofil. da das Blatt fast geschlossen ist und deshalb in der Gußform kein Platz für den Eingußkanal blieb. 
Grab 33 kann gleichfalls dieser StuEe zugerechnet werden., Somit stellt diese ausgeprägte nord- 

tirolisch-oberbayerische (Grünwalder) Nadelform4 selbst einen Leittyp für die Unterhaching-Stufe 310. Bad B.v~hichat4 Kr. Saulgau, Baden-Württem- 1z,7 cm; Br. 7,s cm; Stärke Blatt o,oz-o,~ cm; 
im betreffenden Gebiet dar, da sie in ihrer Fundkomhination mit weiteren für diese Phase charakteri- berg. - ,,Wasserburgw; Siedlnngsfund. - Rasier- Stärke Griff o,6-o,7 cm; Stärke Endring o,> cm 
stischen Bronzen vergesellschaftet ist. messer; Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger (Ta$ 21,910, ergänzt). -Mus. Bad Buchau (864). - 

Wir können festhalten, daß alle datierbaren Gräber mit Rasiermessern des Typs Imst der Stufe Schalenform, Griff im Überfangguß befestigt; L. Unveröffentlicht. 

Tirol IIIa angehören. 
Verbreitung (Taf. 47,A): Vier der fünf Rasiermesser entstammen Nordtiroler Urnenfriedhöfen im Funktion und Zeiirtelhng: Grab 322 von Volders (Nr. 309) weist sich durch die Mitgabe eines 

Inntal zwischen Imst und Volders. Marzoll (Nr. joj) liegt im ReichenhaUer Gebiet, das zu dieser Vollgriffschwertes als Männergrab aus. Weiter erscheint ein Astragalus, der eine geläufige Bei- 

Zeit in engem Kontakt mit dem Nordtiroler Urnenfeldergebiet stand. Von Marzoll, Grab > (Nr. joo) gabe in diesem Gräberfeld ist (s. S. 11 j). Dieses Grab ist der einzige geschlossene Fund mit einem 

ist auch ein Wilten-Rasiermesser bekannt, die - von TZebuSice @Ir. 301) abgesehen - nur noch im Höttiug-Rasiermesser. Für die Datierung aufschlußreich ist das Schalenknaufschwert; es zeigt einen 

heutigen Innsbrucker Stadtgebiet belegt sind. Es ist daher nicht verwunderlich, daß eine weitere pilzförmigen Ibaufkopf und einen leicht schalenförmig gewölbten Knauf, dessen Oberseite ein 

Nordtiroler Lokalvariante - der Typ Imst - in Marzoll (Nr. 305) auftritt. Damit ist ein wichtiger Wellenband mit Würfelaugen und radialen Punktreihen trägt. Die GrXstange ist gleichmäßig ge- 

Hinweis für das Herstellungsgebiet gegeben, das nur im Nordtiroler Inntal gelegen haben kann. baucht und trägt drei plastische Wulste; die Zwischenfelder sind mit einlinigen Spiralen, das Heft 

Jedoch sind alle Stücke nicht gleich groß, so daß mehrere Gußformen vorhanden gewesen sein mit einer Schleife geschmückt. Es entspricht somit der Formbestimmung des Typs Wörschach, 
wie ihn H. Müller-Karpe herausgearbeitet hat.' Auf die enge typologische Verwandtschaft mit dem 
Schwerttypus Aldrans,z die hier als unmittelbare zeitliche Abfolge zu erklären ist, wies Müller- 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP H Ö T T I N G  ICarpe ebenfalls hin. Als eponymer Fund läßt sich die Schwertbestattung von Wörschach datieren:3 
Wenn auch noch mehrere älterurnenfelderzeitliche Erscheinungen im Grabinventar erkennbar sind, 

I<ennzeichnend für diese Rasiermesser sind der aus zwei gleichgroßen Ringen bestehende Griff und so kann der Fund durch die Bronzetasse, die zwar dem Typ Fuchsstadt im weiteren Sinne angehört, 

ein lireisförmiges, tief ausgeschnittenes Blatt. Der Griff besteht aus einem kurzen, im Querschnitt schon Anklänge an den Typ Iarkendrup-JeniSovice zeigt, anhand mehrerer ostmitteleuro- 

rhombischen Steg, einem Ring, einem zweiten gleichlangen Steg und einem Endring. Das Blatt ist päischer Parallelen in die Frühphase der jüngeren Urnenfelderzeit gesetzt werden. Wir müssen somit 

an der Außenseite fast kreisförmig geschlossen und der Blattausschnitt paßt sich dieser Form an. Volders (Nr. 309) in diese Zeitstufe stellen, womit der Typ Hötting ebenfalls in diese Zeit datiert 

Die beiden zu diesem Typ gehörigen Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren wird. Die Verwandtschaft dieses Typs mit dem älteren Typ Imst ist offenkundig, und unterstreicht 
die Verbindungen zwischen der Stufe Tirol IIIa und dem ihr folgenden Abschnitt (Tirol IIIb). 

Verbreit~ng: (Taf. 47, A): Die beiden, den engeren Typ bildende= Stücke, sind nur aus dem Inntal 
308. Innsbruck-Hötting, Tirol. - Höttingergasse; jzz; Brandbestattung in kleiner Steinkiste. -Bruch- zwischen Innsbruck und Volders belegt. Bad Buchau (Nr. 310) mit seinem hier angeschlossenen 
auseinerGruppevonBrandhestattungeninUrnen.- stück eines Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Rasiermesser liegt am Federsee. Für die tirolischen Stücke kann eine einheimische Herstellung an- 
Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; Schalenform; L. 5,6 cm; Br. j cm; Stärke Griff- 

genommen werden. Dafür spricht auch dieVerwendung vonKupfer aus nahegelegenenBergwerken.5 Guß in zweiteiliger Schalenform; L . ~ j , g  cm; Br. steg 0,6 cm; Stärke Ring o,j cm (Ta$ 21,jop). - 
8,9 cm; Stärke Blatt o,o)-o,og cm; Stärke Griff- Beifunde: Schalenknaufschwert, zwti Bruchstücke Das Rasiermesser von Bad Buchau (Nr. 310) steht formal in Verwandtschaft zu den Nordtirolern 

steg o,j cm; Stärke Ringe 0,3 cm (Ta$ 21,308). - getriebenen Bronzeblcchs, Astragalus, Scherben Gegenstücken, stellt aber doch etwas eigenes dar. Da  in Bad Buchau selbst Hinweise auf Hand- 
Naturhist. Mus. Wien (34650). - Wagner, Nord- zweier Schalen. - Datierung: Stufe Tirol IIIb. - werksstätten gefundenwurden,6 ist die Herstellung am Ort möglich gewesen. Es kann aber nicht 
tirol 77 Taf. 5,6. Privatbesitz. - I<asseroler, Volders 1jof. Taf. XV, völlig ausgeschlossen werden, daß dieses Rasiermesser zu einer westeuropäischen Formenreihe 
309. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab jzz Ahb. jzz auf 208 u. Taf. 30. gehört; ein dem Buchauer Stück vergleichbares Rasiermesser befindet sich im wallstadtzeitlichen 

Depot von St.-Yrieix, „Vknate'.7 
Nahestehend ist das Rasiermesser von Bad Buchau (Nr. 310). Der Griff ist im Vergleich zu den 

tiroliscben Stücken massiver und schwerer. Der Querschnitt des unteren Verbindungsstabes ist 
Müller-I<arpe, VollgrifTschwerter $3. Rasiermcsser, aus der Fahlerziagerstätte Alte-Zeche-Berta- sechseckig, der des oberen rhombisch. Das Blatt ist kreisförmig geschwungen und geht  konvex " Ebd. ?OE. Gänge bei Sdiwaz, ,,Pirchanger". 

1 \V. iModrijan, Schild von Stcicr 2, 1953, 248. 6 H. Reiner&, Die \Vasserburg Buchau. Führer zur Ur- 
Ebd. 27 Taf.9, E. - Zu den einteiligen Achterschlcifen- 4 An diese Nadeiforin kann dic Nadel von Gaminertingen, 4 Müller-Karpe, Vollgriffschwerter 34. gcschichte 6 (1928) 61. - Z u  NngelgURform jetzt B. Urbon, 

bügel6beln aus Grab 17 und 18 vgl. die Zusammenstellung Kr. Sigmaringcn, Fund von 1954 (W. Kimmig / S. Schick, 5 Fi alleRasicrmesser vonvolders (Nr.roi.16~-16q.xgq. Fundber. Schwaben N F . ~ j , i g j g ,  117f. Taf.L. 
bei Müller-Karpe, Germania 29, 19j1, 1961. und das., Bayer. Fundber. Sdiwaben NF. 14, 1957 Taf. 18,35) eher ange- ~~o.~qi.~o~.~o~.~o~)liegenspcktogra~hischeUnte~~~~hu~~gen J. Gcorgc / G. Chauvet, Cadiette d'objbs en bronze 
Vorgeschbl. r j ,  19j8, gf. Abb. I. schlossen werden als an die fränkischen Nadeln vom Typ vor. WicvonIi. NeuningaIR. Pittioni/E. Preuschcn, Arch. decouverte i VCnat, cornmune de St.-Yrieix pres Angouleme 

" ~Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 29 Taf. 10, H. Gundelsheim (Kimmig, PZ. 3413 1, x949/lo I. Hälfte 307). Austr. Beiheft j (1960) näher ausgeführt wurde, stammt das (1895) Taf.~o,)o (mit Rippc zwischen oberem Ring und 
3 Ebd. 28 Taf. 10, E. Kupfer fast aller Bronzen von Voldcis, darunter das aller Blatt). 
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noch eine Reihe weiterer Stücke, die entweder eine Griffrippe zwischen dem Blatt und dem obersten 
BRUCHSTÜCKE VON Z W E I S C H N E I D I G E N  RASIERMESSERN Griffring oder ein durchbrochenes Mittelstück des Mehrringgriffes besitzen. Eine Rippe mit zwei 

D E R  TYPEN IMST O D E R  HOTTING anschließenden Ringen haben Rasiermesser von St.Yrieix, „V6natM1 und eins aus dem südost- 
Minnis Bay.2 Die wichtigsten Objekte dieses spätesturnenfelderzeitlichen Fundes sind 

Die beiden Bruchstücke von Natters (Nr. 3 I 1-3 12) können keinem der beiden Nordtiroler Rasier- ein Schwert mit hohlem Griff, Schwertbruchstücke vom Icarpfenzungentyp, Lanzenspitzen, Sicheln, 
messertypen mit Mehrringgriff zugeordnet werden, da nur der obere Griffteil mit einem Ring er- Tüllenbeile und Lappenbeile mit seitlicher Öse. Die Tüllenbeile haben 2.B. Parallelen im Depot 
halten ist. Beide Stücke stammen aus nicht geschlossenen Fundverbänden, so daß der chronolo- von Feltwell: das Hohlgriffschwert kann verglichen werden mit einem Schwert aus dem zeitgleichen 
gische Unterschied (Typ lmst = Stufe Tirol IIIa; Typ Hötting = Stufe Tirol IIIb) der beiden ~ e p o t  von Dartford und u.a. mit Dolchen von gleicher Griffgestaltung aus dem Fund von der 
Typen für eine Datierung nicht verwertbar ist. Der Fundort Natters (Nr. 3x1-3x2) liegt etwa Heathery Burn Cave.4 Diese drei Depotfunde und der bezeichnende Depotfund von der Isle of 
I,I km südlich von Innsbruck unmittelbar in der Nähe des Silltales (Taf. 47,A). Hartys stellen die gleiche Phase in 
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315. Estauayer-le-Lac, I<t. Fribourg. - Aus einer Br. 2,2 cm; Stärke o,45-0,> cm ( T 4  i J , j r J ) .  - umrißlinie. Das Rasiermcsser von Völs (Nr. 318) besitzt einen in der Mitte des Blattes eingesenkten 
Seerandsiedlung. - Grißbruchstück eines Rasier- Hist. Mus. Bern (8791). - Unveröffentlicht. kreisfirmigen Ausschnitt (Dm = 2,4 cm). Die Strecke zwischen Blattansatz und Endring am messers; Gußinzweiteiliger Schalenform; L.4,' cm; 

Rasiermesser von Innsbruclr (Nr. 316) ist reich verziert. Der eingehängte Endring an diesem 
Rasiefmesser ist ein kleiner vierkantiger Ring, wie er aus Gräbern vielfach bekannt ist. Damit sind die westeuropäischen Rasiermesserformen aus dem westschweizerischen &engebiet 

durch ihre Parallelen in französischen und englischen Depots der Depotfundstufe Wallstadt zuzu- 316. Innrbrilck, Tirol. - Bergisel; aus einer Gruppe schädigt; an Grifflasche Bandgriff genietet; L. 
weisen, wenn wir das Inventar der Depotfunde als zeitgleich ansehen, was aber nur durch eine von Brandbestattuugen in Urnen. - Rasiermesser; 5 cm; Br. 4 cm; Stärke o,oz-o,~ cm; Stärke Niete 
Überprüfung mit Hilfe von Grabfunden geschehen kann. Aus Westeuropa sind keine unmittelbar ~la~tschneiden leicht beschädigt; an das gegossene o,j cm; Stärke Bandgriff o,12 cm (Ta$ 21,317). - 
vergleichbaren Rasiermesser aus Grabfunden bekannt, sondern nur nahe stehende Stücke aus dem ~ l ~ t t  ist mit zwei Nieten ein Bandgriff, ebenfalls Landesmus. Zürich ( j  y j 54). Unveröffentlicht. 
niederrheinisch-belgischen Gebiet. Es handelt sich um die beiden geschlossenen Gräber von gegossen, genietet, in dessen unterer Schlaufe ein 318. Vöh ,  Pol. Bez. Innsbruck, Tirol. - Aus einer 

vierkantiger Endring eingehängt ist; Bandgriff Gruppe von Brandbestattungen. - Blattschneiden 
Rheinberg, Grab 79' und Biezz sowie um einen Einzelfund von Court-St.-Etienne3 und dem zVischen unterem Blattabschluß und oberer Kante leicht beschädigt; Blatt und GriffPlatte durch Guß 
bereits erwähnten Rasiermesser von Sinsin.4 Alle vier Rasiermesser zeigen mehr oder weniger des Endringes durch ein Tannenzweigmuster in zweiteiliger Schalenform hergestellt; durch zwei 
eine weitgehende Übereinstimmung: der Griff ist aus mehreren, vermutlich drei Ringen gebildet, wechselnder Richtung verziert; L. 13,l cm; Br. Nieten ist auf der Griffplatte eine Bronzeschlaufe 
das Blatt oval bis rechteckig gestaltet mit konvexem Einzug zum Griti, der Ausschnitt sitzt als 8,5 cm; Stärke Blatt o,o>-o,~ 5 cm; Stärke Bandgriff befestigt, die als verlängerter Griff dient; L. I 1,7 cm; 
kleiner Kreis mitten in dem nicht völlig geschlossenen Blatt. Die beiden datierenden Gräber von 0,3j cm; Stärke Endring 0,2 cm (Taf .  2 ~ ~ 3 1 6 ) .  - Br. 7 Cm; Stärke Blatt o,o3-o,o7 cm; Stärke Griff- 

Mus. Innsbruck (jorj). - Wagner, Nordtirol 79 platte und Schlaufengriff o,z cm (Ta$ z j ,  318). - 
Rheinberg und Biez wurden von R. Stampfuß den Perioden IV und V zugewiesen.5 H. Asche- 

Mus. Innsbruck (2267). - Wagner, Nordtirol 118 
meyer sprach sich bei der Behandlung des verzierten Gefäßes von Biez für einen Ansatz des Grabes 317. Estavayer-le-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer Taf. z j , ~ ~ ) .  
in die erste Stufe der jüngeren Urnenfelderzeit aus. E r  führte dieses Grab auch an, um das Vorkam- Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden be- 
men der schmalen unverzierten Pinzetten bereits in der Periode IV  für das niederrheinische Gebiet 

zu belegen.6 In Biez und Rheinberg ist diese Pinzcttenform vertreten. Sie ist m. E. geeignet, zu- Zeitstellung: Für die beiden tirolischen Stücke (Nr. 316.318) vermutete ICH. Wagner einen 
sammen mit den westfälischen Stücken7 als eine zeitgleiche Form angesehen zu werden, die in die jungurnenfelderzeitlichen Ansatz.' Leider stammen beide Rasiermesser aus nicht bekannten Grab- 
Periode V zu datieren ist.8 Sie sind ein fester Bestandteil der belgisch-niederrheinisch-westfälischen zusammenhängen, so daß nur auf typologischem Wege eine zeitliche Fixierung erreicht werden 
I<ulturprovinz, deren eigenständiger Charakter zwischen dem ,nordischenc I<reis und dem süd- kam. Die Blattform des Stückes vom Bergisel (Nr. 316) mit dem kreisförmig gerundeten Blatt 
deutschen Urnenfeldergebiet auch sonst deutlich zum Ausdruck kommt.9 Die Mitgabe von Pin- und tiefem Ausschnitt entspricht durchaus demjenigen älterurnenfelderzeitlicher Rasiermesser 
zetten in Gräbern mit zweischneidigen Rasiermessern ist sicherlich auf einen Einfluß des nordischen des Nordtiroler Gebiets. Wegen der Singularität des Griffes wird die Blattform als ausschlaggebend 
Icreises anzusehen, der in der Regel die Garnitur einschneidiges Rasiermesser-Pinzette führt. erachtet. Diesen Ansatz in die Stufe Tirol IIIa nehmen wir auch für das Rasiermesser von Estavayer- 
Auch die kleinköpfigen, der weitverzweigten Familie der kleinköpfigen Vasenkopfnadeln angehöri- le-Lac (Nr. 3 17) an. Anders zu beurteilenist die Ausschnittform des Rasiermessers vonVöls (Nr. 3 18). 
gen Nadeln von Rheinberg und Biez dürften in die zweite Hälfte der jüngeren Urnenfelderzeit Diese Iäßt sich am besten vergleichen mit dem Ausschnitt der Rasiermesser vom Typ Hötting (vgl. 
datiert werden. Es kommt hinzu, daß zwischen dem oberen Ring und dem Blatt am Rasiermesser Taf. 2j,308), für die eine Datierung in die Stufe Tirol IIIb wahrscheinlich ist. Darüber hinaus ist 
von Biez ein breiter Wulst sitzt, der im Zusammenhang gesehen werden muß mit der Rippe der mit diese Ansschnittform mit dem an den Typ Hötting angeschlossenen Rasiermesser von Bad Buchau 
Estavayer-le-Lac (Nr. 3 I 3) verbundenen Rasiermesser. @r. 310) zu vergleichen. Auch das Rasiermesser von Hauterive (Nr. 314) hat diese Ausschnittform, 

das durch das Gegenstück aus dem Depot von Amiens in die Spätphase der Urnenfelderzeit datiert 
wurde (s.S. 164), so daß das Rasiermesser von Völs (Nr. 318) mit einiger Sicherheit der jüngeren 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERIVIESSER M I T  TIEFAUSGESCHNITTENEM BLATT Urnenfelderzeit zuzuordnen ist. 
U N D  A N G E N I E T E T E M  BANDGRIFF 

Diese Rasiermesser sind gekennzeichnet durch ein kreisförmiges Blatt mit tiefem Ausschnitt und ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP TREBUSICE 
eine Gritilasche, an die mit Hilfe einer oder zwei Nieten ein Bandgriff befestigt ist. Bei den Stücken 

von Innsbruck (Nr. 316) und Estavayer-le-Lac (Nr. 317)~ verläuft der Ausschnitt parallel zur Blatt- Ein annähernd kreisrundes, gesclilossen wirliendes Blatt mit einem kleinen kreisförmigen Blattaus- 
schnitt und kurzem, dreifach geripptem Griff mit Endring sind für die beiden Rasiermesser von 

R.Stampfuß,hilannus 29, 1937, 3351. Abb. 27-28; ders.; 4 Vgl.Anrn.8 auf S. 165. Tzebugice (Nr. 319) und PodZbrady (Nr. 320) kennzeichnend. Die beiden Blatthälften stoßen 
Das Hügelgräberfeld Rheinberg, Kr. Moers (1939) Sof. Taf. 8, 5 Stampfuß a.a.0. 362f. direkt aneinander (Nr. 320) bzw. überlappen sich ein liurzes Stück (Nr. 3 19). Es ist daher fraglich, 

Aschemeyer, Dic Gräber der jüngeren Bronzezeit im 
2 M.-E. Marie", Invent. Arch. B. 8. ob die beiden im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellten Rasiermesser von der Blattseite westlicheniVestfalen (1966) 17, 
".-E. Marien, Trouvailles du Champ d'Urnes et des 7 Ebd. 105. Taf. 3, A3.B3; jiA3; 6,A3.B3; 8,A3.B3. her gegossen wurden; eher scheint die Eingußstelle arn Griff gelegen zu haben. 

Tombelles hallstattiennes de Court-Saint-Etienne (1958) 93f. 8 So die mestfalischen Stücke: ebd. I r .  
Z.B. M. Menke, Offa 24, 1967, 117ff. bes. xza. Wagner, Nordtirolqg. 
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319. TFebuEce, Bez. Most, Böhmen. - Grab 16; Ziklady 129 Ahh. 61, j;  Filip, Popelnicov& aldov~,Arch,RoZhl. 7,191 j, 61o.618 Ahb. 280, 325. Bere am Irchel, Iit. Zürich. - „Ehersherg"; 

Brandbestattung in Urne mit Steindeckenschutz. - I 14 Abb. 64,lo; J. Glott, Das bronzezeitliche D . dies., Pam. Arch. 56, 1961, 8f. 28 Ahh.19. Fundumstände unbekannt. - Rasiermesser; Schnei- 

Rasiermesser; Schneiden leicht beschädigt; Guß in von Triebschitz bei Brüx. Bausteine zur V 
zweiteiliger Schalenform, Blattenden überlappen geschichte der Tschechoslowakei 2 ( 1 ~ ~ 8 )  
sich; L. 6,9 cm; Br. 4,2 cm; Stärke Blatt o,o8 cm; Taf. 3,1-3. 

rm; L. 8,9 cm; Br. 6,6 cm; Stärke Blatt Zürich (37680). -Unveröffentlicht. 

zirkes Brüx (1934) 167 Taf. 20, I. j.7; Böhm, 

Zeitstelhg: Als einziger geschlossener Fund steht uns TZebuSice (Nr. 319) zur Verfügung. D 
Friedhof, von dem auch ein Rasiermesser der Variante Volders (Nr. 171) stammt, ist nur zu eine 

des Grabes - Doppelkonus mit flauem Proiii, bauchiges Trichterhalsgefäß, eiförmiger Topf , darin ein Brandgrab"): Nadel, drei Brnch- K. Wolf, Verh. Hist. Ver. Niederhayern jz, 1916, 

Zylinderhals - wird in die Ibovizer  Phase V1 datiert;3 das Grab ist kenmeichnend für den letzte 
Abschnitt der I<novizer I<ulturstufe. 

Verbreitung (Taf. 47,A): Die beiden Rasiermesser sind wohl Erzeugnisse eines nord- und mitte 
böhmischen Werkstättenkreises. orgeschhl. 23, 1958, 21 Ahh.~o, j .  L. noch 8,6 cm (Taf. 26,327, nach Originalzeich- 

24. VepFek, Bez. Icladno, Böhmen. - Depotfund nung H.Müller-Karpe). - Mus. Bad Reichenhall 
seiner Siedlung. - Gußschale für ein Rasiermesser. (I I z j). - F. Weher, Altba~er. Monatsschr. 5, 1905, 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP N Y N I C E  
.14 cm; Br. 8,6 cm; L. Rasiermesser 9,8 cm; Br. 16of. Ahh. j, oben rechts. 
z cm ( T 4  26,j2p, nach J.L. Pi?).). - Beifunde: 327A. Karljtein, Iir. Berchtesgaden, Bayern. - 
ußschalen für Ringe unterschiedlicher Größe und ,,Burgstein"; aus einer Brandbestattung. - Blatt- 

ur einen Dreiecksanhänger (?) (Taf. 79,A). - Da&- fragment eines Rasiermessers; L. > cm (Ta$ 26, 
trng: Depotfundstufe Hostomice. -Nat. Mus. Prag j 2 7 A ,  nach Originalzeichnnng H.Müller-Karpe). - 

den Rahmenstege facherartig vom Griff zur Blattansatzstelle. Das Blatt ist tief ausgeschnitten, wob Depos. Peruc, nicht zugänglich). - J.L. PIE, Pam. Mus. Bad Reichenhall (1122). - Unveröffentlicht. 

für drei Rasiermesser eine besondere „birnenförmigem Ausschnittsform typisch ist (Nr. 321-32 Arch. 17, Sp. 175 A., Taf. 20, 1-4; ders., Starotit- Für Auskünfte dankeich M. Menke (München). 
nostiI z, 218 Taf. 65, 1-4. 

leicht konkav (Nr. 321) sein. Das Rasiermesser von Nynice (Nr. 321) ist als einziges Stück des T Ein weiteresRasierincsser des Typs Nynice ist aus dem sächsischen Weinböhla bekannt, das ein- 
schneidig verwendet wurde: die eine Blatthälfte wurde alt abgemeißelt.' 

von VepZek (Nr. 324); in der Schale sind keine Löcher für Stifte vorhanden, die der Verbindung 

mit der zweiten Schale dienten. Möglicherweise ist nur in die eine Gußschale ein Formnegativ ein- Funktion: Fünf Rasiermesser wurden in Gräbern gefunden @r. 32 I. 3 23. 3 26-3 27A); der Leichen- 
geschnitten worden. brand von Nynice (Nr. 321) konnte bestimmt werden: im Grab wurde ein Mann bestattet. 

Zeit~telhng: Der namengebende Fund von Nynice (Taf.78,A) gehört nach der von V. Saldovi 
321. Nynice, Bez. Plzeii-sever, Böhmen. - Grab zj ;  mit zylindrischem Zwischenstück; I<egelhalsur 

erstellten Abfolge innerhalb des Gräberfeldes zur Phase NyniceIII; diese Phase wird repräsentiert 
durch Enghalsurnen mit kanneliertem Halsfeld, Schüsseln mit S-förmig geschweifter Wandung 
und innenfacettiertem Rand sowie durch die ausgeprägte, aus Rillen und Riefen bestehende Girlan- 
denverzierung.2 Diese Phase geht in Westböhmen der frühen Eisenzeit unmittelbar voraus. Intensiv 
war der Kontakt mit den oberpfälzischen und niederbayerischen späturnenfelderzeitlichen Icultur- 

Giott, Das bronzezeitliche Dorf Tricbschitz bei Brüx. dem Podolei Gräberfeld von Chotin, Bez. Komirno ( gruppen. Aus dem jüngeren Abschnitt des Gräberfeldes von Icelheim und in den Friedhöfen von 
Bausteine zur Vorgeschichte der Tschechoslowakei 2 (1938) DuSek, Slov. Arch. 5 ,  1957. 77 mit Pian). 

Grünberg, Sachsen ~ o j  Ta€. 66,17; H. Weise, AuPBer. 3 V. Saldovh, Pam. Arch. 56,196j, 16 Abb. f o ;  dies., ebd. 

Mladh Boleslav (Filip, PopelnicovA pole 87 Abb. qj) oder auf 21. 
Sachs. Bdkmpfl. 18, 1968, 127 Abb. 8,). 19, 1968,184 Abb. 44. 
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Seine beiden Messer zeigen keilförmigen Iaingenquerschnitt; das Vollgriffschwert gehört zum Typ 220. Imsbruck-Wilten, Tirol. - Grab jz; Brandbe- StärkeGrZo,jf-0.45 cm (Taj.r~g,zzo).-Beifunde: 

Iilertissen.' Das Grab wurde von Müller-I<arpe in die Hart-Stufe gestelit.2 Unterhachingzeitlich stattung in Urne. - Rasiermesser; Blattschneiden Bruchstück eines Armringes mit D-förmigem Qucr- 
leicht beschädigt,Blattmittelrippe; Guß in zweiteili- schnitt, ScherbeneinerTrichterha1surne.- Datierung: 

sind Grab 96 von Gernlinden aufgrund des Griffangelmessers mit eingezogenem IClingenprofil,s 
ger Schaledorm; L. 1 6 , ~  cm; Br. 9,) cm; Stärke StufeTirolII1a.-Mus. Innsbruck (9585). -Wagner, 

Grab 14 von Grünwald mit dem glatten Gürtehaken4 und das Rasiermessergrab von Piering Blattmittelrippe 0,4 cm; Stärke Blatt O,I-O,I~ cm; Nordtirol ~ z q f .  Taf. 3),8. 
(Nr. 239) mit dem VollgriEmesser. Die Masse der aus Gräbern bekannten Fuchsstadttassen in Süd- 
und Südwestdeutschland gehören der Unterhaching/Gammertingen-Stufe an.5 Ihr Vorkommen ist Nahestehend ist die Gußform von Preist (Nr. ZZI), von der nur eine der heiden Schalen erhalten 
durch das Grab von Eschborn P r .  273) nur einmal für die Frühphase der jüngeren Urnenfelderzeit ist. Diese trägt beidseitig Formnegative, und zwar auf der einen Seite unter dem Bogen einer Ihopf -  
belegt. Somit wird auch die Niederlegung des Depots von Nechranice (Nr. 217) datierbar. Wenn sichel das nicht vollendete Negativ für ein Rasiermesser. Der Eingußkanal geht durch bis zum 
auch überwiegend alte Formen wie gedrungene Lappenbeile, Zungensicheln und ein Lappenmeißel Rahmengriff und hätte auf dem Rasiermesserblatt eine dicke Mittelrippe gebildet. Der ovale Rahmen- 
in ihm enthalten sind, so kann die Niederlegung anhand des Rasiermessers in die Zeit zwischen die griff mit Endring ist X-förmig verstrebt und außerdem mit einem waagerechten Steg versehen. Im 
Depotfundstufen Suchdol und JeniSovice datiert werden. Schnittpunkt aller Grgstege befindet sich ein kleiner Ring. Die Gußform zeigt keine Gebrauchs- 

Verbreitwg (Taf. 47,A) : Die beiden Fundpunkte - Fuchsstadt (Nr. 216) am unterfränkischen Main spuren; bisher sind keine Rasiermesser mit dieser besonderen Innenverstrebung bekannt. 
und Nechranice (Nr. 217) nahe der nordböhmischenEger -sind relativ weit voneinander entfernt. 
Jedoch ist zu bedenken, daß ein natürlicher Handelsweg mainaufwärts durch das Egerland bis zur 221. Prcirf, Kr. Bitburg, Rhcinland-Pfalz. - Einzel- Unterseite (nicht abgebildet) : Formen für Grifiangel- 

Böhmischen Elbe bestand, auf dem sich Kontakte vollziehen konnten.6 Da beide Rasiermesser frind.-GußschaleausDiabas; L. 20 cm;Br. 18,5 cm; messer und einen Barren. - Datierung: Gammertin- 
Stärke 5 cm. JezweiFormnegativeauf heiden Seiten. gen-Stufe. -Mus. Trier. - W.I<immig, Triei. Zschr. 

formal fast identisch sind, kann man annehmen,' daß sie wohl aus einer Werkstätte hervorgegangen 
- Oberseite (Taj 19,221, nach W. Icirnmig): Nicht 12, 1937, zz7ff.Abb. I-3;W. Dehn,~achrbl.Dtsch. 

sind. Das nordböhmische Gebiet ist wohl aufgrund der Gußform von Nechranice eher als Ferti- vollendete, ungebrauchte Form für Rasiermesscr; Vorz. 14, 1938, 232  Taf. 57; W. Habercy, Rheinische 
gungsgebiet anzusehen. J,. 9,6 cm; Br. 2,s cm; Negativ einer Ihopfsichel. - Vorzeit in Wort und Bild I, 1938, 16jff. Abb. I. 

Variante Neckarmiihlbach ZeitstclIung: Aus dem Steinkistengrab von Neckarmühlbach (Taf. 71,B) wurden außer dem 
Rasiermesser die Scherben eines Zylinderhalsgefäßes, ein Griffangelmesser, ein rundstabiger Arm- 

Die drei Rasiermesser von Neckarmühlbach (Nr. 218), Font (Nr. 219) und Inusbruck-Wilten ring und eine vierkantige Spirale geborgen. Das Messer gehört zu den Messern, die ein Zwischenstück 
(Nr. zzo), obwohl in Größe und Blattaussehen verschieden, lassen sich aufgrund des Griffmusters zwischen Griff und Klinge besitzen, das entweder aufgeschoben oder mitgegossen wurde. I Am 
zusammenstellen: Der Schnittpunkt der X-förmigen Griffverstrehung ist durch einen kleinen Ring nächsten steht dem Stück von Neckarmühlbach (Nr. 21 8) das Messer mit umgeschlagener Griffangel 
betont. Das Blatt ist bei den Rasiermessern von Neckarmühlbach (Nr. 218) und Fant (Nr. 219) aus dem Doppelgrab von Gammertingen, das 13 solcher aufgeschobener Ringe besitzt."ieses 
gleichmäßig gerundet und tief ausgeschnitten, während der Blattumriß des Rasiermessers von Grab und das von Neckarmühlbach (Nr. 218) wurden von Müller-ICarpe in die Gammertingen- 
Innsbruck-Wilten (Nr. 220) mehr rechteckig ist. Der ovale Rahmengriff mit Endring endet an der Stufe datiert., Das radiale Tannenzweigmuster des Rasiermessers kann als Motiv chronologisch 
Blattansatzstelle. Auf dem Rasiermesser von Neckarmühlbach (Nr. 218) befinden sich eine Blatt- nicht ausgewertet werden. Es ist an verschiedenen Fundgattungen seit der Hügelgräberbronzezeit 
mittelrippe und ein beidseitiges Tannenzweigmuster, das radial zum Blattausscbnitt eingepunzt ist. bekannt und ist auch während der Gammertingen-Stufe im südwestdeutsch-hessischen Gebiet ge- 
Auch das Rasiermesser von Innshruck-Wilten (Nr. 220) zeigt eine Blatunittelrippe. Alle Rasier- bräuchlich.4 Für Grab 32 von Innsbruck-Wilten (Nr. 220) ist aus den Beigaben keine klare Datie- 
messer sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. rung zu erhalten. Jedoch gibt die Lage des Grabes innerhalb des Gräberfeldes einen Hinweis: es 

befindet sich in Einschnitt V, aus dem nur Gräber der Stufe 111 zutage kamen.5 Die Datierung der 
218. Neckarmühlbach, Kr. Mosbach, Baden-Württem- nemRing, Scherben einer Zylinderhalsamphore (Taf. Variante Neckarmühlhach in die Gammertingen-Stufe wird durch die Gußform von Preist (Nr. 221) 
berg. -Brandhestattungin mannslanger Steiukiste. - 71, B). - Datierung: Gamrnertingen-Stufe. - Mus. 

bestätigt. Auf ihrer Unterseite befindet sich das Negativ eines Griflangelmessers mit eingezogenem Rasiermesser; Blattschneiden beschädigt und 2.T. Karlsruhe (C 6350). - Wagner, Fundstättcn und 
abgebrochen, Bruchstellen im Griiiinnenmuster und Funde11 j9rAhb. 308;Kimmig, Baden I 5 jTaf. I ~ , B .  IUingenprofil; damit kann die Gußform dem gleichen Abschnitt zugewiesen werden. 

am Endring; Gnß in zweiteiliger Schalenform, mit 219. Fant, Kt. Fribonrg. - Aus einer Seerandsied- 
1 Zusammenstellung bei ~Muller-Karpe, Grünwalder Grä- Nadeln: =.B. Gammertingen, IG. Sigrmringen (Müller- 

einer kleinen Punze beidseitig des Blattes ein Tan- lung. - Rasiermesser; Schneiden stark beschädigt; ber 321 mit Anm. 31. Karpe, Chronologie Taf. 207,3). - Istein, Kr. Lärrach ( ~ a d . "  
nenzweigmuster eingeschlagen; L. 10,4 cm; Br. 5,7 Guß in zweiteiliger Schalenform; L. I 1,j cm; Br. 

2 ~Muiler-Karpe, Chronologie Taf. 2o7,6. Fundber. 18, 1748-50 Taf. 42,~). 
cm; StärkeBlattmittelrippe o,z cm; StärkeBlatt o,15 j,j cm; Stärke Blatt o,oz-o,oy cm; Stärlre Griff 3 Ebd.176. Armringe: z.B. Babenhamen, Kr. Dieburg (Hcrrmann, 
bis 0,04 cm; Stärke Griffo,z-o,j cm (Taf. 19, zil). - o,z cm (Taf. 19,zrp). - Mus. Frihourg (1331). - 4 Tnnnenzweigmustcr an Messern, Nadeln und Armringeii Hessen 164 Nr. 578 Taf. 157,B j). - Gammeningen, ICr. 
Befinde: Bruchstück eines Armringes und einer Unveröffentlicht. während der Gammertingen-Stufe (Auswahl): Sigmaringcn (W. Kimmig 1 S. Schick, Fundber. Schwaben, 

Bronzespirale, Griffingelmesser mit aufgeschobe- Mairer: z.B. Eschborn, Main-Taunus-Iireis, Steinbisten- NF. 14,1757 Taf. 17~1.3-9). - Gammertingen (Müiler-Karpc, 
grab z (iierrrnann, Hessen 73f. Nr. I r7  Taf. 84,~) .  - Ehingen Chronologie Taf. 207, 15-rr.25-26). 

1 Müller-ICarpe, Vollgriffschwerter 18 E. 5 Müller-i(arpc, Chronologie 1x81. (Burkhardt, Fundber. Schmabcn 17, 1707, zoff. Taf.1, I). - Wagner, Nordtirol4j.41 Abb. 4. 

2 Ebd. 20. Zu Verbindungen über den Böhmcrwaid und den be- Aidiingcn, Kr. Böbiingen (Fundber. Sdiwabcn NF. 7, 1935 
"Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. jg,B. nutzten Weg siehe P. Rcinecke, Sudeta 7, 1731, 26ff. bis 1738, jo Abb. 13). -Illingen, Kr. Vaihingen (ebd. NF.14, 
4 Ebd. Taf. 8,F. 1757 Tnf.16,g). 
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Verbieituug (Saf. 45, B) : Die Rasiermesser der Variante Neckarmühlbach finden sich je einmal am 
Neckar, imNordtiroler Gebiet undin der Westschweiz. Dazu kommt nahe des Mittellaufes der Mosel 
die Gußform von Preist (Nr. 221). Diese Rasiermesser zeigen gegenüber den anderen Vaian- 
ten dieser Gruppe eine westliche Verbreitung, die dadurch verstärkt wird, daß aus der Seine bei 
Paris ein weiteres Messer der Variante Neckarmühlbach zutage kam.1 Wir können annehmen, daß 
diese Variante auch im westlichen Gebiet der Gesamtverbreitung der Rasiermesser mit X-förmiger 
Grfierstrebung hergestellt wurde, worauf die unfertige Gußform von Preist (Nr. 221) ebenfalls 

hinweist. 

Variante V e l k i  Zernose& 

DieRasiermesser dieservariante haben einBlatt mit konvexenAußenseiten und einemlangen waage- 
rechten Einzug zum Griff, die dem Blatt eine beinahe rechteckige Form geben. Der Blattausschnitt 
ist manchmal rund, manchmal oval. Mit Ausnahme des Rasiermessers von Altheim (Nr. 226) be- 
sitzen alle einen Endring am Griff. Stehengebliebene oder ausgebrochene Gußzapfen weisen die 
Rasiermesser von Grandson (Nr. 228), Burggdenreuth (Nr. 229) und Velkk Zernoseky (Nr. 222) 

auf; Gußnähte und fehlerhaften Guß haben die Stücke von Volders (Nr. 230)~ Velke Zernoseky 
(Nr. zzz), Burggaiilenreuth (Nr. 229) und Grandson (Nr. 228). 

222. Velkd Zernoseb, Bez. LitomZi.ice, Böhmen. - 
„Ports bohemica" unter dem Dreikreuzherg; Fluß- 
fund aus der Mitte der Elbe. - Rasiermesser; Schnei- 
den heschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform, 
Gußnähte erkennbar, Eingußstelle weggebrochen; 
L. I Z , ~  cm; Br. 8,l cm; Stärke Blatt o,oj-O,I cm; 
Stärke Griff o,g cnl (Ta& 19,222). - Beifunde: aus 
einer Tiefe von 1-9 min einer 90-100 mlangenBank 
sind bisher 89 Gegenstände (Schwerter, Dolch, Lan- 
zenspitzen, Beile, Meißel, Sicheln, Messer, Angel- 
haken, Fibeln, Kette, Buckel, Hals- und Armringe) 
ausgebaggert worden, die dem Ende der dteren und 
dem Beginn der jüngeren Urnenfelderzeit angehö- 
ren. Die Zusammengehörigkeit (im Sinne eines 
Depots) scheint fraglich; eher scheint es sich um 
Votivgahen über einen längeren Zeitraum hinweg 
zu handeln. - Mus. LitomCiice (467). - Plesl, 
Luiickh kultura 3 Taf. 5 3, 2; M. Zhpotock?, Pam. 
Arch. 60, 1969,292ff. Ahh. 10,4. 
223. Nosth ,  Gem. By5ice-Liblice, Bez. MElnik, 
Böhmen. - Eundumstände unbekannt. - Rasiermes- 
ser; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 10,4 Cm; 
Br. 7,7 cm (Taf. 29,223, nach A. Stock?). - Nat. 
Mus. Pr-. - A. Stock?, cech? v dobr hromove 
(1928) Taf. 4 4 , ~ ;  Filip, Popelnicovh pole 114 Abb. 
64,s; J. Böhm, Icronika objeveneko vZku (1941) 
Taf. 40,13. 
224. Bistooice, Bei. Usti nad Orlici, Böhmen. - 

Grab 8; Brandhestattung in Urne. - Rasiermesser; 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteili- 
ger Schalenform, unterster Griffdurchhruch nicht 
vorhanden, Blatt leicht facettiert; L.10,6 cm; Br. 
8 cm; Stärke Blatt O,I cm; Stärke Griff o,22 cm 
(TaS.29, 224). - Beifunde: Scherben einer Urne. - 
Mus. Chocen (63). - J. Filip, Pam. Arch. NE. z (38) 
1932, 16 mit Ahb. j,4; ders., PopelnicovA pole 113 

Abb. 63,4. 
225. Adarnov, Bez. Blansko, Mähren. - „B??i 
skkla" - Höhle im Josefstal; Einzelfund aus der 
Höhle, nähere Fundumstände unbekannt. - Rasier- 
messer; Griff und Blatt stark heschädigt; Guß in 
zweiteiliger Schalenform; auf dem Rasiermesser haf- 
ten feine Getreidegrannen, wohl von der Ober- 
Schüttung der hallstattzeitlichen Gräber durch Ge- 
treide herrührend; L. noch 9,4 cm; Br. noch 5,3 cm; 
Stärke Blatt o,r cm; Stärke Griff o,3 cm (Taj.19, 
221). - Naturhist. Mus. Wien (12574). - Unver- 
öffentlicht. 
226. Altbeim, Kr. Landshut, Bayern. - Aus einer 
Gruppe von Brandhestattungen. - Rasiermesser; 
Schneiden leicht heschädigt; Guß in zweiteiliger 
Schalenform, in der eine Ausnehmung für den End- 
ring nicht vorgesehen war; L. 10,s cm; Br. 7,7 cm; 
Stärke Blatt o,o4-o,14 cm; Stärke Griff o,j cm 
( T 4  ~ 9 , 2 2 6 ) .  -MUS. Landshut (A 113). - Müller- 
Karpe, Chronologie 308 Taf. 198,Bg. 

Ashmolean Museum Oxford (19>7.ioqg). 

227. Au, Gem. Linz, Oherösterreich. -Brandhestat- 
tmg in Urne. - Rasiermesser; Blattschneiden leicht 
beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. I I , ~  cm; Br. 6,7 cm; Stärke Blatt o,oj-O,I cm; 
Stärke Griff o,3 cm (Taf .  19,227). - Beifunde: Mes- 
ser init durchbohrter Griffangel, Lanzenspitze, ver- 
zierte Zylinderhdsurne, Schale, Napf (Taf. 73,C). - 
Datierang: Unterhaching-Stufe, - Oherösterr. Lau- 
desmus. Linz (A 3877). - P. Icarnitsch, WPZ. 17, 
1930, 8zff. A b b . ~ ;  Pittioni, Urgeschichte 469 Ahb. 

3 3 1  
228. Grandson, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden leicht 
ausgefranst, Endring gebrochen; Guß in zweiteili- 
ger Schalenform, Eingußstelle erkennbar, Griff- 
mnster fehlerhaft gegossen, an dieser Stelle nur in 
einer Schalenform Ausnehmung; L.12,~ cm; Br. 
8 cm; Starke Blatt o,oj-o,o8 cm; Stärke Einguß- 
stelle o,15 cm; Stärke Griffo,i cm (Taf .  20,228). - 
Mus. Neuchitel (94). - Unveröffentlicht. 
229. BurggaiIlenrenth, I<r. Ebertnannstadt, Bayern. - 

tngriff und X,i5?-inigei Griffuerstrebzing I 3 3  

„Alter Schloßherg"; Siedlungsfund. -Rasiermesser; 
Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in stark ver- 
schobener zweiteiliger Schalenform; Eingußstelle im 
Blattausschnitt erkennbar, vonihr laufen fünfscharfe 
Rippen zum Grsansatz, im Griffmuster Gußrück- 
stand; L. 12,z cm; Br. 7,4 cm; Stärke Blattrippen 
o,45 cm; Stärke Blatt O,I-o,oj cm; Stärke Griff 
o,j5 cm; Patina dunkelgrün (Ta f ,  zo,zzy) .  - Prä- 
hist. Staatsslg. München (1964.~04). - Chertier, 
Rasoirs 90 Abh. 3,z; W.Torbrügge/H.P. Uenze, 
Bilder zurVorgeschichteBayerns (1968) 171Abh.142. 
230. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 
157; Brandhestattung in kleiner Steinkiste. Rasier-  
messer; Blattschneiden heschädigt; Guß in zweiteili- 
gerSchalenform,GußresteinGriffmuster; L. I I,I cm 
Br. 7,1 cm; Stärke Blatt o,o>-O,I cm; Stärke Griff 
o , ~  cm (T4. 2o0,2jo). -Beifunde: Messer mit durch- 
hohrter Griffangel, verschmolzene Bronzestück- 
dien, Topf mit Z~linderhals und Bodendelle. - 
Datiermg: Stufe Tirol IIIa. - Privatbesitz. - Icasse- 
roler, Volders 73 Taf.VII, I 5 7; Taf. 34, I j7. 

Funktion: Das Blatt des Rasiermessers aus der „Bii.i sk&laC'-Höhle bei Adamov (Nr. zzf )  war fast 
gänzlich mit feinen Grannenhärchen behaftet. Über die Fundumstände ist nichts bekannt. Aufgrund 
der chronologischen Stellung dieser Rasiermesservariante kann das Stück jedoch nicht als Beigabe 
der früheisenzeitlichen Fürstenbestattung angesehen werden, bei der Menschen, zumeist Frauen, 
offensichtlich geopfert wurden und die mit dem Überschütten des Grabes mit verbranntem Getreide 
beendet wurde.1 Dabei wurde allem Anschein nach auch das Rasierrnesser, das auf bisher un- 
geklärte Weise in die Höhle gelangte, von Getreide überschüttet. 

Ein Flußfund ist das Rasiermesser von Velk.4 Zernoseky (Nr. zzz), das zusammen mit anderen 
Bronzen aus der Elbe bei der ,Ports bohemica" geborgen wurde. An dieser engen, landschaftlich 
markanten Stelle, wo die Elbe das Böhmische Mittelgebirge (Ceski stZedohoZi) in nördlicher Rich- 
tung durchbricht, wurden schon mehrmals Bronzen gefunden.=Man kann diesen Flußfundort neben 
die teilweise nocll ergiebigeren Stellen, wie z.B. den Inn bei Töging,s den Rhein bei Mainz,4 die 
alte zhls und den Greiner Donaustrudelb stellen. Mit den Motiven, die einer Deponierung von 
Gegenständen in Flüssen zugrunde liegen mögen, hat sich W. Torbrügge auseinandergeserzt.7 
Das Rasiermesser von Velke iernoselry (Nr. 222) stellt den einzigen gesicherten Flußfund dieser 
Fundgattung in Mitteleuropa dar.* 

J. SchrAnil, Die Vorgeschichte Böhmeiis und Mährens "it. bci U. Sdiaaff, Jb.RGZM.xz, 1965,195 mit Anm. 7. 
(1928) rgaff. (nach H. Wankel, Bildcr .eraus der Mäh~ischm 5 Summarische Aufzählung Lei 0. Tschumi, Urgeschichte 
Schweiz undihrer Vergangenheit [188z] 382ff.). des Kantons Bern (1953) qozff. 

2 Eingehende landschaftliche Beschreibung und weitere 6 J. Kneiduigcr, MAGW. 72, 1942, 2788. Taf.1-6. 
Funde bei J. IGrn, Sudeia NF.1, ~gjg/qa, 588. und M. 7 Torbrügge a.a.0. 398. - Vgl. auch I<. Raddatz, Berl. 

Zapotocki, Pam. Arch. 60, 1969, 377& - J. Bouzek, in: BI. Vor- und FNhgesch. 6, 1957, 71ff. 
BowekjD. KouteckllE. Neushipni, The Knoviz settlement 8 Zu der Möglichkeit, die Rasiermesser als Ritualgegen- 
in North-West Bohemia (1968) 85 und 0. Kflcova, ständc zum Haarabnehmen im Rahmen von Initiiationsriten 
AuFBer. Sächs.BdkmpA. 16/17,1967, 158f.schendieBronzen zu betrachten, sei an dieser Stelle angciügt, daß im antiken 
als Händlergut eines versunkenen Schiffes an. - Dagegen mir Hellas das erste Haaropfer oft dem heimatlichen Fluß(gott) 
berechtigten Argumenten ZApotocki a.a.0. dargebracht wurde. Vgl. L. Somnier, Das Haar in Religion 

3 Torbrügge, Bayer. Trorgeschbl. 25, 1960, 16ff. und Aberglauben der Griechen (1912) 278. 
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Das Grab von Au (Nr. 227) ist mit einer Lanzenspitze als Männergrab zu erkennen. Die Lanzen- 232. ivörigen, I<t. Bern- Aus einer Seerandsiedlung. 235. Wiesbaden-Erbenheim, Hessen. - Ziegelei Mer. 
spitze als einzige WaEenart im Grab kommt im westösterreichischen Gebiet mehrfach vor.1 - Rasiermesser; Blatt stark beschädigt; L. noch ten; Grab I; ICörperhestattung in Steinkiste. Rasier- 

Zeitstel/ung: Zwei geschlossene Grabfunde datieren die Variante Velli.4 Zernoseky. Das Grab von „,,Cm; Br. noch 6,s cm (Ta$ 20,2j2, nach E. messer am Becken gelegen. - Rasiermesser; Blatt 

Au (Taf. 73, C) kann aufgrund des Messers mit durchbohrter Griffangel und verstärktem Rücken 
Desor/L Favre).-Aufhewahrungsortnnbekannt.- stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
Desor/Favre, Age du bronze Taf. I, 11. Reste einer bronzenen Scheide auf dem Blatt erhal- 

bzw. eingezogenem IUingenprofilZ in die Unterhaching-Stufe datiert werden. Auch die an der 233. F~ankfurt/Main-SindLngen, Hessen. - Brandbe- ten; L. noch 9 cm; Br. noch 3,4 cm (T& zo,z j l ,  
Schulter reich verzierte Urne mit breitem Rand gehört in diese Stufe. Ein vergleichbares Stück von ~ t ~ t t u n g  in Urne. - Rasiermesser; Blattschneiden nach F.-R. Herrmann). - Beifunde: ICugelkopf- 
Innsbruck-Mühlau, Grab 2 führt ICH. Wagner unter den Leitformen seiner Zeitgruppe I11 auf.3 stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; nadel, Griffmngenschwert, Messer mit umgeschla- 
Grab I 57 von Volders (Nr. 230) erbrachte als weitere Bronzen ein Messer mit durchbohrter GrS-  Quersteg des Innenmusters nicht zusammen- gener Griffangel, zwei Doppelknöpfe, zwei Ring- 

angel und keilförmigem IClingenquerschnitt. Formal steht es dem Messer aus Grab 398 (Nr. 307) gegossen; L. noch 9 cm; Br. noch >,3 Cm; Stärke lein und Fragment eines dritten, dreizehn Niete, 
~ l a t t  o,o4-o,~ cm; Stärke Griffo,j cm (TaJ. 20,  z j j ) .  Becher, Scherben von weiteren Bechern, Spinnwir- 

nahe, das in die StufeTirolIIIa datiert werden kann (Taf. 7j,  C). Ähnlich wie bei den Rasiermessern 
- Beifunde: Messer mit umgeschlagener Griffangel tel, Schleifstein. - Datierung: Gammertingen-Stufe, 

der Variante Dietzenbach ist auch bei Messern noch ein altes Formelement (keilförmiger Klingen- und verziertem Rücken, Wandscherhen der Urne, charakterisiert durch das Messer, Schwert vom Typ 
cperschnitt bzw. leichter Ausschnitt am Rasiermesserblatt) in der folgenden Zeit(stufe) gebräuch- Becher mit Riefen, Bruchstücke von zwei weiteren Erbenheim (J.D. Cowen, j6.Ber. RGI<. 1911, 

Bechern,zweiI<nickwandscha~en, konische Schale. - ~zgff.) und dieI<eramilr. -Mus. Wiesbaden (~713~) .  - 

Veri?reiiu,~g (Taf. 45,B) : Die Rasiermesser der Variante Velli.4 irernoseky sind über ein großes Ge- Datierung: Messer datiert in die Gammertingen- F. Icutsch, Nass. Ann. 48, 1927% 37ff. mit Abh. 1-2; 

biet von der Westschweiz bis zur March im Osten verbreitet; sie sind gefunden worden im west- 
Stufe. - Mus. Frankfurt ( ~ 1 8 ~ 6 0 ) .  - Schriften des Herrmann,Hessen IOI  Nr. z j j  Ta€. 99,C. 
Franldurter Mus. f. Vor-undFrühgesch. I (1962) 21 ; 236. München-EngIschaIBing, Bayern. - Aus einer 

schweizerischen Seengebiet, im Nordtiroler Bereich, in Oberbayern und Oberfranken, nahe der Herrmann, Hessen 62 Nr. 62 Tal. 74,A. Gruppe von Brandbestattungen. - Rasiermesser; 
Ennsmündung in Oberösterreich sowie im östlichen Nordböhmen und in Mähren westlich der 234. Hanan, Hessen. - Lehrhofer Heide; Grab 8; Blattschneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteili- 
March. Die Häufung von vier Rasiermessern im Gebiet zwischen Elbe und March könnte einen Brandhestattung mit Steinpackung. - Rasiermesser; ger Schalenform; L. 10,s cm; Br. j,j cm; Stärke 
Hinweis geben für ein Herstellungsgebiet oder für ein besonderes Absatzgebiet von Rasiermessern Blatteilegrößtenteils,Endringvölligweggebrochen, Blatt o,oj-O,IZ cm; Stärke Griff O , Z ~  cm (Ta5 20, 

der Variante Velke Zernoseky, denn in diesem Gebiet gibt es außer einem Bruchstück (Sovenice, Ansatznocherkennbar; Gußinzweiteiliger Schalen- 236). - Prähist. Staatsslg. München (19 jz.6gj). - 
form, Gußnäbte in den Griffdurchbrüchen nicht Müller-IGrpe, Münchener Urnenfelder 19f. Taf. z, 

Nr. 242) keine anderen Rasiermesservarianten mit X-förmiger Griffinnenverstrebung. immer beseitigt; L. noch 8,3 cm; Br. noch 4,z cm; FIO. 
Stärke Blatt o,oz-o,z cm; Stärke Griff o,j un (Taf. 237. Onnens, Kt.Vaud. -Aus einer Seerandsiedlung. 
~0,234) .  - Beifunde: Bruchstück einer Pinzette, - Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; 

Zweischneidige Rasieimesser mit Rahmengriff und X-jörmiger Griffverstrebung MessermitumgeschlagenerGriffangel,Riefenbecher, Guß in zweiteiliger Schalenform, Bruchstelle im 

ohne Variantenkenn~eichen kleinerer Riefenbecher, drei Schalen unterschied- Griff durch Gußverband geflickt; Rasiermesser- 
licher Größe. -Datierung: Messer datiert in die Gam- Patina: hellbraun, Gußverband-Patina: schwarz; L. 
mertingen-Stufe; für den Klingenquerschnitt siehe I I , ~  Cm; Br. 4,s cm; Stärke Blatt o,oj-o,z cm; 

Eine Anzahl von Rasiermessern müssen vorerst als Einzelstüclie betrachtet werden. Erst bei einem Müller-Karpe, Chronologie 138 Anm. z. - Mus. Stärke Griff 0,2 cm; Stärke Gußverband o,7j cm 
zahlenmäßigen Anwachsen dieser Formen würde eine typologische Gliederung erlaubt sein. Aiien Hanau(j69-j77).-P.I<utsch,Hanau(19~6)46bTaf. (Taf. zo,zj7). - Mus. Lausanne (16422 111). - van 
gemeinsam ist der Rahmengriff mit X-förmiger Griffinnenverstrebung. Auf eine eingehende Be- 8, unten rechts; Müller-Karpe, Hanau 67 Taf. 13,B MuydenJColomb, Album Lausanne Taf. 19, I I. 
schreibung wird verzichtet, da die Abbildungen das Nötige erkennen lassen. Die Angabe der Zeit- 
stellung der geschlossenen Funde erfolgt in jeder ICatalognummer unter der Rubrik „DatierungM. Funktion: Das Grab von Wiesbaden-Erbenheim (Nr. z j j )  ist als Männergrab anzusehen; es lag 
Der Vollständigkeit wegen werden diese Stücke kartiert (Taf. 45,B). ein Griffzungenschwert dabei, zu dessen Schwertgehänge nach der vorliegenden Fundbeobachtung 

die Doppelknöpfe gehören. Messer und Schleifstein sind eine Gerätegarnitur. Für das Vorhanden- 
231. Innsbrsick-Wilten, Tirol. - Grab 10; Brandhe- hlechs, Scherben einer Urne, Henkelkanne, Scher- sein einer zweiten Bestattung (Körper- oder Brandbestattung) liegen keine Befunde vor, so da8 der 
stattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasiermesser; ben von zwei hohen Bechern, Schale, Scherben einer Spinnwirtel nicht als Beigabe für eine Frauenbestattung,' sondern die Mitgabe einer Frau für einen 
Griffinnenmuster beschädigt; G d  in zweiteiliger Schale (angeblich noch zwei Messer: nicht vorhan- 
Schalenform; L. I I , ~  cm; Br. 7,9 cm (Ta,? 20,231, den). - Datierung: Nach Wagner, Nordtirol 40 ist (ihren?) Mann angesehen werden muß.= Als wichtige und zugleich seltene Fundgattuug begegnet 

nach I<.H.Wagner). - Beifunde: Nadel mit kugeli- das Grab der Stufe 111 (IIIa) zuzuweisen. - Mus. 
gem Kopf und verziertem Hals, deformierter Nadel- Innsbruck (2.2. nicht auffindbar). -Wagner, Nord- 
schaft, Zierhuckel, Häkchen, Stück eines Bronze- tirol 122  Taf.jj,6-7. I Treffend Eibner, Beigaben- und Bestattungssitten 344 Gde. Maisach, Kr. Fürstenfcldbruck, Grab 103 (Müller- 

(„individuelle Handlungsweise"). Karpe, Münehener Urnenfelder Taf. 40, B 2). - Unterhacking, 
Wie 2.B. in Rockenberg, Kr. Friedbcrg(?) (Herrmann, Kr. München, Grab ~ a o  (ebd. Taf. zj, B I). - Kelheirn, 

1 Saizburg-Morzg (Nr.106). - Linz-St.Peter, Grab 234 Karpe, Münchcner Urnenfelder Taf. 23, B), das mit einem Hessen 130 Nr. 399 Taf.120, B I). - Kilianstädten, Kr. Grab 30,96,1j6,177,188 (Müller-Karpe, Das Urnenfeld von 
(Adler, Linz-St.Perer 1o6f. Abb. 2). - Überackern (Nr. 214). Hemiglrafrn-Schwert zusammenliegt; dieser Schwertiyp er- Hanau (Müllcr-Karpe, Hanau Taf.23, E z-6(?)). - Mainz- Kelheim [ ~ g ~ r ] T a f .  6 ,Bj ;  12,Gj; 19,A7; >%,B3;q ,Dz) . -  

Müller-Karpe, Griin~valder Gräber 317; v. Brunn, Hort- scheint nur in deruntcrhaching-Stufe (lowen, 36. Bcr. RGK. Kostheim, Kr. Wiesbaden, Grab q (Herrmann, Hessen 91 Schalkenthan, Gde. Süß, Kr. Amberg, Gefißgruppe i (A. 
funde 73.71.299. 1915, 79ff. [Nr. 2 - Elsenfeld; 3 - Hemigkofen; 10 - Uff- Nr. z i i  Taf. 96, Ag). - Marinheim-Wdlstadt, Grab 3 (Kim- Stroh, Bayer. Vorgeschbl. 29, 1964,74Abb. I,IO). - Volders, 

3 Wagner, Nordtkol Taf. 39, I. hofen; 13 - Eschborn, Steinkistcngrab 2 ;  16 - Latdorf]). mig, Baden 152 Taf. 18, F 1o.r~). - Veruigenstadt (H. Edel- Grab 277 (Kasseroler, Volders "7). - Innsbruck-Hötting, 
4 Vgl. das Messer von Untcrhaching, Grab 92 (~Müller- inann, Prähist. BI. 11, 1899, rgff. Ta€. 3.1-14). - Gernlinden, Höttingergasse, Grab 32 (Wagner, Nordtirol74 Taf.48). 
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uns im Grab von Hanau, Lehrhofer Heide (Nr. 234) eine Pinzette. Die gleiche Icombination Rasier- 243. iwdnchen-Englschalkirig, Bayern. - Grab 7; 246. Blrrdenx, Vorarlherg. - Einzelfund aus dem Be- 

messer - Pinzette liegt nur noch einmal - ebenfalls im Hanauer Land - von Hanau, Blücherstraße Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt und reich des Gräberfeldes mit Brandbestattungen in 
Griff z. T. abgebrochen; Rasiermesser im Leichen- Urnen. - Griffhruchstück eines Rasiermessers; Guß 

(Nr. 276) vor. Die übrigen Pinzettengräber der älteren Urnenfelderzeit führen keine Rasiermesser,~ feuer beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; in zweiteiliger Schalenform; L. 3,7 cm; Br. z,z cm; 
so daß der lokale Charakter der ICombination evident ist. L. 5,7 cm; Br. j,8 cm (Taf .  Z I , Z ~ ? ) .  - Beifunde: Stärke o,3 cm (Taf .  21,246). -Vorarlberger Landes- 

~ a d e l  mit Spindelkopf, Fragment eines Messers, mus.Bregenz (1938.1). A .  Hild, MPK. 3 Heft >-6, 
Scherben einer Urne, Beigefäß (verloren). - Datie- 1939, 14 Taf. 13, rechts unten. 

Bruchstücke von peirchneidigen Rasiermessern m i t  Rahmengrif und X $ r m i g e r  Griffuerstrebung ?uizg: Unterhadiing-Stufe, cbaraliterisiert durch das 247. Stallikon, I<t. Zürich. - ,,UetlibergG‘; Fundum- 
Messer mit eingezogenem Klingcnproiil. - Prähist. stände unbekannt. - Griffbruchstück eines Rasier- 
Staatsslg. München (1916.20). - Müller-Icarpe, messers;GußinzweiteiligerSchalenform;L.>,zcm; 

Unter diesem Kapitel werden alle Rasiermesser mit ovalem Rahmengriff und X-förmiger Griff- Münchener Urnenfelder 18 Taf. 2, C. Br. z , ~  cm; Stärke o,j-o,j> cm (Ta$ 21,247). - 

verstrebung zusammengefaßt und kartiert (Taf. 45,B), die nur bruchstückhaft erhalten sind und 244. Möggigen, Kr. Konstanz, Baden-Württemberg. Landesmus. Zürich (2302-4). - I<eller, Lake dwel- 
deshalb keine Zuweisung zu den erstellten Varianten erlauben: -Aus einer Seerandsiedlung. - Griffbruchstückeines lings 570 Taf. 146, g. 

Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalenform; 248. Kralovice, Bez. Plzeh-sever, Böhmen. - Einzel- 
L. 5,4 Cm; Br. 1,9cm; Stärke o,27cm (Ta$ 21,244). fund. - Rasiermesser; Schneiden und Blatt stark be- 

238. Oberriet, Kt. St. Gallen. - „Montlinger Berg"; Knotennadel datiert den Fund in die Sti.ekov-Stufe 
- Mus. I<onstanz (0. Nr.). - W. Schnarrenberger. schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 

aus einer urnenfelderzeitlichen Siedlungsschicht. - (vgl.v.Brunn,Hortfunde74). -Mns.Usti n. L. (864). 
DiePfahlhautendesBodensees (1891) 37Taf. 4,43 a; 8,9 cm; Br. noch >,I cm; StärkeBlatt o,r cm; Stärke 

Rasiermesser; Blatt beschädigt; Griff und Endring -E. Simbriger, Sudeta 8,193 z,gj.g> Abh. 1-4.6-8.1 I 
Munro, Stations lacustres I 5 9 146 Abb. 44,14. Griff o,j cm (Taf .  21,248). - Mus. Plzeh (8544). - 

teilweise abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- Taf. 2, 3-10; Plesl, Lusicka kultura 146.206 Taf. 42. 245. Unterhaching, Kr. München, Bayern.- Grab I 10; Unveröffentlicht. 
form; L. noch 6, j  cm; Br. 4,6 cm; Stärke Griff 241. Volders,Pol.Bez. SolbadHal1,Tirol.-Grabz63; 

Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser im Lei- 249. Morges, I<t.Vaud. A u s  einer Seerandsiedlung. 
o,j cm ( T 4  zo,2jt,nachOriginaizeichnungB. Frei) Brandhestattung in Urne mit kleiner Steinkiste. - 

chenfeuerverbranntundzerhrochen, Grifffragment; -Rasiermesser; Blattstarkzerstört; Guß inzweiteili- 
- Mus. St. Gallen. - B. Frei, Zschr. Arch. Kunstge- Fragment eines Rasiermessergriffes; im Leichenfeuer 

Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 3,9 Cm; ger Schalenform; L. noch I I , ~  cm; Br. z , ~  cm; 
sch. 11. 1914-5 1, 159.156 Abb. 17,14; Taf. j7,28. völlig deformiert, mit anderen Bronzestückchen zu- 

Br. t , ~  cm; Stärke o,z> cm (Taf .  21,24j). - Bei- Stärke Blatt o,oj cm; Stärke Griff o,z cm (Ta$ 21, 
239. Piering, Gem. Salching,IO.. Strauhing,Bayern.- sammengeschmolzen; Guß in zweiteiliger Schalen- 

funde: Scherben einer Zylinderhalsurne und eines 249). - Mus. Lausanne (24005 G.C.V.). - Muyden/ 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt- form; L. 4,2 cm; Br. Ring 1,4 cm (Taf .  20,241). - 

Bechers. - Datierung: wohl Unterhaching-Stufe. - Colomb, Album Lausanne Taf. 19,1g. 
schneiden heschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- Beifunde: Verzierter Armring, zwei trichterförmige 

Prähist. Staatsslg. München (1934.1go). - Müller- 
form; L. noch 7 Cm; Br. noch 6,6 cm (Taf. 20,239, Hülsen aus Bronzeblech, Zierspirale, Säulchenurne, 

I<arpe, Münchener Urnenfelder 46 Taf. 28,B. 
nach H.-J. Hundt). - Beifunde: Nadel mit kleinem Amphore mit Deckel, Henkelkrug, Becher, neun 
kugeligem Kopf und verziertem Schaft, zwei kleine Spinnwirtel und ein Gewicht aus Ton. - Datierung: 
Bronzeringe, Messer mit umgeschlagener Griff- Stufe Tirol IIIa, charakterisiert durch die schlichte Funktion: Zwei Gräber mit Rasiermesser weichen mit ihren ,,weiblichenM Beigaben von allen 

angel und aufgeschobenem, reich verziertem Voll- Säulchenurne und die reichverzierte Amphore mit bisher erzielten Ergebnissen ab. Das Grab von Sovenice (Nr. 2.42) erbrachte reiche Schmuckbei- 

griff; Keramik (nicht geborgen). - Datierung: Das Deckel. - Privatbesitz. - I(asseroler, Volders I 12f. gaben mit einer Nadel, zwei Spiralringen und mindestens drei Armringen undviel Keramik. „Männ- 
Griffangelmesser mit aufgeschobenem Vollgriff Taf. XII, 263; Abb. 263 auf S. 173.196.244 und Taf. licheZ'Beigaben fehlen. Ebenso ist Grab263 vonvolders (Nr. 241) mit neun Spinnwirteln, einemTon- 
datiert das Grab in die Unterhaching-Stufe (vgl. 22.36. gewicht, Zierrat und Schmuck als Frauengrab anzusehen.1 Aufgrund dieser beiden Gräber kann je- 
die Parallelen bei H. Birkner, PZ. 34/35, 1949150 242. Sovenite, Bez. Mladi Boleslav, Böhmen. - 
I. Hälfte 272 mit Anm. 3 ; Müller-Karpe, Chrono- Grab > ; Brandbestattungin Urne. -ZweiFragmente 

doch nicht gefolgert werden, daß Rasiermesser in Frauengräbern geläufig seien. Vielmehr sollte in 

logie 171 Anm. 2). - H.-J. Hundt, Germania zg, eines Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalen- Betracht gezogen werden, daß diese Stücke die Mitgabe eines Mannes für eine tote Frau sein könn- 

19j 1,z81f.Abh. I ;  ders.,Katalog StraubingII (1964) form; L. (Griffhruchstück) 2,8 cm; Br. I,! cm; ten. E s  muß aber auch erwogen werden, ob hier nicht Doppelbestattungen von Mann und Frau vor- 
88 Taf. 83,9-13. Stärke Griff o,3 cm (Tuf .  20,242). - Beifunde: liegen. E. Plesl hat gerade im nordböhmischen Gebiet darauf hingewiesen, daß hier Doppelbestat- 
240. Usti nad Labem, Böhmen. - „Sti-ekov 11"; Nadelkopf, zwei Spiralringe, rundstahigerververter tungen nicht archäologisch im Fundstoff, sondern nur anthropologisch im Leichenbrand faßbar 
Grab 46; Brandhestattung in Urne, Rasiermesser in Armring, zwei Bruchstücke des gleichen Armringes, seien. Die Untersuchung der Leichenbrandreste von Volders ist bisher nicht veröffentlicht. Auffällig 
einer Urne; adultes - möglicherweise männliches - Fragment eines verzierten Armringes mit dacb- 
Individuum. - Griffhruchstück eines Rasiermessers; förmigem Querschnitt, fünf doppelkonische Gefäße ist weiter, daß aus beiden oben besprochenen Gräbern nur Rasiermesser-Brnclistücke vorliegen; 

Guß in zweiteiliger Schalenform; L. z,q cm; Br. unterschiedlicher Form, 2.T. verziert. - Datierung: überdies ist das Bruchstück von Volders (Nr. 241) im Leichenfeuer völlig verschmort. 
1,z cm; Stärke o,3 cm (Taf .  20,240). - Beifunde: StEekov-Stufe, charakterisiert durch die Nadel und 
Nadelkopf, zwei große Doppelkoni, kleiner Dop- die 2.T. verzierten Doppelkoni. - Nat. Mus. Prag I n  den letzten Abschnitt der älteren Urnenfelderzeit lassen sich auch die Rasiermesser dieses Typs 
pelkonus, zwei kleine Zylinderhalsamphoren, innen- ( >  6 61 r ; 5 6616). - J.L. Pi?, Pam. Arch. 14, Sp. 344 stellen, die außerhalb des Aufnahmegebietes gefunden wurden. Gammertingenzeitlich ist aufgrund 
verzierte Schale, Scherben von zwei Töpfen, von mit Abh. 17-18; J. Filip, Drjinnk potatkf Ceskeho 
einem kleineren Gefäß und einer Schale. - Datierung: raje (1947) I 50 Taf. 29,3.8-14. 

1 Spiiinwirtcl vgl. S. 135 mit Anm. 2. - Weitere Gräber Straubing, „Im Königreicb", Grab 5 (H.-J. Hundt, Katalog 
mit Tongcwichten: Garnrnertingen, I<r. Sigmaringcn, Grab Straubing I1 [1964] Taf. >z,ia). - Okriftel, Main-Taunus- 

Grünwald, Kr. München, Grab r (Müller-Karpe, Mün- (Kasseroler, Volders 86 Taf. 42,197). - P&pinvilIe (N. I<. von 1gj4 (W. Kimmig 1 S. Schick, Eundber. Schwaben NF. Kreis(?) (Herrmann, Hessen 76 Nr.136 Taf. 85, C 6-7). 

chener Urnenfelder Taf. 6,4) - Innsbruck-Müblau, Grab ~z Sandars, Bronze Age Cultures in France [19j7] Taf. 7.6). 1 4  '717 Taf.19,~;). - Höfm, Gdc. Haag, Kr. Weißenburg, Plesl, Luaicka kultura 243. 

(Wagner, Nordtirol 98 Taf.16,ii). - Volders, Grab 197 Grab r (Müller-Karpc, Chronologie j r r  Taf. 203, Aq). - 



Der Fundstoff Zweiichneidige Rariernzesser vom Typ Straubing 

des Messers mit umgeschlagener Griffangel das Rasiermesser aus dem Grab von Courcelles-Chaussy 

(Urville), das wegen des schlecht erhaltenen Blattes zu keinervariante gestellt werden kann. 2 Gleich- ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP STRAUBING 
falls in diesen Zeitabschnitt können aufgrund des tiefen Blattausschnitts die Rasiermesser von Nord- 
housez, Tournus3, Vettweiß4 und Grksines datiert werden. Das Rasiermesser von Nordhouse ist Die Rasiermesser des Typs Straubing sind gekennzeichnet durch einen ovalen Rahmengriff mit 
reich verziert und gehört in die Gruppe der verzierten Rasiermesser (s. S.148 f. mit Taf. 46,B). An die einein senkrechten, in der Mitte durch einen kleinen Ring unterbrochenen Mittelsteg und einen 
Variante Cortaillod oder Velkk iernoseky anzuschließen ist ein Rasiermesser von „Brandenburg".6 Endring sowie ein länglich-oval geschwungenes Blatt, das einen tiefen, ovalen Ausschnitt besitzt. 
Als Mischform mit italienischen Rechteckrasiermessern der Protovillanovakultur ist das Rasiermes- Die Griffstege setzen sich noch ein kleines Stück auf dem Blatt, das zum Griff konvex verläuft, fort 
ser aus dem Gräberfeld von Pfatten-Vadena anzusehen, das den typischen nordalpinen Gittergriff und treffen sich dort in einem Bogen. Bei den Rasiermessern von Straubing (Nr. zlo), Polling 
mit einem italienischen Rechteckblatt verbindet.7 Weiter südlich in der Poebene findet sich noch (Nr. 2j3), Schöngeising (Nr. 254), Hofoldinger Forst (Nr. 252) und Mühlbach1 (Nr. z j  j), die auf- 
einmal der ovale Rahmengriff mit der Innenverstrebung und Endring an einem Anhänger von grund ihrer übereinstimmenden Form aus einer Werkstatt, bzw. einer Gußform stammen, sitzt 
Bismantova.8 der Mittelstegring etwas unterhalb der Mitte des Steges. Zwei Rasiermesser von Innsbruck-Wilten 

P r .  256) und Grünwald (Nr. z j  I) sind an diese Gruppe anzuschließen, obwohl bei ihnen der Griff 
Für die besondere Griffinnenverstrebung lassen sich im Verbreitungsgebiet dieser Rasiermesser fast völlig fehlt. Sie besitzen jedoch den dreistegigen Griffansatz und die charakteristische Blatt- 

keine Vorbilder nachweisen. Jedoch entspricht es der handwerklichen Tradition, einen freien Raum nnd Ausschnittform, wodurch sie sich von den anderen Rasiermessern mit vertikalem Mittelsteg 
- vor allem im Griff - zu verstreben. Beispiele sind die Rasiermesser des Typs Stadecken und die (s. S. 1428.) unterscheiden. 
Rahmengriffmesser, die sowohl im Griff9 als auch im Endring10 verstrebt sind sowie die kunstvoll In ihrer Gestalt etwas abweichend sind die Rasiermesser von I<leinseelheim (Nr. Z Y ~ ) ,  Langendie- 
verstrebten Radnadeln der mittleren Bronzezeit." Es fehlen aber die X-förmigen hnenverstrebun- bach (Nr. 25 9) und Klein Winternheim (Nr. 260), von denen die letzten beiden noch eine Blatt- 

gen an diesen Fundgattungen. Die Rasiermesser der gleichzeitigen Variante Großmugl (z. B. Nr. 96) mittelrippe aufweisen. 
besitzen eine stehende kreuzförmige Innenverstrebung im Blatt, die zusätzlich noch mit einem Mit- 
telring versehen ist; sie sind mit den vorliegenden Stücken nicht direkt vergleichbar. Nur in Ost- 250. Straubinx, Bayern. - Pointstraße; Grab I ;  Griffplatte. - Datierung: Unterhaching-Stufe. - 

Brandbestattung in Urne. - Rasicrmesser; Blatt- Prähist. Staatsslg. München (19jq.zzo). - Müller- 
rumänien findet sich an einigen Anhängern(?) die X-förmige Grifberstrebuug in Verbindung mit schneiden leicht beschädigt; Gnß in zweiteiliger Karpe, Chronologie 300 Taf. 181,F. 
einem rhombischen Griffund Endring. Sie stammen alle aus einemDepotfund, der in die Depotfund- Schalenform; L. 10 cm; Br. 6,z cm (Td. 2 1 , 2 ~ 0 ,  253. PoIIing, Kr. Weilheim, Bayern. - Einzelfund; 
stufe Uriu datiert wird. Diese Anhänger(?) werden auf den Einfluß des östlich anschließenden Ge- nach H.-J. Huudt). Beifunde: Unterteileiner Urne, vermutlich aus einer Bestattung. - Rasiermesser; 
biets der UdSSR z ~ r ü c k g e f ü h r t . ~ ~  In  den gleichzeitigen westrumänischen Depots fehlen sie. Da die Scherben eines Gefäßes mit geblähtem Hals, Scher- Blattschneiden z.T. abgebrochen; Guß in zweiteili- 
Rasiermesser aus Westrumänien und den westlich anschließenden Gebieten von Ungarn, der Slowa- ben einer Tasse mit Zylinderhals, Scherben einer ger Schalenform; verbogen; L. noch 7,z cm; Br. 

weiteren Tasse. - Datieri~ng: Unterhaching-Stufe. - noch 2,6 cm; Stärke Blatt o,oj-o,~ cm; Stärke Griff 
kei, Jugoslawien und Niederösterreich und der Steiermark in dieser Zeit völlig anders aussehen, 

MUS. Stranbing (628-635). - H.-J. Hundt, Katalog 0,3 cm (Taf. 2 1 , z j j ) .  - Prähist. Staatsslg. München 
scheint es sich hier um eine funktional bedingte Konvergenz zu handeln, d. h. in zwei Gebieten Straubing I1 (1964) 106 Taf. 100, 1.5.8-9.11. (1966.298). - J. Naue, Die Hügelgräber zwischen 
wird unabhängig voneinander der Rahmengriff bestimmter Gegenstände mit dem gleichen Muster 251. GrinmaId, Kr. München, Bayern. - Grab 59; Ammer- und Staffelsee (1887) ro1.z.04 Taf. 16,4. 
versehen. Wir müssen daher diese charakteristische Innenverstrebung als eine eigene Schöpfung Brandbestattung (in Urne?). - Rasiermesser; Blatt- 254. Schöizgeiring, Kr. Fürstenfeldbruck, Bayern. - 
und Weiterentwicklung von Verstrebungen durch einheimische Handwerker ansehen, die den Rah- schneiden leicht beschädigt, Griff abgebrochen; Staatsforst Bögelschlag; Brandbestattung in Urne. - 
mengriff mit dieser Verstrebung wahrscheinlich festigen und ihm mit deren symmetrischer Form Guß in zweiteiliger Schalenform; am Blatt haften Rasiermesser; Blattschneiden beschädigt und z.T. 

beidseitig feine Härchen, die vermutlich von einem abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
ein gefälliges Aussehen geben wollen. Es ist auffällig, daß diese Grifform beinahe eine Monopol- Futteral stammen; L. noch 6,z cm; Br. 6,1 cin; RasiermesserimLeichenfeuerverbogen; L. 1o,8 cm; 
Stellung in der Rasiermesserberstellung besaß, neben der nur noch einzelne regionale Varianten und Stärke Blatt o,oj-0,07 cm; Stärke Griff 0,) cm (Ta$ Br. noch >,6 cm; Stärke Blatt o,oj-o,oj cm; Stärke 
wenige über weite Gebiete verbreitete Rasiermesserformen bestehen konnten. 21,2j1). - Beifunde: Messer mit am Ende breitge- Griff o,z cm (Taf. 21,2j4).  - Beifunde: Griffplat- 

hämmertem Griffdorn und Niet, Bruchstück einer tenmesser (verschollen). - Prähist. Staatsslg. Mün- 
J. Keune, ~ o t h r .  Jb.18, 1906, j38ff. Ahb.1-7; N.K. 7 G. Bermond hilontanari, Pfatieii (1961) mit Taf. Messerklinge (Taf. 73,B). - Datieierrnng:Unterhaching- cheu (1896.248). - P. Reinecke, Altbayer. Monats- 

Sandars, Bronze Age Cultures in France (1957) 172 Abb. +, Müller-Karpe, Chronologie Taf. 85, D 3. Stufe. - Prähist. Staatsslg. München (1~21.8~).  - schr. 8,1908,gyf.Abb. 4;Müller-I<arpe,Münchener 
1-4. -Da keine Rasiermesser dieser Form aus Depots bekannt Siehe S. 60. Müller-Icarpe, Münchener Urnenfelder 31 Taf. 13, J;  Urnenfelder 48 Taf. >,H. 
sind, wird es sich sicher um ehen Grabfund handeln. 

Io Z.B. Schutzendorf, Kr. Hilpoltstein (F. Ziegler, Prähist. ders., Chronologie 299 Taf. 184,C. 255. MihLbachl, Pol. Bez. Steinach, Tirol. - „Matrei 
R. Forrer, Anz. Elsäß. Alrkd. 32, 1917, 83 j Ahb. 343. BI. j. 1893, 49 Taf. 6,~-18). 252. Hqioldinger Forit, Kr. Bad Aibling, Bayern. - a.Br."; aus einer Gruppe von Brandbestattungen in 
J.-P. Millotte, Le Jura et les Plaines de Sabne aux ages " Zusammenfassend H. Gruhcr, Ar&. Aus*. 39, 1966, Grab 11; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Urnen. - Rasiermesser; Blattschneiden und Mittel- des m e t m  (1963) Taf. ~ 4 ~ 1 3 ,  I E. 

Blatt gänzlich, Griffinnenmuster z. T. abgebrochen, ring leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- M. Desittere, De Urnenveldenkultur in hc gebied tussen '" Bzleni, reg. Galati (I.T. Dragomir, Invent. Ach.  R. 18c, 
Neder-Rijn en Noordzee (1968) A94 B 36 Abb. q r 6 .  stark korrodiert; Guß in zweiteiliger Schalenform; form; an dem Blatt haften beidseitig feine Härchen 43).- Zur ChronologieM.Florescu,Arh.Mold.I, 1961, ~ ~ j f f . ;  

5 A. Coffyn, Gallia Prehist. 12, 1969, 96 Abb. 8.13. L. noch 6,) cm; Griff 1,g cm; Stärke Blatt o , ~  cm; vom Futteral; L.12 cm; Br. 6,75 cm; Stärke Blatt M. Petrescu-Dimbovi$a, ebd. 11-111, 1964, 249ff.; A. C. 
Montdius, Vorklassische Chronologie 199 Abb. 540. Florescu, Dada NF. 11, 1 ~ 6 ~ ,  59ff. Stärke Griff o,z cm (Taf. 2 1 , 2 ~ 2 ) .  - Beitunde: o,o>-O,I cm; Stärlie Griff o,j cm (Taf. Z I , Z J J ) .  - 

I<ugelkopfnadeI, Bruchstück eines Gürtelhakeus, Mus. Innsbruck (qjjg). - Wagner, Nordtirol 82 
zwei Bruchstücke eines Messers mit durchlochter Taf. 7,9. 
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256. Innsbruck-Wi(teil, Tirol. - Grab 146; Brandbe- ( T 4  20, 2 ~ 8 ,  nach W.  Kimmig). - Mus. Trier. - ~ i ~ ~ m  Ansatz in die Unterhaching-Stufe widersprechen die I<eramikbruchstücke von Straubing 
stattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasiermesser; W.Kimrnig, Elsaß-Lothr. Jb. ~ j ,  19j6,44 Tal. D, 7. ( N ~ .  250) nicht. Grab 6 von Langendiebach (Nr. 259) gehört wegen seiner I<eramikformen der 
Blattschneiden leicht beschädigt, Griffmittelsteg 259. Langendiebach, Kr. Hanau, Hessen. - Herren- stufe 11 der Hanauer Urnenfelder an.' Die Trichterhalsurne von I<leinseelheim (Nr. 257) besitzt 
abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; wald; Grab 6; Brandbestattung in Urne. - Rasier- 
L. I I , ~  cm; Br. 1,s cm; Stärke Blatt o,oz-o,oq cm; messer; Mittelsteg setzt sichals Mittelrippe auf dem ,ine aufgelegte Schulterleiste; dieses Merkmal kommt in der Marburger Gegend nur noch an den 

Stärke Griff o,j cm; Stärke Eudring o,z j cm ( T 4  Blatt fort; Guß inzweiteiliger Schalenform, dieleicht urnen von Schröck, Sandgrube, Grab I,% und einem anderen Grab von Icleinseelheim vor.3 Weitere 
21,2/6). - Beifunde: Bruchstück eines Messers mit verschoben ist, Mittelring scheint nicht geschlossen; parallelen sind in der südwestdeutschen Urnenfelderkultur zu finden,* deren nördlichsres Gebiet 
durchhobrter Griffangel, Urne mit Trichterhals, 1;. noch I O , ~  cm; Br. 4,6 cm; Stärke Blatt (Mittel- die Marburger Gruppe ist.5 Sie beginnt mit wenigen Gräbern in der Dietzenhach-Stufe; ihr Höhe- 
Schale, Scherben eines Henkelgefäßes und einer rippe) o,z cin; Stärke Blatt o , ~  cm; Stärke Griff 0,2 liegt aber in der Gammertingen-Stufe, der auch unser Grab (Er. 257) angehört. 
Tasse, bearbeiteter Röhrenknochen. - Datierung: cm ( T 4  zr,zj9).  - Beifunde: Urne mit gerauhtem Vel-hl-eitlmg (Taf. 44, A) : Fünf vollständige und zwei beschädigte Rasiermesser sind aufgrund ihrer Stufe Tirol IIIa. - Mus. Innsbruck (11 491) - Unterteil, große Schale, drei kleinere Schalen, Hen- 
Wagner, Nordtirol 140 Taf. 3 j, I I. kelbecher, Scherben einer Schale und eines doppel- idealen Übereinstimmung zu einer engeren Gruppe zusammenzufassen (Nr. z5o-zj6). Die Fund- 

257. Kleinseelheim, Kr. Marburg, Hessen. - Brand- ironischen Bechers mit Schrägrand. - Datierung: orte aller Exemplare liegen im südbayerischen Gebiet dicht beieinander, woran sich das Nordtiroler 
hestattung in Urne unter Steinschutz. - Rasiermes- Gammertingen-Stufe. - Mus. Hanau (A 735 1-19). - Gebiet um Iunsbruck anschließt. Es besteht kein Zweifel, daß diese kleine Gruppe als archäologisch 
ser; Blatt fast völlig abgebrochen, Griff stark be- Müller-I<arpe, Hanau 74f Taf. 28,A; Taf. 18,z. faßbarer Niederschlag der Produktion einer im Lande selbst ansässigen Werkstatt anzusehen ist. 
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 8 cm; 260. Klein- Winterheim, Kr. Mainz-Bingen, Rhein- Anders verhält es sich mit den Rasiermessern im Rhein-Main-Gebiet und der Marburger Gegend. 
Br. z,j cm (Ta$ Z I , Z J ~ ,  nach 0. Uenze). - Bei- land-Pfalz. - Fundumstände unbekannt (Ankauf 
funde: Trichterhalsurne mit Schulterleiste, Scher- 1834 mit zwei Angelhaken aus Bronze); Patina: Die beiden Stücke von Langendiebach (Nr. 259) und Klein-Winternheim (Nr. 260) haben zwar die 

ben, Becher. - Mus. Marburg. - 0. Uenze, Vor- dunkelgrün; wahrscheinlich aus einem Grab. - Mittelrippe gemeinsam, weichen aber sonst in der Ausschnittform voneinander ab. Da  die Mittel- 
geschichte von Nordhessen. Bd. 3, Hirten- und Salz- Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger rippe an zweischneidigen Rasiermessern auf einen mehr westlichen Bereich beschränkt ist, kann 
sieder (Bronzezeit) (1960) 179 Taf. 104,a z; Fundber. Schalenform; L. noch I O , ~  cm; Br. 5,j cm; Stärke man wohl annehmen, daß sie hier hergestellt wurden. Das zweite Rasiermesser von Langendiebach 
Hessen I, 1961, 143. Blatt (Mittelrippe) o,16 cm; StärkeBlatt O,I-o,o6 cm; (Nr. 262) ist mit dem Stückvon Grandson (Nr. 261) zu verbinden. Beide Stücke gleichen sich weit- 
258.„FundortunbekanntU. -Aus demKunsthandel.- Stärke Griff o,rj-o,3 cm; Stärke Mittelsteg o,z cm gehend und können möglicherweise ebenfalls aus einer Werkstatt stammen. Die intensiven Be- Rasiermesser; Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger (Td. 21,260). - Mittelrh. Landesmus. Maiuz 
Schalenform; L. noch 10,s cm; Br. noch 6,s cm (V 2131). -Unveröffentlicht. Ziehungen des Rhein-Main-Gebiets zu dem westschweizerischen Seengebiet werden auch durch die 

Variante Ahey der Rasiermesser mit X-förmiger Griffinnenverstrebung belegt (s. S. 123 E). 
Nahestehend sind die beiden Rasiermesser von Grandson und Langendiebach (Nr. 261.262), die Unabhängig von der besonderen regionalen Verbreitung der einzelnen Gruppen dieses Typs 

als zusätzliche Innenverstrebung zwei kleine von dem Mittelstegring zu den Rahmenstegen reichende (Taf. 44, A) kann das Auftreten dieser Griffgestaltung nicht als unabhängige I<onvergenzerscheinung 
Stege aufweisen. Sie entsprechen sich weitgehend; die „konstanten" Teile sind nahezu deckungs- angesehen werden; sie geht auf einen intensiven handwerklichen Kontakt zurück. Es  ist ein in dieser 

Weise einzigartiger Glücksfaii, daß die bisher zutage gekommenen Rasiermesser vom Typ 

261. Grandson, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 262. Langendiebach, Kr. Hanau, Hessen. - Vermut- Straubing sich formal eindeutig in Gruppen gegeneinander absetzen lassen. 

Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden be- lich aus einer Gruppe von Bestattungen bei der 
schädigt; Gd3 in zweiteiliger Schalenform; Einguß- Pfingstbrücke. - Rasiermesser; Blatt stellenweise 
stelle weggebrochen, Gußnähte stehengeblieben, abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalenform; D A S  RAsIERMESSER VON A U V E R N I E R  
Innenmuster fehlerhaft; L. 11,s cm; Br. 6,4 cm; L. noch 8,7 cm; Br. noch 4,4 cm; Stärke Blatt o,z 
Stärke Blatt o,oz-o,16 cm; Stärke Griff 0,3 cm bis o,oj cm; Stärke Griff o,3 cm; Stärke Mittelring 

Das Rasiermesser ist charakterisiert durch einen ovalen Rahmengriff, der mit zwei zueinander senli- (Taf. 22,261). - Hist. MUS. Bern (205 14). - Unver- o,z cm ( T d .  22,262). - MUS. Hauau (A 198). - 
öffentlicht. F. Kutsch, Hanau (1926) 80 Nr. 8 Taf. 8, unten recht stehenden Stegen verstrebt ist. Ein Endring ist vorhanden. Das Blatt ist tief ausgeschnitten. 

links; Müller-Karpe, Hanau 71f. Taf. jo,D. 
262A. Amrnicr, I<t. Neuchfitel. A u s  einer Seerand- bis o,o> cm; Stärke Griff und Endring o,z cm (Ta$ 

Funktion: An den Rasiermessern von Grünwald (Nr. z5 I) und Mühlbach1 (Nr. 25 5) haften beid- Siedlung. - Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Scha- 22,262A). - Brit. MUS. London (WG. 332). - Un- 
seitig Härchen in regelmäßiger Anordnung, die wohl von einem Fellfutteral stammen. lenform; L. I O , ~  cm; Br. 6,6 cm; Stärlie Blatt o,oz veröffentlicht. 

Zeitstellung: Für die Datierung dieser Rasiermesser stehen einige mit diesen vergesellschaftete 
Messer zur Verfügung. Aus demHofoldinger Forst, Grab I 5 (Nr. 25 2) undvon Grünwald (Taf. 73,B) Zeitrtellmg: Die weitgehende fornlale Übereinstimmung mit den Straubing-Rasiermessern bzw. 
liegen Messer mit eingezogenem IClingenprofil vor, was als Hinweis für eine Zuordnung in die den ihnen nahestehenden Stücken @r. 261-262) legt eine Datierung des Rasiermessers (Nr. 262A) 
Unterhaching-Stufe angesehen werden muß. Daran ändert auch das Messer mit durchlochter Griff- in den zweiten Abschnitt der älteren Urnenfelderzeit nahe. 
angel und Ireilförmigem Querschnitt von innsbruck-Wilten (Nr. 216) nichts; wir vermuten eher, 
daß solche Messer noch, wenn auch selten, in der Stufe Tirol IIIa vorkommen können (s. S. 134). Müller-Icarpe, Hanau 38. 3 Fundber. llessen 4, 1964, i q f .  Abb. II,I. 

Zudem stellte 1C.H. Wagner das Grab in seine Zeitstufe 111.' 2 Müller-l(arpe,HessischeFunde 32Abb. 1 5 ,  C I: K. Nass, 4 Vgl. E. Gersbach, Bodenaltertümer in Nasseu 8, 1958, 
DicNordgreniederUrnenfe1de1kulturinNordhessen I (Ober- 3 8 .  

1 Wagner, Nordtirol41. hessen). Kurhessische Bodenaltertümer z,r (1~52) Taf. 7,s a. 5 Müller-Karpe, Hessische Funde zgff. 
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~ ~ t j e r t i n g :  Gammertingen-Stufe, - Mus. Wiesbaden Messer mit Griffangel, Etagengefäß, kleines Bei- 
Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER M I T  RAFIMENGRIFF U N D  VERTIKALEM MITTELSTEG (6j/66/2, 10). - K. Wurm, Fundber. Hessen 4, 1964, gefäß (außerEtagengefäß allesverloren) (Taf.p,B).- 

87ff. bes. 948. Taf.34,8,31-37. Datierung: Unterhaching-Stufe. - Naturhist. Ges. 
Die im folgenden aufgeführten Rasiermesser besitzen übereinstimmend einen Rahmengriff mit 270. Fürth, Bayern. - Lehmusstraße; Brandhestat- Nürnherg (8joj) F .  Vollrath,Ahh.Naturhist.Ges. 

tung in Urne. - Rasiermesser; Griff und Blatt stark Nürnherg 26, 1956, j j  Taf. I >  ; W. Schönweiß, Für- 
vertikalem Mittelsteg; die Blattform unterscheidet sich jeweils stark voneinander. Das Blatt des 

beschädigt; L. noch 7,2 cm; Br. noch 4 cm ( T a f ,  22, ther Heimatbl. I, 1967, 75. Ahh. j,j-,i und Etagen- 
Rasiermessers von Langendiebach (Nr. 264) ist leicht, das Blatt des Exemplars von Völs (Nr. 268) 2 7 ~ ,  nach W. Schönweiß). - Beifunde: Nadel mit urne. 
tief ausgeschnitten. Zwei mährische Rasiermesser von zeravice (Nr. 265) und VZiky (Nr. ~ 6 ~ )  Kopf, verzierter Armring, Ringlein, 
werden noch zu dieser Gruppe gestellt. Das Rasiermesser von Zeravice (Nr. 265) besitzt einen 
parallelseitigen Griff, der sich als Rippe bis zur Mitte des erhaltenen Blattes fortsetzt; am Blatt ist Zeitstellung: Das Grab von Langendiebach (Nr. 264) wurde von H. Müller-I<arpe der Stufe I1 der 
kein Ausschnitt mehr erkennbar. Hergestellt sind alle Rasiermesser im zweiteiligen Schalenguß- Hanauer Urnenfelder zugeordnet, wofür die keramischen Formen und Verderungsmotive den 
verfahren außer dem von VEiky (Nr. 267). Ausschlag gaben.' Scherben eines hohen Bechers aus Grab 44 von Völs (Nr. 218) datieren das 

Grab in die Stufe Tirol I11 nach I<. H. Wagner2 bzw. IIIa. Auf den Grabfund von Bludenz (Nr. 263) 
263. Bluden?, Vorarlherg. - Grab 4; Brandhestattung Rest einer weiteren Nadel, Urne, kleines Zylinder- wies I<. H. Wagner kurz hin: seine keramischen Formen können durchaus Bestandteil eines Nord- 
in Urne mit Steinpackung. - Rasiermesser; Blatt halsgefäßmitzweiHenkelnundumrahmtenBuckeln. tiroler Urnenfeldes sein. 3 Sucht man nach Parallelen für die Zylinderhalsurne mit Rand und kamm- stark bescbädigt und verbogen; Guß in zweiteiliger - Datierung: Zweite Stufe der Lausitzer I<ultur 
Schalenform; L. noch 9,s cm; Br. Griff z,j cm; Nordmährens. -Mus. Pi-erov (7176). - Unveröffent- strichverziertem Schulterteil im Nordtiroler Bereich und beleuchtet ihre zeitliche Stellung, so ergibt 

Stärke Blatt o , ~  cm; Stärke Griff o,z cm (Ta$ 22, licht. sich eine Datierung in die Stufe Tirol IIIa.4 Die Datierung von Weyer, Grab 2 (Taf. 74,C) muß 
263). - Beifunde: Reste eines verbrannten Bronze- 266. Kralupy n. Vlt., Bez. Mnnik, Böhmen. -Einzel- vor allem anhand der Keramik vorgenommen werden, da das Messer mit keilförmigem Iangen-  
knopfes, verschmolzene Bronzeklümpchen, ver- fund. - Rasiermesserfragment; Griffmuster hruch- profil, dessen Griff nicht erhalten ist, sich auch im dortigen Grab I befindet, das in die Gammertin- 
zierte Zylinderhalsurne, Becher, Scherben von zwei stücldiaft; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 6,7 gen-Stufe datiert werden muß.5 Vor allem die Fußschale6 und der breite Becher mit waagerecht ab- 
weiteren Gefäßen. - Datierung: Stufe Tirol IIIa. - cm;Br. Endring r,j7 cm; StärkeBlatto,~ cm; Stärke 

gestrichenem Rand legen auch für Grab 2 (Nr. 269) eine Datierung in diese Stufe nahe, wie bereits Vorarlherger Landesmus. Bregenz (UG 4). -.4. Hild, Griff 0,4 cm (TeF 22,266). - Nat. Mus. Prag 
MPK. j Heft 1-6, 1939, I4 Taf. 6 unten; 10 Ahb. 6. (34419) -Unveröffentlicht. K. W ~ i r m  vermutete.? Die Ihickwandschale mit tiefem Bauchknick hat ihre Entsprechung in Dau- 

264. Langendiebuch, Kr. Hanau, Hessen. - Herren- 267. Vit&, Bez. I<romEi.ii, Mähren. -Vermutlich born, Grab I, das von E. Gersbach gleichfalls aufgrund der Keramik in die Gammertingen-Stufe 
wald; Grab 4; Brandbestattung in Urne. - Rasier- aus einer Brandbestattung. - Rasiermesser; Blatt datiert wnrde.8 Das Grab von Fürth (Taf. 72, B) wird durch die Mitgabe eines Messers mit um- 
messer; Blattschneiden stellenweise abgebrochen; stark beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform, geschlagener Griffangel und verziertem Rücken in die Unterhaching-Stufe datiert. Dafür spricht 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 9,z cm; Gußnähte stellenweise stehengeblieben; L. noch auch die Form des Etagengefäßes, dessen Parallelen z.B. in Altensittenbach, Grab 2 0 , g  Schalken- Br. 4,8 cm; Stärke Blatt O,I-o,z Cm; Stärke Griff 8,j cm; Br. noch 6 cm; stärke Griff^,^ cm (Ta f .  222, 
o,j cm (Tat:  22,zL~j.-Beifunde: Messer mitspitzein 267). - Mus. KromEFiZ (16 1gjl1Aro8,i). - Unver- than, Gefäßgruppef'ooder Großlangheim1 * zu finden sind. Zuletzt seiauf denrhombischenRahmen- 

Griffdorn, Zylinderhalsurne, linienverzierter gerief- öffentlicht. Für Auskünfte danke ich V. Spurnf, griff des Rasiermessers hingewiesen, der kennzeichnend für die Variante Heilbronn der Rasiermesser 
ter Becher, zwei Schalen. - Datierng: Gammertin- Prag. mit diagonalkreuzförrniger Innenverstrebung ist. Diese Rasiermesservariante ist eine Leitform 
gen-Stufe. - Mus. Hanau (A 7769-70). - Müller- 268. Völs, Pol. Bez. Innsbriick, Tirol. - Grab 44; der Gammertingen/Unterhaching-Stufe (s. S. 1775.). 
I<arpe, Hanau 77 Taf. 28,B. Brandbestattung in Urne. Zugehörigkeit des Rasier- I n  die ältere Urnenfelderzeit Nordmährens gehört der Grabfund von Zeravice (Nr. 265) aufgrund 
265. zeravice, Bez. Pferov, Mähren. - Brandhestat- messers nicht völlig gesichert. - Rasiermesser; Blatt der Keramik und der Nadel mit mehrfach profiliertem Schaft und auf der Kopfplatte aufgesetztem tung in Urne. - Rasiermesser; Schneiden und End- und Griff beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- 
ring beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; form; L. I I , ~  cm; Br. Blatt 7 cm; Stärke Blatt O , O ~  Kegel. Sie findet ihre Entsprechungen 2.B. im Depotiund I von Drslavice.'z 

L. 8,7 cm; Br. 4,9 cm; Stärke Blatt O,I-o,z cm; bis o , ~  j cm; Stärke Griff o,3 cm (Taf .  22,268). - Ve~bre i tung:  Diese Rasiermesser finden sich vereinzelt im Limburger Becken (Nr. 269), im 
Stärke Blattrippeu und Griffstege o,j cm; Stärke Beifunde: Scherben von Urne und zwei Bechern. - Hanauer Gebiet (Nr. 264), in Mittelfranken (Nr. z70), im östlichen Bereich des Bodenseegebietes 
Endring o,26 cm (Tal: 22,26~). - Beifunde: Nadel- Datiernnz: Stufe Tirol IIIa. - Wagner, Nordtirol (Nr. 263), in Nordtirol (Nr. 268) sowie in Mittelböhmen, Mittel- und Nordmähren (Nr. 265-267). 
kopfmit abgeplattetem Kopfund zwei Halsrippen, 116 Taf. 2j,18. 

Zeitlich folgen sie den Rasiermessern des Typs Stadecken, der während des Endabschnitts der 

Einige weitere Rasiermesser lassen sich anschließen, deren Griffe stark beschädigt sind. Es besteht 
Mdler-Icarpe, Hanau 38. bisehofsheim vor (Dauber, Bad. Fundber. 19, 19~1, 146 die Möglichkeit, daß in der Fortsetzung des Mittelsteges ein Ring gesessen hat, wie er für Stüclre des 

"Wagner, NordtVol 40. Taf.19, F). 
Typs Straubing typisch ist (s. C. 139). I m  übrigen aber gehören diese Exemplare nicht zu dem klar 7 W U ~  a.a.0. 
deiinierbaren Typ Straubing. 4 Z.B. Innsbruck-Mühlau, Grab 74 (Wagner, Nordtirol 8 Gersbach, Bodenalteriümer in Nassau 8, 1958, ~ff. 

Taf. 20, I). - Ebd. Grab 47 (Wagner, Nordtirol Taf. 21.4). - Abb. I. 
Innsbruck-Wiiten, Grab X I >  (Wagner, Nordtirol Taf. 31,l). - Q F.Vollrath, Abh. Naturhist. Gcs. Nürnberg 28, 19j6 269. Wger ,  Oberlahnkreis, Hessen.-Grab 2 ;  Brand- 9,6 Cm; Br. noch j,g cm; Stärke Griff 0,4 cm (Td. Imst, Grab I >  (F. Miltner, WPZ. z8, rgq~, 133 Abb. 3,8) Taf.11, Grab 20. hestattung in Urne und mannslanger Steinkiste. - 22,269). - Beifunde: Messerldinge, Zylinderhals- 

5 K. Wurm, Fundber. Hessen 4,1964,921T. 98 Taf. 33-34, A. Stroh, Bayer. Vorgeschbl. 29, 1964, 74 Abb. 5.1. 
Rasiermesser; Blatt, Griff und Endring stark he- urne, I<egelhalsgefäß, vier I<nickwandschalen, Fuß- " Chr. Pescheck, Germania 41, 1963, 37 Abb. 3.5. 
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch schale, zwei doppelkoniscbe Becher (Taf. 74, C). - Qine gute Parallele liegt von Kiilsheim, Kr. Tauber- 12 J. KuCera, PravCk rgoq Taf. 5,1r. 
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malig alternierend b e h d e n  sich auf dem Blatt des Stücks von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274) eine spitzen, zwei Nadeln und Bruchstüclie einer Sichel' hinzu. Es fehlt hier indes ein Rasiermesser. Was 
aus zwei Linien bestehende IGeisbahn und ein Punktdekor. Ähnlich folgt bei dem Rasiermesse* die tlTologische und chronologische Stellung der einzelnen Fundgattungen anlangt, so fällt auf, daß 
von Eschborn (Nr. 273) auf ein Punkt- ein zweiliniges Muster, an das sich wiederum einePunktver- außer der in beiden Gräbern erscheinenden Bronzetasse (Typ Fucbsstadt) die Formen des ersten 
zierung anschließt. Den Abschluß des Ausschnittmusters bildet ein den gleichen Bogen beschreiben- Grabes sich von denen des zweiten zwar nur geringfügig, aber doch in bezeichnender Weise unter- 
des Muster aus hängenden Halbbögen. Zwischen dieser Verzierung und dem Griff sitzt auf dem Blatt scheiden, sodaß das eine noch der Gammertingen-Stufe, das zweite (Nr. 273) jedoch bereits der 
ein Rhombus, dessen Seitenlinien aus Punkten gebildet und dessen Ecken mit einem aus drei Ironzen- jungUrnenfelderzeitlichen Eschborn-Stufe angehört. Da die beiden Gräber sich im Grabbau, in der 
trischen Kreisen bestehendem Muster gefüllt sind. Auch in der Rhombusmitte sitzt ein Würfelauge. Bestattungsart und in der Beigabenkombination weitgehend gleichen, könnte man hier an Grab- 
In  allen Würfelaugen ist ein Punkt eingepunzt, während die restlichen Verzierungen - Würfelaugen zweier Angehöriger einer sozial privilegierten Familie denken, die mit Generationen- 
und Linien - graviert sind. abstand dort beigesetzt wurden. Von den Beigaben von Eschborn (Nr. 273) wurden einige dem 

Scheiterhaufenfeuer ausgesetzt: so das Schwert und die Bronzetasse, während das Messer und 
273. Erchborn, Main-Taunus-I<reis, Hessen. - Stärke Blatt o,oj-o,2 cm; Stärke Griff o,~-o,j cm Rasiermesser unverbrannt blieben und nachträglich ins Grab gegeben wurden. 
„Streitplacken"; Steinkistengrah I ;  Brandbestat- (Taf. ~2,274). -Beifunde: Griffdornmesser, Bronze- Singulär in seiner Zusammensetzung ist der Fund von Lachen-Speyerdorf @r. 274.279), bei dem 
tung. - Rasiermesser; Schneiden und Blatt he- harren, Bleibarren; verloren: Reste der Urne und es sich nach dem Fundbericht nur um eine Brandbestattung handeln kann. Dabei überrascht neben schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Blatt ein Beigefäß. - Datierrng: Eschborn-Stufe. - Mus. 

der Beigabe zweier beschädigter Rasiermesser noch mehr die zweier Barren, eines Blei- und eines reichverziert; L.noch 11,s Cm; Br. 7,z cm (Tai.22, Speyer (1928158). - F. Sprater, Germania 13, 1929, 
27?, nach F.-R. Herrmann). - Beifunde: Reichver- 90; ders., Bayer. Vorgeschfrd. 8, 1929, 7af. Taf. 3, Weißbronzebarrens.z Urnenfelderzeitliche Gräber mit Gußkuchen oder Metallbarren sind sehr 
ziertes Griffdornmesser mit profiliertem Zwischen- 1.3; Nachrhl. Dtsch. Vorz. 5, 1929, 136f.; Müller- selten. Nur aus Nordtirol lassen sich drei diesbezügliche Gräber namhaft machen: Aus einem Grab 
stück, Fragmente eines Griffzungenschwertes und Karpe, Chronologie 316 Taf. zrr, I<. (oder aus Gräbern) von Völs stammen zwei Bronzebarren,' und in zwei Gräbern von Volders 
einer Bronzetasse, Scherben eines gerieften Zylinder- 274 A. Lö~::~ueiIer, Kr. Mainz-Bingen, Rheinland- (Grab 21 6 und 390) liegen Gußkuchenstücke.4 Da aus Depotfunden häufig Barren oder Gußkuchen 
balsbechers und einer Henkeltasse (Taf. 75,A). - Da- Pfalz. - Bra~dbestattun~ in Urne. - Rasiermesser; 

bekannt sind und jene etwas pauschal als Handwerkerdepots angesprochen werden, könnte man bei fierung: Eschborn-Stufe. -Mus. Wiesbaden (I 5 21 bis Schneiden, Griffmuster und Endring beschädigt; 
1527). -Nass. Ann. 17, 1882, 19; 20, 1888, 186 Nr. Guß in zweiteiliger Schalenform, Eingußstelle er- dem Grab von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274.279) vermuten, daß der Tote ein Handwerker (Gießer) 
zro;  E. Ritterling, Nass. Mitt. 15,  I ~ I I / I ~ ,  rff .  mit kennhar; L. noch ~ o , j  cm; Br. 6,8 cm; Stärke Blatt war, der mit Attributen seiner beruflichen Stellung bestattet wurde.; 
Abb.; Herrmann, Hessen 73 Nr. I 16 Taf. 83,B. o,zj cm - o,oz cm; Stärke Griff o,j cm (Td. 22, Zeitstelhmg: Der Grabfund von Eschborn (Taf. 75,A) sichert eine Datierung des gleichnamigen 
274. Lachen-Spgerdorj, Gem. Neustadt a.d. Weinstr., 274A). - Beifunde: Rest eines Nadelschaftes, Mes- Rasiermessertyps. Das reich verzierte Messer mit Griffdorn und dreifach geripptem, z.T. verzier- 
Rheinland-Pfalz. - Grab 3 ;  Brandhestattung in ser, zwei Ringlein, I<egelhalsgefäß mit Deckschale, tem Zwischenstück sowie einer aus Halbbögen bestehenden Iangenverzierung fmdet sich wieder Urne mit Steinabdeckung. - Zwei Rasiermesser verziertes Zylinderhalsgefäß, verzierter Schulter- 

in einer Bestattung von Stuttgart-Kornwestheim, wo als weitere Bronze eine wellenverzierte Ei- (vgl. auch Nr. 279). - Rasiermesser; Blattschneiden becher, fünf Schalen, Becher, Henkeltasse, Tasse mit 
beschädigt; Griff fragmentarisch; Guß in zwei- Spitzboden (Taf. 77). - Datierung: Eschborn-Stufe. - liopfnadel erscheint,6 die eine Leitform der Anfangsstufe der jüngeren Urnenfelderzeit (Eschborn- 
teiliger Schalenform; Mittelrippe nur einseitig; Blatt Mittelrh. Landesmus. Mainz (G7-@) - B. Stümpel, Stufe) in Südwestdeutschland ist.7 Ein genauso verziertes Messer ist aus einem Grab von Schwal- 
beidseitigreichverziert; L.nochi.,j cm;Br. 7,z cm; Mainz. Zschr. 65, 1970, 1j6f. Ahb. 6. bach bekannt, in dem ein Steggruppenring mit ICreisaugenverzierung, wie sie der auf dem Rasier- 

messer von Eschborn (Nr. 273) entspricht, v0rlie~t.8 Die besondere Rippung des Messerzwischen- 
Diesem Typ gehören weiterhin zwei Rasiermesser aus Nordrhein-Westfalen an: Ammeln' und 

Lintel-Sch1edebrück.a Nahestehend ist ein südthüringisches Rasiermesser von Oberkatz, dessen i D~~ - wenn auch seltene - Auftrctcn von Sicheln in speyer) in :',: ~b 99,18; Au 0 , s ~ ;  Cua,16; Sb o,16; Nio.03; 

doppelt T-förmige Innenverstrebung durch einen in der Mitte des senkrechten Verbindungssteges ~ ~ ä b ~ ~ ~  ist seit dw Hügeigräberbronzezeit (z.B. CervenC F C O , O ~ ;  Cao,o>; A l o , o ~ ;  ~ o , o g ;  Spuren von Sn, Bi, Zn, 

sitzenden kleinen Ring bereichert wird.3 P O ~ B ~ ,  Nr. j ~ )  belegt. Fur die ältere Urnenfcldeaeit können Mg. -Zusammensetzung Weißbronzebarren in % : Cu 76,71; 
nochweitereGräber mit Sichelngenannt werden: Langengeis- Sn 19,11; Sb 1,8; Pb 0,88; Ni o,45; Au o,r; Co 0.08; Fe o,a7; 

Fz~nktion: Das Schwert aus dem (wahrscheinlich unvollständig geborgenen) Steinki~ten~rab von l i n g , ~ ~ r .  Erding,Grab 6 (Bayer.Vorgeschbl. r1,1956,21rAbb. 0 0,65; S etwa 0,s; Spuren von Ca, Mg. 
Eschborn (Nr. 273) lrennzeichnet dieses Grab als Männergrab. Es ergab an weiteren Bronzen ein ?I). -Möckmühl, K ~ .  Heilbronn (Fundber. SchwabenNF. 15, Wagner, Nordtirol 118 Taf. 24,za. 

reich verziertes GriEdornmesser init geripptem Zwischenstück und eine Bronzetasse. Vom gleichen 1959 Taf. q ,A).  - Unterhaching, Kr. München, Grab 30 4 Kasseroier, Volders rogf. 15zf. 
(bIüller-I<nrpe, ~Münchener Urnenfcldcr Taf. 16, B). - S Leider fehlt eine Untersuchung des Leichenbrandes von 

Fundort liegt ein weiteres Steinkistengrab vor,4 das in seiner Ausstattung mit dem ersteren auf- 
wörschach, Grab 111 (W. Modrijan, Schild von Steier 2, ~achen-Speyerdorf (Nr. s74) Daß auch Asche und Knochen 

fallende Gemeinsamkeiten aufweist. In  beiden Gräbern wurden je ein GriEzungenschwert, je eine 1~13 ,  28 Abb. E). - Straubing, Im Königreich, Grab 17 inDepotfunden vorkommen, erwähnt H. Richli, DieBronze- 
Bronzetasse und je ein Messer sowie ICeramiIi beigegeben. Im zweiten Grab treten ergänzend Pfeil- (H.-J. Hundt, Katalog Straubing I1 [1964] Gof. Taf. 18, zeit in Böhmen (1894) Sp. 16 bei dem Hort von Orui,  I<om. 

1.4-1.8-13). - Hader, Kr. Gri~sbach, Grab oder Depot Somogy, wo in einem GefaR (,,Urnee') sich folgendes fand: 
(J. Pärzold 1 H.P. Ucme, Vor- und Frühgeschichte im Land- ,,zuunterst Aschen- und Knochenreste, darüber geschichtet 

H. Asdiemeya, Die Gräber dir jüngeren Bronzezeit im 3 E. Marquardt, Denkmale der Vorzeit aus dem Kreis kreis Gricsbadi [196j] Taf. 30,6). - iMarefy, Bez. VySkov, iagenBronceobjecte . .."Der Fund ist abgebildet b d  Hainpei, 
westlichen Westfalen (1966) 68 Taf. 34,8; K.L. Voss, Die MeinLigen und seiner nächsten Umgebung. Sondcrdr. Jb. Grab 3 (J. lihovsk+, Sbornik Ceskosl. Spoletn. Arch. 3,1~61, Bronzkor Taf. 117 und wird von v. Brunn, Hortfunde 291 in 
Vor- und Frühgeschichte des Kreises Ahaus (1967) ragf. Hennebergisdi-frank. Geschichtsver. 1937, z i  Taf. 5,6. 106 Abh.x~,  C).- Smolin,Bcz.Bicdav (ebd. 110 A h b . ~ ~ ,  J ) .  die Stufe Kisap6ti-LengyeIt6ti datiert. 

'Herrmann, Hessen 7jf.  Nr.117 Taf. 83, C. 84. Volders, Grab 349 (Kasseroler, Volders 13gf. [nach Aut- 6 Mülicr-Karpc, Chronologie 293 Taf. 170,C. 
A. IGebs, Die vorrömische Metalizeit im östlichen West- ' Ebd. 177f. 204. 

faien (1921) Taf. $,?L 2 Zu~~mrnensetzung Bieibaircii (nach Akten EIist. Mus. 8 Herrmanii, Hessen 89 Nr.198 Taf. gz,B. 
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stücks erscheint auch auf einem niederrheinischen Messer von Wesel, das eine für diesen Zeitabschnitt von Neckarmühlbach (Nr. 2x8). Das Rasiermesser von Aluze,' das dem Typ Gießen angehöit 
typische Klinge besitzt.' Die I<reisaugenverzierung des Rasiermessers von Eschborn (Nr. 273) (s. S. 1~4f.), ist amBlattausschnitt mit gravierten Linien verziert. Besonders betont sind durch eine 
kehrt an mehreren Fundgattungen wieder, unter denen die Steggruppenringe die wichtigsten sind, reiche Musterung des Ausschnittes die Rasiermesser von Vallamand (Nr. 203), Eschhorn 
Ihre zeitliche Einordnung in die Eschborn-Stufe dürfte feststehen, wenn wir uns Grab- und Depot- Pr. z,~), Lachen-Speyerdorf (Nr. 274), Nordhousez und Erfurt-Gispersleben.3 Das Rasier- 
fundinventare wie Wis~elsheim,~ Groß-Bieberau,s Champigny,4 Lindenstruths oder I(leedorf6 messer von Norclhouse trägt auf dem Blatt eine I<reisangenverzierung, der möglicherweise ein 
ansehen. Darüber hinaus ist die ICreisaugenverzierung auch Waffen eigen, wie der Lanzenspitze vom Symbolgehalt zuliommt. Im westlichen Mitteleuropa zeigt sich bei Rasiermessern eine Vorliebe für 
Jusiberg bei Neuffen,' dem oberständigen Lappenbeil aus dem Depot von IUeedorf8 oder den die reiche Griffverstrebung (s. S. 145 ; Taf. 46, B) und die Verzierung. 
gleichzeitigen Schalenknaufschwertern vom Typ I<önigsdorf.g Das Grfiungenschwert von 
Eschborn (Nr. 273) wurde von J.D. Cowen zu seiner ,,frühen Gruppe der verzierten Schwertera 

gestellt.IO Weiter sind die Bruchstücke einer Bronzetasse vom Typ Fuchsstadt erwähnenswert: in ZWE~SCHNEIDIGE RASIERMESSER M I T  L E I C H T E M  BLATTAUSSCHNITT U N D  
diesem Grab ist die Tassenform noch für die Eschborn-Stufe belegt. Diese Zeitstellung wird im NICHT MEHR ERKENNBAREM RAHMENGRIFF 

östlichen Mitteleuropa durch ihr Erscheinen in Depots der Jenizovice-Stufe bestätigt. Das Messer 

aus dem Grab von Lachen-Speyerdorf (Nr. 274.279) kann in die Eschhorn-Stufe datiert werden. Bei einigen Rasiermessern mit wenig ausgeschriittenem Blatt ist der Rahmengria kurz hinter dem 

Der Grahfund von Lörzweiler (Taf. 77) gehört mit seiner Keramik und dem Bronzemesser, das Ansatz abgebrochen, so daß sich diese Stücke in unsere, hauptsächlich nach dem GriEmuster er- 

eine gute Entsprechung im eschbornzeitlichen Grab von Pfeddersheim hat," in die gleiche Zeit. stellten Typen nicht näher einordnen lassen. 
T/e'/erbreitung (Taf. 46,A): Die fünf Rasiermesser des Typs Eschborn stammen aus dem Mittelrhein- 

gebiet sowie aus dem nördlichen und westlichen Westfalen; ein nahestehendes Exemplar stammt aus 275. Bruchköbel, Iir. Hanau, Hessen. - Brandhestat- Beifunde: Pinzette, Zylinderhalsurne, Schale, Spitz- 

Südthüringen. Die beiden Rasiermesser von Eschborn (Nr. 273) und Lachm-Speyerdorf (Nr. 274) tung in Urne. - Rasiermesser; Griff kurz hinter dem schälchen, Becher (Taf. 68, C) - Dafierang: Dietzen- 
Blattabgebrochen;Gnßinleichtverschohenerzwei- hach-Stufe. - Mus. Hanau (70j9-~065). - Müller- 

gleichen sich weitgehend in Form und Verderungsart. Wir können die Fertigung der beiden Stücke teiliger Sdialenform; Gußzapfen im Blattausschnitt Iiazpe, Hanau 61 Taf. 1,A. 
im mittelrheinischen Gebiet annehmen. In Westfalen und am Niederrhein sind starke Beziehungen erkennbar, vom ihm laufen drei Rippen zu den 277. Unterhaching, I<r. München, Bayern. G r a b  68; 
zum süddeutschen Gebiet während der jüngeren Urnenfelderzeit festzuste1len.1~ Ein archäolo- Stegen; L. noch 6,5 cm; Br. j,6 cm; Stärke Blatt BrandhestattunginUrne.-RasiermesserimLeichen- 

gischer Niederschlag dieser Beziehungen sind die beiden westfälischen Rasiermesser. Das Exemplar o,j5 cm; Stärke Blatt o,z-o,lj cm; Stärke Griff feuer verbrannt und verbogen; Blatt z.T., Griff 

von Oberkatz ist, wenn die Abbildung korrekt ist, als Mischform anzusehen. Das Griffmuster wurde o,zj cm (Tqi. 1zj,27j). - Beif~nde: Verglühte Scher- gänzlich abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- 
benbruchstücke von zwei Bechern. - Datiermg: form; Br. noch 4,s cm; Stärke Blatt o,o>-o,~ cm; 

vom Typ Eschborn, der Mittelring vom Typ Straubing (s. S. I jgff.) oder von der Variante Neckar- Dietzenbach-Stufe. - Mus. Hariau (G 108). - F. Stärke Griff o,z cm (Ta$ 23,277). - Beifunde: Griff- 
mühlbach (s. S. I joff.) übernommen. Für eine Fertigung der Rasiermesser vom Typ Eschborn in I<utsch, Hanau (1926) 40 Nr. 3 Taf. 8 unten mitte; zungenmesser mit Resten der Griffeinlage, IUinge 
einem mittelrheinischen Gebiet spricht auch die nah verwandte Verzierung des Rasiermesserhlattes Müller-I<arpe, Hanau 61 Taf. 9, D. verziert, oval gebogenes Bronzeband, Schale mit 
an den Exemplaren von Eschborn (Nr. 273) und Lachen-Speyerdorf (Nr. 274). 276. Hanuu, Hessen. - Blücherstraße; Grab I ;Brand- geknickter Wandung, Scherben von Urne und 

Wenn wir alle verzierten zweischneidigen Rasiermesser der Urnenfelderzeit in Mitteleuropa zu- bestattung in Urne. - Rasiermesserblatt; Griff alt Becher. - Datierung: Hart-Stufe. - Prähist. Staatsslg. 
abgebrochen und gdickt, indem in das Blatt ein München (1934.148). - Müller-Iiarpe, Münchener sammenstellen, ergibt sich, daß sie nur im westlichen Mitteleuropa verbreitet sind (Taf. 46, B). Bei 
Nietloch geschlagen wurde; Guß in zweiteiliger Urnenfelder 41 Taf. u , A ;  ders., Chronologie 301 

der Lage der Verzierung auf dem Rasiermesser kann zwischen Grifi- und Blattverzier~n~ unter- Schalenform; L. 4 8  cm; Br. 6 cm; (Ta f .  23,z76). - Taf. 187, F. 
schieden werden. Der Griff ist bei zwei Rasiermessern aus Nordtirol (Nr. 285.316)~ einem nord- 
württembergischen Stück (Nr. I 80) und einem südhessischen Stück (Nr. 292) verziert. Gewöhnlich 

Fuuktion: Das Nietloch auf dem Rasiermesserblatt von Hanau (Nr. 276), das etwas über dem 
ist jedoch das Blatt des Rasiermessers mit einem Muster versehen. Die beiden Rasiermesser der Griff im Blatt eingeschlagen ist, Iäßt erkennen, daß der alt abgebrochene Griff durch einen neuen, 
Variante Dietzenbach von Gambach (Nr. I 5 2) und Gädheim @r. I 13) weisen drei Blattrippen auf, wahrscheinlich aus organischem Material (Holz, Horn oder Bein) bestehenden Grifi ersetzt wurde. 
die mit Strichreihen geschmückt sind; beide Stücke ähneln sich so sehr, daß man an eine Fertigung 

Patinierungsgrenzen sind jedoch nicht mehr zu erkennen. 
in einem untermainisch-hessischen Werl~stättenlireis denken kann. Ein vierfaches Leiterband trägt Für die Umwicklung einer Scheide für das Rasiermesser von Unterhaching (Nr. 277) kann ein 
das Blatt des Rasiermesser von Concise (Nr. 206), ein zweifaches Tannenzweigmnster das Exemplar oval gebogenes, waagerecht gerilltes Bronzeband von etwa 6 cm Länge und 0,7 cm Breite gedient 

W. Iiersten, Rheinische Vorzeit in Wort und Bild 1, 7 Fundber. Schwaben 11, 1907 Taf. 5.7. 
haben, da die angenommene Breite des Rasiermesserblattes an einer Stelle dem Maß des Bandes ent- 

1938, 74 Abb. r.  -7. Brunn, Hortfunde 297 Müller-Karpe, Chronologie T&. xqo,A 4. spricht. Reste eines Leder- oder Holzfutterals sind jedoch nicht mehr erkennbar. Allerdings fallt auf, 
2 Herrmann, Hessen 13; Nr. 418 T a f . l z 4 , ~  U. Müller-Iiarpe, Vollgriffschwerter 368.; =.B. Taf. 37, daß das Rasiermesser dieses Grabes Brandspuren zeigt, also mit auf dem Scheiterhaufenfeuer lag, das 
3 Ebd.165 Nr. 587 Taf. zaj,A. 6-10. Messer und der Bronzestreifen jedoch nicht. Rechnen wir das Band zu einem Rasiermesserfutterai, 
4 W. ICirnmig, Re". Arch. Est. 9, 1912, 152 Abb, 28. I0 J.D. Coiven, 36. Ber. RGK. 1955, 86A. 138ff. 
5 Herrmann, Hessen 143 Nr. 470 Taf. roi,A. PBF. X, I (Richter) Nr. 877 Taf. g1.A. 

~Müllu-Karpe, Chronologie 281 Taf. 140,A. - Zur Datie- '2 Aschemeyer a.a. 0. 41ff. 1 J.-J. Thornasset, BSPF. 25, 1928, ~ r r f .  mir Abb. geschichtlichen Altertümer Thüringens (1909) 248 Taf.11, 
rung vgl. auch W. Kimmig / S. Schiel<, Fundber. Schwaben 

2 R. Forrer, Anz. ElsäB. Altkd. jz, 19~7,835 Abb. 343. 173. 
NF.14, 1957. 63ff.; Müller-Karpe, Chronologie 1771. 

3 A. Götze I P. Höfcr I P. Zschicschc, Die vor- und früh- 
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wären das Rasiermesser und seine Hüiie bei dem Totenritual bewußt getrennt worden. Ein d 280. Wit?wiI, Gem. Ins und Gampelen, ICt. Bern. - 283. Linr-St. Peter, Oberösterreich. - Grab 18; an- 
Unterhachinger Schlaufe vergleichbares Stück liegt aus dem oberpfälzischen Schwertgrab vo  A~~ einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Rah- geblich ICörperbestattung (fraglich, da mehrere 

Mönlas vor; seine Länge beträgt ebenfalls Ca. G cm; es ist jedoch breiter und längs gerillt. 1 Hier kann mengriffahgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- Bronzebeigaben angeschmolzen). - Rasiermesser; 
form; Gußzapfen ausgebrochen; L. noch 5 ,5 cm; eine Blatthälfte und Griff abgebrochen, Ansatzstelle kein Zweifel bestehen, daß die Schlaufe zu einer Schwertscheide aus organischem Material gehöa  
B ~ ,  6 Cm; Stärke o,oz-o,z cm (Tuf. 23,280). -Hist. des zweiten Steges erkennbar; Guß in zweiteiliger 

hat. So besteht auch bei der Schlaufe von Unterhacliing (Nr. 277) durchaus die Möglichkeit, daß 
M~,S. Bern (27571). - 0. Tschumi, Jb. Hist. Mus. Schaledorm; stark deformiert durch Brand; L. 

sie zu einem Schwert gehört haben kann, das selbst nicht mit ins Grab gegeben wurde, sondern an Bern 1, 1921. 91.93. noch 7.7 cm; Br. noch 5,4 cm; Stärke Blatt o,o5 bis 
seiner Statt lediglich die ,wertlosere' Schlaufe als Teil des Schwertgehänges oder das gesamte 281. ,,Westrch~vei~‘‘. - Fundumstände unbekannt; o,14 cm; Stärke Griff 0,4 cm (Ta$ z j ,  283). - Bei- 
Schwertgehänge, von dem sich nur die Schlaufe erhalten hat. vermutlich aus einer Seerandsiedlung. -Bruchstück funde: Nadelschaft, Bruchstücke von mindestens 

Aus dem Grab von Hanau (Nr. 276) liegt als zweites Toilettengerät eine Pinzette vor. Auf den eines Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalen- drei Messern, Bronzestäbchen, Bronzering, Pfeil- 
form; L. !,I cm; Br. 5,4 cm; Stärke Blatt o,o5 cm; spitze, Fragmente von Bronzeblech, Bronzeklum- 

lokalen Charakter der I<ombination Pinzette-Rasiermesser wurde bereits hingewiesen (s. S. I~G). StärkeGriff O,I 5 cm (Ta$2?,281). - Mus.Neuch2tel pen. - Datierung: Unterhaching-Stufe. - Stadtmus. 
Zeitstellung: Wegen des Stufenprofils der Iceramik können die beiden Gräber aus dem Hanauer (0. Nr.). - Unveröffentlicht. Linz (0. Nr.). -Adler, Linz-St.Peter 7zf. Abb. 1-9. 

Land - Bruchköbel (Nr. 271) und Hanau (Taf. 68, C) - der „älteren Formengesellschaft im Hanauer 282. „Wertrchwei~". - Fundumstände unbekannt; 284.Brünn-KrdlouoPole,Bez.Brünn-mZsto,Mähren.- 
Land", die etwa der Dietzenbach-Stufe entspricht, zugewiesen werden.% Der Hart-Stufe innerhalb "ermutlich aus einer Seerandsiedlung. -Bruchstück ,,Kulhan"; aus einer Gruppe von Brandbestattun- 

der Münchener Urnenfelder gehört Unterhaching, Grab G8 INr. 277) an. Das Grfiungenmesser eines Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalen- gen. - Rasiermesserhruchstück; Schneiden beschä- 
form; L. 4 8  cm; Br. 4,z cm; Stärke Blatt o,o> cm; digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 7,8 cm; ist wegen seiner Form zu den Matreier Messern zu stellen, wenn es auch wegen der nur zwei vor- 
Stärke Griff o,z cm (Taf. 2j,282). - Mus. Neuchatel Br. 7,5 cm (Ta$ 23,284, nach J .  fiihovski). - Nat. 

handenen Nietlöcher in der Griffzunge etwas von den übrigen Stücken abweicht.3 Es bestätigt sich (o. Nr.). - Unveröffentlicht. Mus. Prag (I 13 795 ; Vitrine 27, nicht zugänglich). - 
also auch bei diesen Rasiermessern, daß der leichte obere Blattausschnitt ein Kennzeichen von J. Rihovsk?, Arch. Rozhl. 10, 195 8, 197 Abb. 92, 1. 
Rasiermessern der DietzenbachIHart-Stufe ist. 

Verbreitnng: Zwei Exemplare stammen aus dem Hanauer, das dritte aus dem Münchener Gebiet. Funktion: Zwei Rasiermesser entstammen Grabfunden. Der als Handwerkergrab gedeutete Fund 
von Lachen-Spe~erdorf (Nr. 274.279) wurde bereits behandelt (s. S. 1 4 ~ ) .  Das Grab von Linz-St. 
Peter (Nr. 283) soli eine I<örperbestattung (Skelett in Hockerlage) gewesen sein. Da aber eine 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER M I T  T I E F E M  BLATTAUSSCHNITT Anzahl der Grabbronzen durch Brand stark deformiert ist, liegt die Annahme nahe, daß hier eine 
U N D  N I C H T  M E H R  E R K E N N B A R E M  RAHMENGRIFF 

nicht erkannte Brandbestattung vorliegt.1 Weiter ist die Zugehörigkeit einer Pfeilspitze fraglich, 
die das Grab als Mämergrab kennzeichnen würde. Dennoch Irönnte sie zu der Beigabenausstat- Bei einer Anzahl weiterer Rasiermesser mit einem gerundeten Blatt und tiefen, manchmal kreis- 
tung gehören, denn aus dem Gräberfeld sind mehrere Pfeilspitzengräber beliannt.2 förmigen, manchmal ovalen Ausschnitt ist der Rahmengriff dicht hinter der Blattansatzstelle ab- 

gebrochen, so daß eine typologische Beurteilung nicht mehr hinreichend möglich ist. Zeitrteliung: Das Grab von Lachen-Spe~erdorf (Nr. 274.279) kann aufgrund des zweiten Rasier- 
messers vom Typ Eschborn sowie des Messers dem ersten Abschnitt der jüngeren Urilenfelderkultur 

278. Pfgjfngen, Kr. Balingen, Baden-Württemberg. - Dcpotfundstufe Pfeffingen. - Mus. Stuttgart (In- (Eschborn-Stufe) zugewiesen werden (s. S. 148). Ein ähnliches Messer mit rückenverzierter Iainge 
Depotfund. - Rasiermesser; Blattschneiden beschä- ventarnummer A 3058). - E. V. Tröltsch, Würt- erscheint im Depotfund von Pfefiingen (Nr. z78), dessen Inhalt z.T. noch gammertingen- 2.T. 
digt und der Griff z.T. abgebrochen, Mittelrippe, temberg. Vierteljahresh. für Landesgeschichte 12, schon eschbornzeitlich ist. Dieser Fund, der aufgrund eines nordischen Periode IV-Gürtelbuckels 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 4,7 cm; 1889, 81K; H. Edelmann, Prähist. BI. 11, 1899, für die Parallelisierung der süddeutschen und nordeuropäischen Chronologiestufen wichtig ist,3 
Br. noch 7,4 cm (Ta$ 23,278, nach H. Müller- 17ff. Ta£ .,I-4; Behrens, Süddeutschland 3 2  Nr. I 14 wird in der Eschborn-Stufe dem Boden anvertraut worden sein.4 Der dritte geschlossene Fund Karpe). - Beifunde: Sieben Nadeln, vierkantiger Abb. 10; Müller-I<arpe, Chronologie 291 Taf. 164 
verzierter Armring, mehrere Stücke von verzierten bis 165,A; H. Zürn/S. Schiek, Die Sammlung Edel- - Linz-St. Peter (Nr. 283) - gehört wegen der Bruchstücke von Messerklingen mit eingezogenem 

Armringen, rundstabiger verzierter Armring, vier mann im Britischen Museum zu London (1~69) 18 IUingenprohl wohl in die Unterhadiing-Stufe. 
vollständige und ein Bruchstück von gerippten Taf. II,AI-4. Verbreit~ng: Solche fragmentarische Rasiermesser sind bekamt aus Südwestdeutschland, der 
Armbändern, vier GrifFangelmesser, z.T. verziert, 279. Lachen-Spye~do$, Gem. Neustadt a. d. Weinstr., \Vestschweiz, Oberösterreich und Mähren. 
mehrere Zungensicheln und Fragmente von sol- Rheinland-Pfalz. - Grab j;  Brandbestattung in 
chen, Lappenheil und Nackenstücke von weiteren Urne mit Steinabdeckung. - Zwei Rasiermesser X Adler, Linz-St. Peter rof.: In einem Teil des Gräberfeldes 2 Grab 199 (Adler, Linz-St.Pber 908. 93 Abb. 3). -Grab 

Lappenbeilen, drei Stücke von Schwertlilingen, (vgl. auch Nr. 274). - Rasiermesser; Griff abge- überschneiden sich frühbronzezeitlicbe Iiörperbcstattungen i o j  (Nr. $40). 

zwei Lanzenspitzen, nordischer Gürtelbuckel, zwei brochen; Guß in zweiteiliger Schalenform, Einguß- mit urnenfeideizeitlichen Braridbestattungen; zudem sind die 3 Zur Form vgi. Baudou, Jiingere Bronzezeit 71 f. - Zur 
ältereisenzeitlichen Bestattungen (Körper- und Brandbestat- Parallelisierung seit 0. Montelius (in: Congr. Intern. Anthr. Anhänger in einem Ring, Röhre mit getreppteni stelle erkennbar; L. noch 6,1 cm; Br. 6,5 cm; Stärke 
tungen)überdasgesamteGräberfddverteilt,sodaßmöglicher- ilrch.PrChist.Session 12, Paris lgao [~gaz] j$z Anrn.2) u.a.: 

Ende, gegossene Scheibe mit Rückenöse, mehrere Blatt o,15 cm; Stärke Griff o,3 cm ( T 4  ~ j , z ? y ) .  - weise zwei Gräber (Körper- und Brandbestaaung) vorge- N. Aberg, Vorgeschichtliche Iiulturkreise in Europa (1936) 
Bruchstücke von gctriebenern Bronzeblech, z.T. Mus. Speyer (192815 8). - Beifunde, Datierung und legen haben, von denen nur noch das Skelett beobachtet Taf.16.24; S. Hoinmerberg, Hallstattidens relativa IGono- 
mit gehörteltem Rand, Stabbarren u.a. - Datiernng: Lit. vgl. Nr. 274. wurde. - Zu b a d g  beigabcnlosen Skelettgräbern innerhalb iogi I (1% A och B) (1946); Müller-IGrpe, Chronologie zoo; 

von Gräberfeldern der Lausitzer Kultur im östlichen Mittel- Baudou, Jüngere Bronzezeit 132f. 
Müller-Karpe, Germania 40, 1962,260 Abb. z,j-g. Müller-Karpc, Griinwaldcr Gräber 319 mit Anm. jo. europa vgl. Vokolek, TiebeSov gr (mit weiterführender 4 Müller-Karpe, Chronologie 176; V. Brunn, Hortfunde 65 
' Müller-Karpe, Hansu 36E. Anm. 3,86.13j. 
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ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER M I T  L E I C H T  BIS MITTELMASSIG AUSGESCHNITTENE 

BLATT UND VOLLGRIFF Inventarbuch) Lanzenspitze. - Datierung: Baier- 
289, ErcholibrüCken, Iir. Darmstadt, Hessen. - Aus dorf-oderVelatice-St~ife.-Nat.Mus. Prag (67466).- 
,iner zerstörten Brandbestattung. - Rasiermesser; J. kihovsl*, Sbordk Ceskoslov. Spo1ei.n. Arch. 3, 

Diese Gruppe von Rasiermessern zeichnet sich durch einen leichten bis mittelmäßigen Blattaus. ~ l ~ t ;  starli beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- 1963, I I ~  Abb. r j, I (als Streufunde bezeichnet). 
schnitt und einen Vollgriff aus. Der letzte hat unterschiedliche Formen. =nen flachen Bandgriff form; L. noch 9,2 cm; Br. noch 498 cm; Stärke 292. Gernsbeim, Kr. Groß-Gerau, Hessen. -Brand- 
weisen die Stücke von Modrany (Nr. 288) und Gernsheim (Nr. 292) auf. Einen sechseckigen Quer- ~ l ~ t t  O , I ~  cm; Stärke Griff o,j cm (Ta$ 2 3 , z t q j .  - bestattung. - Rasiermesser; Schneiden stark be- 
schnitt zeigen die Griffe der Rasiermesser von IbZiice (Nr. 286) und Eschollbrücken (Nr. 2X9), ~ ~ i f ~ ~ d ~ :  Beschädigtes Messer mit durchbohrter schädigt, Bandgriff beidseitig mit einem Tannen- 
einen rhombisch-vierkantigen dasjenige von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285), während der Griff bei Griffangel. - Datierung: Dietzenbach-Stufe. - Mus. zweigmuster verziert; L. 9,1 cm; Br. 3,8j cm; 

Darmstadt (1~48:  412; A 25 :14). - G. Wiesenthal, Stärke Blatt o,oz-o,z cm; Stärke Griff o,r cm; L. 
dem Rasiermesser aus der ,,Pfdz" (Nr. 290) echt tordiert ist. Trapezförmig ist der Querschnitt des 

~ ~ r r n ~ t ~ d t s  Bodenurkunden (1953) 2 2 ;  Herrmann, Verzier. 2,4 cm (Taf. i g , z p z j .  - Beifunde: Messer Vollgriffes des im einteiligen Schaiengußverfahrens hergestellten Rasiermessers von Zatec (Nr. 287), 
Hessen 1x7 Nr. 114 Taf. 149, C. mit umgeschlagener Griffangel. - Datierung: Gam- 

Alle Rasiermesser weisen einen Endring auf. 290. „PjalZ‘‘, Rheinland-Pfalz. - Fundumstände mertingen-Stufe. - Mus. Darmstadt (VG 73). - 
Auch die Blattform dieser Rasiermesser ist nicht einheitlich. Der Blattausschnitt lrann trapezfer- uribekannt - Rasiermesser; Blatt mit leichten Facet- Hess. Quartalbl. NE. I, 1890, 84; Herrmann, Hessen 

mig (Nr. 288), leicht gerundet (Nr. 286.290), leicht U-förmig (Nr. 287) oder auch oval (Nr. 285 ,291) ten, Schneiden beschädigt; Guß in zweiteiliger 178 Nr. 64j Taf.16z,B. 
~ ~ h ~ l e n f o r m ,  im Blatt Gußfehler, Griff tordiert; 293. Grandson, Iit. Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 

sein. Der Blatteinzug ist konvex bei den Rasiermessern von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285), „Pfalzw 
J,. I O , ~  cm; Br. j,8 cm; Stärke Blatt o,oj bis 0,14 cm; Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden leicht 

(Nr. 290), Modrany (Nr. 298) und Eschollbrüclren (Nr. z8q), waagerecht heidem Stückvon Saratice stärke Griff 0,4 cm; Stärke Endring 0,3 cm; Patina: beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 
(Nr. 291) und winklig-konvex bei den Rasiermessern von ICnZiice (Nr. 286) und Zatec (Nr. 2 ~ ~ ) .  dunkelgrün ( T d .  23, 290).  -Mus. Speyer (B 169). - 6,s cm; Br. z,8 cm; StärkeBlatt o,oz-o,~ cm; Stärke 

Mit Ausnahme der Rasiermesser von Zatec (Nr. 287) und Grandson (Nr. 2Sj) sind alle Stücke Utweröffentlicht. Griff o,16 cm (Ta$ z g , z y j ) .  - Mus. Lausanne 
im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Das Rasiermesserblatt aus der „Pfialz" (Nr. 290) 291. faratice, Bez. VySkov, Mähren. - Brandbestat- (I 3 o93lIV). - Unveröffentlicht. 
zeigt einen Gußfehler. Der Griff dieses Rasiermessers wurde unmittelbar nach dem Guß in wohl tung. - Rasiermesser; Schneiden und Endring be- 
noch warmem Zustand tordiert. Der Griffam Rasiermesser vonMoGmy (Nr. 288) ist alt zerbrochen, 
so daß eine Umwicklung aus Bronzeblech, das mit einem Niet zusammengehalten wird, Funktion: Grab 54b von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285), eine mannslange Steinkiste, enthielt ein 
wurde. Die Verzierung an den Rasiermessergriffen von Innsbruclr-Mühlau (Nr. 285) und Gerns- Griffzungenschwert, das mit den zum Schwertgehänge gehörigen Doppellrnöpfen und einem Griff- 
heim (Nr. 292) wurde nach dem Guß mittels Punzen eingeschlagen. Das Blatt der Rasiermesser angelmesser auf dem Scheiterhaufen gelegen hatte, während ein zweites Messer sowie das Rasier- 
von Innshruclr-Mühlau (Nr. 285) und „PfalzM (Nr. 290) ist facettiert. messer unverbrannt dem toten Krieger mitgegeben wurde. Unmittelbar über dieser Steinldste 

wurde eine zweite - Grab 54a (Nr. 346) -angelegt, in die ebenfalls ein Krieger beigesetzt wurde; 
dieser hat ein VoUgriffschwert bei sich, außerdem gleichfalls ein Rasiermesser sowie ein Messer, so 285. Innsbruck-hluhlau, Tirol. - Grab j4b; Brand- bestattung mit Lei~henbrandschüttu~ (unter Hü- 
daß sich beide Ausstattungen weitgehend gleichen und auch die Grabformen übereinstimmen. So bestattung in mannslanger Steinkiste. - Rasiermes- gel?) mit Steinschutz. - Rasiermesser; Schneiden 

ser; Blatt facettiert; Guß in zweiteiliger Schalen- beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. ist die Annahme nicht von der Hand zu weisen, da6 die hier Bestatteten in einem genealogischen Ver- 
form; Verzierung nach Guß eingeschlagen; L. IO,I cm; Br. 8,1 cm; Stärke Blatt o,oj-o,18 hältnis standen, enva als Vater und Sohn (vgl. auch S. 146f.). Vermutlich als ein Männergrab ist der 
10,4 cm; Br. 7,6 cm; Stärke Blatt o,oj-O,IZ cm; Stärke Griff o,j cm ( T 4  z j , z 8 7 j .  - Beifunde: Fund von Saratice (Nr. 291) mit einer Lanzenspitze anzusehen. I n  den übrigen Grahfunden sind 
Stärke Griffsteg o,j cm; Stärke Endring o,3 cm Messer mit durchbohrter Griffan@, Bronzetasse, vor d e m  Messer zu finden (Nr. 286-287.289.292). Das Grab von Zatec O\Tr 2s7) zeichnet sich durch 
(Ta$ z 3 , r J ~ ) .  - Beifunde: Nadel mit konischem Bronzeziste mit Holzresten, Zylinderhalsgefäß rnit zwei Bronzegefäße (eine Tasse und eine Ziste) sowie durch reiche keramische Beigaben aus. I n  allen Kopf, Kugelkopfnadel, zwei Messer mit durch- waagerechtem Rand und umrahmtem Buckeln am 
bohrter Griffailgel und verziertem Rücken, defoor- unteren Bauchteil, Gefäß mit geblähtem Hals, klei- Gräbern fehlt Schmuck weitgehend. 
mierte Schwertklinge mit Resten der Griffzunge, nes doppellionisches Gefäß, 6 graphitierte Tassen. - Zeitstellnng: Innsbruclr-Mühlau, Grab 54b @r. 285) wurde von ICH. Wagner der Nordtiroler 
kleiner Henkelkrug, Tasse, Schale. - Datierung: Datierung: Zatec-Stufe. - Museum Zatec - Zeitstufe I1 zugewiesen.1 Dafür sprechen vor allem die beiden einmal genieteten Griffangelmesser 
Stufe Tirol 11. M u s .  lnnshruck (4792). -Wagner, H. PreidellM. Wurdinger, Sudeta 4, 1928, ~ ~ ~ f f .  mit keilförmigem I<lingenquerscluiitt, von denen eines am Rücken mit einem Tannenzweigmuster 
Nordtirol 99 Taf. I~,I-9.  Abb. 2-3; Böhm, Zhklady 1178. Abb. 12-j 3 ; 0. verziert ist. Wenn auch die Rückenverzierung an Messern erst in der folgenden Stufe besonders 286. KnEtice, Bez. Louny, Böhmen. - Brandbestat- Kytlicovi, Pam. Arcb. jo, 19j9, 13jff. Abb. 

beliebt wird, kommt sie doch schon in dieser Stufe vor. Das ungenietete Griffangelmesser mit einer tung in Urne. - Rasiermesser; Schneiden beschä- (Bronzegefäße). 
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 8,r cm; 288. Modfag, Bez. Prag-zipad, Böhmen. - Aus aus liegenden Kreuzen bestehenden Rückenmusterung und keilförmigem ~Clingen~uerschnitt aus 
Br. 4,4 cm; Stärke Griff 0,4 cm (Taj. z?,286). - einer Gruppe von Brandbestattungen. - Rasier- einem Grabkomplex von München-Untermenzing drückt durch seine I<lingennase sogar noch eine 
Beifunde: Messer mit kurzer Griffplatte und einem messer; Blattschneiden und Endring beschädigt; Riegsee-Tradition aus.2 Die Reste des verschmolzenen Griffzungenschwertes gehören zu einem 
Niet, Tongefäß (verloren) (Taf. 66,B). - Datierung: Guß in zweiteiliger Schalenform; alte Flickung: 
Frühe oder ältere Urnenfelderzeit. -Mus. Chomutov Bandgriff mit Hilfe eines einmal vernieteten Bronze- 
(11ob). - Unvercff:ntlicht. blechbandes verstärkt, Bruchstelle verdeckt; L. Wagner, Nordtirol+o. 2 Müller-Karpe, Münchcner Urnenfelder Taf.1,Aj. - 
287. zatec, Bei. Louny, Böhmen. - GrabI; Brand- noch 11.7 cm; Br. 4 2  cm; Stärke Blatt o,oz-o,z cm; Zur Klingennase H.-J. Hundt, Gerniaiiia 34, 1956,46ff. 
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Schwert der Form Nenzingen-Reuthgen, die teilweise in die Dietzenbach/Hart/Tirol II-Stufe stehenden MiSChlrultur herangezogen wurde.1 Mag auch die Iconzeption einer ethnischen Ver- 
s&melzung heute nur mit großer Vorsicht betrachtet werden, so ist Böhms Datierung dieses 

Das Griffangelmesser von zatec (Nr. 287) gehört in eine Gruppe von Messer, deren &iffangel Gräberfeldes in die frühe Urnenfelderzeit Mittelböhmens weiterhin gü1tig.l 
einmal genietet ist und die einen keilförmigen Iclingenquerschnitt besitzen. ihre zeitste]lung in Rasiermesser aus der schweizerischen Seerandsiedlung von Grandson (Nr. z9j) zeigt einen 
Böhmen wird durch mehrere geschlossene Grabfunde wie z. B. Nekmil-Lhotka wr. I jo) durch leichten ovalen oberen Blattausschnitt und einen sehr kurzen Griff, wofür sich in ~itteleuropa keine 
sächsische Parallelfunde angegeben (s. S. 99).% Die dreireihig buckelverzierte Tasse von iatec parallelen finden. Wegen der beiden Formelemente ist es möglicherweise in die Nähe ZU den italie- 
wurde zu den Tassen des Typs Osternienburg-Dresden gestellt, die besonders in L\litteleuropa ver- nischen Protovillanova-Rechteckrasiermessern zu stellen. Der Griff dieser Rasiermesser ist eben- 

breitet sind."benfalls mit Buclrelreihen zwischen den Rippenleisten ist die zylindrische Ziste von Ealls sehr kurz; die Rasiermesser sind teilweise gleichfalls im einteiligen Schalengußverfahren her- 
Zatec (Nr. 287) versehen. Sie ist das bisher einzige vollständige Exemplar dieser älterUrnenfelder- gestellt. ~~~h der Blattausschnitt gleicht in der Größe unserem Stück, ist aber kreisrund, wie all- 
zeitlichen Fundgattung.4 Weitere Belege konnten für das Vorhandensein dieser ~ ~ f ä ß ~ ~ t  in der bei den italienischen Rechteckra~iermessern.~ 
älteren Urnenfelderzeit beigebracht werden. Es handelt sich um Blechreste mit ~ ~ i ~ t ~ ~ b ~ ~ k ~ l ~ i ~ ~ ,  Vei-breittmg: Rasiermesser dieser Gruppe sind aus Südmähren, Mittel- und Nordwestböhmen, 
die von G. v. Merhart als Reste von Gefäßen von damals noch unbekannter Form jqordtirol, Südhessen, der Pfalz und der Westschweiz bekannt. Wegen der geringen Zahl und der 
w ~ r d e n . ~  Der Merhartschen Zusammenstellung und den Nachweisen 0. I<ytlicovAs6 ist als Neufund großen Variationsbreite der Stücke lassen sich vorerst keine Werkstättenkreise erkennen. Wir gehen 
noch der Rest einer Ziste aus dem slowakischen Grab von OEkov hinzuzufügen.-/ Mit dem Rasier- wohl nicht fehl, wenn wir mit einer Herstellung der Rasiermesser in der näheren Umgebung ihrer 
messer von ICni2ice (Taf. GG,B) fand sich ein Messer mit kurzer Griffplatte, die zweimal genietet Fundorte rechnen. Für das Rasiermesser von Zatec (Nr. 287) ist sicher eine nordwestböhmische 
ist. Imböhmischen Gebiet lassen sich einige Parallelen in Grabfunden anführen, die alle der frühen Herstellung anzunehmen, da die Gußart des einteiligen Schalengußverfahrens an mehreren zwei- 

und älteren Urnenfelderzeit angehören.8 Die Lanze mit gestnftem Blatt aus detn angeblich geschlos- und einschneidigen Rasiermessern der näheren Umgebung festzustellen ist. Die Exemplare von 
seilen Grabfund von Saratice (Nr. 291) ist eine auch im mähri~ch-niederöste~~eic&~h~~ ~ ~ b i ~ t  der Zatec (Nr. 287) und I(n8iice (Nr. 286) ähneln sich in der Blattform und besonders in der Art des 
Velaticer Kultur geläufige Form.9 Sie ist im Depotfund I1 von Blurina-Cezavy für die Depotfund- BlatteinZuges zum Griff, sind jedoch in der Gußart verschieden. Das Blatt zeigt bei beiden einen 
stufe Bl~Zina '~ und in Velatice, Grab I für die Velatice-Stufe belegt.ll leicht doppelaxtförmigen Umriß und es ist J. Bouzek zuzustimmen, der die Form des zatecer 

Die beiden hessischell Gräber von Eschollbrücken (Nr. 289) und Gernsheim ( N ~ .  29z) gehören Rasiermessers (NE. 287) auf einen donauländischen Einfld zurückf~hrt,~ die im Grab von zatec 
zwei verschiedenen Zeitstufen an. Das durchlochte Griffangelmesser von Escbollbrücken (Nr. 289) (Ni. 267) zusätzlich durch die Bronzeziste verdeutlicht wird. Für das Rasiermesser von Grandson 

zeigt keilförmigen Iclingenquerschnitt und gehört damit wohl in die Dietzenbach-Stufe, während ( N ~ .  293) sind die besten Parallelen in Italien zu finden; es wird wohl von dort statnmen. 
das Messer von Gernsheim (Nr. 292) trotz seines keilrormigen Klingenquerschnitts wegen der Die beiden Rasiermesser von Innsbruck-Mühlau (Nr. 285) und Gernsheim (Nr. 292) sind am 
umgeschlagenen Griffangel in die Gammertingen-Stufe zu stellen ist. Das Rasiermesser von Griff verziert. \Tie eine Icartierung der verzierten zweischneidigen Rasiermesser der Urnenfelder- 
Modi-any (Nr. 286) stammt aus einem Gräberfeld, das von J. Böhm als ,Typus ModFanyC zusammen ergibt (s. S. 148 f., Saf. 46,B), sind solche Stücke nur im westmitteleuropäischen Gebiet Zu finden 
mit dem ,,TYPUS Laiany" zur Umschreibung einer aus Hügelgräber und Lausitzer Elementen be- und betonen in dieser Hinsicht eine Eigenständigkeit. 

lFÜr die Rekonstruktion zu einem Schwert der Art Karpe, Chronologie T ~ ~ . I ~ G , A ~ . ~ ) .  - ~ ~ l d ~ ~ b ~ ~ ~ ~ ~ ,  xr. 
Nemingen-Reiitlingen vg1. PBF. IV, 2 (Schauer). - Nen- Friedberg (G. ~ ~ h ~ ~ ~ ~ ,  ~ ~ ~ ~ ~ , , i ~  I ,  19r7, ~ b b .  z). - ZWEISCI-INEIDIGE RASIERMESSER M I T  T I E F  AUSGESCHNITTENEM 

zhgen, Kr. Stockach (Kimmig, Baden Taf. 37. A ~ o ) . R e u t -  Lorscher Wald (cbd. 110; jetzt bei H ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  1 . 1 ~ ~ ~ ~ ~  I ~ I ~ .  
BLATT U N D  VOLLGRIFF 

lingen, Grab IVund XI1 (Fundber. Schwaben 16, 1908,228. Nr. 124 Taf. 141, D 2). - Ergänzt wird diese Gruppe dur& 
Taf. r ;  18, 1910, 1811. Taf. 2). ein Zistenfragrnent von Dank6falx.a (T. Lchoczky, Ar&. Gemeinsam ist den folgenden Rasiermessern ein tiefer Blattausschnitt und ein Vollgriff. Oval ge- ' K~tlicovaiVokoIekiBouzek, Chronologie 161 Nr. 19; Brt. rz, 1g12, 310 f i t  ~ b b , ) ,  rundet ist der Blattausschnitt bei den Rasiermessern von Saint-Sulpice (Nr. 296), Cortaillod (Nc. 
Coblenz, Alt-Thkingen 6, 1962163, 27711.; Bouzek,AuFBer. 7 J. paulik, siov. A ~ C ~ . ~ ~ ,  1962, ~ b b .  25,1. 
Sächs. Bdkmpfl. 16/17, 1967, 79f. Kytlicov~IT'okolek~o~~zek, Chronologie 161 Nr. 18; vgi. 296 A) und Pont (Nr. zy;r), rechteckig bei dem Stück von Innsbruck-Wilten (Nr. z95), schmal bei 

v.Brunn2 Germania 1914,2888.; ders., Hortfunde 72. SvareC ( B Ö ~ ~ ,  zakiady I j9  ~ b b .  80). - ~ i s ~ ~ ~ ~ ~ ,  B ~ Z .  L ~ ~ ~ ~ ,  dem von IvanCice (Nr. 294). Das Blatt ist bei dem Rasiermesser von IvanCice (Nr. 2%) und vielleicht 
'Zu den hallstättishen Formen B. Stiernquist, ~ i s t e  a Grab I ( B O U X ~ ~ ,  A ~ c ~ .  R O Z ~ ~ .  ro, r918, 3 g 5  ~ b b .  r51, einem von Innsbruck-Wilten (Nr. 295) rechteckig, bei den Stücken von saint-~ulpice (Nr. 296), 

cordoni (Rippenzisten). Produktion - Funktion - Diffusion 74 A-E). - H+-St'alilavy, plzefi.jih, ~q,,l 39 und a1 
(E. lilkova I A. Rybova / V. Saldoua, Farn. Arch. 50, 1959, Cortdllod (Nr. 296 A) und Font (Nr. 297) kreisförmig gerundet, beim ersteren konkav zum Griff 

v.Merhart, in: Festschrift RGZM. Mainz 2, 191*,45. 87 ~ b b .  3z;  I r z  ~ b b .  I ~ ) .  - plze:.Nova ~ ~ ~ ~ ~ d ~ ,  eingezogen. Alle Vollgriffe, soweit erhalten, weisen einen Endring auf. vor dem Endring zeigt 
Zisten beiMerharta.a.0. und I<ytlicova, Pam. Arch. 49, (Jilkoua, Pam. Arch. 49, 1958, 331 Abb. r4,1-1.7). - D$Sina, der Griff des Rasiermessers von Saint-Sulpice (Nr. 296) zwei leichte Wulste. 

19j9,136f.:Rinyas~entkL.aly,I<0m. Somogy (Hampe1,Bronz- I<okotsko u Ejpovic, Bez. Plzefi-sever (Rybova/Saldova ebd. 
korTaf. zi?,13.14).-BodTogkeresztUr, Kom.Borsod-Aba~j. 313 ~ b b .  4,2,3), 

~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ l l t  sind die Rasiermesser von Innsbruck-Wilten (Nr. 295), Ivanzice (Nt. ~ 9 4 ) ~  Saint- 

ZemP1en (Ham~el,  Bronzkor Taf. 9 6 9  [nach P. Patay, Gcr- q Jacob-Friesen, Lanzcnspitzen z20ff.; J. Rihovsk$, pam. 
d a  46, 1968, t4rff. jedoch zu einem Schild vom Typ Arch. 49, 1958, ro3. Böhrn, Zhklady 788. r58f. ~ r a b  56 (Müller-Karpe, ChronologieTaf. 27, A4.-Ortucchio 

Lommelev-Nyirturagehörendl).-Rudnik,sruCaCak(~olste, 10 Rihovsk$, sbornik Ceskosl. spolern. A~,-J,. 3, 1963, 9g 2 Bouzek a.a.O. 406. (R. Peroni, Riv. Sc. Preist.16, 1961, 160 Taf.14~4). 
Hortfunde Taf. 20,111. - Popind, s r e  Srenska ~ i r r ~ ~ i ~ ~  ~ b b .  3, B. 3 Vgl. %.B. Mulino deila Badia, Prov. Catania (Müller- Bouzek, Musaica 5, 1965, 13. 
(ebd. Taf 11,21). - W'eidnchwies, Kr. Rosenheim (Müller- Rihovskf a . a . ~ .  195g, 6,ß I(arpe, Chronologie Taf. 7.~3-21). - Tarquinia, Prov. Rom, 
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Sulpice (Nr. 296) und Cortaillod (Nr. 296 A) im zweiteiligen Schalengußverfahren. Das Stüclr von p ~ ~ ~ ~ e - D a m e - d ' O r 1  und Azay-le-Rideau2 bekannt; diese Depotfunde sind in die letzte Phase der 
Font (Nr. 297) wurde aus Blech zurechtgeschnitten. ~rnenfelderzeit (Wallstadt-Stufe) zu datieren. 

Auch das zweite schweizerische Rasiermesser von Font (Nr. 297) kann aufgrund seiner Her- 
294. IuanEce, Bez. Brünn-venkov, Mähren. F u n d -  Kopf, der mit konzentrischen Kreisen verziert ist, stellungsart (Blech) der jüngeren Urnenfelderzeit zugewiesen werden. Aus Blech sind im schweize- umstände unbekannt. - Rasiermesser; L. 6,2 cm; Urne. -Datieru?~g:Mauern-Stufe. -Mus. Lausanne. - 
Br. 2,s cm (Ta$ 24,294, nach J .  Filip). - Mus. Unveröffentlicht. rischen Gebiet einschneidige Rasiermesser der Späturnenfelderzeit gefertigt, während alle zwei- 

IvanEice (nicht zugänglich). - L. Cervinka, Morava 296A. Cortaillod, I<t. Neuchltel. - Aus einer See- schi~eidigen Rasiermesser, die meist älter sind, gegossen sind. 
za Praveku (1902) 148 Ahb. 64; Filip, Popelnicovk randsiedlung. - Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Bei den übrigen Rasiermessern können nur allgemeine Hinweise bezüglich ihrer Zeitstellung 
pole 1x2 Abb. 62,3. Schalenform, am Endring im Guß verdünnte Stelle; gegeben werden. Das Rasiermesser aus dem Gräberfeld von Innsbrucli-Wilten (Nr. 291) erfordert 
295. Innsbrzick-Wilteß, Tirol. - Aus einer Gruppe L. 8,j cm; Br. 5,y cm; Stärke Blatt o,18-o,or cm; durch seinen tiefen Blattausschnitt eine Zuweisung in die Zeitstufe Tirol 111; es kann nicht 
von Brandbestattungen. - Rasiermesser; Blatt stark Stärke Griffsteg o,27 cm; Stärke Endring o,r cm 

jünger sein, da die Belegung dieses Friedhofes mit Abschluß dieser Stufe endet. Der waagerechte beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. (Taf. 24, 296A). - Brit. Mus. London (1894.7- 
noch 6,6 cm; Br. noch 3,6 cm (Tnf. 24,291, nach 27.13). Br i t i sh  Museum: a guide to the antiquities untere Blattabschluß des Rasiermessers von IvanCice (Nr. 294) stellt das Stück in die Nähe von 
I<. H. Wagner). - Mus. Innsbruck (nicht auffind- of tbe Bronze Age in the Department of British and Rasiermessern wie PLestavlky (Nr. I I 5 )  oder Icrisna Ves (Nr. I 2 I). Aufgrund des tiefen Ausschnittes 
bar). -Wagner, Nordtirol 142 Taf. jf,xo. Mediaeval Antiquities Z(19zo) 121 Abb. 1~6,links. möchten wir hier einen jüngeren Ansatz vorschlagen und stellen das Rasiermesser in die Smolin- 
296. Saint-Sulpice, 1'2. Vaud. - Brandbestattung in 297. Font, Kt. Fribourg. - Aus einer Seerandsied- 
Urne. - Rasiermesser; Schneiden beschädigt; Guß lung. - Rasiermesserblatt mit Griffansatz; Blech- Verb~e i t~~ng:  Diese Rasiermesser sind in wenigen Exemplaren in Südmähren, Nordtirol und der in zweiteiliger Schalenform, Blatt leicht facettiert; stück; L. 4 9  Cm; Br. 6,1 cm; Stärke o,ox-o,o6 cm 
L. 8,8 Cm; Br. 7,7 Cm; Stärke Blatt o,oj-o,z Cm; (Ta$ 24,297). - Mus. Fribourg (1332). - Unver- Westschweiz vorhanden. Für alie Stücke ist eine lokale Herstellung anzunehmen. So liegen die 

Stärke Griff 0,4 cm; Stärke Endring o,j cm (Taf. 24, öffentlicht. schweizerischen Stücke (Nr. 296-297) innerhalb des Verbreitungsgebietes der Anhänger in „Rasier- 
296). - Beifunde: Nadel mit flachdoppelkonischem messerform", die eine Griffwulsnuig zeigen, einerseits4 und des der einschneidigenBlechrasiermesser 

andererseits. Das Rasiermesser von IvanCice (Nr. 294) gehört mit seinem kurzen Griff und der 
ZeitsteLIung: Als einziges Stück dieser Gruppe stammt das Rasiermesser von Saiut-Sulpice (Nr. 296) waagerechten unteren Blattkante in einen ostmitteleuropäischen Zusammenhang. 

aus einem geschlossenen Grabfund. E r  enthielt außerdem eine Nadel mit flachdoppelkonischer 
I<opfscheibe, die an der Oberseite vier leicht gerillte konzentrische Kreise trägt. Eine genaue Ent- 

sprechung liegt m. W. nicht vor. In der I<opfform kommt ihr eine unverzierte Nadel aus einem ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP wILTEN 

innerhalb der jüngeren Urnenfelderzeit spät anzusetzenden I<omplex von Fritziar am nächsten. 1 

Eine Nadel aus einer Siedlung von Franlrenbach, von wo auch eine kleinköpfige Vasenliopfnadel Der Griff besteht aus einem massiven Stab mit Endring und einem in der Mitte des Stabes sitzenden, 

bekamt ist, kann angeschlossen werden.2 Gleichfalls späturnenfelderzeitlich ist die Nadel mit ge- breiten vierspeichigen Rad. Der Endring ist im Vergleich zu diesem Rad kleiner. Der Griffsteg endet 

wölbter Kopfscheibe (verziert mit konzentrischen Kreisen) aus einem Grab von Uffhofen aufgrund meist an der Blattansatzstelle, setzt sich aber manchmal noch ein kleines Stück auf das Blatt fort. 

der Beifunde von zwei kleinköpfigen Vasenkopfnadeln. 3 Diese Nadel trägt zusätzlich eine zu Grup- Das Blatt ist tief oval ausgeschnitten, seine Umrißlinie ist konvex gerundet. Der Einzug zum Griff 

pen angeordnete, aus umlaufenden Rillen bestehende Schaftverzierung. Als Vorläufer dieser Hals- erfolgt bei den rekonstruierbaren Blättern ein kurzes Stück waagerecht. Hergestellt sind die Rasier- 

verzierung ist diejenige Nadel mit flachdoppelkonischem Kopf aus dem Brandgrab von Heidesheim, messer im zweiteiligen Schalengußverfahren. 
das der Eschborn-Stufe angehört, anzusehen,4 deren Tannenzweigmusterung in Nachfolge der 
häufig an gammertingenzeitlichen Fundgattungen angebrachten Verzierung steht.; Die Datierung 298. Znnsbrzick-Wiiien, Tirol. - Grab 44; Brandbe- Blatt und Griff größtenteils abgebrochen; Guß in 

stattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt stark be- zweiteiliger Schalenform; L. noch 3,4 Cm; Br. 
des Grabes von Saint-Sulpice in die Späturnenfelderzeit (Mauern-Stufe)6 wird nicht nur durch die schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch z,j cm; Stärke Blatt o,j cm; Stärke Griff 
Nadel unterstrichen, sondern auch durch die am Griff des Rasiermessers befindliche Wulstung, die 14.5 cm; Br. noch 9,2 cm; Stärke Blatt 0,07 bis 0,6 cm (Taf. ~4,299). - Beifunde: Bruchstücke 
bei dieser Fundgattung sonst nicht üblich ist. Sie tritt vielfach an einer Fundgattung auf, die in An- 0,2 cm; Stärke Griffsteg 0,s cm; Stärke Ringe 0,4 einer Zylinderhalsurne, Bruchstücke einer weiteren 
lehnung an die Form zweischneidiger Rasiermesser als Anhänger in „Rasiermesserform" bezeichnet und 0,32 cm (Taf. 2 4 , 2 ~ 8 ) .  - Beifunde: Bruch- Urne, Scherben eines hohen Bechers. - Datierzing: 
wird.' Wichtig zur funktionalen Unterscheidung von beiden Fundgattungen ist, daß die Anhänger stück eines Messers mit Griffangel, Bruchstück Stufe TirolIIIa. M u s .  Innsbruck (4784). -Wagner, 

ein dickes, ungeschärftes Blatt aufweisen. Anhänger mit Wulstung sind z.B. aus den hessischen einer mit Buckeln verzierten Urne, Scherben eines Nordtirol87f. 
hohen Bechers und einer Schale. - Datierung: Stufe 300. Mar~oll, Kr. Berchtesgaden, Bayern. - Grab ; 

Depotfundenvon BadHomburg,s Gambachs und OckstadtIO sowie französischen Depotfunden aus Tirol IIIa. - Mus. Innshruck (9608). - Wagner, Brandbestattung (in Urne?). - Rasiermesser; Blatt 

Frdl. ivlitt. W. Kubach. Nordtirol 126 Taf. 3 5,9. abgebrochen, Innenmuster fehlerhaft, Guß in zwei- 
'Nach dem Grabfund von Mauern, I<*. Neuburg 

Fundber. Schwaben NF. 9, 1951-38, j j Abb. 20.  a.d. Donau(M. Eckstein,Germani?.+r, 116j,88ff.mitAbb.). 
299. Inusbruck-MühZau, Tirol. - Grab 7; Brandbe- teiliger Schalenform; L. noch 7,9 cm; Br. Mittel- 

Wrdl. Mitt. W. Kubach. V Kossack, Symboigut 76. stattung in Urne mit Steinsetzung. - Rasiermesser; ring 2,7 cm; Stärke Blatt O , I ~  cm; Stärke Griff 
4 Behrens, Süddeutschland 2471 Nr. 644 Abb. 44, Taf. 22, 8 Herrmann, Hessen Taf. 187,8. 

Af.; AuhV. z Heft 8 (1870) Taf. 2,4; P. Reinecke ebd. 5 g Ebd. Taf. 195,6-8. 1 J.-P. Miilotte / R. Riquet, Gallia Prehist. 2, 1959, 74 3 NachdemGrabfundvonSrnolin,BezZBi.ec1a~ (Kihovskf, 
(1901) Taf. 43.730-32; 44,713 f i t  S. 234.237. Ebd. Taf. 198,16 Sbornik Ceskosl. Spoletn. Arch. 3, 1961, r ro  Abb.15, J). 

5 Siehe S. 131 Anm. 4. G. Cordier / Miliotte / Riquet, ebd. G2 Taf. ~ 4 4 - 4 5  4 Kossack, Symbolpt Karte Taf. 25.  
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0,4 cm (Ta$ 24, joo) .  - Beifunde: Bruchstück eines Funde und Denkmäler des politischen Bczirkes 
Bronzeringes, Scherben eines großen Gefäßes Brüx (1934) 169 Taf. 21, I. Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP IMST 

(Urne?), dünnwandige Scherben eines weiteren Ge- 302. Innsbruck-Flötlinp, Tirol. - Höttingergasse; 
fäßes. - Datierung: Unterhaching-Stufe. - Prähist. Grab 18; Brandbestattung in Urne mit Steindeck- ~~i den Imst-Rasiermessern wird der Griff gebildet durch drei, senkrecht aneinandersitzende Ringe 

Staatsslg. München (1960.725 b). - Unveröffent- platte. - Rasiermesser; Blatt stark beschädigt; Guß und einen kurzen massiven Stab zwischen diesen Ringen und der Blattansatzstelle. AUe drei Ringe 
in zweiteiliger Schalenform; L. noch 9 cm; Br. sind zumeist gleich groß. Der massive Stab setzt sich bis zur Blattmitte fort und geht oft in eine Mit- 

301. TtebuEce, Bcz. Most, Böhmen. - Fundumstände noch 4,1 cm; Stärke Blatt o,o4-o,r cm; Stärke telrippe über. Der Querschnitt des Stabes ist meist rhombisch (Taf. 24,304; zl,jo7), er kann aber 
unbekannt. - Grifiruchstück eines Rasiermessers; Griffe,)-o,j cm (Ta$ 24, jo2). - Beifunde: Bruch- auch sechseckig sein (Taf. 24,303,306) Das Blatt hat bei einigen Stüclren gleichmäßig gerundete 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. j,j cm; Br. stiiclie von Urne und Schale, Henkelstück, dnrch- 

Außenseiten mit konvexem Einzug zum Griff (Nr. 303.307), bei anderen Stücken eine längere 3.7 Cm; StärkeBlatt o , ~  cm; Stärke Griffsteg o,j cm; bohrtes Hirschgeweihende. - Datierz~ng: StufeTirol 
Stärke Ring o,j cm (Tajl zg , jor ) .  - Mus. Most IIIa. - Naturhist. Mus. Wien (34531). - Wagner, waagerechte untere Blattkante (Nr. 3o4.306). Es besitzt einen tiefen, ,,tropfenförmigenM Ausschnitt. 

(122 Z 669 ). - H. Preidel, Die urgeschichtlichen Nordtirol71 Taf. j,lo-I I .  Zugerechnet wird dieser Form das Rasiermesserbruchstück von Marzoll (Nr. 305), an dessen 
Griff noch zwei Ringe erkennbar sind. Da bei allen nordtirolischen Rasiermessern mit zwei Ringen 

Zeitstclltrng: Die zwei Gräber von Innsbruck-Wilten (Nr. 298) und Innsbruck-Mühlau (Nr. zyy) (Typ Hötting: Nr. 308-309) diese voneinander getrennt sind, ist eine Zugehörigkeit dieses Rasier- 

werden durch einen hohen Becher in die Stufe IIIa  der Nordtiroler Urnenfelder datiert.1 Im messers zu den Imst-Stücken anzunehmen. 

Grab von Innsbruclr-Wilten (Nr. 7.98) befindet sich zusätzlich noch das Bruchstück eines Messers Hergestellt sind alle Rasiermesser im zweiteiligen Schalengußverfahren. 

mit stark geschweifter l a n g e  und eingezogenem IUingenprofil, das ebenfalls eine Leitform 
303. Imst, Tirol. - Grab 31; Brandbestattung in z,zj cm; Stärke Blatt o , ~  Cm; Stärke Griff o,j Cm. 

der Stufe Tirol I I I a i ~ t . ~ A u c h  gibt die Lage dieses Grabes innerhalb des Gräberfeldes einen gewissen Urne. - Rasiermesser; Blattschneiden stark he- (Taf .  z i g , j o~ ) .  - Beifunde: -. - Prähist. Staatsslg. 
Hinweis auf seine zeitliche Stellung: es liegt im Einschnitt V, von dem - mit einer Ausnahme - nur schädigt, eine Blattseite zur Hälfte abgebrochen; München (1960.730). - Unveröffentlicht. 
Gräber der Stufe IIIa  bekannt sind.3 Nach der Abspaltung einer kleinen Gräbergruppe, die der Stufe Guß in zweiteiliger Schalenform; L. I Z , ~  cm; Br. 306. Innrbrutk-Hötting, Tirol. - Gemeindehaus; aus 

I I Ib  zugewiesen werden muß,4 ist zu prüfen, ob unser Grab (Nr. 298) der Spätphase der Stufe I11 noch 6,4 cm; Stärke Blatt o,o8-O,I~ cm; Stärke einer Gruppe von Braudbestattungen in Urnen. - 

zuzuordnenist.5 Bei der Überprüfung der Fundvergesellschaftung der hohen Becher in den betreffen- Griff o,j cm (Taf .  24 , jo j ) .  - Beifunde: Nadel mit Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; 
geschlitztem Hals, Spiralröllchen, Scherben einer Guß in zweiteiliger Schalenform, Gußnähte noch 

den Gräberfeldern Nordtirols zeigt sich, daß sie nicht mit den für die Stufe I I Ib  charakteristischen Urne. - Datierung: Stufe Tirol IIIa. - Mus. Imst. - erkennbar; L. I4,9 Cm; Br. 10,s cm; Stärke Blatt 
Bronzen (wie MesservomTyp Pfatten U. a.) zusammenliegen. Aufgrund dieser Befunde datierenwir F. Miltner, WPZ. 28, 1941, 140 Abb. 5.3a-e. o,oj-o,~ cm; Stärke Griff 0,4-0,s cm (Taf .  24, 
die Wilten-Rasiermesser in die Frühphase der Stufe Tirol 111 (= IIIa). 304. Volderi, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 306). -Mus. Innsbruck (11756). -Wagner, Nord- 

Verbreitung (Taf. 46,A) : Eine I<onzentration dieser Rasiermesser ist im Nordtiroler Urnenfelder- 215; Brandbestattung in Urne mit kleiner Stein- tirol79 Taf. 6,13. 

gebiet feststellbar. Allein drei der fünf bekannten Messer stammen von dort, wobei ihr Vorkommen kiste. - Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Schalen- 307. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab 

auffälligerweise auf die Urnenfelderfriedhöfe im heutigen Innsbrucker Stadtgebiet beschränkt ist. form; L. 13 cm; Br. 8,4 cm; Stärke Blatt o,oj bis 398; Brandbestattungin kleiner Steinkiste. - Rasier- 
O,I cm; Stärke Griff 0,4 cm; Stärke Ringe 0,4 cm; messer; Blattschneiden leicht beschädigt; Blatt- 

Von anderen Fundorten Nordtirols, erwähnt sei mit seinen vielen Rasiermessern namentlich nur o,j cm; o,3 cm ( T g .  24,304). - Beifunde: Zwei mittelrippe; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
Volders (Nr.roz.16~-164.19~.~~0.~41.j04.307.30y), ist diese Form unbekannt. Das Rasiermesser Messer mit durchbohrter Griffangel, 2.T. fragmen- 1 3  cm; Br. 8,z cm; Stärke Blattmittelrippe o,z cm; 
von Marzoll (Nr. 300) stammt aus einem Gräberfeld, das seinem Inhalt nach zum Nordtiroler Urnen- tarisch,TrichterhalsuruemitwaagerechtenI<annelu- Stärke Blatt o,oz cm; Stärke Griffsteg 0,s cm; 
felderbereich gehört.6Außerhalb des Nordtiroler Gebiets liegt TZebuSice (Nr. 301) in Nordböhmen. ren und reicher Bauchverziernng, Henkelkrug, Starke Ringe 0,3 cm (Taf .  2 ~ ~ 3 0 7 ) .  - Beifunde: 

Über die genauen Fundverhältnisse und Herkunft dieses Rasiermessers ist leider nichts Näheres Schüssel, Schale. - Datieriing: Stufe Tirol IIIa. - Nadel mit kleinem Scheibenkopf, geripptem Hals 
Privatbesitz. - I<asseroler, Volders 93f. Taf. X, zr 5 und einem Schaftknoten, Messer mit durchbohrter 

bekannt. Von TZebuSice ist auch ein Rasiermesser der Variante Volders bekannt (Nr. 175). das aus Abb. zrg auf 177.181.19~ U. Taf.18.34. Griffangel, Schale, verzierte Schale, Scherben eines 
dem dortigen Gräberfeld stammt, so daß besondere Beziehungen zum Nordtiroler Gebiet durchaus 305. Mar~ol l ,  Kr. Berchtesgaden, Bayern. - Grab Töpfchens (Taf. 75,C).- Datierung: StufeTirolIIIa. 
möglich erscheinen.7 (Siehe S. 117). Bei der weitgehenden, wenn auch nicht perfekten Identität 10; Brandbestattung. - Rasiermesser; Blatt abge- -Privatbesitz. - Kasseroler, Volders ~j j f. Taf. XIX, 
aller Rasiermesser dieses Typs kann man mit ihrer Herstellung in einem Nordtiroler Werkstätten- brochen, ein Ring beschädigt, Guß in zweiteiliger 398 Abb. j98auf 1yI.rzou. Taf. 28.32.54.40.47. 
kreis rechnen. Schalenform; L. noch j,5 cm; Br. Griffringe 

Wagner, Nordtirol 13ff. 40. Innsbruck-Mühlau, Grab 7 (Nr. 299) 1901 und Innsbruck- Fnnktion: I n  Grab 35 von Imst (Nr. 303) liegt eine Nadel, deren Schaft im Oberteil geöhrt ist. 

WiltenGrab 44 (Nr. 298) 1gr6/17ausgegraben. Beidw letzten Diese Nadel hat mit ziemlicher Sicherheit als Nähnadel gedient. Es stellt sich die Frage, ob  diese 
3 Ebd. 43.41 Abb. 4. Ausnahme: Grab 35. Grabung erwähnt Wagner, Nordtirol ~ z o  die unerwünschte Nadelart in der älteren Urnenfelderzeit Männern oder Frauen als Gerät gedient hat. Was ihre Ver- 
+ Müller-Karpe, Chronologie 138s. Grabungsbeteiligung von Soldaten der Innsbruckw Garnison; 

Müller-Karpe, Chronologie 140 dauerte unseren Rasier- es ist möglich, daß bei der unterschiedlichen Herkunft der 
geseiischaftung in Gräbern der älteren Urnenfelderzeit anlangt,' so ist Grab 84 von Volders als 

messertyp in die Stufe Tirol IIlb, als cr auf das Rasierinesser Soldaten des damaligen k. U. k. Heercs ein Rasiermesser von 1 Vgl. allgemein zum Nähen mit diesen Nadeln R. Mosch- berg (W. Dehn, Katalog Kreuznach [1941] I 58 Abb. 33,g). - 
auf seiner Taf. 35,9 (Innsbruck-Wilten, Nr. 298) verwies. einem Soldaten nach Nordböhmen mitgenommen wurde, wel- kau, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 6, 1917, 361ff. - Siedlungen Auch nicht geschlossene Grabinventare wie Türkheim, Kr. 

Wagner, Nordtirol147. ches später unter der Fundortbezeichnung TieliuSice (Nr. 301) bleiben naturgemäß außer acht, obwohl diese Nadelform auch Mindelheim (J. Striebel, Bayer. Vorgcschbl. 31, 1966, 188 
7 Eine Möglichkeit soll jedoch nicht außer acht gelassen in das Museum Most gelangte. in jenen auftritt: z.B. Reisensburg, Kr. Günzburg (A. Saoh, Abb. ~ , r )  können nicht berücksichtigt werden. 

werden: Innsbruck-Hötting, Grab 18 (Nr. 302) wurde 1883, Katalog Günzburg [1g>2] Taf. 11,s). - Kreuznach-Martins- 
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Frauengrab anzusehen, denn in ihm lagen eine Nadel und zwei gleiche Armringe.' Nicht eindeutig deren ICopf eine zylindrische Form hat, liegt auffälligerweise nur einzeln in Gräbern der Münchener 
ist die Geschlechtsbestimmung von Baierdorf, Grab 3, da sich neben einer Nadel mit geöhrtem Schaft Urnenfelder.' Die Fundvergesellschaftung der leicht gerillten Vasenkopfnadel von Volders 
eine ICugelkopfnadel und ein Griffzungenmesser fanden.2 Als Bestattung eines Mannes ist das (Nr. 307), die im Münchener Gebiet gleichfalls nur einzeln vorkommt (Grünwald, Grab 17,18, 
Grabvon Wels (Nr. 3 80) anzusehen, das außer denPfeilspitzen U. a. noch ein Hakengriff-Rasiermesser 3,44)z mit Gürtelhalien (Grab 17, I 8,44), Fibel (Grab 17, I 8), Armring (Grab 17, I 8,3 3), Messer 
vom Typ HruSov (s. S. 191ff.) enthielt. Eine Fibel, ein Gürtelhaken, ein Armringfragment, eine (Grab r 8,44) sowie jeweils einer weiteren Nadel anderer Form (Grab I 8,3 3,44) spricht durchaus 
Bronzezwinge, ein Messerfragment, eine leicht gerillte Vasenliopfnadel und eine Nähnadel bilden für eine Beigabe von Frauengräbern. Grab 241 von Volders ist mit seinem Sauggefäß wohl ein 
das Inventar von Grünwald, Grab 18.3 Es dürfte sich hier um ein Frauengrab handeln ebenso wie bei I(indergrab;3 von Schwaz sind als Grabreste noch eine weitere Nadel und ein Messer bekannt.4 
Unterhaching, Grab 70, mit sehr ähnlichen Beigaben (Vasenkopfnadel, Nähnadel, Armring, Fibel, Als Fazit bleibt: Die Leiden aussagefähigsten Gräber mit Imst-Rasiermessern zeigen mit der Näh- 
Gürtehaken, Ring und mehrere Blechzwingen3 und bei dem riegseezeitlichen Grab von Ganacker nadel vermutlich, mit der leicht gerillten Vasenkopfnadel sicher eine weibliche Beigabe im Grab 
mit seinem reichen Schmuck.= Eine Zuweisung der Nähnadel zu einem der Leiden Bestattungen aus 

dem Doppelgrab (Mann/Frau) von Gammertingen6ist heute nicht mehr möglich. Damit ergibt sich, Zeitsteliung: Grab 3 5 von Imst (Nr. 303) führt neben dem Rasiermesser als Bronzen eine geöhrte 
daß von den sieben Gräbern mit Nähnadeln vier als Frauengräber, eines als Männergrab bestimmbar Nadel und ein Spiralröllchen. Die geöhrten Nadeln lassen sich nicht auf einen Abschnitt der älteren 
sind, und zwei sich als unbestimmbar erwiesen. Demnach sind Nähnadeln in der älteren Urnenfelder- Urnenfelderliultur fest1egen;s das gleiche gilt auch für das Spiralröllchen. Sicherer in die Stufe 
zeit überwiegend als Haushaltsgerät Frauen beigegeben; sie können aber auch zum Werkzeug von Tirol IIIa kann Volders, Grab 215 (Nr. 304) datiert werden, wie außer den reichen lieramischen 
Männern gehört haben, so etwa lederverarbeitender Handwerker. Es kann daher über das Ge- Beigaben, deren Form und Dekoration für diese Stufe typisch sind, vor allem die beiden Messer 
schlecht des Bestatteten von Imst (Nr. joj), mit seinen Beigaben Rasiermesser und Nähnadel, keine mit geschweifter Iange,  eingezogenem IClingenprofil und durchlochter Griffangel zeigen. Ein 
eindeutige Aussage gemacht werden. eleiches Messer liegt auch aus Grab 398 (Taf.77,C) vom gleichen Fundort vor. Hier tritt als weitere 

Für die leicht gerillte Vasenkopfnadel von Volders, Grab 398 (Nr. 307) ist die Zugehöriglieit zu chronologische Leitform noch eine leicht gerillte Vasenkopfnadel6 hinzu. Die Nadel besteht aus 
einem weiblichen Grabimentar deutlich. Sie ist eine lokale Nadelform des Nordtiroler und einer runden, platten I<opfscheibe, einem kurzen, zylindrischen Zwischenstück und einer runden 
Münchener Urnenfeldergebietes und folgt den frühurnenfelderzeitlichen Vasenkopfnadeln mit bis doppelkonischen Verdickung, an die sich der Schaft anschließt. Zylindrisches Zwischenstück 
scharfem Umbruch der Riegsee-Stufe7 und den schwergerippten Vasenkopfnadeln der Riegsee- und Verdicliung sind meist leicht gerillt; der Schaft kann verziert sein. Eine Vasenkopfnadel dieser 
und Hart-Stufe,* von denen die „Prunk"Form fast ausschließlich doppelt in den Gräbern vor- Form liegt in Volders, Grab 241 vor; der Schaftknoten ist unverziert. Aus der Brandbestaaung ist 
kommt, die schon deshalb als Frauengräber anzusehen sind.? Eine weitere hartzeitliche Variante, in Abbildung nur ein doppellionisches Sauggefäß mit Trichterrand bekannt, dessen Oberteil mit 

Kasseroler, Volders 5 5  Taf. 35,84; 42,84. Hügel 7 und ausHügeln (Müller-Karpe, ChronologieTaf. 181, dreifach umlaufenden Riefen, an denen Girlandenriefen hängen, verziert ist. Damit dürfte die Zu- 
J. Bayer, MAGW. 61, 1931 Taf. 2. B 2. G4). - Höfen, Grab I (ebd. Taf. zo3,Ar). - Weidach- weisung zur Stufe Tirol IIIa begründet sein, die noch durch ein Griffangelmessser mit gebogenem 

3 Müller-Karpe, ~Münchener Urnenfelder Taf. g,E. wies, Gde. Hohenaschau, IO.. Rosenheim (ebd. Taf. 146,A I 
4 Ebd. Taf. 21,E. [Depotfund]). - Reundorf, Kr. Lichtenfels (Chr. Pcsdieck, Rücken gestützt wird.7 Eine weitere leicht gerillte Vasenliopfnadel entstammt einem Grab mit 

H.-]. Hundt, IGtalog Straubing 11 (1964) Taf. 47. Katalog Würzburg I [19j8] 139 Abb. 23,3). - Wcls, Grab BIV Steingewölbe von Schwaz, das wegen des Griffangelmessers mit ausgeprägter Rückenverstärkung 
Wiiller-Karpe, Chronologie Taf. 209. und XXXVII (Willvonseder a .a .0 .  za Ahb.1,4; 35 Abb.15, oleichfalls der Stufe Tirol IIIa angehört.8 Die übrigen nordtirolischen leicht gerillten Vasenkopf- 

Vgl. die Funde bei Müller-Karpe, Chronologie Taf.180, 3). - St. Johann im Pongau (M. Hell, Ardi. Austr. 36, r964, 
D 2 (Etting, Kr. Weilheim, Hügel 26); I~ I ,AI -3  (Riegsee, 57 Abb.r ,~) .  - Salzburg-blorzg, Grab 6 (ders., ebd. I, 1948, nadeln von Thaur9 und Westendorf,IO die zwischen I<opfscheibe und Verdickung auf dem zylin- 
Kr. Weilheim,Hügel8); 181, D 3 (Grünwald, Kr. München); 41 Abb. 2, I). - Würg1 (Müller-Karpe, Vollgriffschwerter drischen Zwischenstück eine kleine Rippe tragen, lassen sich, da hier keine Grabzusammenhänge 
196,Az-3 (Ellmosen, Kr. Bad Aibling); 197,E1 (Mailing, Taf. 8,Ai). - Dorf im Pimgau, Grab 5 (M. Hell, Arch. bekannt sind, zeitlich nicht einordnen, sondern nur an die datierbaren Gräber anschließen. Gleiches 
I<r.Ingolstadt); 197,F 1-5 (Echuig-Dietersheim, I<r.Freising; Austr. 28, 1960, 65 Abb. 3,q). - HolaSovice, Bez. Ceske rnuß mit der Nadel von dem oberösterreichischen Hörsching geschehen." Besser datierbar sind Töging, IO.. Altötting; Neufahrn, IQ. Freising; Untereber- Budejovice (Böhm, ZPMady Abb. 84.7 [Depot]). - Stare 
fing, Kr. Weilheim; Neuschwetzingen, I(r. Neuburg a. d. Sedlo, Be%. TPbor (0. KytlicovP, Pam. Arch.46, 1953, 51 vor allem die Stücke aus dem oberbayerischen Gräberfeld von Grünwald; nur hier sind vergleich- 
Donau); 197,Gz (Trostberg, Kr. Traunstein); ZOZ,BIJ Abb. r , z .  [Depot]). - S ~ i n a r k ~ ,  Bez. Hradec KrPlouC (L. bare Exemplare zu den Nordtiroler Stücken zu finden. Grab 17 führt Leitformen der Unter- 
(Höfen, Gde. Haag, Kr. Weissenburg, Grab 3). -Dazu noch: DomeCka, ebd. 37, 1931, 93f. Abb. 27 [Depotl). - Escholl- hadiing-Stufe mit einem glatten Gürtelhaken sowie der Keramik mit Hufeisenbuckeln.~~ Un- Wels, Grab BIXXV (K. Willuonseder, Arch. Austr. 7, 1950, brücken, Kr.Darmstadt (Hcrrinann, Hessen 158 Nr. 556 Taf. 
35 Abb. I>,>).  - Lamprechtshofen, pol. Bei. Salzburg, „Zeh- ~IG,AI j).-VelemSzenmid(Miske,VelemSt.VidTaf. rr,*4). 
memnoos" (M. Hell, Germania 31, 1953, 51 Abb. I,A). 9 Zweizahl von Vasenkopfnadeln in Gräbern: Grünwald, 

1 Mündiener Variante der schwergerippten Vasenkopf- tuigen-Stufe: Unterhaching, Grab 70; Volders, Grab 84; 
Eine erste Ubersicht gab Wagner, Nordtirol r j r  f. Hier Grab I (Müiler-Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. 6,z-3). - nadeln: Grünwald, Grab 1z,32,54 (Müller-l<arpe,Münchener Grünwald, Grab 18; Gammertingen. 

wurdendieeinzelnenVaiiantennichtgetrenntsondemdiegro- Unterhaching, Kr. München, Grab 42 (cbd. Taf. 20, A r r  Urnenfelder Taf. 8,H 3; ~ o , A z ;  I ? ,H I). - Unterhaching, 6 Bezeichnung nach Müller-Karpe, Münchener Urnen- 
ßen Vasenkopfnadeln summarisch aufgezählt. Es müssen aus- bis 12). - Gernilnden, Gde. Maisach, Kr. Fürstenfeldbruck, IQ. München, Grab 70,71,124 (ebd. Taf. 21, E 10; zz,C 4; felder 10. 
gesondert werdendieunter Anm. 7und I auf S. 161 aufgezähl- Grab 49 und i5z (ebd. Taf. 33, G 1-2; 44, D 1-2). - Volders, 28, D r). - München-Moosach (ebd. Taf. I,B 9). 7 Vgl. Anm. 3 
ten Stücke sowie die leicht gerillten Vasenkopfnadeln. - Er- Grab 114 und 186 (Kasseroler, Volders 64 Taf. 38, 114 a-b; 

2 Ebd. Taf. 9, D-E; 10, E.H. 6 Vgl. Anin. 4 
ganzend für Tirol die Beispiele bei Kasseroler, Volders z ~ g f .  - 82f. Taf. 38,186). - Innsbriick-Mühlau, Grab I und I r  

3 Kasseroler, Volders 104.220 Abb. 241 Taf. 20,241. 9 Wagner, Nordtiroi Taf. 1.20. 
Außertiiolische Stücke (für die Zweizahl in Gräbern vgl. (Wagner, Nordtirol Taf. 9,xa; 11,z-3), - Innsbruck Wilten, 

4 G. Kaltenha~s~r, in: Festschrift L. Franz (1~63) 181 'O Ebd. Taf. 26, I. 
Anm. 9): 2. B. Ainruig, Kr. Laufen (Bayer. Vorgeschbl. ri, Grab 5o,6r, 70 (jeweils 4 Exemplare), 109 (ebd. Taf. 30, 3-1; ' 1  Arch. Austr. 21, 1957.46 Abb. 6,2. 
19j6, 171 Abb.rz.3). - Grünwald, Grab 16 (Müller-Karpe, jo,i3-16; 3r,4-6; 34,~-6). - Hofoldinger Forst, Kr. Bad 

5 ~aierdorfiRiegsee-Stufe: Baierdorf, Ganacker. - Hnrt- ' 2  Müller-Karpe, Münchener Urnenfdder zGf. Taf. 9, D. 
~Münchener Urnenfelder Taf. 9,A4). - Etting, Kr. Weilheim, Aibling, Grab 17 (Miiller-Karpe,ChronologleTaf. 185,Cx-2). Stufe: Wels (Nr. 380). - Unterhachiiig/Tirol IIIa/Gammcr- 
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„m Griff ein. Der Blattausschnitt ist kreisförmig in der Mitte des fast geschlossenen Blattes einge- 
buckel und Rückenöse, aber schon ein Messer mit eingezogenem Profil vorhanden ist.1 Wiederu senlrt. Der Griff scheint im Überfangguß mit dem Blatt verbunden worden zu sein. Dies war nötig, 
gesichert unterhachingzeitlich ist Grab 44 durch ein Messer mit eingezogenem KLingenprofil. da das Blatt fast geschlossen ist und deshalb in der Gußform kein Platz für den Eingußkanal blieb. 
Grab 33 kann gleichfalls dieser StuEe zugerechnet werden., Somit stellt diese ausgeprägte nord- 

tirolisch-oberbayerische (Grünwalder) Nadelform4 selbst einen Leittyp für die Unterhaching-Stufe 310. Bad B.v~hichat4 Kr. Saulgau, Baden-Württem- 1z,7 cm; Br. 7,s cm; Stärke Blatt o,oz-o,~ cm; 
im betreffenden Gebiet dar, da sie in ihrer Fundkomhination mit weiteren für diese Phase charakteri- berg. - ,,Wasserburgw; Siedlnngsfund. - Rasier- Stärke Griff o,6-o,7 cm; Stärke Endring o,> cm 
stischen Bronzen vergesellschaftet ist. messer; Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger (Ta$ 21,910, ergänzt). -Mus. Bad Buchau (864). - 

Wir können festhalten, daß alle datierbaren Gräber mit Rasiermessern des Typs Imst der Stufe Schalenform, Griff im Überfangguß befestigt; L. Unveröffentlicht. 

Tirol IIIa angehören. 
Verbreitung (Taf. 47,A): Vier der fünf Rasiermesser entstammen Nordtiroler Urnenfriedhöfen im Funktion und Zeiirtelhng: Grab 322 von Volders (Nr. 309) weist sich durch die Mitgabe eines 

Inntal zwischen Imst und Volders. Marzoll (Nr. joj) liegt im ReichenhaUer Gebiet, das zu dieser Vollgriffschwertes als Männergrab aus. Weiter erscheint ein Astragalus, der eine geläufige Bei- 

Zeit in engem Kontakt mit dem Nordtiroler Urnenfeldergebiet stand. Von Marzoll, Grab > (Nr. joo) gabe in diesem Gräberfeld ist (s. S. 11 j). Dieses Grab ist der einzige geschlossene Fund mit einem 

ist auch ein Wilten-Rasiermesser bekannt, die - von TZebuSice @Ir. 301) abgesehen - nur noch im Höttiug-Rasiermesser. Für die Datierung aufschlußreich ist das Schalenknaufschwert; es zeigt einen 

heutigen Innsbrucker Stadtgebiet belegt sind. Es ist daher nicht verwunderlich, daß eine weitere pilzförmigen Ibaufkopf und einen leicht schalenförmig gewölbten Knauf, dessen Oberseite ein 

Nordtiroler Lokalvariante - der Typ Imst - in Marzoll (Nr. 305) auftritt. Damit ist ein wichtiger Wellenband mit Würfelaugen und radialen Punktreihen trägt. Die GrXstange ist gleichmäßig ge- 

Hinweis für das Herstellungsgebiet gegeben, das nur im Nordtiroler Inntal gelegen haben kann. baucht und trägt drei plastische Wulste; die Zwischenfelder sind mit einlinigen Spiralen, das Heft 

Jedoch sind alle Stücke nicht gleich groß, so daß mehrere Gußformen vorhanden gewesen sein mit einer Schleife geschmückt. Es entspricht somit der Formbestimmung des Typs Wörschach, 
wie ihn H. Müller-Karpe herausgearbeitet hat.' Auf die enge typologische Verwandtschaft mit dem 
Schwerttypus Aldrans,z die hier als unmittelbare zeitliche Abfolge zu erklären ist, wies Müller- 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP H Ö T T I N G  ICarpe ebenfalls hin. Als eponymer Fund läßt sich die Schwertbestattung von Wörschach datieren:3 
Wenn auch noch mehrere älterurnenfelderzeitliche Erscheinungen im Grabinventar erkennbar sind, 

I<ennzeichnend für diese Rasiermesser sind der aus zwei gleichgroßen Ringen bestehende Griff und so kann der Fund durch die Bronzetasse, die zwar dem Typ Fuchsstadt im weiteren Sinne angehört, 

ein lireisförmiges, tief ausgeschnittenes Blatt. Der Griff besteht aus einem kurzen, im Querschnitt schon Anklänge an den Typ Iarkendrup-JeniSovice zeigt, anhand mehrerer ostmitteleuro- 

rhombischen Steg, einem Ring, einem zweiten gleichlangen Steg und einem Endring. Das Blatt ist päischer Parallelen in die Frühphase der jüngeren Urnenfelderzeit gesetzt werden. Wir müssen somit 

an der Außenseite fast kreisförmig geschlossen und der Blattausschnitt paßt sich dieser Form an. Volders (Nr. 309) in diese Zeitstufe stellen, womit der Typ Hötting ebenfalls in diese Zeit datiert 

Die beiden zu diesem Typ gehörigen Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren wird. Die Verwandtschaft dieses Typs mit dem älteren Typ Imst ist offenkundig, und unterstreicht 
die Verbindungen zwischen der Stufe Tirol IIIa und dem ihr folgenden Abschnitt (Tirol IIIb). 

Verbreit~ng: (Taf. 47, A): Die beiden, den engeren Typ bildende= Stücke, sind nur aus dem Inntal 
308. Innsbruck-Hötting, Tirol. - Höttingergasse; jzz; Brandbestattung in kleiner Steinkiste. -Bruch- zwischen Innsbruck und Volders belegt. Bad Buchau (Nr. 310) mit seinem hier angeschlossenen 
auseinerGruppevonBrandhestattungeninUrnen.- stück eines Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Rasiermesser liegt am Federsee. Für die tirolischen Stücke kann eine einheimische Herstellung an- 
Rasiermesser; Blattschneiden leicht beschädigt; Schalenform; L. 5,6 cm; Br. j cm; Stärke Griff- 

genommen werden. Dafür spricht auch dieVerwendung vonKupfer aus nahegelegenenBergwerken.5 Guß in zweiteiliger Schalenform; L . ~ j , g  cm; Br. steg 0,6 cm; Stärke Ring o,j cm (Ta$ 21,jop). - 
8,9 cm; Stärke Blatt o,o)-o,og cm; Stärke Griff- Beifunde: Schalenknaufschwert, zwti Bruchstücke Das Rasiermesser von Bad Buchau (Nr. 310) steht formal in Verwandtschaft zu den Nordtirolern 

steg o,j cm; Stärke Ringe 0,3 cm (Ta$ 21,308). - getriebenen Bronzeblcchs, Astragalus, Scherben Gegenstücken, stellt aber doch etwas eigenes dar. Da  in Bad Buchau selbst Hinweise auf Hand- 
Naturhist. Mus. Wien (34650). - Wagner, Nord- zweier Schalen. - Datierung: Stufe Tirol IIIb. - werksstätten gefundenwurden,6 ist die Herstellung am Ort möglich gewesen. Es kann aber nicht 
tirol 77 Taf. 5,6. Privatbesitz. - I<asseroler, Volders 1jof. Taf. XV, völlig ausgeschlossen werden, daß dieses Rasiermesser zu einer westeuropäischen Formenreihe 
309. Volders, Pol. Bez. Solbad Hall, Tirol. - Grab jzz Ahb. jzz auf 208 u. Taf. 30. gehört; ein dem Buchauer Stück vergleichbares Rasiermesser befindet sich im wallstadtzeitlichen 

Depot von St.-Yrieix, „Vknate'.7 
Nahestehend ist das Rasiermesser von Bad Buchau (Nr. 310). Der Griff ist im Vergleich zu den 

tiroliscben Stücken massiver und schwerer. Der Querschnitt des unteren Verbindungsstabes ist 
Müller-I<arpe, VollgrifTschwerter $3. Rasiermcsser, aus der Fahlerziagerstätte Alte-Zeche-Berta- sechseckig, der des oberen rhombisch. Das Blatt ist kreisförmig geschwungen und geht  konvex " Ebd. ?OE. Gänge bei Sdiwaz, ,,Pirchanger". 

1 \V. iModrijan, Schild von Stcicr 2, 1953, 248. 6 H. Reiner&, Die \Vasserburg Buchau. Führer zur Ur- 
Ebd. 27 Taf.9, E. - Zu den einteiligen Achterschlcifen- 4 An diese Nadeiforin kann dic Nadel von Gaminertingen, 4 Müller-Karpe, Vollgriffschwerter 34. gcschichte 6 (1928) 61. - Z u  NngelgURform jetzt B. Urbon, 

bügel6beln aus Grab 17 und 18 vgl. die Zusammenstellung Kr. Sigmaringcn, Fund von 1954 (W. Kimmig / S. Schick, 5 Fi alleRasicrmesser vonvolders (Nr.roi.16~-16q.xgq. Fundber. Schwaben N F . ~ j , i g j g ,  117f. Taf.L. 
bei Müller-Karpe, Germania 29, 19j1, 1961. und das., Bayer. Fundber. Sdiwaben NF. 14, 1957 Taf. 18,35) eher ange- ~~o.~qi.~o~.~o~.~o~)liegenspcktogra~hischeUnte~~~~hu~~gen J. Gcorgc / G. Chauvet, Cadiette d'objbs en bronze 
Vorgeschbl. r j ,  19j8, gf. Abb. I. schlossen werden als an die fränkischen Nadeln vom Typ vor. WicvonIi. NeuningaIR. Pittioni/E. Preuschcn, Arch. decouverte i VCnat, cornmune de St.-Yrieix pres Angouleme 

" ~Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder 29 Taf. 10, H. Gundelsheim (Kimmig, PZ. 3413 1, x949/lo I. Hälfte 307). Austr. Beiheft j (1960) näher ausgeführt wurde, stammt das (1895) Taf.~o,)o (mit Rippc zwischen oberem Ring und 
3 Ebd. 28 Taf. 10, E. Kupfer fast aller Bronzen von Voldcis, darunter das aller Blatt). 
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noch eine Reihe weiterer Stücke, die entweder eine Griffrippe zwischen dem Blatt und dem obersten 
BRUCHSTÜCKE VON Z W E I S C H N E I D I G E N  RASIERMESSERN Griffring oder ein durchbrochenes Mittelstück des Mehrringgriffes besitzen. Eine Rippe mit zwei 

D E R  TYPEN IMST O D E R  HOTTING anschließenden Ringen haben Rasiermesser von St.Yrieix, „V6natM1 und eins aus dem südost- 
Minnis Bay.2 Die wichtigsten Objekte dieses spätesturnenfelderzeitlichen Fundes sind 

Die beiden Bruchstücke von Natters (Nr. 3 I 1-3 12) können keinem der beiden Nordtiroler Rasier- ein Schwert mit hohlem Griff, Schwertbruchstücke vom Icarpfenzungentyp, Lanzenspitzen, Sicheln, 
messertypen mit Mehrringgriff zugeordnet werden, da nur der obere Griffteil mit einem Ring er- Tüllenbeile und Lappenbeile mit seitlicher Öse. Die Tüllenbeile haben 2.B. Parallelen im Depot 
halten ist. Beide Stücke stammen aus nicht geschlossenen Fundverbänden, so daß der chronolo- von Feltwell: das Hohlgriffschwert kann verglichen werden mit einem Schwert aus dem zeitgleichen 
gische Unterschied (Typ lmst = Stufe Tirol IIIa; Typ Hötting = Stufe Tirol IIIb) der beiden ~ e p o t  von Dartford und u.a. mit Dolchen von gleicher Griffgestaltung aus dem Fund von der 
Typen für eine Datierung nicht verwertbar ist. Der Fundort Natters (Nr. 3x1-3x2) liegt etwa Heathery Burn Cave.4 Diese drei Depotfunde und der bezeichnende Depotfund von der Isle of 
I,I km südlich von Innsbruck unmittelbar in der Nähe des Silltales (Taf. 47,A). Hartys stellen die gleiche Phase in England dar wie Vknat in Frankreich. Die zeitliche Synchronisa- 

tion mit der letzten Phase der Urnenfelderzeit ist durch mehrere in den englischen und französischen 
311.312. Natters, Pol. Bez. Innsbruck, Tirol. - z. Rasiermesser; Blatt und Griff stark beschädigt; Depotfunden gemeinsam vertretene Formen gegeben.6 Eine Rippe mit drei untereinandersitzenden „Sonnenburg"; aus einer Gruppe von Brandbestat- Blattmittelrippe; Guß in zweiteiliger Schalenform; 

Ringen am Griff weisen zwei weitere westeuropäische Rasiermesser auf: ein Stück aus der Seine tungen (in Urnen?). -Zwei Rasiermesser: I. Rasier- L. noch 4,6 cm; Br. noch 4,4 cm; Stärke Blattrnit- 
messer; Blatt und Griff stark beschädigt; Guß in telrippe 0,) cm; Stärke Blatt o,ol-o,z cm; Stärke bei Villeneuve-St.-Georges7 und ein Exemplar von der Flußfundstelle in der Höhle „Trou del 
zweiteiliger Schalenform; L. noch I cm; Br. noch Griff o , l l  cm (Ta$ 2j,312). - Mus. Innsbruck Heuve" bei Sinsin in Belgien, wo neben den Resten menschlicher Knochen mehrere Nadeln und ein 
j , ~  cm; Stärke Blatt o,o8-O,I cm; Stärke Griffsteg (2184 U. 2183). - Wagner, Nordtirol 107 Taf. zz, rei&verziertes Griffangelinesser zutage kamen.8 Ein durchbrochenes Mittelstück findet sich an 
o,! cm; Stärke GriAring o,zl cm (Taf .  z j , j r r ) ;  zo-21. einem, wegen der Fundüberlieferung nicht datierbaren, englischen Rasiermesser von Sin Rench, 

1sleworth.Q Damit ist aufgezeigt, daß das Rasiermesser von Estavayer-le-Lac (Nr. 313) in eine west- 
europäische Formenfamilie gehört. 

WESTEUROPAISCHE Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER M I T  M E H R R I N G G R I F F  
Das kleine Rasiermesser vom Hauterive (Nr. 3 14) hat ein ovales Blatt, das stark konkav zum Griff 

einzieht, der aus drei untereinandersitzenden Ringen besteht. Der Blattausschnitt sitzt kreisrund Im folgenden werden die Rasiermesser von Estavayer-le-Lac (Nr. j I 3.3 I j) und Hauterive (Nr. j 14) 
in der Mine des Blattes. behandelt, deren Entsprechungen in LVcsteuropa (Frankreich, Belgien, Großbritannien) zu suchen 

sind. Auf eine Typenbezeichnung nach Fundorten wird verzichtet, da erst eine vollständige Mate- 314. Hagterive, ICt. Neuchitel. - Aus einer Seerand- Stärke Ringe o,z cm (Ta$ z ~ , j z q ) .  - Landesmus. 
rialaufnahme in diesen Ländern eine fundierte Typenzusammenstellung erbringen kann. Siedlung. - Rasiermesser; Schneiden leicht he- Zürich (go8j). - Gross, Protoh6lvetes Taf. 1 4 3 8 ;  

Blatt und Oberteil des Griffes haben sicham Rasiermesser von Estavayer-le-Lac (Nr. j 13) erhalten. schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. Munro, Stations lacustres 2.61 Abb. 7 4 1 6 .  
Hervorzuheben sind der mittlere, kreisförmig gerundete Blattausschnitt, die zwischen Griffring 6,8 cm; Br. 3,7 cm; Stärke Blatt o,oz-o,~ cm; 
und Blatt eingeschobene Rippe und die zwei parallellaufenden Verbindung~ste~e zum - wie 
Parallelen zeigen - nächsten Griffring, dem Endring. Das Rasiermesser entspricht in der Blatt- und Ausschnittform dem Stück aus dem späturnenfelder- 

zeitlichen Depot von Amiens.10 In der Grifform l'aßt sich ein weiteres Rasiermesser aus dem Depot 
313. Estavayer-le-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer Stärke Blatt o,or-o,~ cm; Stärke Quersteg o,j  cm; von St.-Yrieix, ,,V&nat" an~chl ießen.~~ 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Blatt und Griff Stärke Griff o,j-o,jl cm (Taf .  2j,j13). - Mus. 
stellenweise abgebrochen; Guß in zweiteiliger Fribourg (1x97). - Unveröffentlicht. DasGrSbruchstückeinesRasiermessers mit Mehrringgriff (Nr.3 I j)läßt noch dreiRinge erkennen. 
Schalenform; L. noch 6,8 cm; Br. noch 4,3 cm; Es kann zu einernRasiermesser mitDreiringgriff oder auchmitvierringgriff gehören.I2 Da die ticoli- 

schen Stücke des Typs Imst eine enge regionale Verbreitung haben und die Stücke aus dem west- 
Die besten Parallelen stammen aus dem großen, wallstadtzeitlichen Depotfund von St.-Yrieix, 

schweizerischen Seengebiet (Estavayer-le-Lac, Nr. 3 I 3 ; Hauterive, Nr. 3 14) einer westeuropäischen „V6nat", der allein acht Rasiermesser mit Mehrringgriff erbracht hat, von denen zwei unserem Stück 
Rasierrnesserfamilie mit Mehrringgriff angehören, möchten wir auch dieses Stück nicht in Verbin- 

von Estavayer-le-Lac sehr ähne1n.I Die Zeitsteilung des Depotfundes ergibt sich u.a. aus den 
dung mit den Nordtirolern Rasiermessern bringen. Karpfenzungenschwertern und Lappenbeilen mit seitlicher Öse, den Tülienbeilei~ mit Sanduhr- 

muster, den hohlen Armringen mit aufgebogenenEndenund denAnhängernin Rasiermesserform.2 
I ~ ~ ~ ~ ~ ~ / ~ h a ~ ~ ~ t  a.a.0. Taf.ro,go. 6 vgl. E. Evans, Antiquiy 4, 1930, 1~7ff,;Burgess a.a.0.  

Zeitgleich ist das Inventar des Depotsvon Amiens, zu dem wahrscheinlich einMehrringgriff-Rasier- = F.H. Worsford, pro=. preh. soc. NF. g, 1943 Taf. 12.49. 7 AIG. de Mortillet, MUS&= pr&historiquez (1903) Taf. 100, 
messer mitRippe und durchbrochenem Griffmittelstück gehört.3 Neben diesenRasiermessern gibt es 3 M.A. Smith, Invent. Ar&. GB. 37. 1346. 

4 Dartford (J. Brailsford, Pzoc. Preh. Soc. NF. 13, 1947, Ann. Soc. Arch. Nainur 16, 1885 Taf.1. 
J. George I G. Chauvet, Cachette d'objets en bronze passim; Müller-Karpe, Chronologie 216; W. I(Lnmig, Rev. ~ ~ y f f . r n i t  weiteren Parallcienzum Schwerttyp.). D .  Brittonl 9 C.M. Piggott, Proc. Preh. Soc. NF. 12, 1946, 134 Nr. 90. 

decouvert~ i Vkat,  commune de St.-Yrieix pres Angoulhe Ar&. Est 5, 1954217f.; G. Jaob-Friesen, Germania46, 1~68,  I.H. Longworth, Invent. Arch. GB. 17,9233; zum Typ "61. Io Vgl. Anm. I auf S. 164. 
(1895) Taf.10,86.~3. 263E.; C.B. Burgess, The Ar&. Journal 125, 1969, 178. 38f. H.W. Hodges, Ulster Journ. Ar&. 3 rd.ser. 19, 1gj6, 36.38. " GeorgeIChauvet a.a.0. Taf. 10,89.9r. 

Ni Savor~, Proc. Pr&. Sec. NF.14, 1948, 15jE.; J. 'H.  Breuii, L3Anthropologic 12, 1901, 289f.Abb. 3,27. 5rf. 12 St.-Yrieix, „Vhnat" (GeorgeIChauvet a.a.0. Taf. ro,gz). 
Briard, Les d&pAts bretons et läge du Bronze atlantique (1965) 5 Smith a.a.0. GB.18. 
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315. Estauayer-le-Lac, I<t. Fribourg. - Aus einer Br. 2,2 cm; Stärke o,45-0,> cm ( T 4  i J , j r J ) .  - umrißlinie. Das Rasiermcsser von Völs (Nr. 318) besitzt einen in der Mitte des Blattes eingesenkten 
Seerandsiedlung. - Grißbruchstück eines Rasier- Hist. Mus. Bern (8791). - Unveröffentlicht. kreisfirmigen Ausschnitt (Dm = 2,4 cm). Die Strecke zwischen Blattansatz und Endring am messers; Gußinzweiteiliger Schalenform; L.4,' cm; 

Rasiermesser von Innsbruclr (Nr. 316) ist reich verziert. Der eingehängte Endring an diesem 
Rasiefmesser ist ein kleiner vierkantiger Ring, wie er aus Gräbern vielfach bekannt ist. Damit sind die westeuropäischen Rasiermesserformen aus dem westschweizerischen &engebiet 

durch ihre Parallelen in französischen und englischen Depots der Depotfundstufe Wallstadt zuzu- 316. Innrbrilck, Tirol. - Bergisel; aus einer Gruppe schädigt; an Grifflasche Bandgriff genietet; L. 
weisen, wenn wir das Inventar der Depotfunde als zeitgleich ansehen, was aber nur durch eine von Brandbestattuugen in Urnen. - Rasiermesser; 5 cm; Br. 4 cm; Stärke o,oz-o,~ cm; Stärke Niete 
Überprüfung mit Hilfe von Grabfunden geschehen kann. Aus Westeuropa sind keine unmittelbar ~la~tschneiden leicht beschädigt; an das gegossene o,j cm; Stärke Bandgriff o,12 cm (Ta$ 21,317). - 
vergleichbaren Rasiermesser aus Grabfunden bekannt, sondern nur nahe stehende Stücke aus dem ~ l ~ t t  ist mit zwei Nieten ein Bandgriff, ebenfalls Landesmus. Zürich ( j  y j 54). Unveröffentlicht. 
niederrheinisch-belgischen Gebiet. Es handelt sich um die beiden geschlossenen Gräber von gegossen, genietet, in dessen unterer Schlaufe ein 318. Vöh ,  Pol. Bez. Innsbruck, Tirol. - Aus einer 

vierkantiger Endring eingehängt ist; Bandgriff Gruppe von Brandbestattungen. - Blattschneiden 
Rheinberg, Grab 79' und Biezz sowie um einen Einzelfund von Court-St.-Etienne3 und dem zVischen unterem Blattabschluß und oberer Kante leicht beschädigt; Blatt und GriffPlatte durch Guß 
bereits erwähnten Rasiermesser von Sinsin.4 Alle vier Rasiermesser zeigen mehr oder weniger des Endringes durch ein Tannenzweigmuster in zweiteiliger Schalenform hergestellt; durch zwei 
eine weitgehende Übereinstimmung: der Griff ist aus mehreren, vermutlich drei Ringen gebildet, wechselnder Richtung verziert; L. 13,l cm; Br. Nieten ist auf der Griffplatte eine Bronzeschlaufe 
das Blatt oval bis rechteckig gestaltet mit konvexem Einzug zum Griti, der Ausschnitt sitzt als 8,5 cm; Stärke Blatt o,o>-o,~ 5 cm; Stärke Bandgriff befestigt, die als verlängerter Griff dient; L. I 1,7 cm; 
kleiner Kreis mitten in dem nicht völlig geschlossenen Blatt. Die beiden datierenden Gräber von 0,3j cm; Stärke Endring 0,2 cm (Taf .  2 ~ ~ 3 1 6 ) .  - Br. 7 Cm; Stärke Blatt o,o3-o,o7 cm; Stärke Griff- 

Mus. Innsbruck (jorj). - Wagner, Nordtirol 79 platte und Schlaufengriff o,z cm (Ta$ z j ,  318). - 
Rheinberg und Biez wurden von R. Stampfuß den Perioden IV und V zugewiesen.5 H. Asche- 

Mus. Innsbruck (2267). - Wagner, Nordtirol 118 
meyer sprach sich bei der Behandlung des verzierten Gefäßes von Biez für einen Ansatz des Grabes 317. Estavayer-le-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer Taf. z j , ~ ~ ) .  
in die erste Stufe der jüngeren Urnenfelderzeit aus. E r  führte dieses Grab auch an, um das Vorkam- Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneiden be- 
men der schmalen unverzierten Pinzetten bereits in der Periode IV  für das niederrheinische Gebiet 

zu belegen.6 In Biez und Rheinberg ist diese Pinzcttenform vertreten. Sie ist m. E. geeignet, zu- Zeitstellung: Für die beiden tirolischen Stücke (Nr. 316.318) vermutete ICH. Wagner einen 
sammen mit den westfälischen Stücken7 als eine zeitgleiche Form angesehen zu werden, die in die jungurnenfelderzeitlichen Ansatz.' Leider stammen beide Rasiermesser aus nicht bekannten Grab- 
Periode V zu datieren ist.8 Sie sind ein fester Bestandteil der belgisch-niederrheinisch-westfälischen zusammenhängen, so daß nur auf typologischem Wege eine zeitliche Fixierung erreicht werden 
I<ulturprovinz, deren eigenständiger Charakter zwischen dem ,nordischenc I<reis und dem süd- kam. Die Blattform des Stückes vom Bergisel (Nr. 316) mit dem kreisförmig gerundeten Blatt 
deutschen Urnenfeldergebiet auch sonst deutlich zum Ausdruck kommt.9 Die Mitgabe von Pin- und tiefem Ausschnitt entspricht durchaus demjenigen älterurnenfelderzeitlicher Rasiermesser 
zetten in Gräbern mit zweischneidigen Rasiermessern ist sicherlich auf einen Einfluß des nordischen des Nordtiroler Gebiets. Wegen der Singularität des Griffes wird die Blattform als ausschlaggebend 
Icreises anzusehen, der in der Regel die Garnitur einschneidiges Rasiermesser-Pinzette führt. erachtet. Diesen Ansatz in die Stufe Tirol IIIa nehmen wir auch für das Rasiermesser von Estavayer- 
Auch die kleinköpfigen, der weitverzweigten Familie der kleinköpfigen Vasenkopfnadeln angehöri- le-Lac (Nr. 3 17) an. Anders zu beurteilenist die Ausschnittform des Rasiermessers vonVöls (Nr. 3 18). 
gen Nadeln von Rheinberg und Biez dürften in die zweite Hälfte der jüngeren Urnenfelderzeit Diese Iäßt sich am besten vergleichen mit dem Ausschnitt der Rasiermesser vom Typ Hötting (vgl. 
datiert werden. Es kommt hinzu, daß zwischen dem oberen Ring und dem Blatt am Rasiermesser Taf. 2j,308), für die eine Datierung in die Stufe Tirol IIIb wahrscheinlich ist. Darüber hinaus ist 
von Biez ein breiter Wulst sitzt, der im Zusammenhang gesehen werden muß mit der Rippe der mit diese Ansschnittform mit dem an den Typ Hötting angeschlossenen Rasiermesser von Bad Buchau 
Estavayer-le-Lac (Nr. 3 I 3) verbundenen Rasiermesser. @r. 310) zu vergleichen. Auch das Rasiermesser von Hauterive (Nr. 314) hat diese Ausschnittform, 

das durch das Gegenstück aus dem Depot von Amiens in die Spätphase der Urnenfelderzeit datiert 
wurde (s.S. 164), so daß das Rasiermesser von Völs (Nr. 318) mit einiger Sicherheit der jüngeren 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERIVIESSER M I T  TIEFAUSGESCHNITTENEM BLATT Urnenfelderzeit zuzuordnen ist. 
U N D  A N G E N I E T E T E M  BANDGRIFF 

Diese Rasiermesser sind gekennzeichnet durch ein kreisförmiges Blatt mit tiefem Ausschnitt und ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP TREBUSICE 
eine Gritilasche, an die mit Hilfe einer oder zwei Nieten ein Bandgriff befestigt ist. Bei den Stücken 

von Innsbruck (Nr. 316) und Estavayer-le-Lac (Nr. 317)~ verläuft der Ausschnitt parallel zur Blatt- Ein annähernd kreisrundes, gesclilossen wirliendes Blatt mit einem kleinen kreisförmigen Blattaus- 
schnitt und kurzem, dreifach geripptem Griff mit Endring sind für die beiden Rasiermesser von 

R.Stampfuß,hilannus 29, 1937, 3351. Abb. 27-28; ders.; 4 Vgl.Anrn.8 auf S. 165. Tzebugice (Nr. 319) und PodZbrady (Nr. 320) kennzeichnend. Die beiden Blatthälften stoßen 
Das Hügelgräberfeld Rheinberg, Kr. Moers (1939) Sof. Taf. 8, 5 Stampfuß a.a.0. 362f. direkt aneinander (Nr. 320) bzw. überlappen sich ein liurzes Stück (Nr. 3 19). Es ist daher fraglich, 

Aschemeyer, Dic Gräber der jüngeren Bronzezeit im 
2 M.-E. Marie", Invent. Arch. B. 8. ob die beiden im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellten Rasiermesser von der Blattseite westlicheniVestfalen (1966) 17, 
".-E. Marien, Trouvailles du Champ d'Urnes et des 7 Ebd. 105. Taf. 3, A3.B3; jiA3; 6,A3.B3; 8,A3.B3. her gegossen wurden; eher scheint die Eingußstelle arn Griff gelegen zu haben. 

Tombelles hallstattiennes de Court-Saint-Etienne (1958) 93f. 8 So die mestfalischen Stücke: ebd. I r .  
Z.B. M. Menke, Offa 24, 1967, 117ff. bes. xza. Wagner, Nordtirolqg. 
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319. TFebuEce, Bez. Most, Böhmen. - Grab 16; Ziklady 129 Ahh. 61, j;  Filip, Popelnicov& aldov~,Arch,RoZhl. 7,191 j, 61o.618 Ahb. 280, 325. Bere am Irchel, Iit. Zürich. - „Ehersherg"; 

Brandbestattung in Urne mit Steindeckenschutz. - I 14 Abb. 64,lo; J. Glott, Das bronzezeitliche D . dies., Pam. Arch. 56, 1961, 8f. 28 Ahh.19. Fundumstände unbekannt. - Rasiermesser; Schnei- 

Rasiermesser; Schneiden leicht beschädigt; Guß in von Triebschitz bei Brüx. Bausteine zur V 
zweiteiliger Schalenform, Blattenden überlappen geschichte der Tschechoslowakei 2 ( 1 ~ ~ 8 )  
sich; L. 6,9 cm; Br. 4,2 cm; Stärke Blatt o,o8 cm; Taf. 3,1-3. 

rm; L. 8,9 cm; Br. 6,6 cm; Stärke Blatt Zürich (37680). -Unveröffentlicht. 

zirkes Brüx (1934) 167 Taf. 20, I. j.7; Böhm, 

Zeitstelhg: Als einziger geschlossener Fund steht uns TZebuSice (Nr. 319) zur Verfügung. D 
Friedhof, von dem auch ein Rasiermesser der Variante Volders (Nr. 171) stammt, ist nur zu eine 

des Grabes - Doppelkonus mit flauem Proiii, bauchiges Trichterhalsgefäß, eiförmiger Topf , darin ein Brandgrab"): Nadel, drei Brnch- K. Wolf, Verh. Hist. Ver. Niederhayern jz, 1916, 

Zylinderhals - wird in die Ibovizer  Phase V1 datiert;3 das Grab ist kenmeichnend für den letzte 
Abschnitt der I<novizer I<ulturstufe. 

Verbreitung (Taf. 47,A): Die beiden Rasiermesser sind wohl Erzeugnisse eines nord- und mitte 
böhmischen Werkstättenkreises. orgeschhl. 23, 1958, 21 Ahh.~o, j .  L. noch 8,6 cm (Taf. 26,327, nach Originalzeich- 

24. VepFek, Bez. Icladno, Böhmen. - Depotfund nung H.Müller-Karpe). - Mus. Bad Reichenhall 
seiner Siedlung. - Gußschale für ein Rasiermesser. (I I z j). - F. Weher, Altba~er. Monatsschr. 5, 1905, 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP N Y N I C E  
.14 cm; Br. 8,6 cm; L. Rasiermesser 9,8 cm; Br. 16of. Ahh. j, oben rechts. 
z cm ( T 4  26,j2p, nach J.L. Pi?).). - Beifunde: 327A. Karljtein, Iir. Berchtesgaden, Bayern. - 
ußschalen für Ringe unterschiedlicher Größe und ,,Burgstein"; aus einer Brandbestattung. - Blatt- 

ur einen Dreiecksanhänger (?) (Taf. 79,A). - Da&- fragment eines Rasiermessers; L. > cm (Ta$ 26, 
trng: Depotfundstufe Hostomice. -Nat. Mus. Prag j 2 7 A ,  nach Originalzeichnnng H.Müller-Karpe). - 

den Rahmenstege facherartig vom Griff zur Blattansatzstelle. Das Blatt ist tief ausgeschnitten, wob Depos. Peruc, nicht zugänglich). - J.L. PIE, Pam. Mus. Bad Reichenhall (1122). - Unveröffentlicht. 

für drei Rasiermesser eine besondere „birnenförmigem Ausschnittsform typisch ist (Nr. 321-32 Arch. 17, Sp. 175 A., Taf. 20, 1-4; ders., Starotit- Für Auskünfte dankeich M. Menke (München). 
nostiI z, 218 Taf. 65, 1-4. 

leicht konkav (Nr. 321) sein. Das Rasiermesser von Nynice (Nr. 321) ist als einziges Stück des T Ein weiteresRasierincsser des Typs Nynice ist aus dem sächsischen Weinböhla bekannt, das ein- 
schneidig verwendet wurde: die eine Blatthälfte wurde alt abgemeißelt.' 

von VepZek (Nr. 324); in der Schale sind keine Löcher für Stifte vorhanden, die der Verbindung 

mit der zweiten Schale dienten. Möglicherweise ist nur in die eine Gußschale ein Formnegativ ein- Funktion: Fünf Rasiermesser wurden in Gräbern gefunden @r. 32 I. 3 23. 3 26-3 27A); der Leichen- 
geschnitten worden. brand von Nynice (Nr. 321) konnte bestimmt werden: im Grab wurde ein Mann bestattet. 

Zeit~telhng: Der namengebende Fund von Nynice (Taf.78,A) gehört nach der von V. Saldovi 
321. Nynice, Bez. Plzeii-sever, Böhmen. - Grab zj ;  mit zylindrischem Zwischenstück; I<egelhalsur 

erstellten Abfolge innerhalb des Gräberfeldes zur Phase NyniceIII; diese Phase wird repräsentiert 
durch Enghalsurnen mit kanneliertem Halsfeld, Schüsseln mit S-förmig geschweifter Wandung 
und innenfacettiertem Rand sowie durch die ausgeprägte, aus Rillen und Riefen bestehende Girlan- 
denverzierung.2 Diese Phase geht in Westböhmen der frühen Eisenzeit unmittelbar voraus. Intensiv 
war der Kontakt mit den oberpfälzischen und niederbayerischen späturnenfelderzeitlichen Icultur- 

Giott, Das bronzezeitliche Dorf Tricbschitz bei Brüx. dem Podolei Gräberfeld von Chotin, Bez. Komirno ( gruppen. Aus dem jüngeren Abschnitt des Gräberfeldes von Icelheim und in den Friedhöfen von 
Bausteine zur Vorgeschichte der Tschechoslowakei 2 (1938) DuSek, Slov. Arch. 5 ,  1957. 77 mit Pian). 

Grünberg, Sachsen ~ o j  Ta€. 66,17; H. Weise, AuPBer. 3 V. Saldovh, Pam. Arch. 56,196j, 16 Abb. f o ;  dies., ebd. 

Mladh Boleslav (Filip, PopelnicovA pole 87 Abb. qj) oder auf 21. 
Sachs. Bdkmpfl. 18, 1968, 127 Abb. 8,). 19, 1968,184 Abb. 44. 
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wohl auch in ihrem Gebrauchsgebiet hergestellt wurden. Das sächsische Exemplar von Weinböhla 
Nynice P r .  321) besitzt einen aufgeliantcten Dorn und ein zylindrisches Zwischenstück mit breite ist mit großer Wahrscheinlichkeit ein Importstück aus dem Gebiet südlich der Mittelgebigszone. 
Absatz. Es kommt im Gräberfeld von Nynice selbst nochin Grab I 8 %  und j I "or; beide Gräber sind Es ist aus einem zweischneidigen Stück gefertigt; die eine Blatthälfte ist abgetrennt, uin es als ein- 
wegen der Keramik älter zu datieren und gehören den Stufen Nynice I bzw. I1 an.4 Gleichzeitig mit schneidiges Rasiermesser verwenden zu können. In dieser Weise steht es in der Tradition der 
Grab z j  (Nr. j21) ist noch Grab 2 0 0 , ~  das ein gleiches Griffdornmesser erbrachte. Es zeigt sich, d a  älteren sächsischen Hakengriff-Rasiermesser (s. S.183 6.). Man hat zwar eine neue Form benutzt, sie 
chronologische Unterschiede im Gräberfeld nur mit Hilfe der Keramikformen zu erarbeiten waren. aber so geändert, daß sie in der überlieferten Art gebraucht werden konnte. 
Die Bronzen sind formal gleich geblieben. Der gleichen Zeit (Mauern-Stufe) gehört das Grab von 
Arndorf (Nr. 326) an. Das Rasiermesser aus Grab I von Weinböhla ist aufgrund der beigegebenen 
kannelierten Keramik in die jüngste Bronzezeit zu datieren.6 Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP TREBESOV 

Die Gußformen von Veprek (Taf. 79,A) stellen ein kleines Depot dar; die Gußschale für das 
Der Griff ist dreifach gerippt und besitzt einen Endring. Das Blatt ist oval und tief ausgeschnitten. 

Rasiermesser kann mit Hilfe der anderen Formnegative datiert werden. Es sind dies Gußschalen 
Der Ausschnitt verläuft parallel zur Blattumrißlinie. Die untere Blattliante zieht zum Griff waage- 

für einen großen und mehrere kleine Ringe. Beide Typen kommen in dem großen mittelböhmischen 
recht bis leicht konkav ein. Die Rasiermesser sind im ein- und zweiteiligen Schalengußverfahren 

Gußformendepot von ZvolenEves vor,? das durch die Formnegative für Nadeln vom Typ 
ErvZnice8 in  die Spätphase der böhmischen Urnenfelderzeit datiert wird. In  ZvolenEves behndet 
sich auch ein Formnegativ zur Gewinnung von Metallkernen für den Guß von Lanzenspitzen; eine 328. Engelthal, Kr. Hershruck, Bayern. - „Mühl- Br. noch 4 cm (TZ$ 26, j z p ) .  - Beifunde: Am- 
Parallele ist aus dem Gußformendepot von Heilbrom-Neckargartach bekannt.9 In  diesen beiden anger"; Hügel z; Brandbestattung in Urne. - Ra- phore, 2 Henlreltassen, zweihenkliger Topf (Taf. 
Depotfunden sind je eine Gußform für Tüllenhämmer mit Winkelrippenverzierung vorhanden.'o siermesser; Blatt und Griff stark beschädigt; Guß 78,B). - Datierirng: Schlesische Phase 11. - Mus. 
Die Gußschale für den größeren Ring von Veprek (Nr. 324) ist mit gleichaussehenden Schalen von in einteiliger Schalenform; L. noch 6,2 cm; Br. Hradec I<ralov& (rryy?. - J. Schranil, Die Vorge- 

Offenthal und Meckenheim zu vergleichen; beide gehören zu Gußformendepots." Meckenheim Blatt noch >,I cm ( T 4  26, j27, nach L. Wunder). - schichte Böhmens lind Idährens (1928) 180; Filip, 
Beifunde: Griffdornmesser, drei I<egeibalsgefäße. - Popelnicovh pole 77 Abb. z j, 3 ; Vokolek, Ti-ebeSov 

und Heilbronn-Neckargartach wiederum haben je eine Gußform für Griffdornmesser mit zylindri- Datierung: Mauern-Stufe. - Naturhist. Ges. Nürn- 27f. Taf, 17, 11-I>. 

schem Zwischenstücli geliefert, wie sie z. B. von Nynice (Nr. 321) v~r l i egen . '~  Damit wird deutlich, berg. - L.Wunder, Ahh. Naturhist. Ges. Nürnberg 330. „Gegend von ¿ics,kj Brod", Böhmen. - Einzel- 
daß die einzelnen Formen dieser Depotfunde in den Schlußabschnitt der Urnenfelderzeit (Wallstadt/ 17. 190j.36jf. Taf. 7,l.z; 14, XI. fund. - Rasiermcsser; Schneiden beschädigt; Guß 
Mauern-Stufe) gehören, und außerdem die Sitte, Gußformen als geschlossenen Verband ohne Bron- 329. TFebefov, Bez. Rychnov nad I<nCinau, Böhmen. in zweiteiliger Schalenform; L. y,j cm; Br. 6,j cm; 

Zen zu deponieren, im böhmisch-süddeutschen Bereich zu dieser Zeit besonders typisch ist. Grab j I ;  Erandbestattung in Urne. Rasiermesser in Stärke Blatt o , ~  cm; Stärke Griff o,zz cm (Ta$ 26, 
der Urne. - Rasiermesser; Blatt stark heschädigt; j j o ) .  -Mus. Ceskf Brod (zjzj). -Filip, Popelnicovi 

Verbreitung (Taf. 47, B): Die wenigen Stücke des Typs Nynice verteilen sich auf mehrere Ge- Guß in zweiteiliger Schalenform; L. noch 8,> cm; pole 114 Abh. 64,11. 
biete: Mittel- und Westhöhmen, Sachsen, Ober- und Mittelfranken, Nieder- und Oberbayern, Ober- 
rheingebiet. Aus Grabfunden sind sie in Westböhmen, Franken, Niederbayern, Oberbayern und h den Typ kann das thüringische Rasiermesser von Heldrungen' angeschlossen werden. 
Sachsen, aus Höhensiedlungenin Mittelböhmen und vom Oberrhcin bekannt. Alle Gebiete standen Zeifstelluug: Die Keramik von TFebeSov (Taf. 78,B) gehört der Schlesischen Phase der ostböhmi- 
in der späten Urnenfelderzeit in einem engen kulturellen Kontakt miteinander, wie andere Fund- schen Lausitzer Kultur an. Für eine Zuweisung zu einer der beiden späturnenfelderzeitlichen Stufen 
gattungen und der in allen Gebieten weitgehend gleiche Inhalt der Depotfunde beweisen. Der Typ dieses Abschnittes gibt sie keine Hinweise. Das Rasiermesser wurde in die Stufe S I1 datiertz Diese 
Nynice ist hier der gebräuchlichste zweischneidige Rasiermessertyp. Eine Gußform liegt aus Mittel- Zeitstellung trifft auch für die anderen Grabfunde mit TEebeSov-Rasiermessern zu, denn sowohl die 
böhmen vor (Nr. 324) und bezeugt für dieses Gebiet eine lokale Herstellung. Keramik als auch das Griffdornmesser von Engelthal (Nr. 328) sowie die Begleitkeramik von 

Die geringe Anzahl von überlieferten Nynice-Rasiermessern läßt vorerst keine Herausarbeitung Heldrungen, Grab 2 8 3  gehören in den Endabschnitt der Urnenfelderzeit (Mauern-Stufe). 
bestimmter Werkstätten zu; wir müssen uns mit der Feststellung begnügen, daß diese Rasiermesser Verbrei tmg (Taf. 47, B): Die Rasiermesser sind in Mittel- und Ostböhmen sowie in Thüringen 
für das süddeutsch-böhmische Gebiet während der Spätphase der Urnenfelderzeit typisch sind und und Mittelfranken verbreitet; sie wurden sicherlich in einheimischen Werkstätten gefertigt. 

Müller-Karpe, I<elheim; 0. Rodina, Bayer. Vorgeschbl. Bouzek, Sbornik Ceskosl. Spoletn. Ar&. 2, 1962, 2478, 
27, 1962, 61ff.; ders., ebd. 30, 1961, ~ogff.  0. Paret, Gerrnania 32, 1954, 10 Taf. 8,18; B. Urbon. ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP BREZINA 

Saldoua a.a.O. 1965, z5 Abb.16. Fundber. Schwaben NF.15, 1919, 116f. Abb.1. 
"bd. 32 Abb. 22. ' O  Vgl. Ridilq a.a.O. Taf. 44.2 mit Paret a .a .0 .  Taf. 8, Die Rasiermesser von Bi-ezina (Nr. j j I) und Velburg (Nr. 332) sind gekennzeichnet durch einen 
4 Ebd. 56 Abb. 50. 10-11. 

5 Dbd. 43 Abb. 38. 1' I-ierrmann, Hessen r g r  Nr. 745 Taf. 204. - F. Sprater, flachen Griff mit leicht abgesetztem Endring und ein tief ausgeschnittenes Blatt in fast dreiecliiger 
Entgegen der Ansicht von Weise a.a.O. jgff., der für das Urgeschichte der PfalzZ (1928) 34. Form. Die untere Blattkante zieht waagerecht zum Griff ein. Hergestellt sind heide Rasiermesser 

Rasiermesser nur ältere Parallelen kannte und dahcr die 1% Sprater a.a.O. 31 Abb. 33; Paret a.a.O. Taf. 8,13-14. im zweiteiligen Schalengußverfahren. 
Fundzusammenhänge anzweifelte. 

7 H. Richlq, Die Bronzezeit in Böhmen (1894) Sp.1671. K. Nugiisch, Jabresschr. Halle 41, 1960, 132 Taf. 41, d. 3 Nuglisdi a.a.0. 15zf. 172.176. Taf. 41, C-f. 
I(ytlicovd/Vokolek/Bouzek, Chronologie 162 Nr. 40. 
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331. BFexina, Bez. Mladh Boleslav, Böhmen. - 332. Velburg, Kr. Parsberg, Bayern. - Einzelfund. - eine Vogelprotome besitzt, und damit dem Stück aus dem Depot von I(itEnov entspricht,~ sind 
Grab VI; Brandbestattung. - Rasiermesser; Schnei- Rasiermcsser; eine .Blattbälfte abgebrochen, Blatt- aus den gleichzeitigen Depotfunden vonTreffelsdorf,Z Nagys+g,3 Ugra4 oder Sarengrads bekannt. 
den beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; schneiden leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Verbreitung: Rataje (Nr. 333) liegt in Mittelböhmen. Das Rasiermesser ist als Einzelstück zu 
L. G,> Cm; Br. 4,1 cm (Taf.z6,j jr) .  - Beifunde: Schalenform; L. noch 7,j cm; Br. noch 3,4 cm; 
Rest einer Nadel. - Mus. Mnichovo HradiStS. - Stärke Blatt o,o7-o,~ cm; Stärke Griff o,z cm bewerten, zeigt aber durch die Grifhrchung eine Verbindung zu dem Griffstück von Cankovice 

J. Filip, P m .  Arch. 37, 1931, 815. Abb. U,!; ders., (Ta$ 26,332). - Prähist. Staatsslg. München (1950. (TJr. 3 3 >)an. Auch der insgesamt sehr kurze Griff ist an den meisten späturnenfelderzeitlichen Rasier- 
Popelnicovh pole 70 Abb. 32,j; ders., DSjinne 95). - H. Müller-Icarpe, Bayer. Vorgeschbl. 23, messern (vgl. Taf. 26,321-332.33 5) anzutreffen, die sich ihrerseits durch den tiefen Blattausschnitt 
pozhtky Ceskkho rhje (1947) 99 Taf. 49,5. 19~8,  21 Abh.10,4. von dem Rasiermesser von Rataje (Nr. j 3 3) unterscheiden. Da seit dem Beginn der jüngeren Urnen- 

felderzeit Rasiermesser mit gefurchtem bzw. geripptem Griff nur in Nord., Mittel- und Ostböhmen 
Zeitstelluug: Das Grabinventar von BFezina (Nr. 331) reicht für eine Datierung nicht aus. Die auftreten (Nr. j1g-3zo.~z~-jjo) können wir mit einer lokalen Werkstatt, aus der das Rasier- 

engsten typologischen Verbindungen der Rasiermesserform bestehen zum Typ Ti-ebeSov. Der messer von Rataje @X. 333) hervorgegangen ist, rechnen. 
namengebende Fund von Ti-ebeSov P r .  329) gehört wohl in die Phase ii der Schlesischen Icultur, 
so daß wir vorerst für den Typ Bi-ezina eine Datierung in  diese Zeit annehmen. 

Verbreitung (Taf. 47,B): Bfezina-Rasiermesser sind vorerst nur aus Nordostböhmen und der B R U C H S T ~ C K E  SPÄTURNENFELDERZEITLICHER ZWEISCHNEIDIGER RASIERMESSER 
Oberpfalz bekannt. Wegen der geringen Anzahl kann noch kein HerStellungsgebiet dieser Rasier- 

messer lokalisiert werden. Sie gehören wohl einem böhmisch-bayerischen Werkstättenkreis an. Das Blattbruchstück von Nynice (Nr. 334) und das dreifach gerippte Grifffragment von Cankovice 
(Nr. 3 j j) sind hier anzuführen. 

DAS RASIERMESSER VON RATAJE 334. Nynire, Bez. Plzefi-sever, Böhmen. - Grab 159; 335. Cankouice, Bez. Chrudim, Böhmen. -Aus einer 
Brandbestattung in Urne. - Fünf Fragmente eines Gruppe von Brandbestattungen in Urnen. - Rasier- 

Das Rasiermesser von Rataje (Nr. 333) hat einen sehr kurzen Griff; der Endring sitzt fast direkt am Rasiermesserblattes; Stärke o,oj-o,z cm (Taf. 26, messerbruchstück; Endring beschädigt; Guß in 
Blatt an. Der Griff ist von drei Riilen gefurcht, die sich bis zur Mitte des Blattes fortsetzen. Das Blatt 334). - Beifunde: Fragmente von drei Icegelhals- zweiteiliger Schalenform; L. 3,4 cm; Br. z,z cm 

zieht konkav zum Griff ein. ES ist nur in der Mitte der oberen Blattkante leicht ausgeschnitten. gefäßen mit gerieftem Halsteil, einer Schale mit (Taf. 2 6 , j j ~ ) . - M u s .  Chrudim(162).-Unveröffent- 
Innenriefung und eines Napfes. - Datierung: Stufe licht. 

333. Rat& nadSi~auou,Bez. Kutnh Hora, Böhmen. - mel mit Vogelprotomen, mehrere Fragmente von NyniceI1.-Mus. Pizen (zG/jg,49/1>g).-V. Saldovh, 

Depotfund. - Rasiermesser; Blatt und Endring he- Schwertern, fünf Lanzenspitzen, sechs oberständige Pam. Arch. 56, 1961, 20.39 Abh. jz. 

schädigt; Blatt zusammengebogen; Guß in zweitei- Lappenbeile, drei Tüllenbeile, Tüllenmeißel, Knopf- 
Zeitsteiiling: Die Keramik von Nynice, Grab 159 (Nr. 334) gehört dem zweiten Abschnitt des liger Schalenform; L. noch 1,8 cm; Br. 3,7 cm; sichel, Gußbrocken. - Datieri~ng: Depotfundstufe 

Stärke Griff o,j cm (Ta5 26,333). - Beifunde: Hostomice. -Mus. Rataje. - M. Solle, Pam. Arch. Gräberfeldes an.6 Das Bruchstück von Cankovice (Nr. j 3 5) entstammt einem Schlesisch-Platiinicer 

Mehrere verzierte Armringe, Ringgehänge, ge- 43, 1g47/48, 102ff. Abb. I ,  Gräberfeld, von dem auch ein einschneidiges Rysiermesser vom Typ UrCice (Nr. 410) bekannt ist. 
schlitzte Bronzebommel, geschlitzte Bronzebom- Die dreifache Griffurchung ist mit derjenigen am Rasiermesser von Rataje (Nr. j j 3) zu vergleichen. 

Verbreitmg: Die Bruchstücke stammen aus einem westböhmischen und einem ostböhmischen 
Zeitstellnng: Der Depotfund gehört der böhmischen DepotEundstufe Hostomice an. Die ober- 

Gräberfeld. 
ständigen Lappenbeile verbinden ihn mit weiteren gleichzeitigen Depotfunden wie Cerveni PoiiCi,I 

Ki.tEnov,z Hradec I(rilov6-Slezsk6 PfedmGstia oder SvEteC (Nr. 498) und stellen die Verbindungen ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER MIT GRIFFANGEL 
zu mittel-4 und süddeutschen Depotfunden5 her. Ein öhrloses oberständiges Lappenbeil liegt auch 

imDepot I1 vonHostornicc.6Die I(nopfsichelg1eicht jenen von SvEteC (Nr. 498).PrLEov7 und Hradec Im Arbeitsgebiet kommen drei Rasicrmesser mit Griiiangel vor. Sie haben alle eine unterschiedliche 
KrAlovk-Slezsk6 Pi-edmEsti.8 Zwei Fundgattnngen von Rataje (Nr. 333) verdeutlichen die interre- Blattgestalt und sind nicht zu einem Typ zusammenzustellen. 
gionale Verbreitung vieler Typen während der Späturnenfelderzeit. Je drei Ringe mit T-förmigem 

Querschnitt wurden ZU einem Gehänge zusammengefügt; Analogien finden sich besonders im hessi- 336. Touatov, Bei. Pterov. Mähren. - „Garten beim dickung 0,6 cm; Stärke Griff 0,3-0,4 cm (Taf. 26, 

schen Gebiet, aber auch in NiederSachsen(?) und Dänemark.9 Die geschlitzten Bommeln, von denen Schloß"; aus einer Brandbestattuug des GräherEel- 336). - Beifunde: Unbekannt. - Mus. TovaEov 
des. - Rasiermesser; eine Blatthälfte abgebrochen; (0. Nr.). -Unveröffentlicht. 

H. Richljr, DieBromezeitin Böhmen (1894) Taf. 39,x.j; Filip, Popelnicoad pole 85 Abb.42,1-3.5-8, Guß in zweiteiliger Schalenform, zwischen Griff- 337. TrenCianska Tepld, Bez. TrenCin, Slowakei. - 
\V. Angeii, MAGW. 88/89, 1959, 1z8f. Taf. 6-7; Müller- 9 Vgl. Zusammenstellung bei F.-R. Herrmann, Wetter- angel und Blatt Verdickung; L. 12,2 cm; Br. noch BraudbestattunginUrne. -Rasiermesser; Blatt stark 
Karpe, Chronologie 283 Taf. 143, D 1-2.4-10. auer Geschiditsbl. 16, 1967, 13ff. Abb. 5-7.2. - Aliendorf 3,4 cm; Stärke Blatt o,oj-o,~ cm; Stärke Griffver- beschädigt; vermutlich Guß in zweiteiliger Schalen- = Richljr a.a.0. Taf.10,~-z; 1j,20. (Nr.454,Taf. 8o,$r-y4).-Gambach,Kr.Friedberg(Herrmann, 

3 Filip, Popelnicov4 pole 85 Abb. 42,24. Hessen 119 Nr. $11 TaE.195.Aj). - Haimbach, Kr.Fulda, Richljr a.a.O. Taf.~z,zq. 5 J. BrunSmid,VjesnikHrvatsk. Arh. DruStvaNF. 4,18991 
4 Vgl. Spro~khoff, Hortfunde P V, I1 33 ff. Kartc 1 3 .  ,,Hairnbergw (J. Vonderau, ta. Veräff. Fuld. Gcschichtsver. ' Müller-Karpe, Chronologie Tnf. 144, B 7. 1900, j9ff. Taf.j,rg. 

VgI. S.23~. 1929, 9 Taf. 7.3). - ..Uelzenc' (L. Lindensdimidt, AuhV. z 3 Hampel, Bronzkor Taf. 228,1-2, V. Saldovd, Pam. Areh. 56, 1961, 56 Abb. $0. 

6 Böhm, Zdklady 141 Abb. 6 9 , ~ ~ .  Heft 10 118701 Taf. 2.1). - Hellwitt, Insel Alsen (Sprockhoff, 4 S. GalIus / T. Homath, Un peuple cavalier prkscythique 
7 Ebd. 144 Abb. 71,s. I-Iortfunde P V, I262 I1 145 Taf. 58,5). en Hongrie (1939) Taf.x8,8 unten. 
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form;L. noch6;3 cm;Br.noch 3,4cm; (Ta$27,337). 338. Orp~nd, Kt. Bern. -Ans einer Seerandsicdlun 340. LinZ - St. Peter, OberÖsterreich. - Grab roj ; 342. A(ioraviZany, Bez. Sumperk, Mähren. -Grab 805 ; 
- Beifunde: Nadel mit reich profiliertem,verziertem Rasiermesser; Schneiden beschädigt; Giiß in zw Brandbestattung. - Rasiermesser; Blatt und Griff Brandbestattung in Urne. Leichenbrand zur Hälfte 
Kopf, Fragmente eines geflügelten Nadelhalters, teiliger Schalenform; organischer Griff vermutlich stark beschädigt, breite mittlereBlatterhebung; Guß in der mit einem Stein abgedeckten Urne, darin die 
doppelkonische Urne. - Datierung: Ältere Lausitzer bis zur Griff~erhreiterun~; L. 10,7 cm; Br. 6 cm; inzweiteiliger Schalenform; L. noch 6,9 cm; Br. noch Bronzen. - Blattfragment eines Rasiermessers, im 
Kultur (LII), charakterisiert durch den Doppel- Stärke Blatt O,I cm; Stärke Griff o,2 cm (Taf, 27, 1,1 crn; Stärke Blattmitte o,j cm; Stärke Blatt o,oj Leichenfeuer verschmort; Guß in einteiliger Scha- 
konus und die Nadel. - Mus. Trenan (1942). - 2. 338). - Hist. Mus. Bern (28207). - O.Tschumi, Jb. bis c,z cm; Stärke Griff 0,3 cm (Ta$ 27,340). - Bei- lenform; L. j,j cm; Br. 4,j cm; Stärke o,oj-o,z cm 
Pivovarovi, Slov. Arch. 14, 1966, j3gf. Ahh. 4 - 3 .  Hist. Mus.Bern4, 1924,163. funde: Fragmente eines Griffangelmessers mit ver- (Taf. 27,342). - Beifunde: Nadelschaft, Rahmen- 

iiertem Zwischenstück, Fragment eines weiteren griff und IUingenhrnchstüclr eines Messers (?), 

Für das Rasiermesser von TrenEianska Tepla (Nr. 3 37) ist als beste Entsprechung ein Rasiermesser Messers,fünfTüllenpfeilspitzen,z.T.fragmentarisch, Kegelhalsamphore, Henkeltasse. - Datierung: Ältere 
Bronzestab, Keramikstücke (verloren) (Taf. 74,B). Lausitzer I<ultur Nordmährens (L LI), charakteri- 

aus dem Depot von Abaujkkr anzuführen. * Das Depot wurde von V. Brunn in die Depotstufe Uriu 
- Datierung: Unterhaching-Stufe, charakterisiert siert durch die Keramik. -Mus. Mohelnice. -J. Nek- 

datiert.2 Weitere tiefausgeschnittene Rasiermesser mit Griffangel liegen aus einem jüngermittel- durch das Messer mit Zwischenstück und eingezo- vasil, Pfehled vfzkumti Brno 1~63,  33f. Taf. 18,1z. 
bronzezeitlichen Grab (falls geschlossen) von Vatin in Jugoslawien3 und aus einer ungarischen genem Klingenpiofil. Zum Griffmuster vgl. Nr. I 19. I j .  

Siedlung von Bencziirfalva4 vor. Damit scheinen diese - mit dem Rasiermesser von Tova?ov -Mus. Stadt Linz (F. P. zoj). Adler ,  Linz-St. Peter 343. Sistrans, Pol. Bei. Innshruck, Tirol. - Fundum- 
(Nr. 336) - fünf Rasiermesser eine lockere, ostmitteleuropäische Formenfamilie zu bilden, die am stände unbekannt (vermutlich aus einer Gruppe von 

341. MEnik, Bez. Hradec Krilovk, Böhmen. - Fund- Brandhestattungen). - Rasiermesser; Blattschneiden Ende der mittleren Bronzezeit beginnt und bis in die ältere Urnenfelderzeit reicht. Es ist 
umstände unbekannt. - Rasiermesser; Blatt be- leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 

wichtig zu betonen, daß ein Teil dieser ostmitteleuropäischen Rasiermesser mit tief ausgeschnitte- schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 6 cm; Griff ausgezogen und umgeschlagen; L. 8,1 cm; Br. 
nem Blatt älter ist als die süddeutschen Rasiermesser mit tiefausgeschnittenem Blatt, so daß die Br. 4,3 Cm; Stärke o,oj-o,zj cm; StärkeGriff o,3 cm 4,9 cm; Stärke Blatt o,oj-o,15 cm; Stärke Griff 
typologische und zeitliche Differenzierung, wie sie anhand des Blattausschnittes mehrfach erarbeitet (Taf. z7,jgr). - Mus. No* Bydiov (o. Nr.). - o,j cm (Ta$ 27,343). - Mus. Innshruck (4516). - 

wurde, nur für das süddeutsche Urnenfeldergebiet im weiteren Sinne verbindlich ist. Eine Parallele J. Schrhnil, Die Vorgeschichte Böhmens und Mäh- Wagner, Nordtirol106 Taf. I, 8. 

für das Rasiermesser von Orpund @r. 33%) ist aus ,,Ungarnc' bekannt.5 rens (1928) 179;Filip, Popelnicovhpole j7Ahb. zj,7. 

Der Fundort „Feldkahl" für das folgende Rasiermesser ist offensichtlich unterschoben, da kein 
Hinweis für eine Herkunft aus der Gemarkung vorliegt. Das Rasiermesser stammt sicherlich aus 

EINZELFORiMEN Z W E I S C H N E I D I G E R  RASIERMESSER 
Italien; nur dort liegen Parallelen aus früheisenzeitlichen~ Zusammenhang vor.' 

Die Form des Rasiermessers von Innsbruck-Wilten (Nr. 339) ist bisher singulär. Der Rahmengriff 
344. „Feldkabl, Kr. Alzena~i, Bayern." - Angeblich des hayerischen Untermaingehietes (1~61) 260f. 60 ist oval geschwungen und trägt in seiner Mitte ein vierspeichiges Rad, dessen Speichen senkrecht 
aus einem Grabhügel. - Rasiermesser; Blattschnei- Abh. 10, oben rechts. Die Fundkombination mit 

zueinander stehen. Das Blatt zieht leicht konvex zum Griff ein und ist tief ausgeschnitten. den beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; zwei Radnadeln und einem Armring ist falsch (vgl. 
L. 1o,5 cm; Br. 6,9 cm; Stärke Blatt o,oq-o,og cm; z~./zz. Jahresber. Hist. Ver. SchwahenundNeuhurg 

339.Innsbruck-Wilten, Tiro1.- Grabvom 19. I .  1938; (Taf. z j ' j j9 ) .  - Beifuude: Verzierte I<ugelkopf- Stärke Griff o,3j cm (Taf. 27,jgg). - Mus. Augs- 18jjlj6, XLV Nr. 3: Rasiermesser nicht erwahnt!). 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt- nadel, Urne, Schale. -Datierung: Stufe Tirol IIIa. - burg (21414). P .  Endrich, Vor- undFrühgeschichte Fundort nicht verbürgt. 
schneiden und Endring beschädigt; Guß in zweitei- Mus. Innsbruck (18.436). - H. Schuler, Fundber. 
liger Schalenform; L. noch 12,z cm; B. 7,2 Cm; Osterr. 3, 1948, 35 Taf. 2 ,  Abb. I. 
Stärke Blatt o,oj-o,~ cm; Stärke Griff o,z-o,~ cm; 

G R I F F R E S T E  VON Z W E I S C H N E I D I G E N  RASIERMESSERN 

Die einzelnen Formelemente dieses Rasiermessers lassen sich bei anderen Rasiermessertypen 

nachweisen: Der Rahmengriff mit Endring ist an Rasiermessern der Nordtiroler Urnenfelderkultur Rasiermesser mit Volkriff 
geläufig. Das Speichenrad in der Griffmitte ist nur für die Rasiermesser des Typs Wilten (Nr. 298 

bis 302) typisch; diese Rasiermesser sind im Tiroler Gebiet bisher nur von Innsbruck bekannt. Der An dem Griffragment von Mels @r. 345) ist noch die Blattansatzstelle zu erkennen. 
ovale Blattausschnitt tindet sich besonders in der oberbayerisch-nordtirolischen Gruppe des Typs 

Straubing (Nr. 2x0-zj 6). Eine lokale Herstellung des Rasiermessersvon Innsbrucli-Wilten (Nr. j 39) 345. Meli-Heiligkreuz, Kt. St. Gallen. - Brandhe- Mohnkopfnadeln, zwei schwere tordierte Armringe, 
ist wahrscheinlich. stattung(en) (in Urne?) mit Steinkieselkranz (wohl zwei schwergerippte Armringe, Armring mit dach- 

Vier weitere Rasiermesser aus Mitteleuropa müssen als Einzelstücke gelten; für sie sind bisher keine Doppelgrah). - GriiKragment eines Rasiermessers förmigem Querschnitt, zwei geschlossene vierkanti- 

Parallelen bekannt. mitBlattansatz; L. 2,8 cm;Br. Z,I cm; Stärkeo,j cm ge, verzierte Armringe, Fragmente eines rundstabi- 
(Ta$ z?,jgj, nach J. Heierli und B. Frei). - Bei- gen Armrings, zwei Ringlein, verzierter Gürtel- 
funde: Vier vollständige und Reste zweier weiterer haken, zwei Messer mit durchlochter Griffplatte, 

' Holstc, Hortfunde Taf 39, ro. 4 Ilampel, Bronzkor Taf. 17.1. 
V. Brunn, Hortfude j j f .  97.289. Ebd. Taf. 17,s; F. Kubinyi, Arch. Közl. z ,  1861,91 Taf. 
' V.G. Chiidc, Man 26, r9r6, 153 Abb.r, B. 7, J (Piliny). Vgl. z.B. die Rasiermesscr bci Müller-Kerpc, Chronologie Taf. 7,z)-z>.~a;  z o , A z , q ;  A2;  )o,C1: 3 4  C q ;  ~ 9 , 6 .  
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Vollgriffdolch, verziertes Gefiß. - Datierung: Rieg- Taf. 20; J. Heierli,ebd.NF. 1,19oj/oq,6ff,Abb. 3-j Griffrest eines Rasiermessers oder Messers; Guß in J. Szombath~, Prähistorische Flachgräher bei Ge- see-Stufe,charakterisiertdurchdieMohnkopfnadeln, B. Frei, in: Helvetia antiqua (Festschrift E.Vogt 
zweiteiliger Schalenform; L. j,9 cm; Br. 1,8 cm; meinlebarn in Niederösterreich (1929) 43f. Taf. r j ,  die ArmringeunddenVollgriffdolch. -Mus. Chur. - 1966) 878. Abb. I-~,I-Io. 
Stärke o,j cm (Taf. 27,949, nach F. Eppel). - Mus. 1-11. J.A. Natsch, Anz. Schweiz. Altkd. I, 1871, 235 f, 
Melk (5 5 5). - F. Eppel, Arch. Austr. 2, 1949, 3 9 . 6 ~  352. Rousinov, Bez. VySkov, Mähren. - Depotfund. - 

Rasiermessergriff; Blatt heute verschollen,Guß in 
350. Gemeinlebaru, Pol. Bez. St. Pölten, Nieder- einteiliger Schalenform;L. 2,s cm;Br. 1,8 cm; Stärke 

Rasiemesser mit Rahmengriff österrsich. - Nekropole A; ,,Grab 270"; angeblich 0,3 cm (Ta!. z7 ,9~2,  Blattrest nach A. Prochkka). - 
Jiörperbestattung; Zusammengehörigkeit fraglich Beifunde: Nadel mit kleinem doppelkonischem 

Rahmenstege und ein Teil des Blattes haben sich bei den Rasiermessern von Friedberg (Nr. 348), (,,ohne nähere Angaben, wohl auch mit einigen aus Iiopf, Nadel mit geripptem Icolbenkopf und Frag- 
Gernlinden (Nr. 347) und Rousinov (Nr. 3 52) erhalten. Von Gemeinleharn (Nr. 3 jo) und Unterradl zweiter Hand empfangenen Fundstücken"). - ment einer weiteren, Nadel mit reich profiliertem 

Griffrest eines Rasiermessers oder Messers; L. 3,1 Kopf, Armringe, z.T. verziert, breites geripptes 
(Nr. 349) sind Bruchstücke eines Rahmengriffes mit Endring erhalten. Die Rahmenstege setzen am 

a n ;  Br. 1,8 cm; Stärke o,j-o,jj cm (Ta$ z7 , j jo j .  - Armband, Fragment eines tordierten Ösenhals- 
Endring nicht direkt an, sondern verschmelzen ein kurzes Stüclr oberhalb. Der gleiche Übergang Beifunde: Nadel mit geripptem, teilweise gekerbtem ringes, Spiraldraht, Blechmanschette, Brillenfihel 
der Rahmenstege zum Endring ist auf einem Formnegativ einer ungarischen Gnßschale von ~<opf, zwei tordierte Armringe, strichverzierter (?),Messerklinge, Scheibe mit Rückenöse u.a. (Taf. 
Dol'any zu erkennen.' Die drei Exemplare von Unterradl (Nr. 349), Gemeinlebarn (Nr. jjo) und Armring, Spiralplattenfibel, zwei Tutuli, Blech- 18, A). - Datierung: Depotfundstufe Drslavice. - 
Dol'any können nur mit Vorbehalt als Rasiermesser angesehen werden, da die Möglichkeit nicht kegelchen, Messer mit zweimal genieteter Griff- Moravsk. Mus. Brünn (57866). - A. Proditizka, 

auszuschließen ist, daß sie zu Rahmengriffmessern gehört haben können. Von dem Rasiermesser platte, Heukelschale. - Datierung (falls geschlossen): PravCk 1907, 5of. Taf. 3. 
Baierdorf-Stufe. - Naturhist. Mus. Wien (I I 212). - von Innsbruck-Mühlau, Grah 54a (Nr. 346) hat sich lediglich der Endring und ein kurzes Stück 

des einen Rahmengriffsteges erhalten; die Ansatzstelle des zweiten Steges ist noch erkennbar. Funktion: Eine Trennung des Fundkomplexes von Mels (Nr. 345) nach geschlechtsspezifischen 
Beigabensätzen hat B. Frei vorgenommen. Den Vollgriffdolch, ein Messer, das Rasiermesser, die 

346. Innsbruck-Mwblau, Tirol. - Grab 54a; Brandbe- Stufe, charakterisiert durch den Gürtelhaken mit kleinere Nadel und den Gürtelhaken rechnete er zu einer Männerausrüstung, die Armringe und die 
stattung in mannslanger Steinldste. - Deformiertes Mittelbuckel und Rückenöse (Müller-Icarpe, Chro- Mohnkopfnadeln zu einer Frauenbestattung.' Frei zog als Parailele Grab 18 von Volders (Nr. 102) 
Griffbruchstück eines Rasiermessers; Guß in zwei- nologie I 3 5 ff.) und die Fibel vom Typ Horgauer- 

heran, wo ebenfalls ein Gürtelhaken und Rasiermesser zusammen mit einem Schwert in einem teiliger Schalenform; L. 3,r cm; Br. z , ~  cm; Stärke greut (F. Holste, Germania 21, 1937, 15 8.). - Prä- 
0,3-0,4 cm (Ta$ 27,346j. - Beifunde: Dreiwulst- hist. Staatsslg. München (1928. 176 p-t). - Müller- Männergrab liegen. 
schwert, zwei Fingerringe, Schleifstein, Henkeltopf; Iiarpe, Münchener Urnenfelder 67 Taf. 41,A. In Gernlinden (Nr. 347) erscheinen neben dem Rasiermesser ein Gürtelhaken und eine Fibel. 
im Grahungsbericht wirdnochein(heutever1orenes) 348. Friedberg, Hessen. - Ziegelei Morschel; Grab 4; Alle drei Fundgattungen liegen im Grab als Bruchstücke vor. Wie in Volders (Nr. 102) sind auch 
Messer erwähnt (Taf. 65,A). - Datierung: Stufe Tirol Brandbestattung in Urne. - Bruchstück eines Ra- in Gernlinden (Nr. 347) kleine Besatzkuppen n$t ausgezogenen Spitzen vorhanden. Sie finden sich 
11, charakterisiert durch das Dreiwulstschwert vom siermessers mit durchhrochenemGriff; Gußinzwei- im Gräberfeld von Gernlinden noch in den Gräbern 68,104, I 5 I und in weiteren Münchener Urnen- Typ Illertissen (Müller-Iiarpe, Vollgriffschwerter teiliger Schalenform; L. 4 cm; Br. noch I,, cm 
18 ff.). M u s .  Innshruck (4774). -Wagner, Nordtirol (Ta$ 27,948, nach F.-R. Herrmann). - Beifunde: feldern: Grünwald Grab 1,4,14,17,18,3 und Unterhaching Grah 3,32/33,42 und 70.4 I n  diesen 
99 Taf. 14, 14-18. Nadel mit kleinem Ihgelkopf, Bruchstücke einer Gräbern mit Besatzkuppen sind mit Ausnahme von Gernlinden, Grab 68 und Grünwald, Grab 4 
347. Gernlinden, Gem. Maisach, Kr. Fürstenfeld- weiteren Nadel, Bronzescheibe mit Rückenöse, immer Gürtelhaken als regelmäßig auftretende Bronzen vorhanden. Somit dürfte der Verwendungs- 
bruck, Oberbayern, Bayern. - Grab 135; Brandhe- Ring mit übereinandergelegten C -nden und drei zweclc der Besatzkuppen feststehen: sie zierten einen Leder- oder Stoffgürtel, der mit dem Gürtel- 
stattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt größtenteils eingehängten kleineren Ringen, Zylinderhalsurne, haken geschlossen wurde.5 AuchimNordtiroler Gebiet führte I<. H. Wagner I 7 geschlossene Gräber 
zerstört, Griff vollkommen abgebrochen; Guß in Zylinderhalshecher, Unterteil eines Riefenbechers, 

mit Besatzbuckeln auf, von denen allein zwölf einen Gürtelhaken besitzen. Im Gräberfeld von Inns- zweiteiliger Schalenform; Rasiermesser imleichen- drei konische Schalen, weitere Schale, zwei Scherben 
feuer verbrannt; L. noch 2,4 cm; Br. noch 2,6 cm; von Gefäßenmit Schmalriefen (nach??.-R. Herrmann bruck-Wilten enthalten alle Gräber mit Besatzkuppen einen Gürtelhaken.6 I m  Gräberfeld von Vol- 
Stärke Blatt O,I cm; Stärke Griff o,z cm (Taf. 27, sind nur die drei Schalen, das Rasiermesser, die ders ist diese Regel nicht so ausgeprägt. Von den 22 Gräbern mit Besatzkuppen („Zierkuppen") 
347). - Beifunde: Bruchstück einer Fibel, vier Scheibe und die Ringe erhalten, jedoch war das Ra- ergaben nur vier einen Gürtelhaken; in diesen Gräbern ist die Zahl der vorhandenen I‘hppen ur -  
Bronzezwingen, über achtzig Besatzkuppen, Bruch- siermesserfragment im Mus. nicht auffindbar). - gleich höher als in den gürtelhakenlosen Gräbern, in denen keine weiteren Trachthestandteile mehr 
stück eines Gürtelhakens mit Mittelbuckel und Datierung: Gammertingen-Stufe, charakterisiert 

vorhanden sind.' Rückenöse, verschmolzene Bronzeklumpen, sieben durch die Keramik mit Riefendekor. - Mus. Fried- 
Becher (2.T. fragmentarisch) verschiedener Größe berg (190-603). - Müller-Karpe, Hanau 81 Taf. Zeitstellung tißd Verbreitung: I m  I<atalog wurde die Datierung der Grifffragmente angegeben. Mit 

undForm, vierSchalenmit geknickter Wandungund 45,A; Herrmann, Hessen I 16 Nr. 336 Taf. 107, B. dem Rasiermesser von Mels (Nr. 345) ist ein weiteres Rasiermesser mit Vollgriff aus der frühen 
- Bruchstücke einer fünften, Scherben eines großen 349. Uuterradl, Pol. Bez. St. Pölten, Niederöster- 

1 W& in: Helvetia antiqua (Festschrift E. vogt, 1~66) 9 2 .  beschlag oder als Gürtclzier verwendet wurden. Es ist bisher Gefäßes (nicht mehr ergänzbar). - Datierung: Hart- reich. -Aus einer Gruppe von Brandbestattungen. - " Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder Taf. j 5 ,  E; 40, A; nicht aufgefallen oder gesagt worden, daß eine Regelmäßig- 
41.E. keit in der Vergesellschaftung von Besatzbuckeln und 

3 Ebd. Taf. 6-7; 8, F; 9, D.E. Gürtelhaken besteht. ' Hampel, Bronzkor Tai. 4, I. - Die Tongußschale ist ab- aus. Diese Technik ist bei den Steingußiormen (Nr. 89. zoo. 
4 Ebd. Taf.~q,B; 17,A; ro,A; zr, E. 6 Wagner, Nordtirol jz (Zusammenstellung der „Zier- gebrochen, so daß dievollständigeFormnicht mehr zu rekon- zr,. 2rr.  324) nicht geläufig. 
5 So auch M. Hell, Arch. Austr. 33, 1965, 7f. - Wagner, buckel"). struieren ist. Der Einguß der Gußspeise erfolgte vom Endring 

Nordtirol jz vermutete, daß die Besarzbuckel als Riemen- 7 I<asserolcr, Volders passim. 
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Urnenfelderzeit der Nordostschweiz bekannt. Es sei auf die beidenRasiermesser von Pfyn (Nr. z7 I < ~ ~ ~ ~ ~ " ;  Siedlungsfund. - Blatthälfte eines zwei- 282). -F. Adimek, PravClik hradisko U Ohian (1961) 

und Wangen (Nr. 26) verwiesen, von denen das letzte aus frühurnenfelderzeitlichen Bestattungen Rasiermessers; L. 4,4 cm; Br. z,z cm Taf. 16,3. 

stammt. Diese heiden Rasiermesser wurden in die Nähe des Typs Netovice gestellt (s. S. 49). Aus 
(;ra$ 28,318). - Mus. Stramberk (0. Nr.). - Pod- 360. MühIbachl, Pol. Bez. Steinach, Tirol. - „Matrei 
borskf, Mähren Taf. 13,zl. a.Br."; Grab 27; Brandbestattung. - Blattbruch- 

den bisher gemachten Funden ergibt sich, daß in der mittleren und nordöstlichen Schweiz während 359. Ob!any, Gem. MalomC?ice, Bez. Brünn-mCsto, stück eines Rasiermessers, Blattschneiden beschä- 
der Frühphase der Urnenfelderkultur offenbar nur Rasiermesser mit Vollgriff und Endring gebräuch- Mähren. - Objekt XXVIII; aus einer Brandbestat- digt; L. 6,3 cm; Br. 2,6 cm; Stärke o,oj-O,I~ cm 
lich waren. tufig. - Blattbruchstück eines zweischneidigen Ra- (nicht abgebildet). - Beifunde: Kleines verziertes 

Das hartzeitliche Rasiermesserfragment von Gernlinden (Nr. 347) hat einen Rahmengriff, der siermessers; beidseitig feiner dunkler, blättriger Zyliuderhalsgefiß, Scherben einer Tasse und eines 

sich nicht auf dem Rasiermesserhlatt fortsetzt. Es kann somit nicht zur Variante Volders der Rasier-  lag, vermutlich von Lederscheide; L. 5,8 cm; Br. Beigefäßes. - Datierueg: Stufe Tirol IIIa. - Mus. 
Cm; Stärke o,o4-o,o6 cm (Tu$ 28,319). - Bei- Innsbruck (18414173). -Unveröffentlicht. 

messer mit X-förmiger Griffverstrebung gehören, die während der Hart-Stufe die ersten Rasier- funde: Unbekannt. - Moravsk. Mus. Brünn (100. 
messer dieses Gebietes sind. 

Das Rasiermesser von Rousinov (Nr. 3 5 2) kann aufgrund seiner Fertigung im einteiligen Schalen- 

gußverfahren in eine ostmitteleuropäische Gruppe von Rasiermessern gestellt werden, denen neben 
dem Rahmengriff auch diese Gußart eigen ist (vgl. Nr. 82.267). ZWEISCHNEIDIGE RASIERMESSER AUS ALTMATERIAL UND BLECH 

Steilen die Grifffragmente von Gemeinlebarn (Nr. jjo) und Unterradl (Nr. 349) Reste von 

Rasiermessern dar, so wären sie die einzigen Rasierinesser aus diesen beiden Gräberfeldern. O b  sie Von Sedlecko (Nr. 361) liegt ein dünnes, facettiertes Bronzestücli vor, in das drei Nietlöcher in drei- 

zur Gruppe der älterurnenfelderzeitlichen Rasiermesser mit Rahmengriff im östlichen Mitteleuropa eckiger Anordnung eingeschlagen sind. An dieser Stelle war ursprünglich der Griff angebracht, der 

(s. S. 74f.) oder zumTyp Radzovce (s. S. 86ff.) oder zu einem anderenTyp gehören, kann aus den wohl aus organischem Material bestand. 
Resten nicht mehr erschlossen werden. Zuletzt sollen noch ein Rahmengriff-Fragment aus dem De- Das als Rasiermesser angesehene zweischneidige Gerät von Grünbach (Nr. 363) soll aus einer 

potfund von Uj-Szöny,' der der Stufe IGsApati angehört," und von Bodrog-ICeresztur' erwähnt Dolchklinge gefertigt sein. Die Art der Schäftung ist nicht mehr zu erkennen. 
werden, die möglicherweise gleichfalls von Rahmengriff-Rasiermesser stammen. H. Ried beschrieb die Herstellung des Rasiermessers von Grünwald (Nr. 362) wie folgt: „Eine 

Gürtelschließe, von welcher Haken und Icrampen abgebrochen war, wurde zu einem Rasiermesser 

umgearbeitet (. . .). Zwar wurden Buckel und Öse der Gürtelschließe ausgehämmert, aber es blieb 
BLATTRESTE VON ZWEISCHNEIDIGEN RASIERMESSERN annähernd in der Mitte der Fläche eine Verdickung zurück. Zu  beiden Seiten der 16 mm langen 

Bruchstelle des Hakens werden von unten her zwei je 2 mm weite Nietlöcher durchgeschlagen und 
Eine Blatthälfte oder Reste der Blatthälfte von zweischneidigen Rasiermessern liegen von mehreren oben die Ausstülpungen gut geglättet. Schließlich wurde der Fortsatz der Schließe und ein Aus- 
Fundorten vor. Das Blatt ist konvex gerundet und tief ausgeschnitten. schnitt aus der Platte mit Meißeln herausgeschlagen und der Ausschnitt gut geglättet und das Rasier- 

messer ist fertig.''1 
353. Mh", Bez. Hradec ICrb.10~6, Böhmen. -Fund- eines zweischneidigen Rasiermessers; L. 6,6 cm 
umstände unbekannt. - Blattbäifte eines Rasiermes- (TaJ. 27,311). - Mus. Mohelnice (AO FSAV 636- 361. Sedlecko, Gem. BuSovice, Bez. Rokycany, Böh- Spitze eines Nadelschaftes, Messer mit abgebroche- 
sers; Bruchstellen zur anderen Blattseite und zum H/61). - J. Nekvasil,P?ehled vf~zkum5 Brno 1962, men. - Fundumstände unbekannt, wahrscheinlich ner durchlochter Griffangel, Becher, sieben Astra- 
Griff erkennbar; L. 7,65 Cm; Br. 3.8 Cm; Stärke 37f. Taf. ro,14. aus einer Bestattung. - Rasiermesserhlatt; Schuei- gali. - Datierutig: Hart-Stufe. - Prähist. Staatsslg. 
o,os-o,~ 5 cm; Stärke Griffansatzstück o,z cm (Taf .  356. Pöttelsdorf, Pol. Bez. Mattersburg, Burgenland. den beschädigt; Stück mit leichten Facetten, drei München (191z.718). - Müller-Icarpe, Müuchener 
z7,jj~).-Mus. NoviBydiov (0. Nr.). - J. Schrinil, - Brandbestattung in Urne. - Blattbruchstück eines 

Nietlöcher; L. 9,2 cm; Br. 8,9 cm; Stärke 0,07 cm Urnenfelder 27 Taf. I ~ , D . ;  H.A. Ried, in: Chronik 
Die Vorgeschichte Böhmens und Mährens (1928) Rasiermessers; Guß in zweiteiliger Schalenform; (Tqi. 28,361). - Mus. Plzefi (8912). - H. Drescher, von Grünwald (1938) 29. 
179; Filip, Popicelnovb. pole 57 Abb. 25,s. L. 5, )  cm;Br. j,j cm;Stärkeo,oj cm(Ta$ 27,316). Die I<unde NF. 14, 1963, 1z8f. Anm. 10; Fujanovi- 363. Gt-zlnbach am Schneeberg, Pol. Bez. Neuukirchen, 
354. Überackern, Pol. Bez. Braunau am Inn, Ober- -Beifunde: Unbekannt. - Mus. Eisenstadt (432). - 

Jilkovh, Westböhmen 87 Nr. 67 Abb.47,A5. NiederÖsterreich.-,,AmGeländ"; befestigteHöhen- 
Österreich. - Grab 7; Brandbestattung in Urne mit Unveröffentlicht. 

362. Grüniniuald, Kr. München, Bayern. - Grab 30; Siedlung; PlanE 4-1. Aus einer Hütte; Rasiermesser 
Steinsetzung. - Blattfragment eines Rasiermessers; 357. Mühlbachl, Pol. Bez. Steinach, Tirol. - „Matrei Brandbestattung (in Urne?) . Rasiermesser; Blatt- auf einem Schleifstein gelegen. - Rasiermesser; aus 
L. 7,3 Cm; Br. 3,6 cm (Taf .  27,314). - Beifunde: a.Br."; Grab 81; Brandbestattung. - Verbogenes 

scbneidcn1eichtbeschädigt;Rasiermesser ausGürtel- einer Dolchklinge gefertigt (Ta$ 28,363, nach F. 
Nadel, Urne mit Deckschale, Töpfchen mit Deckel, Bruchstück eines Rasiermesserblattes, runder Aus- haken gefertigt. Der Mittelbuckel ist fachgehäm- Mühlhofer; 0.M.). - Beifunde: Lanzenspitze, oher- 
Henkeltöpfchen. - Datierung: Unterhaching-Stufe. - schnitt; L. 7,4 cm; Br. j,3 cm (Ta$ 27,317). - Bei- mert und die Seiten sind scharf gedengelt; Blattein- ständiges Lappenbeil. - Aufbewahrungsort unbe- 
Mus. Braunau (P 58). - Unveröffentlicht. funde: Scherben von Henlieltöpfchen und Schale. - 

Ziehung ausgeschnitten. Von unten wurden zwei kannt.-F. Mühlhofer,WPZ.rj, 1936,116Ahb. 2,z; 
355. Morauiiany, Bez. Sumperk, Mähren. - Einzel- Datierung: Stufe Tirol IIIa. - Mus. Innsbruck Löcher für den Griff aus (vermutlich) organischem ders., Arch. -4ustr. 9,195 z, 84; Pittioni,Urgeschichte 
fund aus dem Bereich des Gräberfeldes; vermut- (18414/240). -Unveröffentlicht. 

Material eingeschlagen; L. j,6 cm; Br. 6,z cm; 420 Abh. 293 ,~  Mitte. 
lich aus einer zerstörten Bestattung. - Blattfragment 358. ftramberk, Bez. Novf Jirin, Mähren. - 

StärkeBlatt O,I 5-o,oj cm (Ta$ r8,362).-Beifunde: 

1 Hampel, Bronzkor Taf.rr>,6. 3 Hampel, Bronzkor Taf. 91,6. 

2 V. Bmnn, Hottfunde 291. I Ried, in: Chronik von Giünwald (1938) rg. 
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Totenkult erforderlichen Handlungen hergestellt wurde, was auch fiir andere hallstättische Fund- 
Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP WIESLOCH 

gattnngen in Erwägung gezogen wird.' 

Die Rasiermesser vom Typ Wiesloch sind gekennzeichnet durch ein gestreckt-ovales Blatt, dessen Die Gräber mit Schwertbeigaben von Oberwiesenacker (Nr. 365) und Quemigny-sur-Seine2 

Schneidenbahn durch einen kleinen spitzen V-förmigen oberen Blatteinschnitt unterbrochen wird. zeigen, daß Rasiermesser vom Typ Wiesloch männlichen Toten mitgegeben worden sind. 

Der Einschnitt fehlt nur bei dem Rasiermesser von Oberwiesenacker (Nr. 365). Das Blatt ist reich Zeifstellung: Die Beigaben von Oberwiesenacker (Nr. 365) gehören nicht mit Sicherheit zusam- 

durchbrochen. In der Längsachse sind zwei bis drei Kreise (selten ein Kreis) unterschiedlichen Durch- me6.3 Sie sind jedoch alle in die erste Stufe der Hallstattzeit datierbar. DieLage der Brandbestattung 

messers untereinander angeordnet, um die sich durchbrochene Halbbögen, Drei- oder Vierecke von Wiesloch (Nr. 364) innerhalb des kleinen Flachgräberfeldes scheint einen Hinweis für die 

gruppieren. Durch die Anordnung der Durchbrüche entsteht bei den Exemplaren von Wiesloch Datierung zu geben. Aus dem benachbarten Grab wurde ein eisernes Hallstattschwert geb0r~en.3 

(Nr. 364) und Garlstedt' der Eindruck einer mit breiten Verbindungsstegen festgehaltenen Innen- Aus der Zentralbestattung von Quemigny-sur-Seine, ,,Cosne", Hügel I sind als weitere Funde die 

verstrebung, die bei den Stücken von Oberwiesenacker (Nr. $65) und Louette-St.-Pierrez einmal Fragmente von zwei eisernen Hallstattschwertern bekannt, die das Grab in die süddeutsche Hall- 

durch das Fehlen eines unteren Durchbruchs und zum andern durch die längliche Anordnung der stattzeit datieren. 

Blattunterbrechungen nicht so deutlich ausgeprägt ist. Das Exemplar von Quemigny-sur-Seine3 ,Ve?.breitung (Taf. 5 I, C): Die Rasiermesser des Typs Wiesloch sind in Süd- und Norddeutschland 

dagegen zeigt ein durchbrochenes Dreieck mit einer auf dem I<opf stehenden Dreiecksverstrebung. sowie im westlichen Mitteleuropa (C6te-d'Or) verbreitet. Sie treten in hallstättischen Besiedlungs- 

Das Blatt zieht zum Griffansatz scharf ein. und Grabanlagen so selten auf, daß ein Entstehungsgebiet nicht erkennbar wird. Das Durchbruch- 

Der Griff ist entweder durchbrochen oder als Stabgriff gefertigt. Alle intakten Rasiermesser weisen muster des Blattes, der spitze obere Einschnitt am Blatt, der StabgriiXund der durchbrochene Griff 

einen Endring auf. Zur ersten Gruppe gehören die Stücke von Garlstedt und Quemigny-sur-Seine, machen die Beziehungen zum Typ Minot (s. unten) deutlich. Bei den erheblichen Formdifferenzen 

bei denen außerdem die Griffstege zum Endring aufeinander zulaufen. Die zweite Gruppe bilden der einzelnen Stücke dieses Typs kann man eine Fertigung in mehreren Werkstätten annehmen, 

die Rasiermesser von Wiesloch (Nr. 364), Oberwiesenacker (Nr. 367) und Louette-St.-Pierre. Der die miteinander in Kontakt standen. Die Rasiermesser vom Typ Wiesloch sind der Bestandteil eines 

Stabgr8 von Oberwiesenacker (Nr. 367) verjüngt sich zum Endring hin. auf das westliche Mitteleuropa beschränkten Formenkreises, dem neben den Rasiermessern auch 

Die Wiesloch-Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalenguß hergestellt. Das Durchbruchmuster spezifische Formen anderer Fundgattungen angehören.4 

ist im Guß erzeugt, wie die stehengebliebenen und nicht nachträglich abgefeilten Gußnähte von 
Wiesloch (Nr. 364) beweisen. Das Blatt ist in der Mitte leicht verdickt, zeigt aber nicht den kantigen 

Z W E I S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP M I N O T  
proiiüerten Innenring wie die Rasiermesser vom Typ Minot (2.B. Nr. 366). Die Blattscheiden sind 
bei dem Stück von Wiesloch (Nr. 364) gut erhalten. Die hier zusammengestellten Rasiermesser weisen ein lrreisförmig geschwungenes Blatt auf, das an 

der oberen Kante einen länglich-rundlichen Einschnitt besitzt, der den Ansatz der Eingußstelle 
364. Wiesloch, Kr. Heidelberg, Baden-Württemberg. Rasiermesser; Endring beschädigt; Guß in zwei- bezeichnet. Das Blatt zieht an der unteren I<reisbahn scharf bis zum Innenverstrebungsring ein, an 
- Städtische Sandgruhe; Grab 3 (Juni-Juli 1901); teiliger Schalenform; L. 9 cm; Br. 7,3 cm (TaJ 28, dem der einfach durchbrochene Griff mit leicht zum Endring hin aufeinanderlaufenden Stegen an- 
Brandbestattung in Flachgrab. - Rasiermesser; Guß jb j ,  nach G. Kossack). - Beifunde (Kollektion A. 
in zweiteiliger Schalenform, Gußnähte am Griff und Nagel) : Eisenschwert, fünf Jochschnallen, ein klei- setzt. Der untere Innensteg verläuft gerade, so daß die Innenverstrebung ein Dreieck mit gerader 

im Blattdurchbruch erkennbar; L. 8,7 cm; Br. 4,j nerer, neun größere Ringe, ein I<ratzer, durch- Basis und leicht eingezogenen Seiten bildet. 
cm; Stärke Blatt o,oj-o,z cm; Stärke Griff o,j cm lochte Scheibe, Tonschale, Bernsteinperle (Zusam- 
(Taf. 28,364). - Beifunde: Kleiner Ring aus Bronze, mengehörigkeit nicht gesichert; in der Lit. ver- 366. fionstetten, Kr. Stockach, Baden-Württemherg. stelle noch erkennbar; L. noch 8,y cm; Br. noch 6,j 
Reste eines Gefäßes (verloren). - Datierzing: wohl schiedene Kombinationen). - Datiererng: Das eiserne - Wahrscheinlich Distrikt „Frauenhaus"; aus einer cm; Stärke Blatt o,oz-o,z cm; Stärke Innenverstre- 
ältere Hallstattzeit. - MUS. Heidelherg (1901). - Hallstattschwert weist den Fund der älteren Hall- GruppevonBestattungeninHügeln. -Rasiermesser; hung und Endring o,j cm; Stärke Griffstege 0,4 cm 
Wagner,FundstättenundFundeII 3zof.Ahh. z64d; stattzeit zu. - Ehem. Staatl. Mus. für Vor- U. Früh- Schneiden beschädigt, Innenverstrehung 2.T. ausge- (Taf 28,366). - Mus. Donaueschingen (Do 704). - 
IQmmig, Baden ~ j j f .  Taf. 8,A3 (die Funde ehd. gesch. Berlin (I 3428m). - P. Reinecke, Corr. BI. brochen; Guß in zweiteiliger Schalenform, Einguß- Wagner, Fundstätten und Funde I 10. 

Taf.  AI-r stammen aus dem Flachhrandgrah j Dtsch. Ges. Anthr. Ethn. Urgesch. jz, 1901, 18; 
vom Jahre 1900). N. Aberg, Bronzezeitliche und früheisenzeitliche Weitere Rasiermesser sind aus dem östlichen Frankreich bekannt: Minot,s Macon6 und Aulnay- 
365. Obermiesenacher, Kr. Parsberg, Bayern. - Chronologie z (1931) 48; I<ossack, ~ i d h a ~ e r n  30 aux-Planches. 7 
Hügel 3; Brandbestattung (unter Steinkammer?). - Ahb. 4, I. 

W. Kimmig I W. Rest, Jb. RGZM. I, 1974, 188 (Wagen ders., Trouvailles du Champ d'Urnes et desTombelles hall- 
und Iceramik). stattiennes de Court-Saint-Etienne (1958) passim. 

Funktion: Das Rasiermesser von Wiesloch (Nr. 364) ist weitgehend unbearbeitet und legt so die " Vgl. zur Tätigkeit und den Fundberiditen A. Nagels 5 F. Henry, Les Tumulus du Departement dc 1% Cote-d'Or 
Vermutung nahe, daß es entweder nur kurze Zeit in Gebrauch war oder sogar speziell für die im Torhrügge, Oberpfalz 34. (1933) 162 Ahh.i5,5. 

3 Ortsakte Mus. Hddelbwg. A./G. deMortillet, Musee prehistoriquez (1903) Taf. 100, 
Montelius, Vorkiassische Chronologie 198 Abb. 532. 3 A.IG. de Mortillet, Mus& prehistoriquez (1903) Taf. roo, 4 G.I<ossack, Jb. RGZM. I ,  1914. 123 Katte 2 (Anker- 1345. 

2 G. Dujardin I F. Gravet, Ann. Soc. Arch. Namur 9, 1344; F. Hcnry, Lcs Tumulus du Departement de la COte- lrnebel). 125 Karte 3 (Zügelringe). 127 Icarteq (Jochsdinallen, 7 N.K. Sandars, Bronze hge Culturcs in France (1957) 
1861-66, 39ff.; M.-E.Maritn, Oud-Belgi5 ( q j z )  298.286 d'Or (1935) 169.51 Abb.15,4. -rosetten); dws., Südbayern 15; Marien, in: Actes IV. Congr. 222 Ahh. 58,4, 
Abb. 269 links. Intern. Sc. Prehist. Protohist. Madrid 1914 (1956) 887tT.; 



Der Fundsfoff Einschneidige Rasier7nesser mit ~oomor)bem oder Hakengriff 

zeitsfel/u~g: Nur das Rasiermesser aus der Siedlung von Aulnay-aux-Planches läßt sich datieren. 
Form und Verzierung der Gefäße, die auch in dem dortigen Gräberfeld auftreten, legen eine Datie- E I N S C H N E I D I G E  RASIERMESSER M I T  Z O O M O R P H E M  ODER HAKENGRIFF 

rung in den Beginn der Hallstattzeit nahe.' 
Verbreitung (Taf. j I, C): Drei Stücke desTyps Minot sind aus dem östlichen Frankreich, ein Exem- ~i~~~ Gruppe einschneidiger Rasiermesser ist gekennzeichnet durch ein trapezförmiges Blatt mit 

aus Südbaden (Nr. 366) bekannt. Eine Herstellung dieser Rasiermesser im östlichen Frankreich ,inem seitlich sitzenden Griff, der entweder zoomorph ausgebildet ist oder die Form eines Hakens 

dürfte wahrscheinlich sein. Dafür spricht zunächst ihre dortige Iconzentration, die nicht nur auf die hat. Die Bezeichnung des Griffes ist je nach seiner Gestalt verschieden. 0. Mertins,' 0.-F. Gandert,z 

feste Beigabenkombination in den burgundischen Grabhügeln (bestehend aus Schwert, Armring H. Agde3 und 0. I<leemann4 nannten ihn Hakengriff, W. Grünbergs Pferdekopfgriff, wodurch 

und Rasiermesser)a zurücligeführt werden Bann. Im burgundischen Gebiet liegen weitere zeit- die Verbindung mit den nordischen Pferdelropfrasiermessern der Perioden I1 und I11 angedeutet 

gleiche Rasiermesser vor, die im Blattumriß und in der Grifform dem Typ Minot entsprechen, sich wurde, die W. Boege schon kurz vorher aufgezeigt hatte.6 Es sei noch erwähnt, daß I. Undset den 

aber durch eine andere, ebenfalls reich verzierte Blattverstrebung von diesem unterscheiden.3 ~ r i f f  des Stückes von Hoyerswerda „vogelhalsartig" nannte,7 W. Bohm den Hakengriff des Rasier- 

Typologisch scheinen diese älterhallstattzeitlichen Rasiermesscr auf späturnenfelderzeitliche (oder I messers von Seedorf als „stilisierten Vogelkopf'8 und I<. Marschallek das Griffende des Exemplars 

sogar äIterurnenfelderzeitiiche [vgl.Taf. g,g6A])Formen des westlichenMitteleuropa zurückzuge$n. von Lieskau als „vogelliopfförmig" bezeichnete.9 

ES bestehen Gemeinsamkeiten im Blattumriß, und bei beiden Formen verläuft das Blatt stark konkav Grünberg nahm eine typologische Gliederung dieser Rasiermesser unter Zugrundelegung der 

zum Griff hin (vgl. Taf. zj,j14 mit Taf. 28,366). Bei den späturnenfelderzeitlichen Rasiermessern Grifform in zwei Gruppen vor.IO Die erste Gruppe ist gekennzeichnet durch einen Griff mit „deut- 

sitzt der kreisförmige Ausschnitt in der Mitte des Blattes (vgl. Taf. 2 j , j  14); bei dem älterhallstatt- lichem Pferdekopf mit vorgelegten Ohren und beidseitig durch Erhöhung angedeutete Augen", 

zeitlichen Stück von Honstetten (Nr. 366) ist das Blatt kreisförmig durchbrochen und durch einen wobei die Ohren oder die Augen fehlen können. Der Rücken dieser überwiegend im zweiteiligen 

Ring abgeschlossen. Ein kleiner Rahmengriff ist an einem späturnenfelderzeitlichen Rasiermesser Schalengußverfahren hergestellten Stücke ist gerade oder leicht geschweift. Die Rasiermesser kön- 

mit Mehrringgriff (Nr. 3 I 3) noch erhalten. In der älteren Hallstattzeit ist der Rahmengriff wieder die nen verziert seiu.I1 Die zweite Gruppe ist charakterisiert durch einen kantig prohlierten Griff, der 

allein gebräuchliche Grifform. Der Endring ist beiden gemeinsam. scharfwinklig gestaltet ist und in seinem Schwung den Pferdekopf noch erkennen läßt. Der Rücken 

Das Rasiermesser von Honstetten (Nr. 366) ist das östlichste Exemplar dieses Typs und eines der der meist verzierten Rasiermesser ist leicht gebogen.lZ Die Rasiermesser einer Untergruppe besitzen 

drei süddeutschen zweischneidigen Rasiermesser (vgl. Nr. 364-365) der älteren Hallstattzeit. einen rundstabigen Griff und einen stark geschwungenen Rücken.'3 

G. Icossacli rechnete diese Rasiermesser zu einem nach dem westlichen Europa ausgerichteten For- Die seit Grünbergs Arbeit bekannt gewordenen Rasiermesser erlauben heute eine noch weiter- 

menkreis.4 Dies trifft mit Sicherheit zu, denn auch für die Wiesloch-Rasiermesser sind besonders im gehende Untergliederung, wobei die Grifform weiterhin typenbestimmend ist. 14 Jedoch können die 

westlichen Europa Parallelen bekannt. Auch die einschneidigen Rasiermesser (s. S. 238A.) sind auf meisten mitteldeutschen Rasiermesser für diese Untersuchung vorerst nicht herangezogen werden, 

dieses Gebiet beschränkt. Im östlichen Süddeutschland sind nur die Rasiermesser von Oberwiesen- denn sie sind entweder noch unpubliziert oder die vorhandenen Abbildungen sind für eine Typen- 

acker (Nr. 36j) und Unterstall (Nr. j7j) bekannt; dagegen ist die Mitgabe von Pinzetten, die meist einteilung nicht zu verwenden.'s Die hier vorgenommene T~~pologie gilt deshalb für die böhmisch- 

mit einem Ohrlöffel und einem Kratzer an einem Ring hängend ein Toilcttenbestecli bilden, in den mährischen Rasiermesser, und es werden in diesem Zusammenhang nur die gut abgebildeten mittel- 

Gräbern geiäufig.s Es ist denkbar, daß die Pinzette das Rasiermesser in diesem Gebiet als Haarpflege- deutschen Exemplare mit herangezogen. 

gerät ablöst, was das weitgehende Fehlen von Rasiermessern erklären könnte. Die Möglichlieit der 
1 Mertins, Wegweiser durch die Urgeschichte Schlesiens ' 2  Ehd. 73ff.: Taf. 29,4-5 (Riesa-Gröba); 29.6 (Leipzig- 

Verwendung eiserner einschneidiger Rasiermesser (s. S. 2431.) ist nicht auszuschließen, denn unter den und der Nachbargebiete z(1706) 68 mit Abb. 162. Dölitz); 29.9 (Riesa, Reußner Berg); 29,m (Stauchitz); 27,1r 
vielen, heute unbestimmbaren Eisenteilen in den Gräbern können sich Rasiermesser verbergen. " Gandert, in: Bornschein-Gandert, Heimatkunde fU den (Pausitz, Grab 13); 32, B 2 (Leipzig-Südfriedhof, Grab 3); 32, 

Kreis Liebenwerda (1929) 146. C 4 (Burk, Grab 12); j j ,A 3 (Dorndorf); 33,B 2 (Paussitz, 

1 Sandersa.a.O.zr8ff. Starnberg, Hügcl 7 (ebd. Taf. 88,12). - Aschering, Kr. 3 1%. Agde, Bronzedtliche Kulturgruppen im mittleren Grab 10) und Hoyerswerda (Undset a.a.0. Taf. 19, I). 

1 Henry a.a.0.  Tabelle nach 56. Starnberg, Hügel 8 (ebd. Taf. 70,s). - Wieienbach, Kr. Weil- Elbegebiet (1939) 13.r3f. 'J Grünberg a.a.0 .  756,: Taf. 27,s (Weißig); 34,A 1 

3 Z.B. Magny-Lambert, Hügel ,,Basile" Grab A (ebd. 147 heim, Hügel I (ebd. Taf. 98, I). - Ernmerting-Bruck a.d. Alz 4 Kleemann, PZ. 32-33, 1941-42, I I Z ~ .  (Zschechwitz); 34,C 5 (Zehmen, Grab I). 

Abb.15, $). - iMagny-Lambert, Hügel ,,Tremhloi" (ebd. 149, (ebd. Taf. lrg, r8). - Guttcnberger-Forst, I(r. Würzburg, s Grünberg, in: Marburger Studien (1938) 708. '4 Größere Nachuäge zu Grünbergs Zusammenstellung 

Abb. 15.2). - Iyry-en-Montagne (ebd. 140 Abb. l j ,  T). Hügei 111, Grab 2 (Chr. Pescheck, Bayer. Vorgeschbl. 33, Boege, Altschles. BI. 11, 1736, 1458, Abb. 1-4. gaben Kleemann a.a.0. 113 Anm.113; Sprockhoff, Hort- 

* Kossack, Südbayern 15. 1968, 51 Abb. 8,~-3). - Großostheim, Kr. Aschaffenburg, 7 Undset, Das erste Auftreten des Eisens in Nord-Europa funde P V, I118f. Anm. 4undin einer Listeundverbreitungs- 

5 Z.B. Beratzhausen, Kr. Parsberg (G. Kossack, Jb. Grab III und V vom 20. bis 28.7.1900, X vom 23.6.17oz, karte ergänzend und zusammenfassend: V. Brunn, Hortfunde 

RGZM. I, 1754, 173 Abb. z4,A 18). - Oberwiesenacker, XI vom 12.lrj.g.igoz, I vom rq. bis 28.7.1703 (P. Endrich, 8 Bohm, Die Vorgeschichte des Kreises Westprignitz 264f. (Liste 8) Karte j, voller Punkt. 

10. parsberg, Grab 4 (ebd. 176 Abb. 27,za). - Obcrwald- Vor- und Frühgeschichte des bayerischen Untermaingcbictes (1937) 42 Taf. 14.26. ' 5  Es trifft für einige Stücke bei Grünberg und für alle 

behrungen, Kr. Mellrichstadt (P. Reinecke, AuhV. 5 [ ~ g r r ]  [1961] 3158. Abb. 7 6 , ' ~ ) .  - Kleinosthcim, Kr. Aschaffen- 9 Marschall&, Urgeschichte des IOeises Luckau (19441 84 Exemplare bei Agde a.a.0. m. Gerade die mittelelbischen 

401 Taf. 69, 1301). - Bcilngries, Im Ried-Ost, Grab I r  (\V. burg (ebd. jr9). - Dbtingen, Kr. Alzenau (ebd. jzrf.). - Rasiermesser mit Hakengriffnehmen eine räumliche Schiüssel- 

Torbrüggc, Beilngries - Vor- undFrühgeschichte einer Fund- Beckerslohc, Kr. Hersbruck, Hügel 111 und XV (S. T. Forster, 'O Grünberga.a.0. 708. stelliing zwischen den ,nordischenc und sächsischen Stücken 

lands&aft [r964] Taf.14,)-5). - Bubesheim, Kr. Gümburg, in: Festsdirift zum roojähr. Stiftungsfest Naturhist. Ges. 'I Zu dieser Gruppc rechnete Grünberg die Rasiermesser ein. Von den bei v.Brunn,Hortfunde aufgeführten 5z Exem- 

Hügel z (Kossadt, Südbayern Taf. 16.2). - Maising, Kr. Nürnberg [rgor] Taf. 20,4; 27.3-1) USW. ebd. Taf. 27, I (Dresden, Neustädter Bahnhof); 29,z (Hosto- plaren sind fünf unveröffentlidit und vier ohne Abbildungen 
mice, Nr. 367); z7,3 (Staatsforst Langebrück); z9,7 (Niege- publiziert. 
roda); jo,q (Dresdner Heide, Grab 4); p , A 2  (Dresden- 
Z-Iellerau); 34, B 3 (Niedersedlitz, Grab I). 



Der Fnndstuff Einschneid@ Rasiermesser mit Hakengriff vom Typ Huitomice 183 

Zum Typ Hostoinice werden alle Rasiermesser mit zoomorphem Griff (Grünbergs Gruppe I im stumpfen Winkel von der Blatteclie ab, der I<opf zeigt in fast rechtem Winkel zum Hals nach 
zum Typ dsti alle Rasiermesser mit scharfwinkligem Griff (Teil von Grünhergs Gruppe 2), zu unten. Die Augen und vor allem die Ohren sind deutlich ausgearbeitet. Andere, diesen Rasiermessern 
Typ LhAfi alle Rasiermesser mit breitbogenförmigem Griff und zum Typ HruSov alle Rasiermesser nahestehende Stücke zeigen keine nach vorn gestellten Ohren mehr, die Augen sind durch I<nub- 
mit rundstabigem Griff (Teil von Grünhergs Gruppe 2) zusammengefaßt. Hinzu kommen einige ben dargestellt. Der Griff steigt bei diesen Stücken senkrecht in die Höhe, der Winkel zwischen Hals 
Sonderformen. und Kopf ist noch gleich geblieben. Zu dieser Gruppe zählen die beidenRasiermesser vom Staats- 

forst Dresdner Heide,I sowie Einzelfunde von Dresden-Neustädter Bahnhof,z Niegeroda3 und 
TYP H O S T O M I C E  ~insterwalde.4 Das letzte Stück steht aufgrund der waagerechten Griffortsetzung dem Rasiermesser 

von Hostomice (Nr. 367) näher. Gerade die I<opf- und Halsgestaltung und der von ihnen gebildete 
Charakteristisch ist ein trapezförmiges, einschneidiges Blatt, dessen Schneide länger als die Rücken- Griffwinke1 der Rasiermesser der letzten Gruppe entspricht den Kopfbildungen der Aufsteckvögel, 
kante ist. Rücken und Schneide sind parallellaufend leicht geschwungen. Von einer oberen Blatt- wie sie aus mehreren frühurnenfelderzeitlichen Depotfunden bekannt sind.5 Die Gräber mit Rasier- 
ecke geht der Griff senkrecht ab, läuft nach einem rechtwinkiigenI<nick waagerecht weiter undver- messern mit vollständigem Pferdekopfgriff gehören der Zeit der reinen Buclielkeramik an,6 die am 
jüngt sich zum Griffende hin. Im Ihick des Griffes befindet sich auf heiden Seiten je eine Knubbe; Anfang der sächsischen Mittelbronzezeit steht. Die Gräber mit Rasiermessern mit schon abgewandel- 
eine Furche zieht sich unmittelbar hinter den Knubben beginnend waagerecht über den Griff. Her- tem Pferdekopfgriff dagegen sind in die darauffolgende Zeit der ersten Doppelkoni, d. h. in die erste 
gestellt ist das Rasiermesser im zweiteiligen Schalengußverfahren. Stufe der ,,Fremdgruppen"-Zeit zu datieren. Ein Kontakt mit dem ersten Auftreten von Vogel- 

protomen in Mittel- und Nordeuropa ist daher möglich. Aus der frühen Urnenfelderzeit bzw. 
367. Hustomice, Bez. Teplice, Böhmen. -Aus einer o,z cm; Stärke Augen o,l cm; Stärke Maul o,15 cm Periode I11 sind bisher nur wenige Belege von Vogelplastiken bekannt.? In der älteren Urnenfelder- 
Bestattung. - Rasiermesser; Schneide beschädigt; (Taf. 28,367). - Mus. Teplice (1728lK3984). - Zeit erscheinen auf Messern des Typs Matrei bereits stilisierte Vögel, Vogelprotome auf Wagenauf- 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. I,! cm; Br. W. Grünberg, in: Marburger Studien (1938) 70ff. 
9,2 Cm; Stärke Blatt o,o1-0,15 cm; Stärke Hals Taf. 29,~.  Sätzen und Ringen, Vogeldarstellungen auf Beinschienen und Bronzegeschirr usw.8 Schließlich 

nimmt der Vogel eine zentrale Stellung innerhalb der Plastik ein. Deutlich wird dies vor allem im 

Zwei mitteldeutsche Rasiermesser von Dresden-Hellerau' und Lieskau2 gehören diesem Typ an. ,NordischenG I<reis, worauf E. Sprockhoff aufmerksam gemacht hat.9 Hier sind während der Periode 
I1 und I11 die weitaus meisten Rasiermesser mit naturalistischem und stilisiertem Pferdekopfgriff ge- 

Zeitstellnng: Die Rasiermesser von Hostomice (Nr. 367) und Lieskau sind Einzelfunde. Der Grab- staltet. In der Periode IV überwiegen dann Rasiermesser mit nach vorn gebogenem bzw. zurück- 

fund von Dresden-Hellerau enthält außer dem Rasiermesser einen steilwandigen Doppelkonus mit gebogenem Vogelkopfgriff.I0 Wir wollen auf den symbolischen Gehalt der Pferde- und Vogeldar- 

weichem Umbruch und senkrecht geritztem Unterteil und eine Nadel mit doppelkonischem, im Stellungen dieser Zeit nicht eingehen, können aber festhalten, daß der Austausch des Pferdekopf- 

Oberteil zweimal getrepptem Kopf und einer unter dem Kopf sitzenden Schaftrippe. Für die Zeit- durch den Vogelkopfgriff an Rasiermessern im ,Nordischen' Gebiet während des Übergangs von 

stellung des Grabes ist die Nadel, die dem Typ Dorndorf zuzurechnen ist,3 ausschlaggebend, Die Periode I11 zur Periode IV stattfindet. 

wichtigsten geschlossenen Gräber mit diesen Nadeln sind MilavEe (Nr. g), Labersricht (Nr. 43-44), Demnach ist folgende Möglichkeit bei der figuralen Ausgestaltung der lausitzischen Rasiermesser- 

Dorndorf und Slate,4 die alle der frühen Urnenfelderzeit angehören. Das Grab von Dorndorf selbst griffe denkbar: Die Rasiermesser mit Pferdekopfgriff der Lausitz gehen auf ,nordischec Vorlagen 

führt neben einem Baierdorfer Messer ein Hakengriff-Rasiermesser vom Typ Lhiii (s. S. I 88ff.) und der Rasiermesser mit stilisiertem Pferdekopfgriff zurück und dieser Griff wird unter Einfluß der 

belegt so die Gleichzeitigkeit der Typen LhAii und Hostomice. Der Doppelkonus tritt in Sachsen rasch um sich greifenden Vogelsymbolik zu einem Vogelkopfgriff abgewandelt. 

während der zweiten Stufe der Mittelbronzezeit als Fremdform auf.5 Zwei Merkmale sprechen dafür, daß die Rasiermesser der Lausitz auf die nordeuropäischen Rasier- 

Den Griff des Rasiermessers von Lieskau bezeichnete K. Marschallek als vogelkopfförmig. Dieser messer zurückgehen: die Einschneidigkeit und der Pferdekopfgriff an den frühen Rasiermessern der 

Eindruck entsteht tatsächlich, wenn man die runden Knubben als Augen und den waagrecht ge- 
furchten Griff als den langen Schnabel eines Vogels (Schwan?) deutet. Es bestehen markante Unter- Ebd. Taf. 3o,4; Coblenz, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 5, Austr. qq,1968,gr Abb. j).-Allerdingsistder Schnabeldieser 

schiede zu den Rasiermessern mit deutlich erkennbarem Pferdekopfgriff, wie sie am vollständigsten 1956, zogff. Abb . r ,~ .  Vögel etwas nach oben geschwungen und nicht gerade wie bei 
Grünberg a.a.0. 1938 Taf. 29, I. den Rasiermessern mit zoomorphem Griff. 

von Staatsforst Langebrück6 und Niedersedlitz, Grab l7 vorliegen: der Hals, d.h. der Griff, geht 3 obd. Taf. 29,7. Maueier Messer: Müller-Karpc, Grünwalder Gräber 
' Coblenz, Mittelbronzezeit 127 Abb. I r .  3x38. - Wagenpiotome: =.B. Hart n.d.Aiz, Kr.Altötting 

AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 14/15, 1966,317 mit Ahb. 8. 5 Grünberg, Sachsen 18f.; Coblenz, Mittelbronzezeit 62 Z.B. Stockheim (Nr. 35; Müller-Karpe, Chronologie (Müller-Karpe, Bayer.Vorgeschbl. 21, 1955,63 Abb. 5,r.12). 

K. Marschallek, Urgcschichtc des Kreises Luckau (1944) Taf. 73174. - Für die Herkunft des Doppelkonus sind vor Tnf.156,y1).- Ackenbach, Gde. Höfen, Kr. Überlingen (W. - Hader, Kr. Griesbach (J. PätzoId/H.P. Uenze, Vor- und 
84Abb. 21,276. allem in neuerer Zeit die Forschungen V. Spurnjrs im Gebiet Icimmig, Jb. RGZM. 2, 1955, 61 Abb. r,3). Frühgeschichte im Landkreis Griesbach [19633 Taf. zg,j). - 

3 v. Brunn, Germania 37, 1959, 1078. mit A m .  51; ders. bei KrornEZiZ von Bedeutung: Sporn$, in: Kommission für Cobienz, Alt-Thüringen 6, 1963, z8off. Ringprotome: 2.B. Grünwald, Grab I (Müller-Karpe, 
Hortfunde 96f. - Allerdings hat die Nadel von Dresden- das Aeneolithikum und die ältere Bronzezeit, Nitra 1958 ' Z.B. Skallemp, Amt Preesto (H.Thrane, Acta Arch. MündienerUrnenfclderTaf. 6,g).-Beinschiencn:Rhyaszent- 
Ilellerau nicht die spezielle Prohlierung mit einer schwachen (1961) 1251% 13. 1962, 1278, Abb. 25). -Mengen, Kr. Saulgau, Fund von kiraly, Korn. Somogy (Hampel, Bronzkor Taf. rr5,1). - Zu- 
und einer starken Rippe. Grünberg a.a.0. 1938 Taf. 29,3. 1905 (R. Dehn, Invcnt. Arch. D.130, Blatt z,i). - Pepuiville sammenfassend Kossnck, Symbolgut 17.zjf. ~aoff .  (Liste H). 

4 Domdorf (W. Grünberg, in: Marburger Studien [1gj8] 7 Ebd. Taf. ++,B 3. (N.K. Sandars,BronzeAgeCulturesinFrance[19571Taf.7,8). 9 Sprockhoff, Jb. RGZM, 1,1954,zSff. 
Taf. j3,A). - Slate (H. Sdiubart, Jb. Bdkmpfl. Meckienburg - Riegsec, Kr. Weilheim, Hügel z (Müller-Karpe, Chronologie ' 0  Guter Überblick bei Baudou, Jüngere Bronzezeit j 1.33 ff. 

I954 31 Abb. 31). Taf. 18o.G). - Walterskirchen, Kärnten (H. Dolenz, At&. 
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Lausitz. Die räumliche Verbindung zwischen diesen beiden Pormenfamilien ist bisher nicht befriedi Hergestellt sind die Rasiermesser im einteiligen Schaiengußverfahren. Legt man die Stücke auf 

gend geklärt (vgl. Taf. 48,A).I Die südlichsten ,nordischenc Rasiermesser stammen aus der Marl die flache Seite, zeigt der Griff der Rasiermesser von Dsti (Nr. 368-369) nach rechts, der des Exem- 

Brandenburg, dem Gebiet der unteren Oder und Pommern. Eine Gußform liegt aus Ostbranden- plars von Mal& BEla (Nr. 370) nach links. 
burg vor. Das nördlichste Rasiermesser der Lausitzer Art ist von dem mittelelbischen Seefeld be- 
kannt; seine zeitliche Stellung ist jedoch ungeklärt und es kann möglicherweise jünger als die Periode 368. TJrsti nad Labern, Böhmen. - ,,Sti.ekov 11"; aus 370. Maid Beld, Bez. Mladi Boleslav, Böhmen. - 

I11 sein. Man ist aber eher geneigt, eine Beeinflussung vom Norden her anzunehmen als von Mähren, einer zerstörten Bestattung des Gräberfeldes. - Grab 26; Brandbestattung in Urne. Bronzen außer 
Rasiermesser; verbogen und in zwei Teile zerbro- Ring in Urne. - Rasiermesser; Blatt abgebrochen; 

wo mit dem Rasiermesser von Tovatov (Nr. 3 8 1) ein Importstück aus dem nördlichen Europa vor- 
=hen; Guß in einteiliger Schalenform; 3,s cm; Br. Guß in einteiliger Schalenform; L. noch 5,4 cm; 
8,4 cm; StärkeBlatt o ,o6-o,~ cm; StärkeGriffo,~ cm Br. noch 2,9 cm (TaJzJ ,  j70, nach J.Hralov&).-Bei- 

Verbreitging (Taf. 48,A): Hostomice-Rasiermesser sind in je einem Exemplar aus Nordböhmen, ( ~ a f .  2 ~ ,  j 6 ~ ) .  - MUS. dsti n.L. (544). -E. Simbri- fnnde: Stark profilierteNadel, verzierter Kopf einer 
Sachsen und aus der Niederlausitz bekannt; sie sind wohl innerhalb ihres Verbreitungsgebiets her- ger, Sudeta 8, 1932, 103 Taf. 2,14; J. Filip, Popel- Nadel, verziertes Tüllenstück mit Spitze (hohler 
gestellt worden. nicova pole I I I Abb. 61,3 ; Plesl, Luiicki kultura Bronzepfriem), zwei Fragmente von glatten massi- 

TYP OSTf 
Grab 60; Fläche 2; Brandbestattung unter Stein- ger Bronzestab, Bronzering, große Niete (?), doppel- 
packung mit Steinkranz. G r i f f  eines Rasiermessers; konische Urne, Deckschale, doppelkonisches Ge- 

Icennzeichnend für diese Rasiermesser sind ein von einer oberen Blattecke senkrecht aufsteigender ~~ß in einteiliger Schalenform; L. 2, j cm; Br. Iiopf fäß mit geschweifter Wandung, Henkeltopf, henkel- 
Griff, der sich nach einem rechtwinkligen I<nick waagerecht fortsetzt. Das Blatt ist nur noch voll- I,s (Taf .  >J ,  369). - Beifuude: Große Schüssel, lose Terrine, zweihenklige Terrine, Tasse, schalen- 
ständig bei einem Rasiermesser von a s t i  (Nr. 368) erhalten. Es besitzt einen geraden Rücken mit fast zwei Henkeltöpfchen, Scherben von weiteren Ge- förmige Tasse, Vorratsgefäß, Scherben einer Schale 

senkrecht verlaufenden Seitenkanten. fäßen, einige Feuersteinsplitter. - Daticrzmg: Mittlere (Taf. 67, A). - Datierung: Jüngere Phase der Mittel- 
Phase derLausitzerI(ultur. -Mus. 0stin.L. (0. Nr.). stufe der Lausitzer Kultur. - Nat. Mus. Prag ( j  r 873 ;- 

I NachweisderaufTaf.48,Akartiertcn,nordischen'Rasier tiim Lauenburg [1951] 131 Abb. 35,3; 137 Abb. j ~ , ~ o ) .  - - E. Simbriger, Sudeta 8, 1932, 94f. Abb. 4,5.9-10 Vitrine 27, nicht zugänglich). - J. Hralovh, Das 
messer mit stilisiertem Pferdekopf: Kartiert wurden die mir Bark, Kr. Segeberg (Kersten a.a.0. [o.J.] 149 [D j,6]; Dre- T&. z,13; Plesl, Luiicki kultura 149 Abb. 29 U. Lausitzer Gräberfeld in Mal& Bel& (1962) 14f. Taf. 
bekannten norddeutschen Funde. Für Dänemark siehe I<. scher a.a.0.  139 Taf. 2, Bark). - Bornhöved, Kr. Segeberg Taf. 4~,5-6.9.11. I~ , I -8 ;  31,~-10. 
Kersten, Zur älteren nordischen Bronzezeit (o. J.) 14gf. und (cbd. 149 [D j,~-ro] Taf. 20,7). - Fahrenkrug, Kr. Segeberg 
H.C.Broholm,DanmarksBroniealderz (1944) 116rnitAnm. I ,  (ebd. 149 [D 3, zr]). - Gönncheck, Kr. Segeberg (ebd. 149 
woalleRasiermesserderP~riodeIII(überwiegenddieseForm) [D 3,121 Taf. rr,q). - Brackrade, Gem. Bosau, Kr. E u t h  

Möglicherweise gehört noch ein Blattfragment von Velke Zernoseky (Nr. 371) hierher. 

aufgeführt sind. -Rugard, Kr. Rügen, Bez. Rostock (Kersten, (ebd. 149 [D 3,5]). - Löptin, Kr. Plön (ebd. 149 [D 3,131; 
Die Funde der älteren Bronzczcit in Pommern [rgj8] 18 H.-J. Hundt, Off* 16, 1917; j8,zgff. Abb.r,j). - Eggstedt, 371. Ve lke  Zernosekj, Bez. LitomGice, Böhmen. - mittelständiges Lappenbeil, ICnopfsichel, Zungen- 
Taf. 10,107). - ,,Rügen" (ebd. 22 Taf. 14,160). - Zedlui, Kr. Süderdithmarschen (I<erstena.a.O. [o.J.] 149 [D 3,16]).- Depot 11. - Rasiermesser (?); Griff abgebrochen; sichel; - Datierung: Depotfundstufe Suchdol. - 
Kr. Stolp (ebd. 94 Taf.102,grz). - Glicn, Kr. Greifenhagen \Veddingstcdt, Kr.Norderdithmarschen (ebd. 149 [D 3, 16]).- 
(ebd. 60 Taf. 16,186 [?I). - Niederlandin, Kr. Angermünde, Aashüttel,I(r.Rendsburg (ebd. 149 [D 3,18]).- Jarsdorf,Gem. 

L. 4,2 cm;Br. 8,4 cm (Ta], z J , j / r ,  nach J .  Böhm). - Mus. Teplice (nicht auffindbar). - Böhm, Ziklady 

Bez. FrankfiirtiOder (H. Drescher, Die Kunde NF. 14, 1963, Thaden, 10. Rendsburg (ebd.149 [D 3, 191). - Schoolbeck, Beifunde: Zwei Plattenkopfnadeln, Kolhenkopf- 105 Abb. 44. 
1zjf.Taf. 1, Niedeilandin [Gußforml).-Wartin,ICr.Randow, Gcm. Iiosel, Kr. Eckernfözde (ebd. 149 [D 3,201). - Wester- nadel, mehrere Armringe, Armband, Messerklinge, 
Hügel 2 und 39 (Kersten a.a.0. 52 Taf. 49,107; 50,113). - akeby, Gem. Taarstedt, Kr. Schleswig (ebd.149 [D J,zz]). - 
Eggesin, I*. Uckermünde, Bez. Neubrandenburg (ebd. 43 Keelbek, Kr. Flensburg (J. Röschmann, Vorgeschichte des Aus dem sächsischen Gebiet lassen sich zwei Rasiermesser anschließen: Riesa-Gröba' und Seege- 
Taf. 41,qzz). - Weitgendorf, Kr. Prirzwalk, Bez. Potsdam Kreises Flensburg [rg6j] 362 Taf. 92.4 [?I). - Oldersbek, Kr. 
(W. Bohin, Die ältere Bronzezeit in der Mark Brandenburg Husum (H. Hinz, Vorgeschichte des nordfriesischen Festlan- ritz.1 Das Stück von Riesa-Gröba ist am Rücken mit gegenständigen Tannenzweigmuster versehen. 
[1935] 49 Taf.19,q). - Neu-Wolkitz, Kr. Demmin, Bez. des [1954] 160 Taf. 57,'s; 162 Ta€. 56,~).  - Schwabstedt, ICr. Zeitsteiigng: Mala Bel&, Grab 26b (Taf. 67,A) wurde in die jüngere Phase der Mittelstufc der ost- 
Neubrandenburg (Kerstena.a.0. 38 Ta€. jj,jyg). -Peckatel, Husum (I<ersten a.a.0. [o.J.] 149 [D 1,231; Hinz a.a.0.  182 böhmischen Lausitzer Icultur datiert.3 Vor allem die Keramik dieses Grabes ist mit Erscheinungen 
Kr. Neustrelitz, Bez. Neubrandenburg (R. Beltz, Die Vor- Taf. 55,s). - Noiddorf, Insel Amrum, Kr. Südtondern (Kcr- 
geschichtlichen Altwtüiner des Großherzogtums ivlecklen- sten a.a.0. [o.].] 149 [D 3,281 = Kersten P. LaBaume,Vor- der Phase Knoviz IV  zu vergleichen, die z.B. durch das Hügelgrab 39 von ~ajek-Stihlavy mit sei- 
burg-Schwerin I [ ~ g ~ o ]  218 Nr. j ) .  Sparow, G m .  Nossen- geschicl~te der nordfriesischen Inseln I19181 214 Taf. 65,s; nem alten GriAplattenmesser und der Plattenkopfnadel charakterisiert wird.4 Als „Wurfspitze" 
tiner Hütte, IO.Waren, Bez. Neubrandenburg (ebd. 228 Nr. ebd. 204 Tnf. 59.1; Kersten, Offa 17/18, 1959160, 131f. wurde die bronzene Tülle mit mitgegossener Dornspitze von Mala B&i (Nr. 370) angesehen. Bei 
196). - Stülow, Kr. Bad Doberan, Bez. Rostock (ebd. 230 Abb. 1,6). - Iieitum, Insel Sylt, Kr. Südtondern (Kersten I La 
Nr. 227). - Dabel, Kr. Sternbcrg, Bez. Schwerin (ebd. 226 Baurnca.a.O.4zgTaf. 131,n). -Morsiim, InselSyIt, Kr. Süd- 

diesem Gegenstand handelt es sich m. E. jedoch um einen Pfriem mit bronzenem Hohlgriff, in dem 

Nr. r>z).-Ruchow, Gem.Mustin, Iir. Sternberg,Bcz. Schwe- tondern (Kersteii 2 .2 .0 .  [o.].] 149 [D 3,321 = Kersten / La ein zusätzlicher Holzgriff verankert werden konnte. Da diesePfrieme bisher nur aus dem norddeutsch- 
rin (cbd. 226 Nr.119). - Friedrichsruhe, I'&. Parchirn, Bez. Baume a.a.0. 488 Taf.134,16; Kersten a.a.O. [o.J.] 149 dänischen Gebiet bekannt sind,s ist dieses Exemplar ein weiteres Importstück, das aus diesem 
Schwerin (ebd. z z z  Nr. 94). - Suckow, Kr. Parchim, Bez. [D3,31] =Kersten/LaBaumea.a.O.489[o.Abb.];cbd.4y)f. 
Schwerin (ebd. 222 NT. 69). - Tessenow, Kr. Parchim, Bez. Taf.134.7; Iierstena.a.0. [o.J.] 149 [D 3,301 = KerstenILa 
Schwerin (ebd. 222 Nr. 76). - Crivitz, Kr. U. Bez. Schwerin Baume a.a.0. 494f. Taf.13j,20), - Tinnum, Insei Sylt, Kr. W. Grünberg, in: Marburger Studien (1938) Taf. 29,5. 5 I<. Kersten, ZurälterennordischenBromezeit (0.J.) 89f., 
(ebd. 177; E. Schuldt, Technikder Bronzezeit. Sonderausstel- Südtondern (ebd. $53 Taf. 128,s). - Nicht berücksichtigt 2 W. Coblenz, in: Studienzur Lausitzer I<ultur (1938) 76ff. wo alle Stücke dieser Form in die Periode I1 datiert werden. 
Iung Schwerin [196j] Abb.qg,mitte). - Albsfelde, Kr. Hzgt. wurden die bei I<ersten a.a.0. (0.1.) ~ 4 9  aufgeführten Rasier- Abb. 19; ders., Alt-Thüringen 6, 1963, 280 Taf. q , ~ - 8 .  Eine gute Parallele ist der Bromepfriem aus dem Grab von 
Lauenburg (Kersten, Zur älteren nordischen Bronzezeit [o. J.] messe*, die zwischenzeitlich in Abbildung vorliegen und 1 Kytlicova/Vokolek~ouzck, Chronologie 162 Nr. 41. Hamburg-Wellingsbüttel (E. Sprockhoff, in: Reinecke-Fest- 
149 [D 3,'-21; ICersten, Vorgeschichte des Kreises Herzog- keinen Pferdekopfgriff erkennen lassen. 4 J.Bouzek,Arch.Rozhl.~o,1g~8,~~)Abb.rrg,j~r. schrift [~g lo ]  x++Abb. I), das aufgrund des gedrungenen mit- 
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Raum in das LausitzerI<ulturgebiet Böhmens gelangte. Die I<eramik aus Grab 60 von Usti (Nr. 36?) förmig bei den Rasiermessern von Lhifi (Nr. 372), Usti (Nr. 371) und MoraviCany (Nr. 376), drei- 
wurde von E.Plesl in die mittlere Phase der Lausitzer I<ultur Nordostböhmens datiert.1 Das bei dem Stück von Lukovna (Nr. 373). Rücken und Schneide sind leicht gebogen. Nur der 
Inventar von Seegeritz, Grab Az,  Bestattung I ist für die Datierung der Usti-Rasiermesser auf- Rücken des Exemplars von Ohroziin (Nr. 374) ist gerade. 
schlußreich. Aufgrund der horizontal gerillten Doppelkoni und der Declischale wurde das Grab von Alle Stücke sind im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Wenn man die Rasiermesser auf 
W. Coblenz in die Zeit kurz vor dem Übergang zur sächsischen Jungbronzezeit gestellt.2 Wichtig die plane Seite legt, zeigt der Griff in verschiedene Richtungen: nach links bei den Rasiermessern von 
für die relative Zeitstellung innerhalb der sächsischen Mittelbronze- und „Fremdgruppen"-Zeit sind Usti (Nr. 37j), Lukovna (Nr. 373) und Ohrozim (Nr. j74), nach rechts bei den Stücken von Lhafi 
die Reste eines Gefäßes mit Zonenbuckeln von Seegeritz, da diese Art der Buckelverzierung erst (Nr. 372) und Moravitany (Nr. j76). 
innerhalb der 4. Stufe, d. h. kurz vor der ausgebildeten Jungbronzezeit gebräuchlich wird.3 Der Rücken und Griff des Rasiermessers von ds t i  (Nr. 375) sind beidseitig mit Strichen verziert. 
Griffrest des Messers von Seegeritz hat möglicherweise zu einem Baierdorfer Messer gehört;4 aller- 
dings fehlt das Stück zwischen Iainge und Griff, so daß nicht entschieden werden kann, ob es einen 372. Lh&, Bez. JiZin, Böhmen. - Grab 92; Brandbe- Mittlere Stufe der Lausitzer Kultur Nordmährens. 
Rückendorn besessen hat, der kennzeichnend für die frühe Urnenfelderzeit ist.5 Da das rücken- stattung in Urne. - Mehrere Fragmente eines Rasier- - Mus. Olomouc (D 1777). - 2. TrhkEkovL, Arch. 

dornlose Messer mit Rahmengriff von Dr&ovice (Nr. I 17) in die Velatice-Stufe gehört, können wir messers; Guß in einteiliger Schalenform; Maße des Rozhl. zo, 1968, 14.16Abb. 4,z.17; 5,8; 138 Taf. 4,7. 
Griffstückes: L. j,j cm; Br. 1,4 cm; Stärke Griff 375. dstinad Labem, Böhmen.-„StLekovII"; Grab auch für Seegeritz den gleichen Zeitansatz (Prositz-Stufe) annehmen. 
o,z cm (Taf. z t , j72) .  - Beifunde: Zwei Tüllenpfeil- 47; Brandhestattung in Urne. - Rasiermesser; Blatt 

Die übrigen Rasiermesser des sächsischen und mittelelbischen Gebietes sind zu einer engeren spitzen, I<egelhalsamphore, doppelkonisches Ge- stark beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; 
Gruppe zusammenzufassen, deren Merkmal der nach vorn geneigte Griff ist, dessen Fortsetzung zwar fäß, Henkelschale (Taf. 68,B). - Datierung: Mittel- Verzierung auf Vorderseite stark, auf Rückseite 
ebenfalls im rechten Winkel zum Griff steht, aber abwärts zeigt. Zu dieser Gruppe gehören als stufe der Lausitzer Icultur Nordostböhmens. - schwach ausgebildet; L. noch 4,1 cm; Br. 7,4 cm; 

datierende Funde Dresden-Strehlen6 und Leipzig, Südfriedhof, Grab 3,7 die aufgrund der Messer- Nat. Mus. Prag (16171). - J.L. Pi?, Pam. Arch. 19, Stärke Blatt o,ol-o,z cm; Stärke Griff o,z cm (Ta$ 

klinge mit keilförmigem ISlingenquerschnitt, der Ihgelkopfnadel, der großen Henkelterrine bzw. Sp. 210 Taf. 26, 6-9; ders., Die Urnengräber Böh- 28, j7 j j .  - Beifunde: Doppellionische Urne mit ge- 
mens (1907) 387 Taf. 5 ,  16-17; 6,6-7.23. rauhtem Unterteil, Scherben eines geraubten Topfes, 

der Plattenkopfnadel mit Scbaftknoten, der großen Terrine und der ungegliederten Deckschale in 373. Lukovna, Bez. Pardubice, Böhmen. - Grab z Scherben eines Henkeltopfes mit geriefter Schulter. - 
die „Fremdgruppen"-Zeit und in die Übergangsstufe zur Jungbronzezeit zu stellcn sind (Prositz- oder 3; Brandbestattung. - Rasiermesserfragment; Datierung: Sti.eliov-Stufe. - Mus. dsti n.L. (898). - 
Stufe); die Gruppe dürfte mit dem Grab von Seegeritz und damit mit dem Typ Usti gleichzeitig sein. Gd3 in einteiliger Schalenform; L. z,j cm; Br. noch E. Simbriger, Sudeta 8, 1932, 93 Taf. z, 12; Filip, 
An diese datierbaren Gräber sind die Rasiermesser von Pausitz, Kr. Riesa, Grab I 3,s Riesa-Reußner 4 cm; Stärke GriffundRÜckeno,~ cm (Ta$ 28,373). Popeluicovi pole I 11 Abb. 61, I ;  Plesl, Luiickk 

Berg,9 Riesa-GröbarO und SeedorflI anzuschließen. - Beifunde: Zwei sanduhrförmige Anhänger (ein liultura 146 Taf. 41,5.7. 
Exemplar je Grab). - Nat. Mus. Prag (61437). - 37G.MoraviZay,Bez. Sumperk,Mähren.-Grab7oo; 

Verbreitung (Taf. 48,A): bstf-Rasiermesser sind besonders aus dem nordböhmischen Gebiet he- 
J. Schrhnil, Pam. Arch. 31, Sp. 138f. mit Abb. Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide 

kannt (Nr. 368-363.371); aus dem nordöstlichenBöhmenist ein weiteres Stückvorhanden (Nr. 370). 374. Ohro<im, Bez. ProstEjov, Mähren. - „Dily"; beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 4 cm; 
Aus dem mittleren und westlichen Sachsen liegen zwei weitere Stücke vor. Eine Fertigung innerhalb Grab 12; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Br. 8,6 cm; Stärke Rücken o,zy cm (Ta$ 28, j76j. - 
des Verbreitungsgebietes ist anzunehmen. Blatt und Schneide beschädigt; Guß in einteiliger Beifunde: Urne, Deckschale, konische Schüssel. - 

Schalenform, Gußnähte am Griff nicht beseitigt; Datierung:Zweite Stufe der äIterenLausitzerI<ultur 
L. 3,7 cm; Br. 7,3 cm; Stärke Blatt o,oq-o,18 cm; Nordmährens (frdl. Mitt. J. Nekvasil). - Mus. 
Stärke Griff o,z cm (Taf. z8,j7p). - Beifunde: Dop- Mohelnice (Arch. Ost. Podb. Brünn 636-700162). - 

TYP L H A ~ ~  pelkonischcurne, Henkelschale, Deckschüssel (Taf. J. Nekvasil, PLehled vizkumfi Brno 1961, 
67, B) undweiteres Beigefäß (verschollen).-Datierung: Taf. 23,4. 

Ein trapezförmiges Blatt mit verstärktem Rücken (Ausnahme: Ohrozim, Nr. 374) und ein geboge- 

ner, von einer Blattecke nach vorn abstrebender Griff sind kennzeichnend für die Rasiermesser des Von den mitteldeutschen Stücken können die Rasiermesser von Dorndorf,' Leipzig-DöWitz,2 

Typs Lhii5. Die Verstärkung des Rückens wird durch die Fortsetzung der Griffprofilierung auf dem Neudorf,z Polzen,a Hoyerswerdas und die Gußform von Rötha-Geschwitz6 angeschlossen werden. 
Rasiermesserblatt erreicht. Daher zeigen Griff und Blattrücken den gleichen Querschnitt: trapez- Als einziges mitteldeutsches Rasiermesser besitzt das Exemplar von Dorndorf einen verstärkten 

Rücken und eine Rückenverzierung aus gegenständigen Strichgruppen, wie sie auch auf anderen 

teiständigen Lappenbeils nur in eine der süddeutschen Rieg- 2 CobIenza.a.O.ig~8,117;ders.a.a.O. 1963.280. Rasiermessern dieser Formenfamilie zu beobachten sind.7 Die Sandsteingußform aus der Siedlung 
see-Stufe entsprechenden Zcitphase datiert werden kann. Alle 3 Coblenz, Mittelbronzezeit 75 ff. 133f. Taf. 73/74, 
übrigen von Sprockhoff (Hammaburg 3, 1951, 38f.) au$e- 4 Coblenza.a.0. 1958,1r7ff. E. Amende, Mitt. Geschichts- U. Altertumsforsch. Ges. qW. jorns, in: Festschrift RGZM. Mainz 3, 1912, 67 
zählten mittelständigen Lappenbeile im Nordischen Kreis ge- 5 v. Brunn, Germania 37,1959,106. des Osteriandes 13, 1919, ~ o j  Ta€. 6 ;  W. Grünbcrg, in: Mar- Abb. 1 1 , ~ ;  H. Drescher, Die Kunde NF. 14, 1963, 126 Taf. I, 
hören der Periode 111 an. Vermutlich wird auch das Grab von 6 Grünberg a.a.0. Taf. 32,A. burger Studien (1938) Taf. 33,A. Rötha. 
Weiiingsbüttel dieser Phase zuzuordnen sein, da das Schwert 7 Ebd. Ta€. 5z,B. " Ebd. Taf. zg,6. 7 Langebnick (Gninberg a.a.0. Taf. zg, 3). - Riesa-Gröba 
in einen süddeutschen, riegseezeitlichen Zusammenhang ge- 8 Ebd. Taf. 29, 11. 3 C o b l a ,  Mittelbronzezeit Taf. 1 2 , ~ .  (ebd. Taf. 9 5 ) .  - Krnsko (Nr. 379). - Wels (Nr. 380). - 
hört (frdl. Mitt. P. Schauer) und der Schwerthakcn eine Ent- 9 Ebd. Taf. q , g .  4 H. Agde, Bromezeitliche I<dturgruppen im mittleren Niinchritz (Coblenz, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 1, 1956, 213 
sprechung im riegseezeitiichen Grab von Iiressbronn findet 10 Ebd. Taf. 29,4. Elbegebiet (1939) 13 Abb. 6 , ~ .  Abb. 2). - Schkölen (Nachweis G. Smolla). -Eu& (Cohlenz, 
(H. Wocher, Germania 43, 1965, 21 Abb.3,7). " W. Bohm, Die Vorgeschichte des Kreises Westprignitz 5 I.Undset, Das ersteAuftreten des Eisens inNord-Europa Miaelbronzezeit Taf. Ir, I). - Burk (Grünherg a.a.0. Taf. 

PIesl, LuZickA kultura 243ff. 249. ('937) 42 Taf. 54,zG. (188z)Taf,1g,r. 3~,C4) .  - Stauchitz (ebd. Taf. 29,xo). 
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bei Rötha-Geschwitz war für den Guß zweier Bronzeformen bestimmt: einmal für I<nopfsicheln 
mit gerader Basis und fünf Basisrippen, wie sie aus mehreren Hortfunden i\fitteldeutschlands bekannt - - - 
sind und zum anderen für Hakengriff-Rasiermcsser.' Die Eingußstelle für die Gußspeise ist er- 
halten: sie liegt in der Mitte der dem Griff gegenüberliegenden Schmalseite des Blattes. Das Negativ 
des Rasiermessers ist o,r 2-o,~ 8 cm eingetieft. Es zcigt auch bei dieser Form, daß die Rasiermesser sehr 
dünn gegossen werden konnten. 

Zeitstellung: Aus dem G r a b f ~ ~ n d  von Lhi6 (Taf. 68,B) liegt außer dem Rasiermesser nur Keramik 
vor: ein Doppelkonus mit einem gehenkelten Deckgefäß und eine Henkelterrine mit lronischem Hals. 
Die letzte Form erlaubt eine zeitliche Einordnung. Der konische Hals findet sich nicht an den älte- 
sten Henkelterrinen der Stufe Lausitz I in Nord- oder Ostböhmen,z sondern erst in der folgenden 
Stufe Lausitz 11.3  Dieselbe Erscheinung ist im sächsischen Gebiet der Lausitzer Icultur zu beobachten, 
wo die Henlielterrine mit konischem Hals erst in einem späteren Abschnitt der „Frerndgruppen"- 
Zeit auftritt.4 Schon bei der Behandlung der Zeitstellung des Rasiermessers von Unitov (Nr. 76) 
wurde darauf hingewiesen, daß die konische Halsbildung auch in der nordmährischen Urnenfelder- 
kultur ein fortgeschrittenes Stadium der Lausitzer I<ultur andeutet (s. S. 76)  Diese Entwicklung 
scheint nicht auf das Lausitzer Gebiet beschränkt zu sein, sondern läßt sich auch im Icnovizer und 
MilaveEer I<ulturbereich nachweisen, wo ihr Beginn in die Tupadly/~atec-Stufe fällt.5 So können die 
ersten Henlrelterrinen mit konischem Hals in den Beginn der älteren Urnenfelderzeit datiert werden. 
Sie sind jedoch nicht auf diese Stufe beschränkt, sondern finden sich noch in der jüngeren Phase der 
Lausitzer I<ultur Ostböhmens oder in der Jungbronzezeit Sachsens. Die Datierung von Lhi6  (Nr. 
372) in die Mittelstufe der Lausitzer Kultur wird durch diese Ergebnisse bestätigt.6 

Osti, Grab 47 (Nr. 37j) kann aufgrund der Keramik, insbesondere eines gerieften Scherbens, in 
die Sttekov-Stufedatiertwerden.VonLukovna (Nr. 373) liegennur die beiden Sanduhranhänger vor, 
die seit der frühen Urnenfelderzeit in Grab- und Depotfunden des östlichen Mitteleuropa,7 darunter 
auch BöhmenQ geläufig sind. Das nordmährische Grab von Ohrozim (Taf. 67,B) gehört zu einem 
angeschnittenen Gräberfeld, dessen bisher bekannte 19 Gräber von Z. TrfiiEkovA in die ältere bis 
mittlere Phase der nordmährischen Lausitzer Kultur datiert wurden.9 Der Doppelkonus mit Finger- 
tupfenbetontem Umbruch und senkrecht geritztem Unterteil hat mehrere Entsprechungen im nord- 
mährischen Gebiet,Io so z. B. in dem reichenGrab vonTeSetice; hier &den sich imGrabinventar U. a. 
auch eineDoppelspirale,zweiHenkelterrinen mit konischemHals undbesonders betontenBuckeln,'l 

' Gleiche Anordnung wie auf der Gußform von Preist 
(Nr. 221): Knopfsichel und - hier - zweischneidiges Rasicr- 
messer. - Zusammenstellung von Gußformen für Knopf- 
sicheln beiv. Bmnn, PZ. 36, 1958.43 Anm. 26. 

" Vgl. die Henkelterrinen der Stufe Libochovany I Nord- 
böhmens bei Plesl, Lu%icka kultura Taf. 1,3.6-7 oder die ent- 
sprechenden Stiicke der älteren Gräbergruppe von M d i  Btli, 
bei Hralovi, Mal4 Btli Taf. 8,4; r8,1r usw. 

Stufe Libochovany I1 (etwa ältere Urnenfelderzeit): Plesi, 
LuZicki kultura Taf. 7,3; ~ o , ~ j .  -Jüngere Gräberguppevon 
Mali BtlA: Hralova, Mal4 Btli  Taf. 6,6; 7,2.9; 9.9 usw. - 
Altere Phase der Mittelstufe der Lausitzer Kultur: Trnova, 
Bez. Parduhice, Grab1 (V. Vokolek, Ar&. Rozhl. 16,1964, I r  

Abb. 5.2 [Grah mit gerippter Keulenkopf- und Plattenkopf- 
nadel mit Schaftknoten]). - Kunttice, B e .  Pardubicc, Grab 
D118 (ders., ebd. 12,1960, 191 Abb. 7 1 , ~  [Grah mitverzierter 
Keulenlropfnndel]).-HruSov (Nr. 377). 

4 Coblenz, Mittelbronzezeit 488. Taf. 73/74. 
5 Z.B. DiSina, Ortstcil Kokotsko u Ejpovic, Hiigel zg 

(A. RybovA/V. Saldova,Pam.Arch.49,19~8,j89Abb. 39,~) .  
- Lany (Kyilicovi/Vokolek/Bouzek, Chronologie 166 Abh. 

7>7). 
Kytlic0~a/VokoIek/Bou2.ek, Chronologie 162 Nr. 41. 

7 I<oss~c~ ,  Symbolgut 97f. (Liste F). 
Z.Fiedler, Pam.Arch. 44,1953,329ff. 

g Tr&ii.kova, Ar&. Rozhl. 20, 1968, 128, 

'TU. SvabPnice, Bea. VySkov, Grab 4 (TriiACkoui, ebd. 
9,1957,609ff. Ahh. 259). - Ohrozim, Grah r5 (dies., ebd. 20, 
1968 Taf. 1,4).-Mohelnice,Bez.Zapi-&,Grab11 (J. Nekvasil, 
ehd. 18,1966,283 Ahb.104.r). 

'I A. Gottwald, Muj archcologicki vizkum (1931) Taf 6. 
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die ihre Parallelen in Ohrozim, Grab XI' und in Hrubfice haben.2 Diese Gräber sind in die mittlere 
Phase der Lausitzer ICultur Nordmährens zu datieren. Da das Gräberfeld von MoraviEany noch nicht 
publiziert ist, kann über die Datierung von Grab 700 (Nr. 376) lieine Aussage gemacht werden. 

Der gebogene Griff ohne I<nicli, wie er für die Rasiermesser des Typs LhA6 kennzeichnend ist, 
tritt jedoch schon früher auf. Bei der Herausarbeitung mehrerer frühurnenfelderzeitlicher Typen 
für das thüringische Gebiet konnte W. A. V. Brunn im Grab von Dorndorf zwei kennzeichnende 
Typen nach

w

eisen: die Nadel mit mehrfach getrepptem, leicht doppelkonischem Kopf und einer be- 
sonderen Schaftprofilierung (Dorndorfer Nadel) und das Griffiungenmesser mit Griffrückendorn 
am Übergang vom Griff zur Klinge (Typ Baierdorf).3 Damit wurde die typologische Entwicklungs- 
reihe Griinbergs, der Dorndorf unter Zugrundelegung der damals erarbeiteten Chronologieschemata 
in die Periode IV  datierte, in Frage gestellt und gezeigt, daß Rasiermesser mit Pferdekopfgriffgleich- 
zeitig mit Hakengriff-Rasiermessern auftreten können.". Coblenz wies später nach,daß dieRasier- 
messer mit Pferdekopfgriff relativchronologisch älter sind als diejenigen mit Hakengriff; die ersten 
treten schon in der reinen Atittelbronzezeit auf, die zweiten erst in der darauffolgenden Fremdgrup- 
penzeit.5 

Verbreitung (Taf. 48,A): Lhifi-Rasiermesser sind inNordböhmen, Nordostböhmen undNordmäh- 
ren bekannt. Nördlich des Erzgebirges finden sie sich von Thüringen bis zur Niederlausitz. Eine 
Gußstätte für Lhi6-Rasiermesser lag in Mittelsachsen. 

TYP HRUSOV 

Kennzeichnend sind ein trapezförrniges Blatt mit geradem oder nur leicht geschwungenem Rücken 
und ein an einer Blatteclie im Bogen abstrebender, sich zu seinem Ende hin verjüngender Griff, der 
im Querschnitt profiliert ist. Der Querschnitt des Griffes ist kurz hinter deinBlatt rechteckig und wird 
bis zum Griffende vierkantig-quadratisch. Nur der Griff des Rasiermessers von Icrnsko P r .  379) 
ist im Querschnitt rund; er ist nach vorn ausgezogen, am Ende breitgeschlagen und einmal aufge- 
rollt. 

Hergestellt ist diese Gruppe im zweiteiligen Schalengußverfahren. Das Rasiermesser von Wels 
(Nr. 380) ist beidseitig mit Schrägstrichen, das Stück von Icrnslro (Nr. 379) beidseitig mit einer 
Icombination Schrägstrich-Ziclizackmuster verziert. 

374. Hruiov, Bez.MladABoleslav,Böhmen. G r a b  I ; 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide 
L. 4,4 cm; Br. 1o,7 cm ( la f .  29,377, nach J. Rataj). 
- Beifunde: Nadel mit doppelkonischem Kopf, 
Nadelschaft, zwei Ringlein, Messer mit durchlochter 
Griffangei, z Tüilenpfeilspitzcn, z Schüsseln, Hen- 
kelkrug, Kegelhalsgefaß mit 2 Henkeln, doppelkoni- 
sche Terrine (Taf. 68,Aj. - Datierung: Hru;ov- 
Stufe. -Mus. Benitky nad Jizerou. - J .  Rataj, Arch. 
Rozhi. 1, 19j3. 594. 628 Abb. 273. 
378. Hanau, Hessen. - Bruchköbeler Waid; Brand- 

bestattung. - Rasiermesser, Griffende abgebrochen; 
leicht verbogen; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. nochz,7 Cm; Br. 9,j Cm; StärkeBlatto,~ j-o,o j cm; 
Stärke Griff o , ~  cm (Ta/. 29,378). - Beifunde (es 
konnten noch geborgen werden): Kopf- und Schaft- 
bruchstücke einer I<ugelkopfnadel, Bronzeknopf 
mit Rückenöse, Fragmente einer Messerklinge, re- 
tuschierter Steinschaber, Tüllenpfeilspitze mit Rük- 
kendorn, Becher von doppellronischer Form mit 
zwei Flügelhenkeln, Spitzhecher, zwei Schälchen, 
Scherben eines Schälchens. - Datierung: Hanau I 

TriiiZkov&a.a.O. 1968, 13f. r7Abb. j,3-4.7;Taf.1,~-6; 3 v.Brunn, Germania 37,~959,9jff.hes. lo5ff 

3,3-7; 4,3.6-11. 4 Ebd. 105 
2 Gottwald a .a .0 .  Taf 7. 5 Cohlenz,Alt-Thüringcn6, 1963,280ff. 
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bzw. Dietzenbach-Stufe. - Mus. Hanau (A 7251 beschädigt, Griff kurz hinter dem I<nick abgebro- für die Henkelterrine mit konischem Hals, für deren erstes Auftreten gleichfalls der Beginn der älteren 
bis 61). - H. Müller-Karpe, Germania 26, 1942, 13 ff. chen; Guß in zweiteiliger Schalenform; Blattrücken Urnenfelderzeit angenommen wird. (s. S. 76). Das Grab von Hanau (Nr. 378) gehört der frühen 
Abb. I ;  ders., Hanau 69 Taf. 17, C; ders., Chrono- bis zur Ansatzstelle des Griffes mit schräg gestellten 
logie 196 Abb. 3 1 , ~ .  Phase der Urnenfelderkultur im Hanauer Gebiet an, die der Dietzenbach-Stufe entspricht; das Grab Strichen verziert, auf der Rückseite scheint ein Tan- 
379. Krnsko, Bez. MladA Boleslav, Böhmen. - nenzweigmuster eingraviert zu sein, doch stark ist relativchronologisch vielleicht noch etwas älter als die Formengruppe Hanau I. Dieser Ansatz 
Grab I ;  Brandbestattung. - Rasiermesser; Schneide zerstört; L. noch 3,9 cm; Br. Blatt 9,z cm; Stärke wird seit der Veröffentlichung des Rasiermessers allgemein akzeptiert.' Eine doppelkonische Nadel 
leicht beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Blatt o,o7-o,18 cm; Stärke Griff 0,2 cm (Tsf. 29, mit gerilltem Umbruch und abgeschnittener Spitze, die dem Stück von HruSov (Nr. 377) vergleich- 
Verzierung beidseitig identisch; Griff aufgerollt 380). - Beifunde: Nadel mit doppelkonischem bar ist, erscheint in Wels (Nr. 380). Hier legen die beiden Messer mit einmal genieteter Griffplatte, 
und am Ende breit geschlagen; L. 4,q cm; Br. 1o,1 Kopf, Oberteil einer Nadel mit kugeligem gerilltem die ebenfalls einigen böhmischen Messern an die Seite gestellt werden können,z eine Datierung in die cm; Stärke Blatt o,oj-o,z cm; Stärke Griff o,j cm Kopf, Nadel mit Öhr, zwei Messer mit kurzer Griff- 
(Taf. 29,379). - Beifunde: Nadelschaft. - Mus. platte,zweivierkantigePfrieme,z.T.fragmentarisch, Frühphase der älteren Urnenfelderzeit (Hart-Stufe) nahe. Die Nadel mit großem, abgeplatteten 

Mladh Boleslav (233). - Filip, Popelnicovh pole I I I zweiTüllenpfeilspitzen, gebogenes Bronzestäbchen, I<ugelkopf ist mit einer reich verzierten Nadel von Salzburg-Morzg (Nr. 106) zu vergleichen. Die 
Röhrchen aus Bronzeblech, Urne. - Datierung: Hart- Zickzack-Verzierung dieses Nadelkopfes entspricht im Prinzip dem Dekor auf den Rasiermessern 

380. Wels, Oberösterreich. -Grab BIXXIX; Brand- Stufe. - Mus. Wels (B XXIX). - K. Willvonseder, vonIGnslio (Nr. 379) und Schkölen. Das Grab vonICrnsko (Nr. 379) liefertenur einenNadelschaft.3 
bestattung in Urne. - Rasiermesser; Blattschneide Arch. Austr. 7, 1970, zqf. z7Abb. 9. Das Rasiermesser von dort weicht in Grifform und -querschnitt von den übrigen Stücken des Typs 

HruSov ab. Aufgrund seiner Verzierung in  zwei Feldern, von denen das obere Schrägstriche, das Aus dem mitteldeutschenGebiet könnenvorerst fünf Rasiermesser angeschlossen werden, die aber 
untere ein Zickzackband tragen, steht es dem Rasiermesser von Schkölen näher, das aus einem Grab alle einen stärker gebogenen Rücken aufweisen: Nünchritz,' Schlrölen,z Weißig,3 Zehmen%nd Eu- 
der ersten Stufe der älteren Urnenfelderzeit (Prositz-Stufe) stammt.4 la.5 Die Stücke von Nünchritz, Schkölen und Eula sind am Rücken, z. T. beidseitig, verziert. 

Durch die zeitliche Stellung der Rasiermesser von HruSov (Nr. 377), Wels (Nr. 380), Hanau 

Funktiota: Die Gräber von HruSov (Nr. 377), Wels (Nr. 3 80) und Hanau (Nr. 378'1 sind durch die (Nr. 378) und Schkölen dürfte auch das Rasiermesser aus dem Brucherzfund von Weißig in die 

Mitgabe von Pfeilspitzen als Männergräber gekennzeichnet. EIier kann Lhifi, Grab 92 (Nr. 372) mit ältere Urnenfeiderzeit zu datieren sein.5 

zwei Pfeilspitzen, der gleichen Anzahl wie in HruSov (Nr. 377) und Wels (Nr. 380), angeschlossen Jünger als das Grab von HruSov (Nr. 377) ist sicherlich dasjenige von Zehmen, dessen Henkel- 

werden. Pfeilspitzen scheinen bisher in der älteren Urnenfeiderzeit Nord- und Ostböhmens die einzi- terrine mit konischem Hals an der Schulter Schrägriefen trägt; dies ist nach W. Grüberg ein Kenn- 

gen Waffen zu sein, die dem Toten mit ins Grab gegeben wurden.6 Ihr Vorkommen in der Zweizahl zeichen der scharfkantigen, gerillten und facettierten Ware, die am Beginn der Jungbronzezeit 

-wie in Lhih (372) und KruSov (Nr. 377) -ist auch im sächsischen Gebiet geläufig.7 Die Gräber von steht.6 W. Coblenz nahm diese Ware noch in seine Übergangs~hase hinein.? Dies ändert jedoch 

Hanau (Nr. 378) und Wels (Nr. 380) enthalten als einzige Waffen gleichfalls Pfeilspitzen, als Geräte nichts an der relativchronologischen Stellung der Gräber zueinander, und aus der von J. Bouzeli 

je ein Messer und gleichen auch darin dem Grab von HruSov (Nr. 377) und anderen sächsischen Ra- erstellten synchronistischen Tabelle ist zu ersehen, daß die Übergangsgruppen später als die Prositz- 

siermessergräbern.8 Als Schmuck kommt eine Nadel hinzu. Diese drei Fundgattungen bilden das Stufe anzusetzen sind.8 

Grundinventar einer Beigabenkombination, die in einem großen Gebiet der Urnenfelderluiltur Vel-breitmg (Taf. 48, B): HruSov-Rasiermesser sind besonders aus Ostböhmen und Sachsen, aber 

männlichen Toten mitgegeben wurde. auch ausThüringen, dem Rhein-Main-Gebiet und Oberösterreich bekannt. Besonders auffällig ist das 

Zeitstel'ling:Das für ostböhmischeVerhältnisse sehr reich ausgestatteteGrab vonHruSov(Taf. 68,A) Vorkommen von zwei einschneidigen Rasiermessern innerhalb eines kulturellen Kontextes, in dem 

führt als zeitbestimmende Bronze ein durchlochtes Griffangelmesser mit keilförmigem Iclingen- zur gleichen Zeit nur zweischneidige Typen gebräuchlich waren. Für das Hanauer Gebiet bzw. Süd- 

querschnitt, wie es von Nekdi--Lhotlia (Nr. 130) oder Zatec (Nr. 287) vorliegt; das Messer kann als westdeutschland ist ein kultureller Kontakt mit dem Lausitzer Kreis durch mehrere Fundgattungen 

Leitformder ersten Stufe der älterenurnenfelderzeit angesehen werden (s. S. 99). Damit wird auch be1egt;g es sei nur an die Hirtenstabnadel mit Vierkantkrücke in ihrer eindrucksvollen Verbreitung 

die doppelkonische Nadel mit abgeschnittener Spitze dieser Zeitstufe zugewiesen. Eine ähnliche erinnert. 10 Auf diese Beziehungen wird auch dasVorkommen des Rasiermessers zurückzuführen sein. 

Nadel findet sich im Gräberfeld von HruSov noch in Grab 10 .9  Durch die Datierung des Messers in Auch das oberösterreichische Rasiermesser kann auf die bestehenden kulturellen Kontakte mit dem 

die HruSov-Stufe wird auch die zeitliche Stellung der Nadel gestützt, die aufgrund mehrerer böhmi- böhmischen Gebiet zurückgeführt werden. 

scher Grabfunde der jüngereilPhase der Mittelstufe der Lausitzer Icultur angehört.10 Das gleiche gilt 
1 H. Müller-IGrpe, Germania 26, '942, 13ff.; ders., Hanau 4 v. Brunn, Hortfunde 73 A m .  3. 

' W. Coblenz, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. I, 1916, Z I Z ~ ,  Mladh Boleslav (Filip, Ceskkho rajc Taf. 28,6; ja ,~z) .  - Svi- 50; ders., Chronologie 196 Abb. j i , l . r r ;  Coblwz, Mittel- Bbd. 344. 

Abb. 2. jany (ebd. Taf. 44,'s). -MaiaBCIh, Bez. MladdBoleslav, Grab bronzezeit 127f.; ders., AuFBer. Sächs.Bdkmpfl. 5,1956,213; Grünberg, Sachsen 288.; ders. a.a.0.1gj8,71. 

Mus. HalleInv. Nr. 9798. Nachweis G. Smolla. 140 (Hralova, Mala Bel& Taf. 36,16-18). ders., Alt-Thüringen 6, 1963, 281. 7 Coblenz, Mittelbronzezeit 133f.Taf. 71/74; 71/78. 

' W. Grünberg, in: Marburger Studien (1938) Taf. 29,X; 7 Nachweis bci Coblenz, Mittelbronzezeit rzi mit 2 Kytli~~vh/V~kolek/Bouzek, Chronologie 161 Nr.18. 8 Bouzek, AuFBer. Sächs. Bdbmpfl. 16117,1967.90Abb. 5. 
0. Klecmann, PZ. 32-33> 1941-42, 72 Abb. 4,g; v. Brunn, Anm. rror. 3 Zu den jüngeren Gräbern von Krnsko vgl. J. Ilralovd- 9 Coblenz, Mittelbronzezeit 137ff. 

Hortfunde Taf. 178,j. Wie Seegeritz (Coblem, in: Studien zur Lausitzcr Kultur Adamczykovh, SbornikNb. Mus. Prag I r ,  1917, 398. 'OEbd. 8yff.Karte8. 

4 Grünberg a.a.O. Taf. jq,C. [r958] 77Abb. 19) und Dorndorf (Grünberg a.a.O.Taf. j3,A). 
Coblenz, Mittelbronzezeit Taf. 12, I .  J. Rataj, Ar&. Rozhl. j, 1913,629 Abb. 274,~-I. 

".B. Libochovany, Bez. Litomeiice, Grab 17 und 76 I0 Kytlieovh/Vokolek/Bouzek, Chronologie 153 Nr. zj. 
(Plesl, LuZickh kultura Taf. I I , I I ;  17,'-4). - Sovenice, Bez. 
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Kfdtu~elle Steilzing der eifzschneidzgen Rasiermesser nlit Hakengiff 
S O N D E R F O R M E N  

Von den ,nordischen' einschneidigen Rasiermessern mit stilisiertem Pferdekopf der Periode I11 ange- 
Der Griff des Rasiermessers von MoraviEany (Nr. 3 81) sitzt an einer Ecke des Blattes als ISnubbe an. regt, entstand im Lausirzer Kulturareal (näherhin im Gebiet um Dresden) eine erste Gruppe ein- 
Das Blatt war wohl ursprünglich trapezförmig; sein Rücken ist gerade. Das Rasiermesser ist im ein- schneidiger Rasiermesser mit gut erkennbarem Pferdekopfgriff in der Zeit der reinen Buckelkeramik. 
teiligen Schalengußverfahren gefertigt. Diese Gruppe wurde weiter entwickelt; es stehen in der frühen Urnenfelderzeit mehrere Grifftypen 

nebeneinander: Rasiermesser mit stark stilisiertem zoomorphem Griff (Pferdekopf- oder Vogelkopf- 
381. MoraviCany, Bez. Sumperk, Mähren. G r a b  j 17; schem Hals. - Datierung: Zweiter Abschnitt der älte- griA) datiert in Langebrück; Rasiermesser des Typs Hostomice, datiert in Dresden-Hellerau und 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide ren Lausitzer Kultur Nordmährens. - Mus. Mobel- Rasiermesser des Typs Lhifi, datiert in Dorndorf. Daran schließen sich die Rasiermesser der Typen 
beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 3,' nice (Arch. Ost. Podb. Brüun 626-j 17/j/6o). - 
cm; Br. 7 cm; Stärke o,o5-o,17 cm (Td. 29,381). - J. Nekvasil, Piehled vpzluim5 Brno 1~61,  178. Ost1 und HruSov an, die beide von der älteren Urnenfelderzeit an in Gebrauch sind. Vereinzelte Son- 

Beifunde: Doppelkonus, Amphore mit leicht koni- Taf. 23,~; undfrdl. briefl. Mitt. derformen sind die Stücke von MoraviEany (Nr. 381) und Mali BEIL (Nr. 382). 
Wenngleich nicht alle Hakengriff-Rasiermesser in dieser Untersuchung erfaßt werden konnten,I 

Vergleichbar ist diesem nordmähsischen Stück ein Iiasiermesser von Simbsen, Mittelschlesien, lassen sich doch einige Hinweise zur Bedeutung der abgewandelten ,nordischen' Rasiermesser im 

das -wenn die Abbildung korrekt ist - in der Mitte des Rückens eingedellt ist.' mitteldeutsch-böhmischen Gebiet geben. W. Grünberg wies darauf hin, daß die Rasiermesser mit 

Anstelle des sonst üblichen Hakengriffs sitzt an dein einschneidigen Rasiermesser von Mali BEli gut erkennbarem Pferdekopf oder leicht stilisiertem Pferdelcopfgriff sich in einem südlichen Gebiet 

(Nr. 3 82) ein ehemals geschlossener Ringgriff. Der Rücken ist leicht eingebogen. Das Rasiermesser der Lausitzer ICultur finden.2 Auffällig ist die Verbreitung dcr beiden Rasiermesserformen: Die ,nor- 

ist im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt. dischen' Rasiermesser sind nicht über das nördliche Brandenburg nach Süden gelangt (Ausnahme: 
TovaEov, Nr. 385); die lausitdschen Stücke berühren sich räumlich nicht mit jenen, sondern finden 
sich in einer noch weiter südlich liegenden Zone (Taf. 48, A). Die nördlichsten „Lausitzer" Rasiermes- 382. iMala B;&, Bez. Mladi Boleslav, Böhmen. - konischen Gefäßes, Teil einer konischen Schale, 

Grab 144; Brandbestattung (in Urne?). Rasiermes- Scherben von zwei weiteren Gefäilen. - Datierung: ser sind diejenigen von Seedorf und Grieben, die aber keinen PferdekopfgriEaufweisen und schon zu 
ser stark beschädigt, Endring wohl ursprünglich ge- Mittelphase der Lausitzer Icultur Kordostböhmens. einer entwickelteren Gruppe gehören. Die nördlichsten Rasiermesser mit zoomorphem Griff, 
scblosscn; Guß in einteiliger Schalenform; L.noch - Nat. Mus. Prag (129~40, nicht zugänglich). - (Pferdekopf- oder Vogelkopfgrifi) finden sich erst in der westlichen Niederlausitz (Lieskau). Die den 
j,9 cm; Br. noch 7,s cm (Tuf. 29,382, nach J. Hra- J. Hralovi, Das Lausitzer Gräberfeld in Mali BCla ,nordischenz Vorbildern am nächsten stehenden Rasiermesser der Grünbergschen Gruppe I sind vor 
lovi). - Beifunde: Bruchstücke eines großen doppel- (1961) 40 Taf. j 1, 1 j, allem im Gebiet um Dresden verbreitet. 

Es kann keinZweifeldaran bestehen,daß die „Lausitzer"Rasierinesser auf die ,nordischen' Rasier- 
Durch den Fund der Steinschale mit beidseitigen Formnegativen von Horno wurde für diese messer der Periode I11 zurückgehen. Dafür sprechen erstens die Einschneidigkeit, die seit der älteren 

Rasiermesservariante eine Gußform bekanntZ Alle Negative - auf der einen Seite Rasiermesser, auf Bronzezeit im Nordischen I<reis gebräuchlich ist, zweitens die Griffgestaltung in Form eines Pferde- 
der anderen I<nopfsichel und Dreikreuzbalkenkopf - sind für Formen bestimmt, die im einteiligen kopfes, der in der Lausitz ebenso wie die Klinge abgewandelt wird; drittens sind durch die Funde von 
Schalengußverfahren hergestellt werden konnten. Das Blatt des Rasiermessernegativs ist streng Biehla3 und Eulau4 zweischneidige Rasiermesserformen in Mitteldeutschland belegt, die der späten 
trapezförmig mit geraden Seiten. Der Einguß der Gußspeise erfolgte -wie bei dem StückvonRötha- mittleren Bronzezeit zuzuweisen sind (möglicherweise ist noch ein weiteres Rasiermesser von Eulau 
Geschwitz (s. S. 190) - von  der dem Griff gegenüberliegenden Schmalseite aus. Wir dürfen daher hierhergehörig, das zum Typ Obermenzing [s. S. 631 gerechnet wurde).s Diese zweischneidigen, 
annehmen, daß bei a h n  Rasiermessern mit Hakengriff von dieser Seite her eingegossen wurde. Die in hfitteleuropa weiterentwickelten Formen wurden im sächsischen Gebiet nicht für eine lokale Ent- 
Datierung der Gußformist nicht klar. Es läßt sich aber ein terminus post quem erschließen, da die wicklung verwendet. Hier gab man vielmehr das zweischneidige Rasiermesser auf und übernahm als 
I(reuzbalken1~öpfe in der Lausitzer I<ulturprovinz erst mit Beginn der Prositz-Stufe auftreten.3 Eine Grundform das ,nordischec einschneidige Rasiermesser. 
für die Lausitzer I<ulturprovinz typische Form ist die ISnopfsichel mit zugespitzter Basis, die von Es ist jedoch an der Gestalt und an der Herstellungstechnik der Hakengriff-Rasiermesser auch eine 
der frühenUrnenfelderzeit eine regionale Sonderform darstellt und bis in den Beginn der jüngeren mitteleuropäische Zutat nicht zu übersehen. Es handelt sich besonders um die Breitflächigkeit des 
Urnenfelderzeit in Depotfunden Mitteldeutschlands auftritt.4 

1 Berüdrsichtigt sind nur die im Arbeitsgebiet erkennbaren 3 G. Smolla, in: Strena Praehistorica (Festgabe M. Jahn, 
A. Gaaska, Wiadorn. Arch. 24,1917.1j1 Abb. 2. ~ j g f f .  - Vgl. auch den IGeuzbalkenknebel von Seegeritz, Typen. Weitere Varianten sind vorhanden: So dic bcidcn 1948) roj ff. Abb. 2,6; \V. Coblenz, in: Kommission für das 

2 H.H. Jentsch, Zffi. 34,190z (zsgff.) Abb. 260. Kr. Leipzig (W. Coblcm, in: Studien zur Lausitzer Kuitur schlesisciien Stücke von Krisdiütz (0. Mcrtins, Wegweiser Aeneolithikum und die ältere Bronzezeit, Niaa 1918 (1961) 
"0 z.B. an den Spiralplattenfibeln mit Kreuzbalkenkopf: 119581 77 Abb. 19,j). durch die Urgeschichte Schlesiens 2[~go6] 68 Abb.162) und 192 Abb. j , ~ o .  

GNnberg, Sachsen 77. - Coblenz, Mittclbronzezeit 136. - 4 v. Brunn, Hortfunde 15of. 263f. (Liste 7) Karte 4, Drei- Porschwiu. (W. Boege, Altschles. BI. 11, 1936, 148 Abb. 4, 4 G. Bierbauin, Nadirbl. Dtsch. Von.  8, 1942, z~zff .  
H. Sdiubart, Ausgr. U. Funde 3, 1958, 219 Karte 10. - eck. beide Kr.Wohlau, sowie dasvonGolßen,Kr.Luckau (I<.h.far- Abb. 1-3; Coblenz a.a.O. 1961, 194 Abb. 4,j-j. 
H.Thrane, Acta Arch. zg, 1958, x i r  E. -T. Brunn, Iiortfunde sdiallek, Urgeschichte des Kreises Luckau [igqq] 96 Taf. ja, C ) ,  5 K.H. Jaob,  Zur 'rähistorieNordmestsachsens, in: Nova 

die alle einen auf dem Blattrücken befindlichen Griff besitzen. Acta. Abhandl. Kaiserl. Leop. Carol. Dtsch. Akad. Natur- 
2 Grünberg, Sachsen 76. forscher 94, 19x1, Nr. 2,184. 
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Blattes, das sich gegenüber den schmalen nordischen Vorlagen (2.B. Taf. 29,3 8 5 )  deutlich abhebt angesehenen Rasiermesser fehlen, da - wie v. Brunn nicht weiter ausführt, aber aus seiner Karte 
und zu den breitflächigen zweischneidigen Rasiermessern Mitteleuropas in Beziehung zu setzen ist. hervorgeht' - diese Rasiermesser für drei ICulturprovinzen der Mittclzone typisch sind: Mittelelbe, 
Eine weitere Verbindung Zu den zweischneidigen Formen besteht in der charakteristischen Vcrstär- Saale und Lausitz.= 
lrung des Blattes durch eine Rippenleiste, die in der Griffausläuft. Entsprechendes findet sich auch Für dielolraleUmformung einer ,nordischenc Fundgattunggibt es in der Lausitzer I<ulturprovinz, 
anmehreren RasiermessernderTypen Großmugl (s. S.77ff.),Radzovce (s. S.8Gff.),N~mi.ice (s. S. X9f.) die scnst hauptsächlich Einfluß aus dem Gebiet südlich des Erzgebirges zeigt, einen weiteren Beleg 
und Morzg (s. C. goff.), wobei die Rasiermesscr des letzteren Typs in die räumliche Nachbarschaft in der Entwicklung der reich verzierten Doppellmöpfe.3 Verzierte Doppelknöpfe, die in der älteren 
zu den Lausitzern Rasiermessern gelangten. Eine gegenseitige Beeinflussung meint man auch in Bronzezeit als eigene, vermutlich aus organischem Material entlehnte Bronzeform entstand,' sind im 
der Herstellungstechnik aufzeigen zu können. Nahe dem Verbreitungsgebiet der im einteiligen sächsischen Teil der Lausitzer Kulturprovinz mehrfach belegt.5 Ein sternvcrzierter Doppelknopf 
Schalengußverfahren hergestellten Lausitzer Rasiermesser treten zweischneidige Rasiermesser der von Zehmen ist unmittelbar mit den nordischen Exemplaren in Verbindung zu bringen.6 Sein ein- 
gleichen Gußart auf (%B. Nr. I I 8.287). Es sei noch einmal auf das zweischneidige Rasiermesser von facher Stern ist auf Gürteldosen desTypsDabe1 zu finden,? deren mecklenburgische Herstel1ungH.- J. 
Eulau in Sachsen hingewiesen, das dem Typ Netovice angehört und im einteiligen Schalengußver- Hundt nachweisen konnte. Mit dem Zehmener Stück verwandt sind die Knöpfe von Taucha-Demitz 
fahren hergestellt wurde. Es geht zeitlich den Lausitzern Rasiermesser voraus, so daß die spezielle und Riesa-Gröba; sie tragen aber bereits einen vierstrahligen Stern. Die tief ausgeschnittenen Muster 
Gußart zumindest für dieses Gebiet in einer früheren Zeit belegt ist. Demnach haben bei der Ent- werden in der nächsten Entwicklungsstufe durch leichte Rillen verdrängt; der Stern wird breiter 
stehung jener mitteldeutschen und nordhöhmisch-mährischen Rasiermes~er~ruppe verschiedene und zeigt sich schließlich nur noch aufgelöst als Bogenstellungen. 
Werkstatt-Traditionen zusammen gewirkt, was bei der Lage dieses Gebietes zwischen dem ,Nordi- Zehmen wird durch den schwergerippten Armring, der in Süddeutschland in der Riegsee- und 
schen IGeis' und der mitteleuropäischen Urnenfelderkultur verständlich ist. Hart-Stufe belegt ist, und die Keramik, besonders die Henkelterrinc mit konischem Hals in die 

W. Grünherg nahm für die Träger der Lausitzer I<ultur Sachsens eine Neuzuwanderung in das ,,Fremdgruppen"-Zeit gestellt, während Grab 30 von Niederebersbach jünger ist und in den Über- 
während der Periode II unbesiedelte Sachsen an, und zwar aus dem niederlausitzischen Spreegebiet gang zur Jungbronzezeit gehört. 
unter dem Druck der nördlich und nordwestlich davon siedelnden Germanen; dafür sprächen vor Neben diesen beiden nordischen Formen, die in der Mittelzone eigenständig weiterentwickelt 
allem gewisse verwandte Keramikformen in beiden Gebieten. Diese eingewanderte Bevölkerungs- wurden, gelangten eine Reihe weiterer Stücke in die Lausitzer I<ulturprovinz, blieben aber dort ohne 
gruppe sollte auch das Rasiermesser mitgebracht haben. Als weitere ,,germanische" Bronzen sah er Nachahmung.8 
Doppelknöpfe und I<reuzbalkenkopffibeln an.' Aber schon wenig später konnte aufgezeigt werden, 
daß es in Sachsen einen „Vorlausitzerc' Horizont mit Bronzen und I<eramik gibt, der starke E I N S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP MANDELKOW 

Beziehungen zu dem südlich anschließenden Gebiet der Hügelgräberkultur der mittleren Bronzezeit 
aufwei~t.~W. Coblenz erkannte, daß dieBeziehungen zum,NordischenI<reis'nicht so stark waren, wie Ein trapezförmiges, griffloses Rasiermesserblatt mit geradem oder geschwungenem sowie gefurch- 

man ursprünglich angenommen hatte.3 Vielmehr sind vor allem die Bronzen der Lausitz, für die es temRückenist für zwei Stückeim Arbeitsgebiet typisch:B?ezina (Nr. j 84) undMoravii.any (Nr. 383). 

viele Verbindungen zur Urnenfelderkultur gibt, auch für ein Gebiet typisch, das als Mittelzone zwi- Das Rasiermesser von Moravizany (Nr. 3 83) hat einen geraden Rücken, der einmal gefurcht ist; der 

schen dem eigentlichen ,Nordischen Icreis' und der Urnenfelderkultur liegt. E. Sprockhoff' und 0. ~ b d .  Karte 5, voller Punkt. funde ~ ~ f .  42,r; ro8,7; 1z8,1; 177.1-8. - V ~ I .  auch die Bei- 
IUeemanns bemühten sich in mehreren Arbeiten um eine IClärung der besonderen Stellung dieses spiele aus meellenburgischen Hügelgräbern der Periode 111, 

3 Unverzierte Doppclhöpfc der Lausitzer Kulturprovinz in denen oft ein Sdimertortband oder ein Doppelknopf als 
Gebietes. Die Einbeziehung der reichen Depotfunde Mitteldeutschlands in die dahinzielenden Un- 

wie ~ ö t z ~ c h ~ ~ b ~ ~ d ~ ,  IQ. ~~~~d~~ (coblenz, Mirtelbronze- Ersatz für die Waffe vorhanden sind (F. Just, Jb. Bdkmpß. 
tersuchungen zeigte, daß dies Gebiet in eine Reihe von ICulturprovinzen zerfällt, die durch eigene zeit T&. 70, rl), Leippen, 10. Meissen ( ~ b d .  ~ ~ f .  70,17) oder Mecklenburg 1967 [1g69l zur). 
regional beschränkte Bronzetypen repräsentiert werden.6 Dadurch kann liehe scharfe Grenze zwi- Weinböhla, Kr. Meissen (Grünberg, Sachsen Taf. 66.18) 4 K.Kersten,ZuräIterennordischenBronzelcit (0.1.) zrff. 

schen dem,NordischenI<reis' und der Urnenfelderkultur gezogenwerden; vielmehr müssenwir eine können mit süddeutsch-nordtirolisdien Stücken (8,s. 81) in (Form 6) mit Taf. 34. 
Verbindunggebrachtwerden,dahier eincVerzierungmitAus- 5 R. Moschkau, SachsensVorzeit z, 1gj8,14off. - Zehmen, 

gegenseitige Beeinflussung annehmen. Dieser Vorgang Iäßt sich 2.B. an den Messern und Rasier- nahme des stiickcs von ~ ~ ~ ß ~ u g l  (Nr. 96) fehlt. SO ist der Kr. Leipzig (ebd. 142 Abb.1,1; 145 Abb. 2; Grünbcrg, Sach- 
messern des Lausitzer Gebietes belegen: die Messer stammen aus dem Urnenfeldergebiet,? dieGrund- ~ ~ p p ~ l k t ~ ~ p f  aus dem K O ~ P I ~  von Stenn, ~ r .  Zwickau senTaf.1>,8)-Taucha-Dewitz,Kr.Lei~~ (Moschkaua.a.0. 

form der Rasiermesser aus dem ,nordischen' Gebiet. (Grünberg, Sachsens Vorzeit 2, 1938, 417f.). in dem ein Abb.1,~). - Riesa-Gröba (ebd. Abb.l,j). - Iciinga, Kr. 
Urnenfüder-LappenbeilundeinDreiwulstschwerterschünen, Grimma (ebd. Abb.1,4-6 [3 Stück]). - Taucha-Plöritz I 

W.A. V. Brunn stellte eine I<ulturpro~in~ Lausitz heraus, für die eine Reihe von Bronzeformen 
sicherlich auf dem gleichen weg wie diese Bronzen in dic (ebd. Abb. 1~7). - Rutha, Kr. Leipzig (ebd. Abb.1,8). -Hin- 

und als Quellengattung Brucherzhorte charakteristisch sind.8 Die bisher als typischeLausitzcr Form LausitzerKulturprovinzgelangt,so wiemit demHemigkofen- zuzufügen: Niederebersbach. Kr. Großcnhain, Grab 30 (H. 
Schwert vonLatdorf, Kr. Bernburg auchdiezugehörigen un- Dietzcl, Ausgr. U. Funde 13,1968,69 Abb. I). 
verzierten Doppelknöpfe (H. Behrens, Invent. Arch. 0.127) Z.B. Kerstena.a.0. Taf. zq,7. 

Grünberg, in: Marburger Studien (1938) 708.; ders., 4 Sprockhoff, in: Marburger Studien (1938) zog@.; PZ. in die Kulturprovinz Saale. - Rechnet man die Doppüknöpfe 7 So Moschkaua.a.0. I 4 4 ~ n d v .  Brunn, Hortfunde 130.- 
Sachsen 968. (Zusammenfassung). 34/31, 1949150 I. Hälfte 76ff. ausschließlich zum Schwertgehänge, wäre auch für das Lau- Zu den Gürteldosen vom Typ Dabel I<.-J. Hundt, Germania 

Smolla a.a.0.; Coblenz, ~Mittelbronzezeit '1 8.; ders. 5 Kleemann, PZ. 32133, 1941142, 608. sitzer Gebiet, wo bisher in Gräbernnur Fernwaffen (Coblenz, 28, 1944150, 1978. bes. lggff. 
a.a.O.r961,18jff. (ZusammenstellungdieserFundkomplexe); 6 Y. Brunn, Hortfunde 224ff. Miirelbromezeit ~ ro f f . )  aufueten, das Schwert als Nahwsffe 8 Vgl. 2.B. die Fibel aus dem Depot von Prag-Dejvice 
vgl. auch J. Bomek, AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. 16/17, 1967, 7 Coblenz, Alt-Thüringen 6, 1963, 2748. durch die (metallsparende) pars pro toto-Beigabe des Doppd- (Nr. ~0.71),denMetallpfriemvonMal4B6i~ (Nr. j70)sowie die 

* V .  Bninn, Hortfunde 228f. hnopfes belegt, wie ja schon in den Hortfunden Schwerter beiO.Kyrlicova,AuFBer. Sächs.Bdkmpfl. 16117,1967, 1418. 
' Coblenz, Mittelbronzezeit 136. oder Bruchstücke vonihncn vorhanden sind: V. Bmnn, Hort- und V. Brunn, Hortfunde 2x0 h m .  2 angeführten Funde. 



Der Fundstoff Eiuschrzcidige Rasieimeiiei- uorn Typ Maudelkow '99 

Rücken des Rasiermessers von Blezina (Nr. 384) ist eingeschwungen und zweimal gefurcht. Herge- ältere Eisenzeit übergcht. Heute wird jedoch mehr ein allmähliches Verschmeizen der Lausitzer in 
stellt sind beide Rasiermesser im einteiligen Schalengußverfahren: die Unterseite ist flach und trägt die Schiesische Icultur angen0mmen.I Chronologisch liegt Bfezina (Nr. j 83) kurz vor der Platznicer 
keine Rückenfurchung. Stufe, die mit der Bylaner I<ultur Mittelböhmensz zu parallelisieren ist und nach süddeutschen Be- 

griffen in der älteren Eisenzeit beginnt. Als weiterer Grabfund steht uns Ottwitz, Grab 32 in Ober- 
383. MoraviCany, Bez. Sumperk, Mähren. -Grab 580; 1 ; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schnei- schlesien zur Verfügung. Das reiche keramische Inventar zeigt eine IvIischung zwischen den für die 
Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide deleichtbeschädigt; GußinScha1enform;L. 4,4cm; 
leicht beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; Br. 8,2 cm (Taf. 29, j84, nach J. Filip). - Beifunde: Endbronzezeit Mittel- und Oherschlesiens von S. Gollub erstellten Stufe I und 2 (beideder PeriodeV 

L. 4,1 cm; Br. 8,2 cm; Stärke o,oz-o,z cm (Taf. 29, Rollennadel, Urne, Henkeltassc. - Datierung: Zweite nach 0. Montelius entsprechend), da die alten Rauhtopfformen mit plumpen Henkeln dicht unter 
j t j ) .  - Beifunde: Urne, Deckschüssel, Scherben Stufe der Schlesischen I<ultur. - Mus. Mnichovo dem Rand und die frühe eiförmige Tasse sich mit einer als spät anzusetzenden doppelkonischen 
weiterer Gefäße (noch nicht restauriert). - Mus. HradiStE. - J. Filip, Pam. Arch. 37, 1931, 81ff. Tasse und einem doppellionischenNapf mit schwach trichterförmigemHals zusammenfinden.3 Das 
Mohelnice (Arch. Ost. Podb. Brünn 636-180/62). - Ahb. z,j; ders., Popelnicov~pole 68 Abh. jo,zo.j~;  Grab ist an den Schluß der Endbronzezeit zu stellen, der - stratigraphisch belegt4 - älter ist als die 
J. Nekvasil, Ptehled vPzkumU Brno 1962, 37f. 70 Abb. 32,3; ders., Ceskkho rije 99 Taf. 48,13-14; ältere Eisenzeit Schlesiens, die der süddeutschen ersten Stufe der Bisenzeit entspricht.5 

49.3. 
384. Brcyina, Bez. Mladh Boleslav, Böhmen. - Grab Der Depotfund von Mandelliow erhärtet die durch die heiden genannten Grabfunde erzielte Datie- 

rung. Seine Formen repräsentieren die Periode V, wie sie vor allem im Gebiet östlich der unteren 
Die Stücke gehören zur Formengruppe der Lausitzer „Wiegemesser", die W.A. v. Brunn zusam- Oder bekannt sind: die neumärkischen6 und hinterpommerischen Halskragen,' die schmucklose, 

menstellte. 1 Eine typologische Trennung in Rasiermesser mit und ohne Rüclienfurchung ist  möglich,^ hinterpommerische Plattenfibe18 und die Plattenfibel mit kombiniertem Hufeisen- undI(reismuster.~ 
wobei die letzten meist aus Blech gefertigt sind. Das Lausitzer Tüllenbeil der Hauptform ist ebenfalls ein Leittyp der Periode V.10 

Die Rasiermesser mit Rückenfurchung von Mandelliow,3 Camöse,+ Obra,s Ottwitz,6 Wilhelms- Die grifflosen Blechrasiermesser aus der Gruppe der Lausitzer „Wiegemesseru sind durch die Her- 
höhe,' Zaborowo,8 CzhrnliowQ und I<otowolO können an die beiden tschechischen Exemplare ange- stellungsart und das Fehlen einer Rückenfurchung von den Stücken des Typs Mandelkow unter- 
schlossen und zum Typ Mandelkow zusammengefaßt werden. Hierzu gehört noch die Gußform von schieden. Sie können vorläufig zu einem Typ, Gutscherholländer genannt, zusammengefaßt werden. 
Döbeln-Großbauchlit~.~' Zu ihm sind zu rechnen die Rasiermesser von Braunchitsdorf," Damerow,'z Chojno-Golejewko,l3 

Funktion: Die Grabfunde von BLezina (Nr. 384) und Moravirany (Nr. j 83) sind in ihrer Bronzen- Gu~chterholländer,~+ Pinnow,Is Öpitz,16 Prauss," Gosliar,I8 „Luckau'"~ und Seddin.zoFür die zeit- 

ausstattung ärmlich und lassen keinen Rückschluß auf das Geschlecht der Toten zu. liche Stellung ist besonders das Depot von Guschterholländer anzuführen, in dem U. a. ein Lausitzer 

Zeitstellirng: Für die zeitliche Fixierung der beiden tschechischen Stücke steht uns bis zur Publika- Tüllenbeil der Hauptform sowie ein Tüllenmeißel mit zweifacher Halsrippung liegen, die in die 

tion des Grabes von Moravirany (Nr. j 83) vorerst nur das Inventar von Blezina (Nr. j 84) zur Ver- Periode V datiert werden. 
fügung. Rollennadel und Henlieltasse sind für eine Datierung nicht verwendbar. Das S-förmig ge- 
schweifte Gefäß mit ausgeprägtem Halsfeld und plastischen Warzen und Rillen ist nach J. Filip als ' I.L. Cervinka, Cas. Moravsk. zemskeho Mus. I r ,  1911, Sprockhoff a.a.0. ~gqglja, 82 Abb. 3,1o; ders., Hort- 
Hinweis für eine Datierung in die zweite Stufe der „Schlesisch-PlatEnicer I<ultur" ZLI werten.'" Die 49. - E .  Simck, Cas. Matice moravske 49, 1935, 12. - Böhm, funde P V,I zrof. I1 m j f .  mit Karte 44, punkt. 

von Filip bearbeitete I<ulturgruppe13 umfaßt Ostböhmen und das nord- und ostmährische Gebiet Kronika objevenkho vEku (1941) 321. - J. Kvieala, Pam. 9 Sprockhoffa.a.O.1g4g150, 83 Abb. 4,5; ders.,Honfunde 

während der jüngeren Urnenfelderzeit'h und wurde wegcn eines angenommenen schlesischen Zu- Arch. 45, 1954, 263ff. - V. Podborsk?, Sbornik Eil. Fak. P V,I rrgf. I1 1o5f. mit Karte 45. 
BrnZnskeJJniv. 5, 1956, toff.; 9, 1960, qff. - J.Nekvasil, '"prockhoff a.a.0.  1949/jo, 76ff. ~ z o  Abb.40, Punkt. 

stroms nach Abschluß der Lausitzer Jungstufe „Schlesische Icultur "genannt,'5 die bruchlos in die Arch. Rozhl. 16, 1964, 22jff.  rz6ff. 
1 Buchtela a.a.0. I ff. - J. Hellich, Obzor prehist. 2, 1923, I1 Lachs a.a.0. 32 Taf. 1,14. 

V. Brunn, Hortfunde 261 (Liste 9) Karte j, Dreieck. 7 Mannus 5, 1913 Taf. 29, I. ~ f f . - A .  Stock$,Pam.Arch. 34, Sp. 32gff.; ebd. 36, Sp. 47ff.- J. Kostnewski, KulturaLuiyckanaPomorzu (1958) 218 
2 Nicht überpriifiar waren folgende Rasiermesscr: 8R.Virdiow,ZfE.7, 1871 (rro)Taf.8,3. J.Böhm, Zprivy 213, 1931, 45ff. - F. Dvoiak, Pam. Arch. Abb.183,~. 

Bellin, Kr. Königsberg (I. Undset, Das erste Auftreten des P L.]. Luka, Fontes Pozna6 I, 19j0, 109 Abb. 66,d. NF. 3. 1913. 378.; 41j, 193413j.7zff.; 6-8, 1936-38, jgff.; '3 Z. Wozniak, Przegl.Ardi.r*, 1959, 71 Abb.14,C. 
Eisens inNord-Europa [1882] 189). -Bralitz, Kr. Königsberg ErzepkiiI<öhler, Album Poscn ~ , I g r q ,  xof. Taf. 10,s-10 WagengräberdexälterenEisenzeitinBöhmen (1938).-J.Kern, LI Nach. Dtsch. Altertumsfunde 1890,rz mit Abb.; Sprock- 
(I<ossinna, Mannus 9, 1919, 193). - Rüdersdorf, Kr. Fürsten- (drei Stüdre). Sudeta 1o,rgjq,77ff.-Filip,Popelnicovbpolez~ff.-M. Zapo- hoff a.a.0. 1949150 I.Hälfte 88 Abb.6; ders.; Hortfunde PV, 
walde (ebd. 193). - Wreschin, pow. WieleP (E. Blume, I<ata- 'I 1%. Drescher, Die Kunde NF. 14, 1963, 126 Taf. I, Groß- tockji, Pam. Arch. 51, 1964, 1568. - D. Kouteck$, ebd. 59, 127. 
log dcr Ausstellung Posen [~gog] Taf. 6,594). - In  einen ande- bauchiitz. G. Kossinna, Mannus 9, 1917,198 Anm. 3; Sprockhoff, 
ren Zusammenhang gehört das Rasiermesser von Preetz, Kr. lZ Filip, Popelnicova poie 108. 3 Goilub, Mittei- und Oberschlesien 34. Hortfunde P V,I I 13 Abb. zq,g-10 (mit ,nordischer' Verzie- 
Schlawe (E.v.Kleist, Die urgeschichtlichen Funde des Krei- '3 Ebd. 4jff. 4 Ebd. 35.47ff. rung). 
ses Sdilawc [rgjj] T a f . ~ j , ~ f . ) .  '4 Letzte Verbreitungskarte bei E. Plesl, in: Investigations s H. Seger, Schles. Vorz. 8,1924,14f. - M. Jahn,Mannus- IG H. Kaufmann, Die vorgeschichtiiche Besiedlung des 

1 Photographisches Album Ausstellung Berlin (1880) Sect. hrcheoiogiques en Tchkchoslovaquic (1966) 143 Karte g,z. Ergbd. 3, 1923, 28ff. - R. Glaser, Die bemalte Keramikder Orlagaues. Katalog (rgjg) 84 Taf. 31,1z. 
3, Taf.7; E. Sprockhoff, PZ. 34/31. 1949150 I. Hälfte 8zf. ' 5  Pi?, Staro¿imostiII 351. - K. Buditela, Jb. k.k. Zentrai- frühenEisenzeitinSchlesien(r937).-Vgl.auch J.l<ostrzewski, '7 Mertins a.a.0.  1906, 5 5  Abb.rrr. 
Abb. 3-4; dcrs., Hortfunde P V,I qqf. kommission. NF. 4, 1906,4ff. -F. CemL, Popeinicova pole na Acta Arch. 29, 1958, j ~ f f .  '* Buchholz,Nachr. Dtsch. Alternimsfunde 1895,xqAbb. I. 

4 Lachs, Schles. Vota. 3, 1881, j z  Taf.1,12; 0. Mertins, &lorau6(rgog)g.zg.- J. S&-jnil,DieVorgeschichteBÖhmens E. Sprockhoff. PZ. j q l j ~ ,  1yqg15oI. Hälfte82 Abb. 3,j; I9 H. Grosse,Niederlaus.Mitt. 14, 1gr8/rg,z2r T a f . ~ , ~ r . -  
Wegweiser durch die Urgeschichte Schlesiens z(1906) 86 und Mährens (1928) 171. - Filip, Popelnicov& pole 46. - Abb. 4,3; das., Hortfunde P V, I 13jf. I1 64 niit Taf. 22,~-6 Die Kenntnis des Stückes verdankeich W.A. vonBrunn. 

W. Boegc, Die Chronologie der jüngeren Bronzezeit in Mittel- und Karte 24, Kreis. W. Bohm, Die Vorgeschichte des IGeises Westprignitz 
5 Ebd. Taf.17.i~. schlesien auf Grund der Grabfunde (Teildruck Diss. Breslau 7 Sprockhoff a.a.O. 194g150, 82 Abb. 3,9; ders., Hort- (1937) 160 Ta€. 54.15. 

Mertins, Schles. VOTZ. 7, 1899, 383f. Abb. 89. '934) 23. funde P V,I 132ff.1162 mit Taf. zr,*-6 und Karte 24, Punkt. 



Der Funiistoff Dai Pferdekopi-Rasiermesser von TouaCou ZOI 

Verbreitutzg (Taf. 49,A): Rasiermesser, die sicher zumTyp Mandelkow gerechnet werden konnten, zung der Rüclrenlrante der I<linge und des Griffsteges (der denHals des Pferdes bildet) ist ein dreieckig 
finden sich außer in Ostböhmen und Nordmähren besonders in Mittelschlesien, der Grenzmark, am zulaufender kurzer Zapfen angebracht, der die Ohren darstellt. Die Schnauze des Icopfes zeigt nach 

Mittellauf der Netze und links der Oder in der Uckermark, wälxend - peripher zum Verbreitungs- unten. Im Winkel zwischen Schnauze und Hals sitzt auf beiden Seiten je eine kleine spitze Knubbe, 

gebiet gelegen- eine Gußform in Sachsen zutage kam; es ist innerhalb des Verbreitungsgebietes mit die die Augen andeuten. Das Rasiermesser wurde im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. 
mehreren Werkstätten der Mandelkow-Rasiermesser zu rechnen. Die Eingußstelle der Gußspeise lag wohl an der dem Griff gegenüberliegenden IClingenschmalseite.' 

Die Kartierung der beiden „Lausitzischcn" Rasiermesserformen (Rasiermesser mit HakengrB 

und Wiegemesser) durch V. Brunn verdeutlicht das unterschiedliche Verbreitungsgebiet.' Es ist zu 385. TovaCov, Bez. Pterov, Mähren. - „Garten heim 10 cm; Stärke Blatt o,o>-o,z cm; Stärke Griff o,jj 
prüfen, wie die beiden Formen näherhin zueinander stehen, d. h. ob die Typen Mandelkow und Schloßt'; aus einer Brandbestattung des Gräberfel- bis 0,4 cm; Stärke Augen 0,45 cm (T4 29, j l j ) .  - 

Guschterholländer den Hakengriff-Rasiermessern folgen. In chronologischer Hinsicht bestehen keine des. - Rasiermcsser; Schneide leicht beschädigt; Beifunde: unbekannt. - Mus. Tovarov (0. Nr.). - 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 1,4 cm; Br. Unveröffentlicht. 

Bedenken, da die Hakengriff-Rasiermesser Sachsens und der böhmisch-mährischen Länder älter sind. 
Für die Periode IV nach Montelius ist im mittelschlesischen Gebiet ein weiteres Hakengriff-Rasier- 

Dieses Rasiermesser gehört in die Gruppe der ,nordischen' Rasiermesser mit stilisiertem Pferde- messer aus dem Steinkammergrab von Porschwitz vertreten, dessen Hakengriff auf dem Rücken des 
kopf, die I<. Kersten zu seiner Form D 3 ~usammenstellte.~ Durch eine große Anzald geschlossener streng trapezförmigen Blattes (nicht mehr in der Blattecke!) sitzt.2 Weiter ist noch die Form der 
Funde wird die Form in die Periode I11 nach 0. Montelius dauert und gilt selbst als ein Leittyp dieses Hakengriff-Rasiermesser von MoraviCany (Nr. 3 8 I) und Simbsen' aufschlußreich, da der Griffbereits 
Zeitabschnittes. weitgehend verschwunden und nur noch als kleiner Ansatz erkennbar ist. Von diesen Stücken wäre 

Das Exemplar vonTovaCov (Nr. 381) ist als ,nordisches' Importstück anzusehen. Rasiermesser die typologische Weiterentwicklung zu den grifflosen Rasiermessern des Typs Mandelkow, deren 
mit stilisiertem Pferdekopf sind in Dänemark und Südschweden, in Schleswig-Holstein, Mecklen- RückenFurchung sicherlich der Verstärkung des Blattes dient,4 denkbar. Das Rasiermesser von 
burg, Pommern und Brandenburg vorhanden. Das Vorkommen in Norddeutschland verdeutlicht MoraviZany (Nr. 384) und wohl alle Stücke des Typs Mandelkow wurden wie ihre angenommenen 

Vorbilder gleichfalls im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Auffälligerweise ist in den alten die IGrte Taf. 48,A.3 

Zentren der Hakengriff-Rasiermesser der Lausitzer I(u1turprovinz Sachsens und Nord- und Ost- Als ,nordischesc Importstück steht das RasiermesservonTovaZov (Nr. 3 8 >) in Mähren nicht allein. 
Unweit von TovaZov, in Slatinice wurde eine Fibel mit schmalem, kreuzschnittverziertem Band- böhmens in der Nachfolgezeit kein Rasiermessertyp mehr überliefert. In diesem Zusammenhang ist 
bügel und einer Fibelnadel mit sanduhrförmigem Kopf gefunden.4 Aus dem mährischen Depot- bedeutsam, daß die bisher einzige bekannte Gußform des Typs Mandelkow aus dem sächsischen Ge- 
fund von Hulin liegt eine Lanzenspitze vom Typ Ullerslev vor, eine Leitform der Periode I1 nach biet stammt und damit sehr viel weiter westlicher liegt als die Rasiermesser dieses Typs. Aus dieser 
0. Monte1ius.s Ähnliche Verzierungen mit Bogenstellungen kommen noch auf den Lanzenspitzen Tatsache kann möglicherweise geschlossen werden, daß der Rasiermessertyp im sächsischen Gebiet 

zu dieser Zeit geläufig gewesen ist, aber nicht in die Gräber gelangte. Vielleicht gibt der Umstand, von Berlin-Spandau,6 Branekow,? und Podejuds vor. Mit Ausnahme des Exemplars von Berlin- 
Spandau tragen alle diese Stücke lreine ICerbschnittverzierung auf der Tülle. Man Bann sie vielleicht d,aß das Nynice-Rasiermesser von Weinböhla (s. S. 169) einschneidig verwendet wurde, einen Hin- 
als eine nordostdeutsche Variante innerhalb des Typs Ullerslev betrachten. Der Depotfund von weis auf den vermehrten Gebrauch einschneidiger Rasiermesser in Sachsen; sie haben sich bisher 
Hulin wurde bisher in die Stufe BzD datiert und für eineParallelisierung dieser Stufe mit der Periode11 jedoch einer Überlieferung entzogen. 
benutzt.9 Er gehört jedoch der mährischen Depotfundstufe BluZina an, die am Übergang von der G. I<ossinna machte schon auf den Einfluß dieser Rasiermesser auf gleichzeitige norddeutsche, 
Hügelgräberbronzezeit zur Urnenfelderzeit steht und den Brucherzfundcn von Drslavice voraus- einschneidige Formen im westlichen Odergebiet aufmerksam.s Der Einfluß läßt sich an einigen 
geht. Dieser Horizont ist durch das häufige Erscheinen hügelgräberzeitlicher Formen gekem- Stücken belegen, die eine Rückenfurchung tragen oder einen streng trapezförmigen Blattumriß 
zeichnet.10 Von Dolni Sukolom, Depot I in Mähren ist ein schlankes Tüllenbeil bekannt, für das haben.6 Es zeigt sich insgesamt, daß im Odergebiet starke Mischungserscheinungen zwischen den 

,nordischen Rasiermessern' und den „WiegemessernM vorhanden sind, die auf einen gegenseitigen Z. TrfiaCkovi norddeutsche Parallelen aufzeigte." Der Depotfund gehört in die Pi-estavlky-Stufe.IZ 
Die Konzentration der angeführten Funde in der Hana und ihrer Umgebung läßt die Bedeutung Einfluß der Fabrikationsstätten hinweisen. 

dieses Gebietes für kulturelle Kontakte erkennen. Auf welchem Weg die Gegenstände aus der nord- 

1 Vgi. dic Gußform von Niederlandin, Kr. Angermiinde 8 Kersten, DieältereBronzezeitin Pommern (1958) Taf. 13, 
DAS P F E R D E K O P F - R A S I E R M E S S E R  VON TOVACOV 

(H. Drescher, Die Kunde NF. 14, 1963 Taf. I, Niederlandin). 547. 
Icersten, Zur älteren nordischen Bronzezeit (0.1.) 88. 9 U.a.V.MilojEit,Germania~o, 1952, jzzf.;Müller-Icarpe, 

Das mährische Rasiermesser von TovaZov (Nr. 3 8 j) besitzt eine schmale, leicht gebogene IUinge, 3 Vgl. Nachweis S. 186. Chronologie 185; H.Thrane, Acta Ar&. 33. 1962, 161 mit 

die in einem Griff ausläuft. Der Griff besteht aus einem im Querschnitt ovalen Steg und einem zoo- 4 J ,  Böhm, RoE. Narodop. prlimysl. musea mesta Proste- Anm. 189;v,Brunn,Horrfunde126. -Dagegen: R.Hachmann, 
jovaaI-Ianc 15,1938,26E.Abh.1. Offa 15, 1956, 67 Anm. 240. 

morph ausgebildeten Vorderteil, in dem unschwer ein Pferdekopf zu erkennen ist. In der Verlänge- 5 F. P O S ~ ~ S ~ I ,  Cas.vlast. mus. spolku V oiomouci 32, I ~ Z O ,  10 I~ ~ ö h ~ ~ ~  entspricht ihm die Depotfundsrufe PlzeO- 
16ti.; Jacob-Friesen, Lanzenspitzen Taf. 74.6. - Zum Typ Jikalka. - Aiich v. Brunn, Hortfunde 1o7f. betonte die hügel- 

' V.  Brunn, Hortfmdnde 2641. (Listen 8 und 9) Icartc 5 ,  4 So schon Kossinna a.a.0.  194. und seiner Verbreitung: ehd. 1438. Karte 4. gräberbronzezcitlichen Stücke im Depot von Iluiin. 

Punkt und Drcieck. 5 Ebd. rgiff. Ebd. Taf. 74,s. Trfi'a?kouA, Prace Spoleb. VCd Vlast. Usr. v Olomouu 

Boege, Altschles. BI. r i ,  1936, 145 E. Z.B.Dombro\vo (ebd. 191 Ahb. j2). 7 H.-]. Jansscn, Die Germanen in Mecklenhurg (1935) 30 5,1965 Ahb. 1,s. 
3 A. Gaaska, Wiadom. Arch. 24,19j7, 131 Ahb. 2. ' 2  v. Brunn, Hortfunde 302. 
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deutschen Tiefebene nach Mähren gelangten, ist noch unklar. Einmal bietet sich der Oderweg durc Möglicherweise deutet der Fund von IiapuSany (Nr. 386) an, daß die Verbindungen zwischen 
die Mährische Pforte, zum anderen der Weg durch das Elbsandsteingebirge und Ostböhmen an, dem Norden und Siebenbiirgen einen direkten Weg vom Odergebiet über die untere Weichsel durch 
zumal weiterc, norddeutsche Formen aus Böhmen bekannt sind: 0. I<ytlicovi komte eine Reihe die Ostslowakei nach dem Theissbogen und dem oberen Siebenbürgen gegangen sind. 
von Fundgattungen südlich der mitteleuropäischen Mittelgebirgszone nachweisen, die ihren 
Ausgangspunkt in der norddeutschen Tiefebene genommen haben.r 

EINSCI-INEIDIGE HALBMONDRASIERMESSER I M  OSTLICHEN MITTELEUROPA 

DAS E I N S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VON KAPUSANY 0. Montelius gab wichtige Hinweise für eine typologische Gliederung.' Er ging von den italie- 
nischen Rasiermessern aus: am Anfang stehen die Formen mit verhältnismäßig schmaler Iilinge und 

Das Rasiermesser von ICapuSany (Nr. 386) besitzt eine schmal-dreieckige I<linge, die in einen, im mittlerem Rückenwinkel, die im weiterenverlauf allmählich breiter und fast halbrund werden, wo- 
Querschnitt vierkantigen Griff ausläuft, der S-förmig umgebogen ist. Das Stück wurde im Sdialen- bei die Schneide mehr halbkreisförmig wird. Der Rückenwinkel verschiebt sich dabei zum Griff, 
gußverfahren hergestellt. Die Eingußstelle kann an der GrSseite gelegen haben.2 rundet sich und schließt mitunter mit einem kleinen Aufsatz oder Iinopf ab. Im letzten Stadium der 

Entwicklung befindet sich dieser am Anfang des Rückens oder verschwindet ganz. Die IUingenspitze 
386. Kapufan_y, Bez. PreSov, Slowakei. - Brandhe- Nadel mit scheintordiertem I<olbenkopf, bauchige biegt sich immer mehr dem Griff zu. Die frühen Typen erscheinen im mittelitalienischen proto- 
stattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide leicht Urne, Deckschale (Taf. ,4,A), - Datiermng: Periode villanovazeitlichen Depotfund von Limone2 und kommen in gleichzeitigen Gräbern während 
beschädigt; Guß inzweiteiliger Schalenform, Spitze IV bzw. jüngere Urnenfelderzeit der östlichen Slo- alle weiteren Stücke jünger sind. Nördlich der Alpen konnte Montelius eine fast gleichlaufende Ent- 
ausgezogen, umgebogen und am Ende abgeplattet; wakei. - Mus. PreSov (0. Nr.). - F. Blahuta, Novk wicklung feststellen, wobei sich die Prototypen in beiden Gebieten entsprechen; so hielt er die mit- L. z cm; Br. 10,4 cm; Stärke Blatt o,oz-O,I> cm; obzory 2, 1960, 107 Ahh. 9-14; V. Budinskl- 
Stärke Griff O,I> cm (Taj. z,9,jß6). - Beifunde: I<ri?lia, in: Dejiny PreSova I ( 1 ~ 6 ) )  4; Abb. I. teleuropäischen Rasiermesser entweder für Importstücke aus Italien odcr für deren Nachbildungen. 

Pinzette, Tatauiernadel mit Knochengriff, Ringlein, N. Aberg benutzte die typologische Entwicklungsreihe von Montelius, um am Material der früh- 
eisenzeitlichen Nekropolen um Bologna eine relative Chronologie dieser Gräberfelder zu erstellen.4 

Aus dem sicher beobachteten Grabfund von I<apuSany (Nr. 386) sind als weitere Toiletten- Aberg verlegte die Entstehung dieser Rasiermesser in das ungarische Gebiet. Auch F. Holste 

gegenstände eine Pinzette und eine Tatauiernadel mit Icnochengiiff bekannt. Die Form des Rasier- und G. V. Merhart glaubten an eine Entstehung im Donaugebiet;~ das Stück von Herrnbaum- 

messers und seine Verbindung mit einer Pinzette und einer Tatauiernadel weisen eindeutig auf den garten (Nr. 400) hielt Holste jedoch für ein italienisches Importstück. 

,Nordischen Iireis' hin, wo während der Periode IV die Rasiermesser mit freiem, S-förmig zurück- J. Filip sah in der F~rmentwickelun~ der nördlich der Alpen gefundenen Rasiermesser eine gleich- 

gebogenem Griff die herrschende Rasiermesscrform ist und sie in dieser Beigabenkombination fast laufende, von Italien beeinflußte Entwicklung, die nur durch ständige Einwirkungen oder Iion- 

regelhaft vorkommen. Rasiermesser dieser Form sind nur in zwei Exemplaren östlich der Oder talite erklärt werden kann.6 Die Mehrzahl der europäischen Forscher folgte jedoch Holstes Vor- 

bekannt und von diesen liegt der Fundort Iiapusany etwa 700 km entfernt.3 stellungen von einem donauländischen Ursprung.7 

Die Iieramilr ist einheimisch und in die jüngere Urnenfelderzeit zu datieren.4 Man könnte daran F. Stare stellte die jugoslawischen Rasiermesser dieser Form zusammen und erarbeitete eine typo- 

denken, daß die Bronzegegenstände von I<apuSany (Nr. 386) als Satz in den ostslowakischen Raum logische Gliederung. Er unterschied eine Gruppe mit Buckel ( = Rückenwinkel), die in eine ältere 
Variante (tordierter Griff, mittlerer Winkel) und eine jüngere (kurzer Griff, zum Griff verlagerter 

Für den ostslowakischen Bereich lassen sich I<ontalite durch die I<irkendrup-JeniSovice Tassen Rückenwinkel) unterteilbar ist, und eine Gruppe ohne Buckel, die anhand der Blattgestalt in zwei 

mit dem nordischen Gebiet nachweisen: im Depot I von Somotors erscheint die Tassenvariante B, Varianten zu gliedern ist. Stare hielt die jugoslawischen Rasiermesser z. T. für älter als die italienischen 

deren Entsprechungen bis nach Dänemark bekannt sind.6 Es sei auch auf die Plattenfibeln Sieben- Stücke und leitete daher diese Rasiermesser aus dem jugoslawischen Gebiet her.8 Seine Datierung 

bürgens verwiesen, die M. Rusu publizierte.7 Sie sind etwas anders als die nordischen Gegenstiiclie Iäßt sich heute nach der Vorlage eines einheitlichen Chronologiesystems für beide Gebiete durch 

gearbeitet und lassen auf eine einheimische Herstellung schließen. H. Müller-Iiarpe nicht mehr aufrechterhalten. Müller-Karpe unterbaute die typologische Entwick- 
lung von Rasiermessern mit mittlerem Rüclienwinkel zu solchen mit zum Griff verschobenem Winkel 
durch den Hinweis auf ihre Lage im Gräberfeld von Maria Rast (RuSe). Das Rasiermesser mit mittle- 

' Etwa die Absaaheile norddeutscher Form in Böhmen: 3 E. Sprockhoff, Juiigbronzezeitliche Hortfunde Nord- rem Rüclienwinkel lag in einem Grab im Zentrum, während das mit gleichmäßig gesatteltem Rücken 
0. Iiytlicovh, Acta Univ. Carol. - Phil. et Hist. j, 1919, ~zgff. deutschlands (Periode IV)(19)7) Karte 11; Baudou, Jüngere 
(Festschrift J. Filip) und weitere Fundgattungen wie Nadcln Bronzezeit j j f .  Iiarte 21; I<.Tackenbcrg, Arch. Geogr. ~ o / i r ,  
odermbeln: dies.;AuEBer. Sächs.Bdkmpfl. 16/17,1g67,144ff. 19611~963, 7ff. I<arte I. Montelius, Vorklassische Chronologie zazff. Abb. 564 Hoiste, PZ. 26, 1935, 68. - v. Merhart,Bonn. Jb. '47. 
- Vgl. auch den Tüllenpfriem von Mal& Bfli  (Nr. 370). - I n  Frdl. mündl. Mitt. von Prof. Budinskl-KriCka, KoEice. bis 621. 1942. 47. 
Mähren ist ein norddeutsches Absntzbcil von S t ~ ~ i n o v  be- 5 Ii. Andel, Axch. Rozlil. 7,1955,441 ff. 469 Abb. 211. 2 P.Orsi,BPI. 13, 1887, 117Taf.4. 6 Pilip, Popelnicovi pole rr6ff., ~ j o f .  
kannt: A. Gottwald, Muj archeologickl vpzkurn (1931) 75 6 H.Thrane, Acta Ar&. 36, 1961, 1698. Abb. 5. 3 Fontanella (Müller-Karpe, Chronologie Taf. 86, 1.37). - Halste, Germania 22, 1938, 196f.-Z.B. Chr. Pescheck, 

i\I. Rusli, Studii Muzeul Brukenthal ri, 1965, 199ff; Bismantova (ebd. Taf. 85, D 2). WPZ. jo, 1gqj,158ff.;A. Ohrenberger,Arch. Austr. z, 1949, 
* Vg1. die Gußformen bei H. Drescher, Die Kunde NF. ders.; Dacia NF.7, 1963, 194 Anm. 48. 4 Aberg, Bronzezeitliche und früheisazeitliche Chronolo- 78f. 

14, 1963, Taf I ,  Varvaholm und Flaucnsbjöld. gie I (1930) j7f. 150; 1 (1935)46f. 8 Stare, Arh. Vestnik 8, '957, 204ff.22off. 
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am äußerstenwestrand zutage kam. Das erste datierte er in seine Stufe Ha B I, das letzte in die Stufe Fanktion: An der Klinge des Rasiermessers von Vlachovice (Nr. 387) sind Reste des Holzfutterals 
Ha B 3.' Typologisch und zeitlich vermittelnd stellte er die Rasiermesser des Typs Pottschach-St. erhalten. Durch die Mitgabe einer Lanzenspitze wird das Grab von Moravski Huzovi (Nr. 388) 
Georgen (Rückenwinkel etwas zum Griff verschoben) heraus, die der Stufe Ha B2 angehören.2 als Männergrab ausgewiesen. Wahrscheinlich ist auch das Grab von L d i c e  (Nr. 389) als Männer- 

J. filhovski gliederte jüngst die jüngere Urnenfelderzeit im mittleren Donaugebiet. E r  reihte grab anzusehen, wie die Beigabe eines Angelhakens nahe1egt.I 
die von Müller-I<arpe für die Stufe Ha B z in Anspruch genommenen Bronzen in die ältere Phase Zeitsteilang: Der Grabfund von Vlachovice (Nr. 387) wurde wegen der lieramischen Beigaben 
der Podoler Stufe ein. Darunter befinden sich auch Rasiermesser des T p s  Pottschach-St. Georgen der Stufe Lausitz 111 in Mähren zugewiesen.2 Der gleichen Zeit dürfte die I<riegerbestattung von 
(nach Müller-I<arpe).3 J. kihovskf betonte in seiner Studie, daß im östlichen Mitteleuropa eine Stil- Moravski Huzova (Nr. 388) angehören, wenngleich das Rasiermesser von J. FilipQereits zur 
einheit zu erkennen ist, in  der die chronologische Stellung einzelner Fundgattungen nicht scharf Schlesischen Icultur gerechnet wurde. Für einen älteren Ansatz als in die Stufe S I  ist wohl die Nadel 
voneinander abzugrenzen ist. Die einzelnen Fundgattungen stellten trotz ihrer Vielfalt eine ge- mit stark geripptem doppelkonischem Kopf und leicht geschwollenem, geripptem Hals ausschlag- 
schlossene Formengruppe dar. &end, die in den schlesischen Stufen der Lausitzer Kultur keine Analogien mehr hat. In  den An- 

Die halbmondförmigen Rasiermesser wurden von H. Icerchler in einer ersten Verbre i t~n~skar te  fang der jüngeren (Podoler) mitteldonauländischen Urnenfelderzeit (IUentnice-Stufe) wurde 
das Grab von Lu2ice (Nr. 389) aufgrund der zweihenkligen Amphore mit flaschenförmigem Hals, 
die zum geläufigen Bestand dieser Kulturgruppe gehört, datiert,4 was durch die verzierte Schälchen- 

TYP VLACHOVICE kopfnadel mit Schaftknoten unterstrichen wird, die besonders in ostmitteleuropäischen Gräbern 
und Depots dieser Zeit (Klentnice- bzw. Rohod-Szentes-Stufe) auftritt.5 

Icennzeichnend sind eine schmale, leicht bis mittelmäßig geschweifte Iainge und ein seitlich an- Verb~eitung (Taf. 48, B) : Die Rasiermesser des Typs Vlachovice sind aus Süd- und Nordmähren im 
sitzender, dreifach gegliedeter, rundstabiger bis kantiger Griff, ein Abschlußring und ein profilierter Gebiet der March bekannt. Ihre Herstellung in diesem Gebiet kann angenommen werden. 
trapezförmiger Ringfortsatz. Der Stabgriff ist zur IUinge hin abgesetzt. Alle Rasiermesser sind im 
zweiteiligen Schalengußverfahren gefertigt. 

TYP O B L E K O V I C E  
387. Vlachovice,Bcz.Gottwaldov,Mähren.-Hügelz, 388. Morauskß Huxovd, Bez. Olomouc, Mähren. - 
Grab I I ;  Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Grab zo; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Eine mäßig breite, dünne I(linge mit deutlichem Rückenwinkel, der etwas zum Griff hin verschoben 
Schneide und Griffring beschädigt; Guß in zweiteili- Schneide und Fortsatz beschädigt; Guß in zweiteili- ist, und ein dreifach gegliedeter (StabgrX, Abschlußring, Fortsatz), seitlich ansitzender Griff kenn- ger Schalenform oder in verlorener Form; im Blatt ger Schalenform; L. 1,8 cm; Br. I I , ~  cm; Stärke 
ein Loch; auf dem Blatt Reste der Holzschcide; Blatt o,o8-o,17 cm; Stärke Griffsteg o,jz cm; Stärke zeichnen die Rasiermesser dieser Gruppe. Einige Besonderheiten sind hervorzuheben. Am Rasier- 

L. z,j cm; Br. Ij ,r  cm; Stärke Blatt O,I-o,z cm; Griffring o,z cm; Stärlie Fortsatz o,15 cm (Ta$ 29, messer von Oblekovive (Nr. 390) sitzen zwischen Blatt und Griffzwei Rippenwülste und am Rasier- 
Stärke Griffsteg o,6 cm; Stärke Ring o,35 cm; 388). - Beifunde: Nadel mit getrcpptcm I<opf und messer von Stramberk Wr. 391) eine leichte Rippe. Der Griff des Rasiermessers von Estavayer-le- 
Stärke Fortsatz o,z8 cm (Ta$ 29,387j. - Beifunde: geripptem Schaft, Lanzcnspitze, zweihenklige Am- Lac (Nr. jg4) ist tordiert; sein Ringfortsatz ist aus zwei winklig zueinanderstehenden Zapfen ge- 
Zwei Urnen, zwei Schüsseln, eine Schale, ein Topf, phorc, verziertes Beigefäß. - Datierung: Stufe Lau- bildet. 
ein Ringlein, eine Rolienkopfnadel. - Datierung: sitz IIIIBeginn der Schlesischen Stufe I. -Mus. Olo- 
Lausitzer StufcIII/Bcginn der Schlesischen StnfeI. - mouc (7065) - J. Schranil, Die Vorgeschichte Innerhalb des Typs Oblekovice Iäßt sich eine kleine Gruppe von Rasiermessern zusammenfassen, 

Mus. Gottwaldov (34918). - Jan Paveliik, ValaSsko Böhmens und Mährens (1928) Taf. 36,26; Filip, die eine Griffangel besitzen (Nr. 395-3y7), welche in zwei Fällen am Ende aufgerollt ist. 
5,1956, I 18 Abb. 80; Ji?i PavelEik, PravEk vfchodni Popelnicovh pole I I  5 Abb. 65, I ;  Podborsk?, Alle Rasiermesser sind beidseitig profiliert und dürften im zweiteiligen Schalengußverfahren her- 
Moravy 2, 1961,107, Mähren 42 Abb. 7,yz. gestellt sein. 

Nahestehend ist das wegen seiner Zierlichkeit nicht als Messer, sondern als Rasiermesser anzu- 390. Oblekovite, Bez. Znojmo, Mähren. - Grab 26; 390, nach J .  Rihovskf). - Beifunde: Griffdornmes- 
sehende Stück von Lu5ice (Nr. 389). Es besitzt statt des Abschlußringes eine Grflangel. Brandbestattung in  Urne. - Rasiermesser; Guß in ser,Urne,TeileinesGefäßesmit waagerechtenRillen 

zweiteiliger Form; L. j,4 cm; Br. 16 cm (Ta$ zg, am Hals (Taf. '76, B). - Datierung: Klentnice-Stufe. - 

389. Lutice, Bez. Hodonin, Mähren. - Brandbestat- phore, zweihenklige Amphore, Schüssel, Teil eines ' Vgl. auch E. Petersen, Altsdilesien 6, 1936, 21j. 55.10). - K O S ~ C ~  (V. ~udavary, Sbomik Tu%. Sv. Martin zj, 
tung in Urne. - Rasiermesser; Schneide beschädigt; Kruges. - Datierzrng: IUentnice-Stufe. - Mus. 2 J. pavel~ik, ~ r a v e k  vichodni rMoravy 2, 1~61,  69ff. bes. 1929, 127 Abb. 4,s). - Agerzell (K. Willvonseder, Gtrmania 
Gd? in zweiteiliger Schalenform; L. 2,8 cm; Br. Hodonin (j90-9/6~).-~.~hovskf,~i.ehled~zkum8 io6f. 26, 1942, IIO Abb.1,~). - BTÜM-Komin (Rihovskf, Pam. 

I Z  cm; Stärke GriA o,6-0,7 cm (Taf. 29,389). - Brno 1965,41ff. Taf. 9; ders., Arch. Rozhl. 19, 1967, 3 Filip, Popelnicova pole 72. Arch 57, 1966, joj Abb. 6, J). - Homi VZstonice (ebd. ja8 

Beifunde: Nadel mit Schälchenlropf, Nadelschaft, j?o. 388 Ahb. "7. 4 ~ihovsk?, Piehled v+zkumU Brno r96j, 421.- Zur Am- Abb. 6,M). - Klentnice (iiihovsk+, Klentnice Taf. 27,F). - 

Bruchstück eines Halsringes, Angelhaken, Am- phore vgl. ders., Pam Ardi. 57, 1966,477ff. Velem-Szentvid (Miske,Velem-St.VidTaf. 1o,rj.15-16; 12,s). 
5 Grab- und Euizelfunde: Klentnice, Grab 104 (mhovsk?, -Lebus, Grab 146 (L. Zotz,Mannus22,Ig3o,z64Abb.1o,a).- 

Klentnice T a f . ~ r , ~ o q ) .  - Choun, G a b  80 (M. DuSek, Slov. Unterhadiuig, Grab 13 (Müller-Karpe, Münchwer Urnen- 
Müller-Karpe, Chronologie 117 Abb. II,I. ihrer Karte sind identisch: Nr. I mit Nr. qr (Wangern und Arch. j, 1917, 17 Abb.13,~j). - Tetrice Grab I (iiihovsk+, felder Taf. zo,F 2). -Depotfunde der Stufe Rohod-Szentes: ' Ebd. 125f. \Vegrzcc); Nr. 21 mit Ni. 30 (Ostroschnik und Mokronog); Arch. Rozhl. 18,1~66, ~ 6 ~ A b b .  92,12). -Linz-St.Peter, Grab Kert' (Holste,Hortfunde Taf. 23,4). -Si6ag&rd (ebd. Taf.43, 
%hovsk$, Pam. Arch. 57, 1966, 4>9ff., 1308. Nr. 19 entfällt, da dieses Rasiermesser in einenanderen Zusam- 189 und 146 (Adler,Linz-St.Peter 8qf.Abb. 3.4; 8of.Abb. 5). 22-23.26). - Buj (T. Kemenaei, A Nyireghki  J6sa Andras 
Kerchler, Arch. Aus-. 28, 1960, 368. Einige Fundorte mmhang gehört. - DraEkovice (A.Stack+, Ceeh+v dobe bronzovk [1928] Taf. Mtzuim6vkönyve6-7,~96344Taf. 21,g.lr). 
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Mus. Znojmo. - J. fiihovskf, PFehled vlzkumB Budapest. - Hampel, Bronzkor Taf. 16,l; Filip, allem in der Stufe I1 des Iclentnicer Gräberfeldes (unsere Iclentnice-Stufe) auftritt. Innerhalb der 
Brno 1959, 17s. Taf. I1 unten; ders., Gas, Moravsk. Popelnicovipole 111 Abb. 65, j. Abfolge der Lausitzer Kultur Nordmährens wird Domamyslice, Grab 6 (Nr. 392) aufgrund des 
Mus. 46, 1961, Abb. 14, 14-15; ders., Pam. Arch. 394. Estavayer-le-Lac, 10. Fribourg. Aus einer See- zweihenkligen I<egelhalsgefaßes mit aufgelockertem Bauchmuster und den kleinen plastischen 
17, 1966, 504 Abb. z,  D. randsiedlung. - Rasiermesser; Schneide beschädigt; 
391. Jtramberk, Bez. No* Jiziri, Mähren. - Fortsätze am Endring stellenweise abgebrochen; 

Aufsätzen der ersten Stufe der Schlesischen Icultur (S I) angehören. Der mitgegebene Armring 

„KotouC; Einzelfund von der späturnenfelder- Gußin zweiteiliger Schalenform, Griffsteg nachGuß zeigi- in seiner Verzierung eine Icombination von Fransenverzierung und gegenständigen Strich- 
zeitlichen Höhensiedlung. - Rasiermesser; Guß in tordiert; L. z,i cm; Br. noch 11,7 cm; Stärke Blatt bündeln. Die einzige mir bekannte Entsprechung liegt von Talitakenkz - ein ungarisches Depot 
zweiteiliger Schalenform; L. 3,4 cm; Br. 16,8 cm; o,oz-o,og cm; Stärke Griff o , ~  cm; Stärke Endring der Stufe Rohod-Szentes -vor.' Die beiden inährischen Gräber gehören demnach dein gleichen 
Stärke Blatt o,oq-o,og cm; Stärke Verdickung zwi- o,r (Ta$ jo,jp4). - Hist. Mus. Bern (8834). - Zeitabschnitt an. 
schen Griff und Blatt 0,6 cm; Stärke Griff 0,4 cm Munro, Stations lacustres 67 Abb. 6,zz; E.Vogt, Von den slowenischen Grabfunden ist die Branddoppelbestattung von Velika Gorica für die (Ta$ 29,391). - Mus. Stramberk (740). - J.I<nies, Jb. SGU. 40,194g/>o, zz6Abb. 4,Z. 
PravEkk nalezy ve Stramberlru (1929) 39 ,4bb. 18; 395. „Tirol". - Fundumstände unbekannt. Rasier- Datierung aufschlußreich. Drei Fundgattungen - Antennenechwert, Antennengriffmesser und die 

Podborski, Mähren Taf. 13,z.q. messer; Schneideleicht beschädigt; Gußin zweiteili- Lanzenspitze mit zugehörigem Lanzenschuh - tragen die gleiche Verzierung. Für das Schwert liegt 
392. Domanzyslice, Gem. Cechovice-Domamyslice, ger Schalenform, Griff aufgerollt; L. 3 cm; Br. als gute Parallele das Stück von Iclentuice, Grab 63 (Nr. 418) vor, dessen Inventar typisch für die 
Bez. ProstEjov, Mähren.-„IUinky"; Grab 6 ;  Brand- I 1,6 cm (T& jo,jq J, nach Originalzeichnung H. entsprechende Zeitstufe in Südmähren ist. Weitere reich verzierte Schwertklingen, ähnlich ver- 
bestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide be- Müller-Icarpe). - Mus. Innsbruck. - Unveröffent- ziert wie das Exemplar von Velilia Gorica, sind aus den jugoslawischen Depotfunden von Lukavacz 
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. j,9 licht. 

und PIliijana3 bekannt, die der Stufe Rohod-Szentes angehören. Das Griffzungenmesser von Velika Cm; Br. 16,z cm; Stärke Blatt o,oq-o,xg cm; Stärke 396. Auuernier, ICt. Neiichatei. - Aus einer Seerand- 
Griff o,jz-o,j6 cm; Stärke Fortsatz o,j cm (Taf. siedlung. - Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Scha- Gorica steht wohl einigen Messernaus Rohod-Szentes-zeitlichenDepotfundennahe.4Das „Passauer" 
29, jyz).-Beifunde: verzierter Armring, I<egelhals- lenform; Griffende plattgeschlagen und eineinhalb- Tüllenbeil erscheint noch in einem weiteren Grab von Velika Gorica, hier zusammen mit einer 
gefäß mit reicher Bauchverzierung. - Datiersmg: fach aufgerollt; L. 2,j cm; Br. 9,s cm; Stärke Blatt wellenverzierten Eikopfnade1,s die eine der Leitformen der Anfangsstufe der jüngeren Urnenfelder- 
Schlesische Stufe1 (S I). - Mus. Prosttjov (K 81 a). - o,oz-0,o-i; Stärke Griff 0,3 cm ( T 4  30,jpb). - Zeit in Gesamtmitteleuropa ist.6 
A. Gottwald, RoE. Nkrodop. pramysl. mnsea mEsta Landesmus. Zürich (9409). - Groß, Protohelvbtes Die italienischen Rasiermesserfunde aus Gräbern von Fontaneila und Bismantova gehören der 
Prostrjova a Hane 6, 1929, 4f. Taf. 3,7; 9,29.44.47; Taf. 14,29. 
Filip, Popelnicovapole 1 1 5  Abb. 61, 1 I ;  Podborski, 397. Sugie~, Gem. Vully-le-Bas, I<t. Fribourg. - Zeit der frühen Bogenfibeln an7 und dürften wohl mit den obigen ost- und nordalpinen Funden gleich- 

Mähren 42 Ahb. 7,60. Aus einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Guß in zeitig sein. Der Depotfund von Limone gehört in die Zeit des Tolfa-Depots,8 die etwa der Rohod- 
393. Blatnica, Bez. Martin, Slowakei. - Aus einem zweiteiliger Schalenform; L. 2,75 Cm; Br. 8,9 cm; Szentes-Stufe entspricht. 
Depotfund (?). - Rasiermesser; L. j cm; Br. 17 cm Stärke Blatt O,I-o,~j cm; Stärke Griff o,z cm (Taf. Verbreifq (Taf. 48, B) : Die Rasiermesser des Typs Obleliovicc sind über ein weites Ge

bi

et Mittel- 
(TaJ.jo,jpj, nach J. Hampel). - Magy. Nem. Muz. 3 0 , 3 9 7 j . M ~ ~ .  Fribourg (rg7o).-Unveröffentlicht. europas verstreut. Vier Zentren lassen sich feststellen: ein mährisch-nordsiowakisches, ein nordost- 

jugoslawisches, ein westschweizerisches und ein oberitalienisches. 
Mehrere, außerhalb des Arbeitsgebietes bekannte Rasiermesser können vorläuiig zum Typ Die nord- und mittelitalienischen Rasiermesser stimmen untereinander weitgehend in ihrer Blatt- 

Oblekovice gerechnet werden: aus dem nördlichen Mitteleuropa die Stücke von Melzow' und und Grifform überein, und wir können diese Stiicke mit den Exemplaren von Estavayer-le-Lac 
IUein-Ziethen,zaus Slowenien solche von Ljubljana, Grab I 1,3 Maribor,4 MariaRast (RuSe) Grab 3 1,s P r .  394) und Velika Gorica sowie vielleicht mit dem Stück von Melzow zu einer engeren Gruppe 
M o l i r ~ n o g , ~  Pobrezje (2 Exemplare),? Benedikt,* Velika Gorica (Doppelgrabg und ein weiteres zusammenfassen. Vermutlich mirden diese Rasiermesser in Italien undIoder im Ostalpengebiet 
Grab)Io und aus Nord- und Miitelitalien die Exemplare von Fontanella (Grab z" und Streufundlz), gefertigt. Das Rasiermesser von Estavayer-le-Lac (Nr. 394) ist wahrscheinlich auf dem Weg über 
Bismantova,', Limone,*4 Bassano Veneto's und „Treviso".16 Westoberitalien in die Westschweiz gelangt, wo es anregend fiir eine lokale Nachahmung gewesen 

sein dürfte (Nr. 396-397). 
Zeifstellzrng: Obleliovice,Grab 26 (Taf. 76,B) wurde von J. I'ühovski in dieIclentnice-Stufe gestellt. Die meisten slowenischen Stücke weisen einen Ring ohne Fortsatz auf. Dadurch unterscheiden sie 

Für diesenzeitansatz spricht besonders die henkellose Amphore mit leichtemTrichterhals,'7 dievur sich von den mährisch-slowakischen Stücken. Für beide Gruppen können wir eine Herstellung 
innerhalb ihres Verhreitungsgebietes annehmen. Die gemeinsame Blattform mit dem mittleren 

N. Aberg,BronzezeitlicheundfrüheisenzeitiicheChrono- 10 Ebd. 219 Nr.10 Taf. 3.5, Rückenwinkel zeigt jedoch an, daß für aile Formen eine Grundgestalt verbindlich war, die regional 

iopie 5 (1935) 47 Abb. 76. " Tretotoli, BPI. ns. 7, 1951-12, 140; Müiler-Ihrpe, Chro- abgewandelt wurde. 
E. Sprockhoff, in: Studien aus Alt-Europa I (1962) zr4 noiogie Taf. 86,1; Stare a.a.0. 2 x 5  Abb. 5,B 2 .  

l2 Müller-Icarpe, Chronologie Taf. 86.37. 
3 F. StarA,Arh.Vestnik 8 ,  1gg7,21g Nr. 6 Taf. x,r. " Chierici,BPI. X, 1875 Taf. 2 , 2 :  Star&a.a.O. 2 x 5  Abb. 5, A.J6sa, Ar&. grt.  22, 1902, 275f. Abb. z , ~ .  5 Stare, Invmt. Ar&. YU. 7. 
4Ebd. 2x8 Nr.1 Taf. 1.2. A 5.: Müller-Karpc, Chronologie Taf. 85, D z. 2 B. CoviE, Glasnik Saraj. Ath. 10, 1955 Taf. I , I ~ .  6 Müller-I<arpe, Chronologie 1zq.roq. 
5 Ebd. 218 Nr. z Taf. j, I (mit Eisengritl). '4 P. Orsi, BPI.15, 1887, 117 Taf. 4. 3 A. SmodiE, Arh. Vestnik 7, 1956 Taf.1,6. 7 Ebd. 77ff. 

Ebd. rrg Nr. g Taf.1,4. '5 Ders., Not. Scavi 1894, 164 Abb. 6. 4 Z.B. Zagon-Ceremug (I. Nestor, 22. Ber. RGK. 1932, Ebd. 4 9 8  7 3  - Das Tolfa-Depot jetzt vollständig bei 
7 Ebd. 2x9 Nr. 4 Taf.1,~-6. I6 0. Montelius, La Civilisation Primitive en Italie depuis 125 Abb. 27, 5).-Folyas-Szilmeg (A. bfoszolics,Invent.Arch. R. Peroni, Invent. Ar&. I. I. 

* Ebd. zrgNr. 5 Taf. r,6. i'introduction des mitaux (1895) Taf.34.17. U 6 I ) .  - Lukavac (CouiE a.a.0. Taf. 1,12). - Säcuieni 
9 Ebd. 21gNr.1oTaf. 3,4. ' 7  Vgl. die vielen Beispiele bei RihovskL, Klcntnicc. (Hampel, Bronzkor Taf. 226,rz-13.17). 



Der Fundrtoff Einschneidige Hdbmondrasiermesser vom TJ) Herrnbaumgarteu 209 

BrnEnslie Univ. 9, 1960, 41 Abb. 11, 10-15; ders. Taf. 140, C 3; H. Ieerchler, Arch. Austr. 28, 1960, 
TYP HERRNBAUMGARTEN Mähren 42, Abb. 7, 32. 17f. Abb. 1,9. 

403. Pottscbach, Pol. Bez. Neunkirchen, Nieder- 404. Bruck, Gem. Garching an der Alz, Altötting, 

AUen Rasiermessern dieses Typs sind der weit zum Griff hin verschobene Rückenwinkel und ein österreich. - Aus einer Gruppe von Brandbestat- Bayern. - Aus einer Bestattung in Grabhügel. - 

breites, geschwungenes Blatt mit seitlich ansitzendem, gegliedertem Griff gemeinsam. Unterschiede tungen. - Rasiermesser; Blatt z. T. abgebrochen, Rasiermesscr; Schneiden und Rückenteile des Blat- 
GTifiortsatz beschädigt; Guß in zweiteiliger Scha- tes stellenweise abgebrochen; Guß in zweiteiliger im Verhältnis des Rückenwinkels zum Grifflassen sich feststellen. Bei den Rasiermessern von Brünn- 
lenform; von der Strichverzierung auf einer Seite Schalenform; L. 3,9 cm; Br. 9,6 cm; Stärke Blatt 

ICrAlovo Pole (Nr. 398) und St. Andrä (Nr. 399) setzt sich die Oberkante des Stabgriffes als waage- noch 11, auf der anderen noch 4 Felder erkennbar; o , ~  cm; Stärke Griff 0,3 cm (Ta$ 30,404). - Mus. 
rechte Rückenkante des Blattes noch ein kurzes Stück fort und geht erst dann in den RückenWinkel L. noch 5 cm; Br. I Z , ~  cin; Stärke Blatt o,o3 Landshut (614). -L.Lindenschmit, AuhV. I Heft 8 
über. Beiden Stücken ist auch die mäßig geschwungene Blattform eigen. Bei den übrigen Rasier- bis O,I cm; Stärke Griffsteg 0,45; Stärke Ring (185 8) Taf. 4,14; Montelius, Vorklassische Chrono- 
messern setzt der Rückenwinkel bereits an der Griffansatzstelle an. Der StabgriEist nur einmal tor- 0,3 cm; Stärke Griffortsatz O,I cm (Taf. jo,qoj). - logie Fig. 614-615 (identisch, nur verschiedener 

diert (Nr. 401). Das Rasiermesser von Domamyslice (Nr. 402) trägt keinen Ringfortsatz. Einen Naturhist. Mus. Wien (72486) - A. V. Frank, Maßstab und Erhaltungszustand); Müller-I<arpe, 
Archiv f. Kunde österr. Geschichtsquellen 12, Chronologie 224Abb. 61,3. 

trapezförmigen Ringfortsatz weisen die Exemplare von Brünn-I(rA1ovo Pole (Nr. 398), St. Andrä 1854, 143f. Taf. 4; Müller-Icarpe, Chronologie 282 
(Nr. 399) und Herrnbaumgarten (Nr. 400), einen zapfenartigen Fortsatz die Rasiermesser von 

Pottschach (Nr. 403) und Bruck (Nr. 404) auf. Nahestehend sind die beiden Rasiermesser von St.Georgen (Nr. 404) und Chelin @r. 406): 
Alle Rasiermesser dürften im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt sein, wie es sich ein- Der Blattrücken ist zum Griff noch einmal abgesetzt. Das Rasiermesser von Chelin (Nr. 406) wurde 

mal am Querschnitt des Rasiermessers vonBrünn-I<rAlovo Pole (Taf. jo, 398) erkennen Iäßt. Zwei im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt; legt man es auf seine flache Unterseite, zeigt der 
Stücke sind am Blattrücken beidseitig mit strichgefüllten Dreiecken verziert (Nr. 400.40~). Griff nach rechts. 

398. Brunn-Kralovo Pole, Bez. Brünn-mzsto, Mähren. 401. Miloliice, Bez. Bi-eclav, Mähren. - Grab 1-2; 405. St. Georgen um Leitbagebirge, Pol. Bez. Eisen- Rasiermesser; Schneide stark beschädigt; Guß in 

- „I<ulhan"; aus einer Gruppe von Brandbestattun- Brandbestattung. - Rasiermesser; Schneide be- stadt, Burgei~laiid. -Aus einer Gruppe von Brand- einteiliger Schalenform; L. 4,1 cm; Br. I I , ~  cm; 

gen. - Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt; schädigt, Griff alt abgebrochen; Gnß in zweiteiliger bestattungcn in Urnen. - Rasiermesser; Guß in Stärke Blatt o,oj-o,o8 cm; Stärke Griff 0,) cm 

Guß in leicht verschobener zweiteiliger Schalen- Schalenform oder verlorener Form, Griff tordiert; zweiteiliger Schalenform; parallel zur Schneide (Ta$ ja, 406). - Beifunde (aus dem I<omplex stam- 
leichter Hämmerungsabsatz; L. 5 , j  cm; Br. 12,s cm; men): Drei Rollennadeln, vier Nadeln mit kleinen, form; L. 4 cm; Br. 14,8 cm; Stärke Blatt o,ol-o,~j L. noch 2,6 Cm; Br. noch I O , ~  cm (Ta$ 30,401). - 

cm; Stärke Griffsteg 0,6 cm; Stärke Endring 0,3 cm; Beifunde: Es gibt dreiVersionender bei der Bergung Stärke Blatt o,oq-o,og cm; Stärke Griffsteg o,j cm; profilierten Köpfen, zwei teiltordierte Ösenhals- 

Stärke Fortsatz o,zj cm (Taf. 30, 398). - Moravsk. beteiligten Personen über die Vergesellschaftung Stärke Ring 0,2 cm (Taf.3opoj).  -Mus. Eisenstadt ringe, zwei gekerbte Armringe mit Stollenenden, 

Mus. Brünn ( 6 0 ~ 8 ~ ) .  - J. Rihovskf, Arch. Rozhl. der einzelnen Gegenstände. Version I (Holzer): ( ~ 2 ~ 9 8 ) .  - A. Ohrenberger, Arch. Anstr. z ,  1949, Bronzezwingen. - Datierung: Letzter Abschnitt der 
76f. Abb. 1,3. Urnenfelderzeit (Mauern-Stufe). - Landesmus. 10,1958,218ff. 197Ahb. 92, I ;  ders., Pam. Arch. 57, Grab I enthielt ein Gefäß mit Leichenbrand; Grab 2 

1966, jog Abb. 7,B. 406. Chelin, Gem. Lens, I(r. Valais. - „Grabfund" Zürich (11 797). - J. Heierli / W. Öchsli, Mitt. Bronzetasse, Rasiermesser und Messer, in der Nähe 
399. St. Andrä vor dem Hagenthal, Pol. Bez. Tulln, eine Schwertklinge; Version 2 (Ellinger): AlleBron- (nach ~eierli/Öcbsli; beide sprechen bei der Er- Antiqu. Ges. Zürich 24, 1896, I I I  Taf. 4 - 7 ;  1,3; 

Niederösterreich. - Grab 30; Brandbestattung in zen nur bei Grab rimUmkreis vonca. I m. Version j wahnung der Zwingen jedoch von „Gräbernc'). - E. Vogt, Jb. SGU. 40, 1949/50,226 Abb. 4,j. 

Urne. - Rasiermesser; Blattschneide leicht beschä- (Icruska): Grab I mit Rasiermesser und Schwert, 
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 4,4 cm; Grab 2 mit Tasse und Messer. Auch der Abstand der Weitere Rasiermesser, die außerhalb des Arbeitsgebietes vorkommen, können dem Typ Herrn- 

Br. 16,z cm; Stärke Blatt o,oj-o,~ cm; Stärke Griff- Gräber differiert: 2-20 m - ioo Schritt. - Armring baumgarten angeschlossen werden: die schlesischen und ostpolnischen Stücke von Alt-I<öh, 
steg 0,4 cm; Stärke Ring 0,3 cm; Stärke Griffort- nicht erwähnt. - Datierung: Iclentnice-Stufe, -Mus. Grab 10,' Groß Oldern,Z Jordansmühl, Grab zo5,3 „Schlesiene,4 Wangern,j und Opatow, Grab 489 
Satz o,15 cm (Taf. 30, 399). - Institut für Urge- Mikulov (IV489). - Chr. Pescheck, WTZ. 30, 1943, (mit vollständiger Holzscheide),6 die beiden ostmecklenburgischen Rasiermesser von Rollenhagen,' 
schichte, Universität Wien. - Unveröffentlicht. 15zff. Abb. 1-3; J. Ribovskf, Pam. Arch. 57, 1966, die ungarischen Exemplare von CsAkber&ny,8 P i l i n ~ , ~  Romand~o (3 Stücke), JanoshAzal' und „Un- 400. Herrnbaumgarten, Pol. Bei. Mistelbach an der joq Abb. 7, A. 
Zaya, Niederösterreich. - Depotfund. - Rasier- 402. Domamjslice, Gem. Cechovice-Domamyslice, garn"I2 sowie das nordostjugoslawische Stück von TeSanj, Grab 1.13 

messer; Blattschneide leicht beschädigt; Guß in Bez ProstEjov, Mähren. - ,,IUinky"; Grab 98; 
zweiteiliger Schalenform; Verzierung beidseitig Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; Schneide F#laktiola: Wenngleich verschiedene Versionen über die Vergesellschaftung der Bronzen von 

identisch; L. I ,>  cm; Br. 13,4 cm; Stärke Blatt beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. Milovice (Nr. 401) vorliegen, kann für die geschlechtsmäßige Bestimmung des Rasiermessers eine 
o,o3-0.1 cm; Stärke Griff 0,25 Cm; Stärke Griff- 4,z cm; Br. I I , ~  cm; Stärke Blatt o,oj-O,I cm; 
fortsatz o , ~  cm (Taf. 30,400). - Beifunde: Drei Stärke Griff o,4 cm ( T 4  30,qoz). - Beifunde: 1 Gollub, Mittel-und Oberschlcsien Taf. I, 11. 7 A. Hollnagel, Die vor- und frühgeschichtlichm Denk- 

verzierte Armringe, geschlossener vierkantiger Vasenkopfnadel, Spiralarmring, zwei Schüsseln 2 ~ b d .  T ~ ~ . I o , ~ .  - Montelius, Vorklassische Chronologie mälerundFundedesKrcisesNeustrelitz (1918)Taf. jr,a-b. 
Ring, über 70 Ringlein, zwei Tüllenbeile, zwei und eine reich verzierte Tasse. - Datierrrng: zoj ALL. 618. 8 J. Rihovski, Pam. Ar&. 17,1966, 509 Abb. 7,G. 

3 L. Zotz, fiiannus 22, 1930, 263 Abb. 7,i. 9 Hampel, Bronzkor Taf. 17, I. Zungensicheln. Datierung: Rohod-Szentes-Stufe. - Schlesische Stufe I1 der Lausitzer Icultur Nord- 
4 De urnis in Silesia Ligiiicensibus atque Pilgramsdorfien- ' 0  P. Nern&th/I. Torma, AVcszprem Megyei Muz. Közlm. 4, Niederöster. Landesmus. Wien (252). - J. Szom- mährens. - Mus. Olomouc (G 3676). - A. Gott- 

sibus cpistola M. Christiani Stieffi (1704) 32 Taf. 7.6. 1761 ALL. 88-70. 
bathy, Mitt. Zentr. Icomm. 3. F. 5 ,  1906, 281 ff. wald, Ro?. Nhrodop. prfimysl. musea mEsta ProstE- 

5 Filip, Popelnicov& pole 111 Abb. 61,4. " J. Lad+ Ar&. i r t .  82, 1751 Taf. 31,16. 
Taf. 3; Müller-Icarpe, Chronologie 282 Taf. 142, A; jova a Hane 6, 1929, 17.1 Abb. I, 3; Taf. 5,4.8; qK. Godtowski, Sprawozd. Ar&. Krakau 17, 1965, 162 12 Montelius, Vorklassische Chronologie zo5 AbL. 60. 
J. ahovsk?, P m .  Arch. 57, 1966, 527 Abb. zj, D. 7,5.10; 9,227; V. Podborski, Sbornik Fil. Fak. Abb. 4,s-d. 13  Stare, Arch. Vestnik 8,1717,219Nr.14Taf. 4,1. 
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Aussage gemacht werden. Der Bestattete ist mit Sicherheit ein Mann gewesen, da nach einer Version Gräberfeld zwei Mare Gruppen erkennen: Im Osten eine Gruppe der Ha BI- und Ha B z-zeitlichen 
das Schwert und die Tasse, nach der anderen die Tasse allein in diesem Grab gelegen haben soll. Gräber, wobei die Ha Bz-Gräber sich etwas westlich den älteren anschließen, und im Westen die 
Beide Fundgattungen sind typisch für Männergräber. Zusätzlich wollen wir noch auf das \Vagen. zweite, jüngste Gräbergruppe.' Die engeVerlinüpfung der beiden ersten Stufen wird nicht nur durch 
grab von Tesanj verweisen, in dem ein Griffzungcnschwert, eine Lanze und ein Tüllenbeil erscheinen. ihre räumliche Lage zueinander ausgedrückt, sondern auch durch das gemeinsame Auftreten charak- 

Zeitstelhzg: Der Grabkomplex von Milovice (Nr. 401) wurde von Chr. Pescheck in die jüngere teristischer Formen in einem Grabinventar. Hier sind vor allem die Armringe mit gegenständigen 
Urnenfelderzeit (Ha B) gesetzt.' Dieser Ansatz konnte durch neuere Untersuchungen prädsiert Strichbündeln von besonderer Bedeutung, die in einigen Depotfunden und anderen Fundkomplexen 
werden. H. Müller-ICarpe datierte ihn aufgrund der IGrkendrup-JeniSovice Tasse und der Torsion des Ostalpengebiets erscheinen, wo sie mit anderen Bronzen (Griffdornmesser mit IQücken- 
des Rasiermessergriffes in die Anfangszeit der Stufe Ha B, worin ihm W.A. v. Brunn folgte.2 Eine klinge, Rasiermesser wie Pottschach und St. Georgen, „Passauer" Beile) eine relativ geschlos- 
Parallele für das Griffangelmesser liegt von IUentnice, Grab 63 (Nr. 41 8) vor. Das Grab von Milovice sene Gruppe bilden.2 Die Armringe kommen im Gräberfeld von Maria Rast viermal vor: in 
(Nr. 401) kann somit in die IClentnice-Stufe datiert werden. Grab 42,3 ohne kennzeichnende Keramik, in Grab 90 mit einem Ha B I-zeitlichen Doppelhenlrel- 

Der Depotfund von Herrnbaumgarten (Nr. 400) gehört nach Müller-ICarpc in die Stufe Ha Bz.a gefäß,* in Grab 89 mit einer Sattelfibel und einer Ha B I-I<egelhalsurnes und in Grab 78 mit einem 
Die Verzierung der Armringe aus diesem Depot ist für die Armringe mit gegenständigen Strich- Ha B 2-zeitlichen Henlxellxrug.6 Die Armringe wurden als Leitformen der Stufe Ha B z angesehen 
bündeln - eine Leitform dieser Stufe - nicht typisch. Die Bündel stehen nicht ~vie gewöhnlich als und mit ihrer Hilfe wurde eine Depotfundstufe erstellt. wir meinen die mehrfache Vergesellschaf- 
Füllsel zwischen geradlinigen Verzierungsfeldern, sondern begleiten senkrecht oder schräg ver- tung der Armringe mit Ha B I-Materialien dahingehend interpretieren zu können, daß die Stufe 
laufende Linien und sind deswegen eher als Fransen zu bezeichnen. Gut vergleichbare Muster er- Ha B2 enger an die Stufe Ha B I angeschlossen werden muß; es ergäbe sich dann das gleiche Bild 
scheinen in einigen Depotfunden der Rohod-Szentes-Stufe.4 Die zumindest teilweise Gleichzeitig- wie im Depotfund von Romand. Trotzdem soll nicht außer acht gelassen werden, daß die Depot- 
keit der Armringe mit Fransenverderung, solche mit gegenständigen Stricl~bündeln und der Arm- funde wie Celldömölk7 und Herrnbaumgarten (Nr. 400) eine eigene Zeitstufe verkörpern, die 
ringe mit schraffierten Bandwinkeln dokumentiert der nordostbosnische Depotfund von Luliavac, zwischen dem I-Iorizont der buckelverzierten IGrkendrup-JeniSovice-Tassen und dem Ilorizont der 
der der Rohod-Szentes-Stufe angehört,s die einstweilen schwer teilbar scheint. Für die Datierung entwickelten I<reuzattaschenkessel steht. Wie sie sich zur Depotf~~ndstufe Rohod-Szentes ver- 
des Depotfundes von Herrnbaumgarten (Nr. 400) in die Rohod-Szentes-Stufe können auch das halten, kann erst aus einer genauen Analyse dieser Depots, deren Zusammensetzung nicht ganz 
Tüllenbeil und die Zungensichel sprechen, die beide zahlreiche Entsprechungen in Depotfunden einheitlichist, geschehen. Es sei noch auf die Amphore von Celldömöllrverwiesen, in der die Bronzen 
der Rohod-Sientes-Stufe A~ich „Passauerf' Beile sind für diesen Zeitabsduiitt belegt.? Für lagen; sie gehört zu einer entwickelteren Form dieses Gefäßtyps und ist nicht mehr mit jenen der 
die Beurteilung der ostmitteleuropäischen Depotfunde ist der kürzlich veröffentlichte Depotfund Iclentnice-Stufe zu vergleichen. 
von Romand wichtig.8 In überwiegender Zahl sind in ihm Formen enthalten, die nach hlüller- Domamyslice, Grab 98 (Nr. 402) ist wegen der I<erarnik der Schlesischen Stufe I1 der Lausitzer 
Icarpe der Stufe Ha B I angehören. Es sind dies vor allem die Tüllenbeile mit deutlich abgesetzter ICultur Nordmährens zuzuweisen. In den Endabschnitt der bayerischen Urnenfelderzeit (Mauern- 
Schneidenpartie und reichen Rippenmustern, „Passauere' Beile, entsprechende Tüllenmeißel, ober- Stufe) kann wohl das Rasiermesser von Bruck (Nr. 404) datiert werden. Es stammt aus einem 
ständige Lappenbeile, Zungensicheln vom Typ 1 (nach v. Brunn),Q schlichte Giirtelhaken, Arm- Grabhügel; diese Bestattungsweise wird in jener Zeit in Bayern wieder aufgenommen.8 
ringe mit schraffierten Bandwinkeln, tordierte Ösenhalsringe, mehrere Zylinderkopfnadeln und Die Bronzen von Lens (Nr. 406) gehören mit großer Sicherheit zu mehreren Gräbern, deren 
verzierte Eikopfnadeln, schlichtes Griffdornmesser und Lanzenspitzen.lo P. Nemkth und I. Torma Inventar nicht mehr zu trennen ist. Zu den Nadeln mit kleinen profilierten I<öpfen sind m. E. keine 
hielten die Rasiermesser, das Vollgriffschwert mit Antennengriff und reich verzierte Griffdorilmesser Entsprecl~ungen bekannt; sie dürften aber den späturnenfelderzeitlichen kleinköpfigen Vasenkopf- 
mit Icrückenklinge für Ha B z-Formen. Durch die Vergesellschaftung von überwiegend typischen nadeln verwandt sein und in Lcns den gleichen Zeitabschnitt (Mauern-Stufe) verkörpern. 
Ha Bz- und Ha B I-Formen müssen wir uns fragen, ob sich diese beiden Stufen im Ostalpengebiet Die Rasiermesser von Chelin (Nr. 406) und St. Georgen (Nr. 405) weisen Merkmale in der 
überhaupt trennen lassen. Rüclienbildung auf, die nur an nord- und mittelitalienischen Rasiermessern der ersten Früheisen- 

Für die Gliederung des ostalpinen Fundstoffes der jüngeren Urnenfelderzeit ist die Horizontal- zeitstufen anzutreffen sind.9 
stratigraphie des Gräberfeldes von Maria Rast (RuSe) wichtig, wo Müller-ICarpe im Osten eine V e r b r e i t q  (Taf. 49,A): Ein deutliches Zentrum in der Verbreitung der Rasiermesser vom Typ 
HaB I-, in der Mitte eine HaB z-zeitliche und amwestrand eine HaB 3-zeitliche Gräbergruppe lokali- Herrnbaumgarten wird durch die niederösterreichisch-burgenländisch-mährischen Exemplare ge- 
sieren konnte. Wenn wir die Lage der einzelnen bestimmenden Gräber betrachten, lassen sich im bildet, an das sich nordwärts über die mährische Pforte hinweg das Gebiet Mittelschlesiens an- 

schließt. Weiter östlich trifft man diese Rasiermesser noch in Transdanubien und in Nordostungarn 
Pescheck, WPZ. 30, 1943, 1~8ff. Agcrzell (Willvonseder,Germania 26,1942,110ff.Abb. 1, r .  2 ;  an. Das Rasiermesser von TeSanj steht in Bosnien allein. In Mitteleuropa ist die Form im östlichen 
Müller-Karpe, Chronologie 126 Anm. I ;  V. Brunn, Hort- 2). 

funde 71.77. -Zum Tasscntyp zuleQt H.Thranc, Acta Ar&. 5 CoviC,GlasnikSaraj.Arh. 10,1g~1,~03f.Taf.2,24-27.33. Oberbayern und im Wallis belegt. 
36,1961,162ff. Y. Brunn, Hortfunde p f f .  

3 Müller-Karpe, Chronologie 127f. 7 Ebd. 51. 1 ~Muller-lcarpe, Chronologie I 168. Abb. i 1.1 z 6 Ebd. Taf .~ i r ,A .  
4 Z.B. Aranyos (Halste, Hortfunde Taf. 40,31-33). - P. Ncin&th,I.Tormaa.a.O. 19 ff, % Ebd. 1278. 7 Ebd. Tsf. 141.A. 

Biezno nad Ehonom (Hampel, Bronzkor Taf. j~,g-10). - 9 T. BTUM, Hortfunde 38. J Ebd. Ta f .~ io ,A .  8 Ebd. 216; 0. Rochna, Baycr.Vorgeschbl. 30, 1961, 123. 
Kleedorf (Müller-1Carpe,ChronoIogieTaf.140,17).-Taktake- I" Vgl. auch das Iiirentar der Stufe Rohod-Szeiites ebd 4 Ebd. Taf .~ r i ,A .  9 Vgl. die zahlreichen Beispiele bei Müller-Karpe, Chrono- 
nCz (Jbsa, Arch. Ert. zz, 1902, 271f.Ahh. z,l-3). -V& auch soff. s E b d . T a f . ~ ~ ~ , c .  logie Taf. 5 8 ff. 
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Die nordalpinen Stüclre sind in der Blattgestalt von den italienischen Exemplaren der ersten Früh- 
eisenzeitstufe durchweg verschieden. Gemeinsamkeiten in der Grifform (zapfenförmiger Fort- 
satz) und der Verzierungsweise (strichgefüllte Dreiecke) sind vorhanden, so da8 ein handwerklicher 
Kontakt gegeben ist, mit dem sicherlich das Stück von St. Georgen (Nr. 401) nach Norden über 
die Alpen gekommen ist. Das Rasiermesser von Lens (Nr. 406) ist ebenfalls nur mit den italienischen 
Stücken zu vergleichen. 

Mit einer Fertigung der Rasiermesser innerhalb ihres Verbreitungsgebietes ist zu rechnen. Ein- 
zelne Werkstätten lassen sich nicht lokalisieren. Die Rasiermesser stellen typologisch eine Weiter- 
entwicklung der Oblekovice-Rasiermesser dar. Die Rasiermesser von Brünn-I(ra1ovo Pole (Nr. 398) 
und St. Andrä (Nr. 399) dürften wohl die unmittelbaren Nachfahren des Typs Oblekovice sein. 

TYP URCICE 

Eine gleichmäßig geschwungene, eingesattelte Rückenpartie und parallel dazu geschwungene 
Schneide charakterisieren die Rasiermesser dieses Typs. Der Rückenwinkel ist nicht mehr vor- 
handen. Der Griff setzt seitlich etwas unterhalb der Rückenkante an; eitle unterschiedliche Grifform 
lrann festgestellt werden: Einen dreifach gegliederten Griff (Steg, Abschlußring, zapfenartiger 
Ringfortsatz) weisen die Rasiermesser von Urfice (Nr. 408), bnkovice (Nr. 410) und Wien- 
Leopoldsberg (Nr. 413) auf. Der Ringfortsatz fehlt dem Rasiermesser von Skalice (Nr. 407). Nur 
eine Griffknubbe zeigt ein weiteres Rasiermesser von Urfice (Nr. 409). Der GrifF des Exemplars 
von Villach @r. 412) ist angenietet. 

Ein Rasiermesser von UrCice (Nr. 409) ist im einteiligen Schalengußverfahren hergestellt; die 
übrigen Exemplare sind im zweiteiügen Verfahren gefertigt. Eine Ausnahme bildet das Stück von 
Villach (Nr. ~ I Z ) ,  das wohl aus Blech zurechtgeschnitten wurde. Das Rasiermesser von Wien- 
Leopoldsberg (Nr. 413) ist an der Rückenkante mit aneinandergereihten. strichgefüllten Dreiecken 
verziert. 

407. Shalice, Bez. Hradec Krilove, Böhmen. - 
Grab 19; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; 
Blatt stark beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- 
form oder in verlorener Form (Ta/: 31,407, nach 
Skizze im Inventarbuch). - Beifunde: Vasenkopf- 
iladel, Bruchstücke von mehreren Nadeln, mehrere 
Schalen, Schüsseln, Krüge (insgesamt z j  Gefäße). - 
Datierung: Schlesische Stufe 11. - Nat. Mus. Prag 
(50045). - Filip, Popelnicovi pole 57 Abb. r1,4-j, 
408. Ur&, Bez. ProstZjov, Mähren. - „I(umher- 
ky"; Grab 7.9; Brandhestattung in Urne. - Rasier- 
messer; Rücken und Schneide leicht beschädigt; 
Guß in zweiteiliger Schalenform; L. j,j cm; Br. 
I O , ~  cm; Stärke Blatt o,o6-o,~ cm; Stärke Griti 
0,4 cm; Stärke Abschlußring (Taf. 31,408). - Bei- 
funde: Nadel mitflattenkopf undSchaftknoten, zwei 
Spiralringe, sechs Gefäße. - Datiermg: Schlesische 
Stufe 11. -Mus. ProstEjov (176-35-h.29). -A.Goa- 
wald,Cas. Moravsk.zemsk&oMus. 1 4 , 1 9 1 4 , ~ ~  Taf. 
7, 37.47; Filip, PopelnicovL pole 1 1 5  Abb. 65,10. 

409. Ur&, Bez. Prosttjov, Mähren. -„I<umberky"; 
Grab zo; Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; 
Schneide leicht beschädigt; Guß in einteiliger Scha- 
lenform; L. 4,s Cm; Br. 8 cm; Stärke Blatt 0,04 bis 
o,15 cm; Stärke Griff o,16 cm (T& jr,popj. - 

Beifunde: Iaeinköpfige Vasenkopfnadel, zwei 
Schüsseln, drei Urnen, zwei Tassen, Topf mit 
Deckel. - Datierung: Schlesische Stufe 11. - Mus. 
ProstEjov (220 K 174-50). - A. Gottwald, Cas. 
Moravsk. zemslreho Mus. 14, 1914, 331 Taf.1,1; 
4,21; 7.2.35; Filip, Popelnicova pole 111 Ahh. 65, 
9; J. Adamczykova, Arch Rozhl. 5, 1953, 668 
Abb. 309, I I ;  Podhorskp, Mähren Taf. 56,8-13. 
410. cankovice, Bez. Chrudim, Böhmen. -Aus einer 
Gruppe von Brandhestattungen in Urnen. - Rasier- 
messer; Schneide beschädigt; G d  in zweiteiliger 
Schalenform; L. 4 cm; Br. 7,8 cm; Stärke Blatt 
O,I Cm; Stärke Griti o,zz-o,z7 Cm ( T 4  32,410). - 
Mus. Chrudim (160). - Filip, Popelnicovh pole 57 
Abb. z1,y. 

411. ObFany, Gem. MalomCIice, Bez. Brünn-mZsto, nietet ( T d .  31,422, nach H. Müller-Icarpe). - Bei- 
Mähren. - Aus einer Gruppe von Brandbestattun- funde: Mehrkopfnadel, Bronzedrahtfragment, Tül- 
gen. - Rasiermesser; Griff abgebrochen; Guß in lenmesser, Vollgriffschwert, vier graphitierte Hoch- 
zweiteiliger Schalenform; L. 4,6 cm; Br. noch 9 cm kegelhalsurnen. - Datierung: Spätphase der ostalpi- 
(Tef 31, 411). - Moravsk. Mus. Brünn. - Filip, Po- nen Urnenfelderkultur. - Aufhewahrungsort unbe- 
pelnicovipole 1 1 5  Abb. 65, 8;  F. AdAmek, PravZke kannt.-F. Luschan, MAGW. 2, 1872, ~ o f f . ;  Müller- 
hradisko u Obian (1961) Tai. 124,16; J. Rihovskp, Karpe, in: Festschrift R. Egger I (1952) 104ff. 
Arch. Kozhl. 12, 1960, 229 Abb. 88,1; ders., Pam. Ahh. I ;  ders., Vollgriffschwerter 119 Taf. 61,1z-16. 
Arch. 57, 1966, 506 Abb. 4, E 6; Podborskl, Mäh- 413. Wien XiX - Leopoldsberg, Niederösterreich. - 
ren 67 Ahb. 13, 46. Aus einer GruppevonBrandbestattungeninUrnen.- 
412. Villach, Kärnten. -Hügel; Brandbestattung in Rasiermesser; Blattschneideund-rücken sowieGr8- 
Urne mit Steinplattenkiste. Leichenhrand eines fortsatz beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalen- 
Mannes von mittlerem Alter und eines jüngeren form; Verzierung von je 15 Felder auf Vorder- und 
(wahrscheinlich weiblichen) Individuums. Nadel in Rückseite gebildet; L. 4,7 cm; Br. 12 cm; Stärke 
einer Urne, die übrigen Bronzen zusammen auf den Blatto,o4-o,~zcm; StärkeGriff 0,4cm (Taf . j r ,4z j ) .  
Boden der Steinkiste unter den Urnen. - Rasier- - Hist. Mus. Wien (MVISS X 12). - H. Icerchler, 
messer; Blattscheide beschädigt; Bandgriff ange- Arch. Austr. 31, 1962, 65 Taf. 5 , ~ .  

Folgende Rasiermesser, die außerhalb des Arbeitsgebietes zutage kamen, können vorläufig zum 
Typ UrCice gestellt werden: ein Stück aus „Mecblenburg",I ein schlesisches Exemplar von Icatscherz 
sowie die jugoslawischen Rasiermesser von Pobrezje,Z Maria Rast (RuSe) Grab 142,4 Maribor 
(z Stücke)S und die Gußform von Donja Dolina.6 

Funktion: Alle UrCice-Rasiermesser (Nr. 407-41 3) stammen aus Gräbern, von denen einige relativ 
reich, insbesondere mit Schmuck (Nadeln, Ringlein) und I<eramik ausgestattet sind. Bei den 
mährischen und böhmischen Rasiermessern ist die Zugehöriglreit zu Männergräbern nicht so evi- 
dent, wie bei dem Fund von Villach (Nr. 412)~ wo das Rasiermesser zusammen mit dem Schwert 
und dem Tüllenmesser unter den Urnen auf dem Boden der Steinkiste lag. Diese drei Fundgegen- 
stände bilden hier offensichtlich den Beigabensatz der männlichen Bestattung, während die Zu- 
gehörigkeit der abseits gefundenen Nadel zu ihm oder zu dem der mitbestatteten Frau offen 
bleiben muß. 

Zeitstellmg: Die Nadel von UrCice, Grab 29 (Nr. 408) ist im mährischen Gebiet vorerst ohne 
Parallelen. Sie dürfte in der Tradition von solchen Nadeln stehen, die eine flache I<opfplatte und 
eitlen gerundeten Schaftknoten aufweisen, wie eine 2.B. im Grab von HrubCice erscheint, das der 
Lausitzer Stufe I11 angehört.? Weiter sei eine Nadel von Stramberlr-,,IiotouC", Depot 4 angefÜhrt,a 
die sich vom Stück von UrCice allerdings durch eine besonders reiche Schaftverzierung unterschei- 
det. Das Depot gehört mit den Tassen vom Typ IGrkendrup- JeniSovice, den Spindlersfelder Fibeln 
der Variante ICrenlivky,9 den Halsringen, den Tüllenbeilen, der Zungensichel vom Typ 3 (nach 
W.A. V. Brunn) und dem Armring der Depotfundstufe Rohod-Szentes an. Nicht für das mäh- 
rische Gebiet, wohl aber für Nordjugoslawien ist diese Nadelform in Depotfunden der Spätphase 
der jüngeren Urnenfelderkultur des Ostalpengebietes belegt. Es sind zwei Nadeln aus den Depot- 
fundenvon Osredak'o undPecina," deren Schaft unter demdoppelkonischenI<noten reich verziert 

E. Sprockhoff, Hortfunde P V,II Taf. 18,13. 7 A. Gottwald, MUj ardieoiogick$ vi~kurn (rgjr) Taf.7,~. 

M. Gedl, Prace Arch. Krakau j, 1963, 30 Taf. 4.9. 8 V. Podborsk?, Arch. Rozhi. 19, 1967, zol AM>. 56,s. 
J F. Stare, Arch. Vesmik 8, 19x7. 219 NT. 4 Taf. 2,r. 9 V. Bmnn, Hortfuiide 92. 
4 Ebd. 218 Nr. 2 Taf. j,z. ' 0  T. Knel, Glasnik Saraj. Arh. 8, 1958, zllff. Abb.1-7. 

5 Ebd. 218 Nr. z Taf. 2,3-4 Holste, Honfunde Ta€. IO,I-I~. 

Ebd. 219 Nr.16 Taf.9.D. 
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ist. Die Depotfunde gehören der Depotstufe Ugra an, die U. a. durch das Erscheinen der geschlitzten 
Bommeln gekennzeichnet ist.' Das zweite Grab von UrCice (Nr. 409) wird durch die kleinköpfige BRUCHSTOCKE 

Vasenkopfnadel der zweiten Stufe der Schlesischen I<ultur (C 11) zugewiesen. Eine großköpfige 
Vasenkopfnadel liegt von Skalice (Nr. 407) vor; dieses Grab wurde von J. Filip als Beispiel der Einige Rasiermesserfragmente sind einem bestimmten Typ nicht mehr zuweisbar: 
Stufe S I1 in Ostböhmen angeführt.= Die böhmischen und mährischen Vasenkopfnadeln wurden 
von J. Adamyczkovi-Hralovi zusammengestellt;3 sie sind überwiegend in die Stufe S I1 zu da- 414. Domamjslice, Gem. Cechovice-Domamyslice, 417. Oberndorf ~ . d .  Ebene, Gem. Herzogenburg, 

tieren. Eine Gliederung nach Größe des Nadelkopfes ist nach der Autorin für die Erzielung chrono- Bez. ProstZjov, Mähren. - „Klinky"; Grab 28; Niederösterreich. - Aus einer Bestattung. - Rasier- 
Brandhestattung in Urne. - Griff- und Blattfragment messerklinge; L. noch 3,6 cm; Br. noch 9,8 Cm; logischer Unterschiede innerhalb der schlesischen Stufe der Lausitzer Icultur nicht verwertbar. 
von Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Schalenform, Stärkeo,~ cm (Taf.j1,g17).-Beifunde:Uuhekannt.- 

Das Kriegergrab von Villach (Nr. 412) gehört dem Endabschnitt der Urnenfelderkultur im Ost- Griff schräg gerippt; L. (Griff) 1,7 cm; Br. 4,2 cm; Mus. Stift Herzogenburg (419). - Unveröffent- 
alpengebiet an und geht dem ersten Abschnitt der entwickelten Hallstattzeit unmittelbar voraus. Stärke Blatt o , ~  cm; Stärke Griff 0,4 cm; Stärke licht. 
Die Beziehungen zwischen beiden Stufen sind so eng, daß R. Pittioni hier von einem fortlebenden Ringo,3 cm; StärkeFortsatzo,~ cm(Ta$ 31,4141.- 418. Klentnice, Bez. B?eclav, Mähren. - Grab 63; 
Ha B-Horizont in einer Ha C-Umgebung sprach.4 H. Müller-Icarpe konnte jedoch nachweisen, daß Beifuude: Zwei kleine verzierte ICegelhalsgefaße, Brandhestattung mit Leichenbrandhäufchen auf ge- 

die Mehrliopfnadel ohne Faltenwehr und das Tüllenmesser mit ostalpinem I<lingenschwung von verzierte Henkeltasse, verziertes Töpfchen; nicht branutcr Lehmschicht. Bestattung von einem Stein- 
geborgen: Reste zweier Nadeln, Bruchstücke der kreis umgeben, vermutlich Reste eines ehemaligen 

Villach (Nr. 412) kennzeichnend für die Späturnenfeldcrstufe sind.5 Der Rückenschwung dieses Deckschale. - Datiernng: Schlesische Stufe I .  - Mus. Hügels. Alle Bronzen zerbrochen und zerstreut im 
Rasiermessers gleicht jenem von Maria Rast (RuSe), Grab 142; dieses Grab kam am äußersten West- Olomouc (G 3671). - A. Gottwald, RoC. Nhrodop. Grab. - Rasiermesser; Schneide und Rücken stark 
rand des Gräberfeldes zutage6 und gehört dem gleichen Spätabschnitt der Urnenfelderzeit an. prflmysl. musea mEsta ProstEjova a Han6 6, 1929, beschädigt, Griff abgebrochen; vermutlich Guß in 

Verbreitung (Taf. 49, A) : Urtice-Rasiermesser sind besonders in Mähren, Nicderösterreich und 8f. Taf. 2,2; >,29; 8,81.6; !I. zweiteiliger Schalenform; L. noch 4,2 cm; Br. noch 

Nordjugoslawien bekannt. Einige Stücke liegen aus Mecklenburg, Schlesien und Ostböhmen vor; 415. Domamyslice, Gem. Cechovice-Domamyslice, 7,3 cm; Stärke Blatt o,o>-o,~ cm (Taf. 31,418). - 
Bez. Prostrjov, Mähren. - „Klinky"; Grab 17; Beifunde: Griffdornmesser mit verziertem Rücken, im letzteren Gebiet sind sie die einzigen Rasiermesser dieser Formenfamilie. Hinzu tritt ein steier- 
Brandhestattung in Urne. - Rasiermesserbruch- vier Bronzeringlein, verziertes Griffzungenschwert 

märkisches Stück. stücke, Blatt teilweise erhalten (nicht abgebildet). - mit AntennengriiT, Bronzetasse, zwei Bronzenieten, 
Die Stücke stellen eine typologische Weiterentwiclilung der Rasiermcsser vom TJT Herrnbaum- Beifiunde: Mehrere Gefäße. - Dnticruig: Schlesische Reste einer stark verbrannten Amphore mit reicher 

garten dar, indem der Rückenwinkel zum Griff „überkippt" und verschwindet. Gemeinsam ist den Stufe I. -Mus. ProstEjov. - V. Podborski, Sbornik Ritz- und Rillenverzierung, flaschenförmige Am- 
beiden Typen der zapfenartige Fortsatz sowie die Verzierung mit strichgefüllten Dreiecken, die Fil. Fak. Brutnske Univ. 1, 1956, 27 Abb. 1, 1-1; phore, Amphore mit geblähtem Hals, krugartige 

allerdings auf das niederösterreichisch-burgenländisches Gebiet beschränkt ist. Eine Fertigung ders., Mähren 42 Abb. 7, 31. Tasse, Amphore mit leicht geblähtem Hals und 
416. Chotin, Bez. IComhrno, Slowakei. - Gräber- reicher Verzierung, mehrere Schüsseln und Bruch- 

innerhalb des Verbreitungsgebietes kann angenommen werden. Eine Gußstätte für diese Rasier- feld 11, Grab 107; Brandbestattung in Urne. - stücke von solchen, grobes topfartiges Gefäß, 
messer ist durch die Gußform aus der Siedlung von Donja Dolina lokalisierbar. Bruchstück eines Rasiermessers; L. noch >,I cm; ICnochen vom Schwein. - Dafäernng: Stufe Klent- 

Die nordalpinen Rasiermesser sind mit den italienischen Rasiermessern mit stark geschwungenem Br. noch 8 cm; Stärke0,oj-o,14 cm ( T 4  jr,gr6). - nice. - Moravsk. Mus. Brüm (411-631/1)). - J. 
Halbmondblatt und tiefer Rückendellung nicht zu verwechseln. Deutliche Unterschiede in der Beifunde: Zweihenkelige Zylinderhalsurne. - Da- kihovski, Pam. Arch. 47, 1916, 262ff. Ahb. 1-1; 

Verzierungsweise, dem Vorhandensein hzw. Fehlen von Appliken und in der Größe lassen die tiernnng: Iaentnice-Stufe. -AIS SAV Nitra (1167/107/ ders., Iaentnice 17ff. Taf. 17-18 links; Taf. 44-45, 
15-2). - M. DuBek, Slov. Arch. 7, 1919, 116. 97 1-8; Podborski, Mähren Taf. zj. nordalpinen Rasiermesser als eine Eigenentwicklung erscheinen. Wie italienische Rasiermesser dieser 
Ahb. 13,1o; 117 Taf. 2 0 , ~ ;  J. iiihovski, Pam. Arch. 

Zeit außerhalb Italiens umgewandelt bzw. nachgestaltet wurden, zeigen die jugoslawischen Stücke 17, 1966, 513 Abb.11, E I. 

von Nin, Split, Grapska und TeSanj. Hier wurde die „italienischee' Grundform beibehalten, aber 
eine besondere Gußtechnik entwickelt und eine Verzierungsweise angewandt, die für dieses Gebiet ZeitstelLung: Die Formen von IUentnice, Grab 63 (Nr. 418) sind typisch für die IUentnice-Stufe, 

die am Beginn der voll ausgebildeten Podoler Kultur des südmährischen Gebietes steht. Als be- 
sonders wichtige Fundgattung ist das Griffzungenschwert mit Antennengriff anzusehen, da es für 

S. Gallus I T. Horvath, Un peuple cavalicr prescythique 4 Pittioni, Urgeschichte 623f. die Zeitstellung weiterer Griffzungenschwerter dieser Art - Typ IUentnice nach J. R f h o v s k ~  - 
en Hongrie (1939) Taf. 12-18. IvIüIlcr-Karpe, Chronologie 1211. i29.132; in: Festschrift ausschlaggebend ist. Auch das Griffdornmesser ist ein Repräsentant der IUentnice-Stufe; es findet 

2 Filip, Popelnicov~ pole 118. R. Egger I (rgjz) ~oqff.; Vollgriffsdiwerter 70. 
3 Adarnczykovb-Hralova, Arch. Rozhl. j, 1953,666ff. Müller-lcarpe, Chronologie I 17 Abb. I I, I. sich im Gräherkomplex von Milovice (Nr. 401)~ wo eine Iarkendrup-Jeniiovice-Tasse erscheint. 

Die Bronzetasse von IUentnice (Nr. 418) entspricht zwar in der Bodenprohlierung diesen Tassen, 
weicht aber im Oherprofil von diesen etwas ab und unterstreicht damit, daß neben den „genormtenx 

Bronzetasscn der IClentnice-Stufe auch individuelle Abweichungen vorkommen. Den gleichen 
Zeitabschnitt wie Iaentnice in  Südmähren verkörpert offensichtlich Domamyslice, Grab 28 

' Kihovski, Pam. Arch. 57, 1966, qgji. - Zusammenstellung dieser Schwertgruppe: ders., Pam. Ar& 47, 1956, 262ff. - 
Vgl. auch 1-1. Thrane, Acta Arch. 39, 1968, i54ff. 
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(Nr. 414) in Nordmähcen. Tassen mit hohem Profil und Bauchhenkel sowie die kleine, gedrückte heim;' eine Gußform für solche Messer liegt von der urnenfelderzeitlichen Höhensiedlung ObEany 
Terrine mit aufgelockerter ICannelur finden sich auf der Typentafel der Stufe Ha BI  (nach in Mähren vor.Z Diese Messer fassenwir zum Typ Velkk Zernoseky zusammen; ihre zeitliche Stellung 
V. Podborskf) wieder und sind ein Icennzeichen der Schlesischen Stufe I in Nordmähren.' Das ist nur ungefähr anzugeben, da die meisten Stücke als Einzelfunde überliefert sind. Das südhessische 
Grab von Chotin (Nr. 416) kann wohl wegen der Zylinderhalsamphore mit leicht ausgebogenem Grah von Reinheim wird wegen der Trichterhalsurne mit Schulterleiste in die Gammertingen-Stufe 
Rand der Chotin I-Stufe zugewiesen werden. zu stellen sein, während der Depotfund von Cäpusu von W. A. v. Brunn in die Depotfundstufe Ro- 

Verb~eitung (Taf. 48, B) : Bruchstüclre dieser Rasiermesserformenfamilie finden sich innerhalb des liod-Szentes, von M. Rusu in die vorangehende Stufe datiert wurde.3 Alle Messer sind trotz ihrer 
Arbeitsgebietes in Nord- und Südmähren, Niederösterreich und in der Südwestslo~akei. weiten Verbreitung wohl aus einigen wenigen Werkstätten hervorgegangen, die vermutlich im 

östlichen Mitteleuropa lagen. Die Messer vom Typ Velkk Zernoseky sind sicherlich mit den Rasier- 
messertypen Vlachovice, Oblelrovice und Herrnbaumgarten gleichzeitig. Zwei weitere Messer aus 

Kulturelh Stellung der einschneidigen Halbmo~zd~nsiermesscr Mähren - Skalka4 und DrazBvky5, beides Einzelfunde - sind durch I<lingenschwung und -form von 
den angeführten Messern des Typs Velkk 2ernoseky verschieden, wobei das Stück von Skalka mit 

Die einschneidigen halbmondförmigen Rasiermesser mit seitlichem Griff lassen sich in vier deut- dem hohen gewölbtem Rücken und der einfachen Strichverzierung einen altertümlichen Eindruck 
lich ausgeprägte Typen untergliedern. Eine typologische Abfolge von Rasiermessern mit leicht macht. Beide Messer weisen den dreifach gegliederten Griff und den trapezförmigen Ringfortsatz 
geschweiftem Rücken (Typ Vlachovice) über Rasiermesser mit mittlerem Rückenwinkel (Typ auf. Das Messer von Drazbky möchte man zeitlich mit Messern des Typs Velkk Zernoseky in Ver- 
Oblekovice) zu Rasiermessern mit vorderem Rückenwinlrel (Typ Herrnbaumgarten) bis solchen bindung bringen, während man für das Exemplar von Skalka einen älteren Ansatz in Betracht 
ohne Rückenwinkel (Typ UrEice) ist festzustellen. Am Anfang stehen die Stücke des Typs Vlacho- ziehen muß. In der Verzierung und in der Griffgestalt ist eine Beziehung zu den Dolchen aus dem 
vice; ihm folgt unmittelbar der Typ Oblekovice, und sodann der T p  Herrnbaumgarten, wobei der älterurnenfelderzeitlichen Grab von Hodonin6 und dem gleichzeitigen Depot von Haidach' nicht 
letzte sich länger hält und noch zusammen mit dem Typ UrZce im Endabschnitt der Urnenfelder- zu verkennen. Allerdings fehlt hier der trapezförmige Ringfortsatz. Dieser findet sich aber schon 
zeit vorkommt. Eine typologische Verbindung mit den ober- und mittelitalienischen Exemplaren an mehreren Rahmengriff-Messern der späten Hügelgräberbronze- und frühen Urnenfelderzeit im 
besteht nur bei den Rasiermessern des Typs Oblekovice, und wenn wir von den „italienisierenden" Gebiet östlich des Böhmerwaldes.8 
Rasiermessern von St.Georgen (Nr. 405) und Chelin (Nr. 406) absehen, können wir für die Es lassen sich somit einzelne Formelemente (wie trapezförmiger Fortsatz des Abschlußringes, 
anderen Typen eine eigene, nordalpine Formentwicklung feststellen. Es scheint festzustehen, daß rundstabiger Vollgriff und Iclingenschwung) an Messern verfolgen, die seit der Hügelgräberbronze- 
die Rasiermesser des Typs Oblekovice der italienischen Gruppe (wie Fontanella, Bismantova) am zeit bekannt sind. Die einzelnen formalen Elemente wurden bei der Schaffung von Messerformen 
Anfang der italienischen einschneidigen Rasiermesserentwicklung stehen. Dieser Rasiermessertyp unterschiedlich verwendet. Wir dürfen aber für die spezielle Grifform eine ostmitteleuropäische 
löst im östlichen Mitteleuropa und in Ober- und Mittelitalien zur gleichen Zeit die vorher geläufigen Entwicklungannehmen,deren Ahschluß dieMesser des TypsVelkk zernoseky darstel1en.DieRasier- 
zweischneidigen Rasiermesser ab, die besonders in Mittel- und Süditalien noch in den späteren messer von Vlachovice (Nr. 387) und Moravska Huzova (Nr. 388) tragen bereits den Abschluß- 
Zeiten weiterleben. Für die kleine Gruppe der Rasiermesser vom Typ Vlachovice ist wahrscheinlich ring mit trapezförmigem Fortsatz und stehen in der I<lingenform den Messern besonders nahe, 
ein älterer Ansatz als für den Typ Oblekovice anzunehmen. Diese Rasiermesser sind zwar unter- sind aber kleiner und immer unverziert. In der Größe entsprechen die Oblekovice-Rasiermesser den 
einander recht verschieden; ihre Beschaffenheit, besonders die Dünne der IUinge, Iäßt jedoch keinen Messern vom Typ Velkk Zernoseky und wir dürfen mit Recht annehmen, daß die Rasiermesser in 
Zweifel an ihrer Verwendung als Rasiermesser, wenn auch das Exemplar von Lu¿ice (Nr. j 89) eigent- ihrer Form auf diese Messer zurückzuführen sind, zumal durch die Gußform von Obi-any eine Her- 
lich nur ein dünnes Messer zu sein scheint. So liegt der Gedanke nahe, daß die einschneidigen Stellung der Messer im mährischen Gebiet belegt ist. 
Rasiermesser aus Messern entwickelt worden sind, was dadurch unterstützt wird, daß der Iangen- Innerhalb der Oblekovice-Rasiermesser ist eine Gruppe zu erkennen, die einen tordierten Griff 
Schwung der Rasiermesser von Vlachovice und Moravslri Huzovh dem Schwung von Messerkiin- und einen zapfenförmigen Ringfortsatz aufweist und im nordjugoslawischen, ober- und mittelitalie- 
gen gleicht. ES kommen als Ausgangsform nur solche Messer in Betracht, die auch den dreifach nischen Gebiet zu finden ist. Dieser Fortsatz ist bei den Messern, die wir als Vorformen der Rasier- 
gegliederten Griff aufweisen. messer ansehen, und den mährischen Rasiermessern des Typs Oblekovice nicht anzutreffen und lcann 

In Mitteleuropa gibt es einen Vollgriffmessertyp, der charalrterisiert ist durch eine schmale Klinge als fremdes Element bezeichnet werden; es erscheint erst später in diesem Gebiet. Es ist daher mög- 
mit etwas zum Griff hin verlagertem Rückenschwung, einen rundstabigen GriA mit Abschlußring, lich, daß diese Fortsätze als Griffbestandteil aus der Südzone des Verbreitungsgebietes der Oble- 
einen trapezförmigen Fortsatz und eine reiche Klingen- und Stabgrifberzierung, Auch in der kovice-Rasiermesser in das nordalpine Gebiet gelangten, wo die Grundform des Rasiermessers ent- 
Größe stimmen sie weitgehend überein (11-18 cm). Diese Messer sind bekannt von Cäpusu dc 
Cimpie,= Baln~a~ujvaros,~ Velem-Szentvid,4 Velkk iernoseky ( j  Exemplare),s Auvernierd und Rein- 

Herrmann, Hessen Taf. 158, B 3. "bd. 51 Abb. 2,~. 
P. Adamek, PravCke hradisko u Obfan (1~61) Taf. 8 5 , ~  7 Müllcr-Karpc, Chronologie Taf.128, A 6. 

Podborskfr, SbornikFil.Fak.BrnCnslieUniv.g,1g6o,jrff. 4 Miske, MAG\V. jq, 1904, 8 Abb. 4; ders., Velein-St.\'id 3 v. Brunn, Hortfunde 293; M. Rum, Dada NP. 7, 8 Prosmyky (J. Filip, PravCkA Ceskoslovensko [r9481 
Taf. 8 , ~ .  Taf. 24,26).-Freistadt (Arch.Austr. 28,1960,27 Abb. 8,7).- 

I.Nestor, 22. Bei. RGK. 1932, I j4 Abb. 26,s. 5 Plesl, LuZicki kultura Taf. 55, 15-16; M. Zapotocki, 4 V. Dohnal, PravCk v~ichdiodni Moravy 2, 1961, 63 Telce (A.BencS, Sbornik Nar. Mus. Prag 13, 1959, 64 
L. Zoltai, Muzcueumi 6s Könyvth Ertaitö 3, 1909, z>f. Pam. hrch. 60, ,969, 297 AbL.io,~-j. AbL. 4,7). - Murchin (K. Kersten, Die ältere Bronzezeit in 

Abb.10. Den Hinweis verdanke ich J. kfhovski. E. Vogt, Jb. SGU 40, 1949150, 226 Abb. 4,I. 5 Ebd. Abb. 6,q. Pommern [1958] Taf. 27,316). 
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wickelt wurde. In Italien läßt sich eine Entwicklung des Rasiermessers aus dem Messer nicht aufzei- 424. Graizdson, Kt. Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 431A. 1Va11gen an der Aare, Kt. Bern oder Wangen, 

gen. Die Form des Rasiermessers scheint aus dem donauländischen Gebiet nach Italien gelangt zu seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blechstück Kt. Zürich. - Fundnmstände unbekannt; nach der 
oeschnitten und geschärft; L. j , j  cm; Br. 9,6 cm; Patina ein Gewässerfund. - Rasiermesser; Endring 

sein; möglicherweise stellen die besonderen Fortsätze des Abschlußringes einen ,Rüclrstrom' eines 
stärke o,oz-O,I cri~ ( T 4  j r , p 4 ) .  -Mus. Lausanne beschädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. z 

neuen Formelementes in das alte Entstehungsgebiet dar. Die lokale Rasiermesserentwicklung Italiens (12 s~~!IV). - Muyden/Colomh, Album Lausanne cm; Br. noch 8,6 cm; Stärke o,or-o,16 cm (Taf. ? J ,  
während der Früheisenzeit konnte mehrmals aufgezeigt werden. Dies bedeutet jedoch nicht, daß p31A). - Mus. Shefiield (L. 4.1.75-j). - Unver- 
keineVerbindung zu Italien während dieser Zeit bestand. Die Rasiermesser von St. Georgen P r .  405) 425. Alörigcn, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied- öffentlicht. 

und Chelin (Nr. 406) sowie ein ukrainisches Stück1 sind echte Importformen oder lokale Nach- lung. - Rasiermesser; Schärfe ausgehämmert; Guß 432.Züt-ih-WolIishofen, Kt. Zürich. - ,,HaumesserC'; 

ahmungen solcher Exemplare. Auch die Verzierungsmotive mit strichgefüllten Dreiecken oder in einteiliger Schalenform; Griffdurchlochung miß- aus einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser mit ge- 
lungen; L. j,z cm; Br. 8,z cm; Stärke o,oz-o,16 cm hämmerter Schärfe; Gußineinteiliger Schaleniorm; 

Icreisaugen zeigen einen Zusammenhang zwischen der Rasiermesserentwicklung in beiden Ge- ( ~ 4 .  31,421). - Hist. MUS. Bern. - Unveröffent- L. z,4 cm; Br. 8,1 cm; Stärke Schärfe O,OI cm; 
bieten, da nur zu dieser Zeit in beiden Gebieten Rasiermesser in dieser Weise verziert wurden. Stärke Blatt und Endring o,or-o,lj cm (TaJ jz,  

426. Mörigen, I<t. Bern. - Ans einer Seerandsied- 432). - Landesmus. Zürich (rz74-~-). - F. Keller, 
lung. - Rasiermesser; Guß in einschaliger Form; Mitt. Antiqu. Ges. Zürich zo, 1878 (8.Pfahlbauber.) 

SPATURNENFELDERZEITLICHE EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER 
L. 3.4 cm; Br. 8,3 cm; Stärke o,o3-o,18 cm ( T a J j i ,  Taf. 2, 11. 

MIT  SEITLICHEM RINGGRIFF #26), - Landesmus. Zürich (9408). -Groß, Mörigen 433. ,,Schweit". - Aus einer Seerandsiedlung. - 
et Auvernier Taf. 9,13; ders., Protohelvetes Taf. 14, Rasiermesser, wohl Guß in einteiliger Schalenform, 

Ahschlußring nicht durchbrachen; L. j cm; Br. 
Variante Mörigen 426A. Az,vernier, I<t. Neuchitel. - Aus einer See- 11 cm (Ta$ 32,43j, nach Mortillet). - Mus. St. 

randsiedlung. - Rasiermesser; aus einem Armring Germain-en-Laye. - A./G. de Mortillet, Muske 

Die Rasiermesser der Variante Mörigen sind gekennzeichnet durch ein dreieckiges Blatt mit Rücken- und geschärft; Zähnung am Griff nach- prkhistorique Z(19oj) Taf. 100,1337. 

dellung und seitlich ansetzendem Ringgriff, der durch ein breites Zwischenstück mit dem Blatt ver- träglich angebracht; L. 3,3 cm; Br. 7,1 cm; Stärke 434. Hagnan, Kr. Überlingen, Baden-Württemberg. 
O,II-O,OZ cm (Taj. 31, 426A).  - Brit. Mus. Lon- A u s  einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; End- 

bunden ist. Der Ring sitzt in Verlängerung der oberen Rückenkante an. Die Schneidenpartie ist vom don (I 889.1 1.-I. j4). - Unveröffentlicht. ring abgebrochen, Schneide heschädigt, Blatt se- 
Griff abgesetzt. 427. Mördgen, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied- kundär fehlerhaft; Guß in einteiliger Schalenform; 

Mehrere Herstellungsverfahren können unterschieden werden: Die Fertigung im einteiligen hing. - Rasiermesser; Endring beschädigt; aus L. 2,8 cm; Br. 9,7 cm; Stärke Blatt o,oj-o,z~ cm; 

Schalengußverfahren überwiegt. Legt man diese Rasiermesser mit der flachen Seite nach unten, Blech geschnitten und geschäft; L. 2,7 cm; Br. noch Stärke Endring O,I cm (Taf. 32,494). - MUS. Kon- 

zeigt der Griff überwiegend nach links. Einige wenige Exemplare sind im zweiteiligen Schalenguß- 8,4 cm; Stärke o,oj-o,~j cm (Ta$ jr,qz7). - Mus. stanz (o.Nr.). Unveröffentlicht. 
Neuchitel (0. Nr.). - Unveröffentlicht. 435. Zug. - ,,Sumpf"; aus einer Seerandsiedlung. - 

verfahren gefertigt. Der Einguß erfolgte wohl von der Iclingenspitze her. Eine Anzahl von Rasier- 
428. Mörigen, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied- Rasiermesser; Schneide mit kleinen Rissen; Guß in 

messern ist aus Blechstücken gefertigt (Nr. 421.424.427-429); ein Exemplar aus einem Armring lung. - Rasiermesserhruchstück; Blechstüclr; L. einteiliger Schalenform; L. 3,z cm; Br. 9,2j cm; 
(Nr. 426 A). Die Rasiermesser wurden durch Hämmern bzw. Dengeln geschärft. Oft sind Hämme- z , j  cm; Br. >,X cm; Stärke o,oz-O,II cm (Taf. 31, Stärke o,oz-o,z cm ( T a $ ~ z , 4 j ~ ) . M u s .  Zug (499). 
rungsspuren nur auf einer Blattseite festzustellen. 428). - Hist. Mus. Bern (7330). -Unveröffentlicht. - Jb. SGU. 16, 1924, 6off. Taf. 3, mitte. 

429. Mörigen, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied- 436.Zürih-Wol!ishofen, Kt. Zürich. - ,,Haumesser"; 
419. Auvernder, Kt. Neuchitel. -Aus einer Seerand- siedlung. - Rasiermesser; Blechstück; Verzierung lung. - Rasiermesser; Schneide, Blatt und Endring aus einer Seerandsied1ung.-Rasiermesser; Schneide 
siedlung. - Rasiermesser; Schneide leicht be- nach Herstellung beidseitig identisch eingepunzt, beschädigt; aus Blech geschnitten und geschärft; beschädigt; Guß in zweiteiliger Schaleniorm; Ver- 
schädigt;GußinzweiteiligerSchalenform;L.~,7cm; jedoch unterschiedlicher Erhaltungsznstand; L. L. 3,1 cm; Br. noch 7,j cm; Stärke o,oj-o,r6 cm zierung beidseitig identisch; L. noch j cm; Br. 
Br. 9,6 cm; Stärke o,oz-o,z; Stärke Endring o,lj cm r,z cm; Br. 8,65 cm; Stärke o,oz-o,rß cm (TaJ 31, (Ta$ jz.429). - MUS. Neuchitel (0. Nr.). - Un- I I , ~  cm; Stärke Blatt o,oq-o,j cm; Stärke Ringende 

(Taf. jr ,  419). - Landesmus. Zürich (gj 21). - 421). - Landesmus. Zürich (941 I) .  - Groß, Proto- veröffentlicht. o,j cm (Taf. 32,436). - Landesmus. Zürich (1274- 

F.Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 19, 1876 helvetesTaf.14.9. 430. Nidaa, Kt. Bern. - „SteinhergC‘; aus einer See- 4). Unveröffentlicht. 

(7. Pfahlbauher.) Taf. 6,6 (unter Fundort Mörigen); 422. Aueizrhes, Kt. Vaud. - „Eau Noire"; aus einer randsiedlung. - Rasiermesser; Schneide leicht be- 437. „Schwei~". - Aus einer Seerandsiedlung. - 

ders., Lake dwellings Taf. 5 2,6; Groß, Mörigen Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Guß in einteiliger schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. Rasiermesser; Guß in Schalenform; L. j cm; Br. 
et Auvernier Taf. g,j ; ders., Protohelv&tes Taf. Schalenform; im Blatt kleinere Risse vom Härten; I,Z cm; Br. 8,45 cm; Stärke Blatt o,oz-o,~j cm; 4.1 cm (TnJ 92, 437). - Brit. Mus. London. - A 

L. 2,6 cm; Br. ?,I cm; Stärke o,oz-o,~ cm (Taj. jr ,  Stärke Endring o,I>-o,z cm (Taf. j2,430). - MUS. Guide to the Antiquities of the Bronze Age (1920) 

420. Auuernier, Kt. Neuchitel. - Ans einer Seerand- 422). - Mus. Lausanne (33 jo6/IV). - Jh. SGU. 39, Biel (N 244). -F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich I Z I  Ahh. 126, rechts. 
siedlung. - Rasiermesser; Schärfe und Endring he- 1948, 42 Taf. 2. 12, 181 8 (2. Pfahlhauber.) Taf. 2,89; ders., Lake 437A. Unteruhldingen, Kr. Überlingen, Baden-Würt- 
schädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. z , j  cm; 423. Grandson, Iit. Vaud. - „Corcclettesc‘; aus einer dwelliugs Taf. 3 j, 18. temherg. - Aus einer Seerandsiedlung. - Rasier- 

Br. I O , ~  cm; Stärke o,o3-o,z cm; Stärke Endring Seerandsied1ung.- Rasiermesser; Schneideleichthe- 431. Nidau, Kt. Bern. - ,,Steinhergc'; aus einer See- messer; Rücken und Blatt beschädigt; L. noch 

o,z cm (Ta$ 31,gzo). - Hist. Mus. Bern (8329). - schädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 3 cm; randsiedlung. - Rasiermesser; Schneide beschädigt; 9,s cm; Br. noch 2,4 cm ( T a J j z , g j 7 A ,  nach E. v. 
Unveröffentlicht. Br. 9.3 cm; Stärke o,oz-o,zcm (Taf. jr ,  gz j ) .  - Guß in einteiliger Schalentorm, Gußfehler im Blatt; Tröltsch). - Mus. Friedrichshafen (verloren). - 

421. Amernier, Kt. Neuchätel. -Aus einer Seerand- Mus. Lausanne (I I zoq/IV). - Unveröffentlicht. L. 1,8 cm; Br. 8 cm; Stärke Blatt o,oz-O,I cm; E. v. Tröltsch, Die Pfahlbauten des Bodenseege- 
Stärke Endring o , ~ j  cm ( T 4  j2,qjr). - Mus. Biel bietes (1902) 171 Abb. 357. 

' B&ec(A.Sziank6mn,S~iatowit1~,rg~G/~~,~orAbb.~). (N 243). - Unveröffentlicht. 



Der Fundstuff S$&r~ienenJelder?titIiche einxhneidige Rasiern~asser mit seit/ichem Ringgriff 

Mörigen-Rasiermesser liegen noch von dem meclilenburgischen Meierstorf,' dem oldenburgi- 
schen Dötlmgenz und von Brentford-„Old-England"3 vor. Variante Tetin 

ZeitstelLung: s. S. 234ff. Der Rngabschluß ist nicht durchbrachen. Der Rücken geht in einem Bogen in das Griffverbindungs- 

Verbreitung (Taf. 49,B): Mörigen-Rasiermesser sind besonders von den Seerandsiedlungen am über. Die beiden schweizerischen Stücke sind aus Blech zugeschnitten. Die Klinge ist von 

Bieler, Neuenhurger und Murtener See bekannt. Weitere Stücke stammen vom Zuger, Züricher einer Seite durch Hämmern geschärft. Das Rasiermesser von Grandson (Nr. 445) ist nur einseitig 
und Bodensee. Mit einer Herstellung der Rasiermesser in diesem Gebiet, wenn nicht sogar in jeder 
Seerandstation selbst, muß gerechnet werden. Die außerhalb dieses Gebietes gefundenen Mörigen- 

Rasiermesser sind wohl als Importstücke zu betrachten oder ihre Herstellung geht auf solche zuiück. 443. Tetin, Bez. Beroun, Böhmen. - Höhensied- 445. Grandion, Kt. Vaud. - „Corcelettes“; aus einer 

Die Exemplare von Dötlingen und Brentford sind sich so ähnlich, daß sie wohl aus einer Werkstatt lung; Siedlungsfund. Nähere Fundumstände uil- Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blecharmring 
bekannt. - Rasiermesser; Schneide stark beschädigt; geschnitten und geschärft; Verzierung einseitig fein 

stammen. Da  diese Verzierungsart mit strichgefüllten Dreiecken im Bereich der Seerandstationen 
L. 2,G cm; Br. 1,4 cm (Taj. 32,443, nach Skizze im eingepunzt; L. 3,G cm; Br. 8 cm; Stärke o,or-o,~ cm 

an Mörigen-Rasiermessern nicht bekannt ist, könnte man diese beiden Stücke fiir eine nordwest- ~nventarbuch). - Nat. Mus. Prag (45 75 8, Vitrine (Ta$ 32, 4 4 ~ j .  - Mus. Lausanne (13 5 30/IV). - 
deutsch-englische Sondervariante halten. jo; nicht zugänglich). -Unveröffentlicht. Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19, I 7. 

444. Amrnier,  I<t. Neuchstel. - Aus einer Seerand- 445A. illörken, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied- 
Siedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück geschnit- lung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten; L. 

Variante Cbeuruux ren und durch Hämmerung zugeschäft; L. 3,5 cm; 3,z cm; Br. 9,3 cm; Stärke o,13-o,or cm (Taf. 32, 
Br. I O , ~  cm; Stärke o,ot-o,18 cm; Stärke Griff 4 g ~ A j .  - Brit. Mus. London (WG. 331). - Unver- 

Blatt und Griff haben die gleiche Form wie die Rasiermesser der Variante Mörigen (Nr. 419-437). o , ~ z  cm (Taf. 32,44qj. - Mus. Genf (B 2692). - öffentlicht. 
Unveröffentlicht. Der Variante Chevroux ist jedoch eine ein- bis mehrfache durchgehende Rippung des Blattrückens 

eigen. Hergestellt sind alle Stücke im einteiligen Schalengußverfahren. Der Griff zeigt viermal nach 
Zeitstellung: s. S. zjqff. 

links und einmal nach rechts, wenn die Rasiermesser mit der flachen Seite nach unten liegen. Die 
Verbreitung (Taf. 49, B) : Tetin-Rasiermesser sind vom Neuenburger und Bieler See und einmal aus 

Schneide ist durch Hämmern bearbeitet. 
Mittelböhmen bekannt. Das Rasiermesser von T e t h  (Nr. 443) ist mit dem Auvernier-Rasiermesser 
von SveteC (Nr. 498) das einzige einschneidige Rasiermesser der letzten Phase der Urnenfelderzeit 

438. Bevaix, ICt. Neuchitel. - Aus einer Seerand- 441. Zürich, ICt. Zürich. - „Großer Hafner"; aus 
in Nord- und Mittelböhmen, wo sie in diesem Zeitabschnitt besonders zweischneidigen Formen siedlung. - Rasiermesser; L. 3,1 cm; Br. 8,4 cm einer Seerandsiedlung. - Bruchstück eines Rasier- 

(Taf.32.gj8, nach E. Desor). - Aufbewahrungson messers; Guß in einteiliger Schalenform; L. 2,7 cm; (s. S. r68ff.). Die beiden Rasiermesser sind wahrscheinlich aus dem südwestlichen 

unhekannt. - E.Desor, Pfahlbauten des Neuen- Br. 4,j cm; Stärke o,oz-o,z cm (Taf. 32,441). - Mittelenropa nach Böhmen gelangt. 
burger Sees (1866) 62 Abb. 44. Landesmus. Zürich (I I jor). - Unveröffentlicht. 
439. Chevroux, Kt. Vaud. -Aus einer Seerandsied- 442. Nidau, II(. Bern. - „Steinberg"; aus einer 
lung. - Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt; Seerandsiedlung. -Bruchstück eines Rasiermessers; 

V a ~ i a n t e  Sulpice 

Guß in einteiliger Schalenform; L. 2,G cm; Br. Guß in einteiliger Schalenform; L. z,5 Cm; Br. 
8,6 cm; Stärke o,oz-o,16 cm; StärkeEndring O,I cm 4,3 cm; Stärke Blatt o,oa-o,09 cm; Stärke Rippen Der Abschlußring sitzt in der Blattecke und ist nicht durch einen Verbindungssteg vom Blatt ge- 
(Taf. 32,439). - Mus. Lausanne (12414/1I). - o , ~ j  bzw. o,16 cm; Stärke Endring O,I cm (Ta$ 32, trennt. Von der Eclipartie ist die Schneide der Rasiermesser abgesetzt. Alle Rasiermesser sind aus 
Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19, I G. 442j. - Mus. Biel (N 242). - Vermutlich identisch Blech. Wie diese Rasiermesser geschäftet wurden, zeigt das Rasiermesser von Auvernier (Nr. 41 3) : 
440. Auvernier, Kt. Neuchstel. A u s  einer Seerand- mit dem vollständiges Rasiermesser bei Troyon, . 

In den Abschlußring ist eine zugearbeitete, gut polierte Endsproße eines Hirschgeweihes mittels siedlung. - Rasiermesser; Schneide leicht hescbä- Hahitations lacustres Taf. I O , ~ ;  F. Keller, Lake 
digt, Spitze ergänzt; Gußin einteiliger Schalenform; dwellings Taf. j j , q .  eines Holznietes verankert. Das Ende der Sproße ist selbst noch einmal durchlocht (Endring- 

L. 2,9 cm; Br.10 cm; Stärke o,oz-o,~z cm (Taj.32, 
440). - Landesmus. Zürich (9402). - Groß, Proto- 
helvktes Taf. 14,lq. 446. Nidau, Kt. Bern. - „SteinbergU; aus einer L. j,r cm; Br. 8,4 cm; Stärke O,OI-o,16 cm (Taj.32, 

Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blechstück 447). -Mus. Neuchitel (96). -Unveröffentlicht. 
Zei ts te lkg:  s. S. 234ff. geschnitten und geschäxft; Schneide leicht beschä- 448. Ertavqer-le-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer 

Verbreitung (Taf. 49, B): Chevroux-Rasiermesser liegen hauptsächlich vom Neuenburger und digt; L. j,l cm; Br. lo,r cm; Stärke o,oz-o,~ cm Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blech ge- 
(Ta$ j2,446). - Mus. Biel (N 241). - F. Keller, schnitten; L. z,5 cm; Br. 6,1 cm; Stärke O,OI bis 

vereinzelt vom Bieler und Züricher See vor. Sie sind wohl Erzeugnisse lokaler Werkstätten. 
Lake dwellings Taf. j j,11; Troyon, Hahitations o,oj cm (Taj. j2,#8). - Hist. Mus. Bern (8820). - 
lacustres Taf. 10,13. Unveröffentlicht. 

1 Sprockhoff, Hodunde P V, U Taf. 18,8. C.M. Piggott, Proc. Preh. Soc. NF. TZ, 1946, gegenüber 134 447. Grandson, ICt. Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 449. Saint-Su&ice, Kt. Vaiid. - Fundumstände un- 
2 Ebd. I1r7Abb. a7,r. Abb.9, oben rechts. Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneide leicht bekannt, vermutlich aus einer Seerandsiedlung. - 
3 R.E.M. Wheeler,Anriquiiy 3, 1929, soff. Taf.1 Abb.2,~;  beschädigt; aus Blech geschnitten und geschärft; Rasiermesser; aus Blech geschnitten und geschärft; 
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L. 2,j cm; Br. 8,7 cm; Stärke o,ozi>,lj cm (Taf . j z ,  Seerandsiedlung. - Rasiermesser aus Blech geschnit- stärke o,oz-o,~ cm ( T g .  jj1>4j?). - Hist. Mus. 461. Auvernier, Kt. Neuchatel. - Aus einer Seerand- 
449). -Mus. Lausanne (31 892). - Unveröfferitlicht. ten und geschärft, Endspirale aufgerollt; L. 2,4 cm; (21 j 15) Unveröffentlicht. siedlung. - Rasiermesser; Schneide leicht beschä- 
450. Grandson, I<t. Vand. - „Corcelettes"; aus einer Br. 8,7 cm; Stärke o,oz-O,I cm ( T 4  jj,qjz). - 458. iMöIigen, Kr. Bern. - Aus einer Seerandsied- digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. j,2 cm; 
Seerandsiedluiig. - Rasiermesser; aus Blechstück Mus. Lausanne (rz8j6IIV). - Muyden/Colomb, lung. - Rasiermesser; Blechstück; L. j,8 cm; Br. Br. g,j cm; Stärke o,oz-o,zj cm; Stärke Griff O,IZ 
geschnitten und geschärft; Schneide leicht be- Album Lausanne Taf. 19, I .  9,z cm;Stärkeo,o3-o,16 cm;StärkeEndringo,~cm; bis 0,3 cm (Ta$ jj,461). - Landesmus. Zürich 
schädigt; L. j , j  cm; Br. g , j  cm; Stärke o,or-o,rz cm 453. Auveri~ier, I<t. Neuchatel. -Aus einer Seerand- (Td. j j ,4j t ) .  - Landesmus. Zürich (1721-8). - (9401). - F, Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 19, 
(Ta/ jz ,g~o).  - Mus. Lausanne (12 j81/1TI). - siedlung. - Rasiermesser aus Blech; Griff aus End- ~nveröffentlicht. 1876 (7. Pfahlbauber.) Taf. 6,6 (unter Fundort 
Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19,j. sprosse eines Hirschgeweihes, am Blatt angenietet 459. Grandson, Kt. Vaud. - „CorcelettesU; aus einer Mörigen); ders., Lake dwellings Taf. 52, I;  Groß, 
451. Grandson, Kt. Vaud. - „Corcelettes"; aus einer und am Ende durchlocht; L. 3,6 cm; Br. 6,s cm; Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Endring be- Mörigen et Auvemier Taf. 9,9; ders., Protohel- 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech ge- Stärke Blatt o,o~-o,oj cm; L. Griff 7,z cm; Stärke schädigt, in der Schärfe längere Risse; aus Blech ge- vetes Taf. 14,7. 
schnitten, geschärft und am Griff durchlocht; L. o,8j-r,z cm (TaJ. j j ,gj j ) .  - Landesmus. Zürich schnitten und geschärft; L. j , ~  cm; Br. 8,6 cm; 462. Grandson, I<t. Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 
2.7 Cm; Br. 6 4  Cm; Stärke O,O~-O,I cm (Taf .  33, (9522). - F. Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 19, Stärke O,OI-o,~ cm (Taf .  jj, 4,~) .  - Mus. Lausanne Seerandsiedlung. - Bruchstück eines Rasiermessers; 
gjrj .  - Hist. Mus. Bern (zj 1 16). - Unveröffent- 1876 (7. Pfahlhauber.) Taf. 6, J ;  ders., Lake dwell- ( I ~ ~ ~ ~ I I V ) .  - Muyden/Colomb, Album Lausanne Blechstück; L. 4,j cm; Br. noch j,q cm; Stärke 

ings Taf. j z, 3 ; Groß, Mörigen et Auvernier Taf. 9, o,oz-o,o8 cm (Taf .  33,462). - Landesmus. Zürich 
452. Grandson, Kt. Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 18; ders., Protohelvetes Taf. 14,18. 460. Zürich. - ,,Alpenquai"; aus einer Seerandsied- (9231). -Unveröffentlicht. 

lung. - Rasiermesser; Blechstück; gehämmerte 463. Zürich. - „AlpenquaiU; ans einer Seerandsied- 
Zeitstellung: s. S. zjqff. Schneide; Verzierung beidseitig an den Rändern des lung. - Rasiermesser; Endring beschädigt; Blech- 
Verbreitung (Taf. so,A): Die meisten Rasiermesser der Variante Suipice sind aus Seerandsied- Rückens und Endringes; L. 3,8 cm; Br. I O , ~  cm; stück; L. 4,z cm; Br. noch 8,s cm; Stärke o,oz bis 

Stärke Schneide O,OI cm; Stärke Blatt und Endring O,I cm (Taf .  jj,46j).-Landesmus. Zürich (27248). 
lungen des Neuenburger Sees bekannt. Einzelne Stücke stammen vom Bieler und Genfer See. Die 

O,I-o,r cm (Taf .  jj,qho). - Landesmus. Zürich - D .  Viollier, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 29, 1924 
Rasiermesser sind sicherlich innerhalb ihres Verbreitungsgebietes hergestellt worden. (27247). - D. Viollier, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich (10. Pfahlhanber.) 192. 

29, 1924 (10. Pfahlbauber.) 192 Taf. 3,4. 

Variante Allendorj  Zeitstellwag: s. S. 234 ff. 
Verbreitung (Taf. so,A): Außerhalb der schweizerischen Seerandsiedlungen am Neuenburger, 

Kennzeichnend ist der vom Blatt winklig abgesetzte Ringgriff. E r  kann direlit an der Blattkante Bieler und Züricher See sind Allendorf-Rasiermesser ans einem hessischen Depotfund (Nr. 454). 
ansitzen (Nr. 457-458.462-463) oder durch einen Verbindungssteg mit dem Blatt verbunden aus einem oherbayerischen Gräberfeld (Ni. 45 5) und als Hügelfund aus Südwürttemberg (Nr.456) 
(Nr. 454-456.419-461) sein. bekannt. Eine Herstellung der Rasiermesser innerhalb des Verhreitungsgebietes ist anzunehmen, 

Das Rasiermesser von Auvernier ist im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Alle wobei besonders die westschweizerischen Stationen in Betracht kommen. 
übrigen Rasiermesser bestehen aus Blech. Die Rasiermesser von Zürich (Nr. 460) und Allendorf 
(Nr. 454) haben an den Rückenkanten und am Ringgriff eingeschlagene kleine Kerben. 

Variante Genf 

454. Allendoy, Kr. Marburg, Hessen. -Depotfund. - Aus einer Gruppe von Brandhestatt~n~en. - Rasier- 
Rasiermesser; in zwei Teile zerbrochen, Schneide messer; Rücken- und Schneidenteile abgebrochen; Ein schmales, leicht geschweiftes Blatt mit leicht aufgebogener Spitze und ein Abschlußring kenn- 
beschädigt; Blechstück, Rücken „gezähnt"; L. Blechstück; L. noch 2,4 cm; Br. noch 6,4 cm; zeichnen die Rasiermesser der Variante Genf. Zwei Rasiermesser P r .  46>-466) sind im einteiligen 
2.4 Cm; Br. 9 cm (Taf. jj,4/4, nach Originalphoto Stärke o,z cm (Taf .  j j ,4j j ) .  - Prähist. Staatsslg. Schalengußverfahren hergestellt; der Griff zeigt bei planer Unterseite nach rechts. Das dritte Exem- 
RGZM. Mainz). - Beifunde: zwei oberständige München (1921.80). - M. V. Chlingensperg, Das plar besteht aus Blech (Nr. 464). 
Lappenheile mit seitlicher Öse, Tüllenmeißel, Gräberfeld von Reichenhall in Oherbayern (1890) 

Lanzenspitze, zwei Punzen oder Pfrieme, offener Taf. z; F. Wagner,in: Schumacher-Festschrift (1930) 464. Estavqer-le-Lac, I<t. Fribourg. - Aus einer 2 cm; Br. 11~21 cm; StärkeBlatt o,o6-o,z cm; Stärke 
massiver Armring, Zierscheihe, Gürtelplatte mit 14 Ta€. 2, C; Müller-Ihrpe, Chronologie ~o8f .  Taf. Scerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech gefer- Griff o,zi cm (Taf .  jj,46/). - Mus. Genf (284). - reicher Verzierung, Bernsteinperlen, Bernstein- 199, B 9. tigt; Endring zusammengebogen; L. z,j cm; Br. Unveröffentlicht. 
schieber, viele Perlen aus Glas undanderem Material, 456. OhnhüIben, Gem. Dürrenwaldstetten, Kr. Saul- II ,I  cm; Stärke o,oj-o,~ cm (Taf .  33,464). - Hist. 466. Hauterive, Ict. Neuchitel. -Aus einer Seerand- 
fünf durdilochte Zinnscheihen, mehrere Ringge- gau, Baden-Württemberg. - Aus einem Grab- Mus. Bern (8789). - Unveröffentlicht. siedlung. - Bruchstück eines Rasiermessers; Gnß 
hänge, mehrere Spiralröllchen, drei Anhänger in hügel. - Rasiermesser; Schneide beschädigt; Blech- 465. Genf, Viliage - XU~JS~?, Kt. Genf. - Fundum- in einteiliger Schalenform; im Brand verschmolzen; 
Schwalhenschwanzform (Taf. 79,B; So).- Datierung: stück; L. 3 , ~  cm; Br. 9,9 cm; Stärke Rücken o,z cm; stände unbekannt. Einzeifund heim Gebäudehau. - L. 1,7 cm; Br. 3,7 cm; Stärkeo,~ cm (Taf .  jj, 466). - 
Wallstadt-Stufe. - Mus. Marburg. - 0. Uenze / Th. Stärke Schneide o,oj cm; Stärke Ring o,14 cm Rasiermesser; Guß in einteiliger Schalenform; L. Hist. Mus. Bern (891 3). - Unveröffentlicht. 
Haevernick, PZ. 34/31, 1949110 11. Hälfte zozff. (Taf .  j j ,gj6j .  - Mus. Stuttgart. - Müller-Icarpe, 
mit Ahb.; Sprockhoff, Hortfunde P V, I 8 und Chronologie 3 16 Taf. 21 I, F. 

Anzuschließen ist wohl ein mecklenburgisches Exemplar von Wangelin, dessen Griff zwei Ringe Frontispiz; PBF. X, I (Richter) 118 Nr. 939; 162 457. Grandson, I<t. Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 
Nr. rool Taf. 13, 939; 16, 1005. besitzt.' Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blech ge- 
455. Bqerirch Gmnin, Kr. Berchtesgaden, Bayern. - schnitten und angeschärft; I,. 3 cm; Br. 8 , ~  cm; 

1 Sprockhoff, Hortfunde P V, I 117 Abb. 2 7 , ~ .  
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Zeitstelhng: s. S. zjqff. 
Verbreitfing (Taf. jo,A): Rasiermesser der Variante Genf sind aus einigen wenigen Seerand- 

siedlungen am Neuenburger und am Genfer See zutage sowie in Mecklenburg gekommen. 

Sonstige einschneidige Rasiermesser mit seitlichem Ringgriff 

Einige Rasiermesser lassen sich in keine der erstellten Varianten eingliedern. 

467. Awernier, I<t. Neuchatel. A u s  einer Seerand- 
siedlung. -Rasiermesser; Guß ineinteiliger Schalen- 
form, am Griffansatz verdickte Stelle; L. 2,4 cm; 
Br. 6,j cm; Stärke o,oj-o,17 cm; Stärke verdickte 
Stelle o,zj cm (TaJj j ,g67) .  - Landesmus. Zürich 
(9410). G r o ß ,  Protohelvktes Taf. 14,jj. 
468. Esfauayer-le-Lac, I<t. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneide be- 
schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 
3.5 cm; Br. 7.9 Cm; Stärke o,ol-o,z7 cm (TaJ j j ,  
468). - Hist. Mus. Bern (8165, vermiitlich Nach- 
bildung; Original imMuseum Chalon-sur-Sabne ? : 
L. Bonnamour, Cige du bronze au Muske de 
Chilon-sur-Sabne [1969] 48 Nr. 103 Taf. 15, 103.) - 
Unveröffentlicht. 
469. Grandson, Kt. Vaud. - „Corcelettes"; aus 
einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; vermutlich 
aus zwei Blechhalften zusammengebogen und ver- 
hämmert, Grifflasche mit zwei Griffschalen einge- 
faßt und mit zwei Nieten aneinander befestigt; 
beide Griffschalen verziert, auf der nicht ahgebilde- 
ten Seite unterhalb der Rückeneindellung kleine 
Strichreihe sowie z konzentrische Kreise; L. 4 cm; 

Br. Ir,> cm; Stärke Blatt o,o>-o,~ cm; Stärke Rük- 
ken an Eindellung o,j7 cm; Stärke Griff o,z7 cm 
(Ta$ j j ,  469). - Mus. Lausanne (13 0>6/1V). - 
MuydenIColomb, Album Lausanne Taf. 19,18; J. 
Hubscher, Jh. SGU. 31, 1944, 139f. Abb. 45. 
470. Salouf (Salux), Kt. Graubünden. - „Motta da 
Vallac"; Siedlungsfund aus dem unteren Horizont. - 
Rasiermesser; Schneide beschädigt; aus Blech ge- 
schnitten und geschärft; Verzierung mit ver- 
schiedenen Punzen eingeschlagen; Bronzeblecb- 
band als Griff umgebogen und mit einem Niet he- 
festigt; L. 4,4 cm; Br. 12,s cm (Ta$ j j ,  470, nach 
Photo Schweiz. Landesmus.). - Beifunde: Ton- 
spule.- Mus. Chur.- Jb. SGU. 36, 1941, j4 Taf. 6 
Abb. 3. 
471. Anuernier, I<t. Neuchatel. -Aus einer Seerand- 
sicdlung. - Rasiermesser; Schneide leicht beschä- 
digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Griffende 
zusammengegossen; zwei Löcher im Blatt einge- 
schlagen; L. 2,4 cm; Br. 6,6,5 cm; StärkeBlatto,oz bis 
o,15 cm; Stärke Griff O,ZI-o,3 cm (Taf. 33,471). - 
Landesmus. Zürich (9,527). - Groß, Corcelettes 
Taf. 3, 2; ders., Protohelvetes Taf. 14,6. 

Zeitstellnng: s. S. z jq  ff. 
Verbreitlmg (Taf. 50, A): Derartige Rasiermesser sind hauptsächlich vom Neuenburger See be- 

kannt; ein Exemplar stammt aus einer graubündischen Siedlung und belegt diese Rasiermesserform 
für die Ostschweiz. 

SPÄTURNENFELDERZEITLICHE EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER 
M I T  S E I T L I C H E R  GRIPPANGEL 

Variante Afivernim 

Kennzeichnend ist eine seitlich am Blatt sitzende breite, flache Griffangel, deren Oberkante die 

gerade Verlängerung des eingedellten Rückens auf dem G r B  bildet. Die Blattschneide ist zum 

Griff abgesetzt. 

In der Herstellungsweise überwiegt die Fertigung aus Blechstücken. Einige Rasiermesser wurden 
nach dem Zurechtschneiden mittels Punzen verziert. Zwei Rasiermesser sind aus hohlen, reich ver- 
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zierten Armringen gefertigt worden. Der Armring wurde - sicherlich unter Erwärmung - glattge- 

bogen und dann zu einem Rasiermesser zurechtgeschnitten (Nr. 473.486).' Nur wenige Exemplare 
sind gegossen. Dabei überwiegt die Herstellung im einteiligen Schalengußverfahren; der Griff 

zeigt immer nach links. Die Iainge wurde durch Hammern geschärft. Abdrücke von Bearbei- 
rungsgeräten sind erhalten. Bei einigen Rasiermessern ist zwischen Blatt und Schneide ein deutlicher 

Grat feststellbar. 
Die Rückenkanten der Rasiermesser sind mehrfach von kleinen Kerben gezähnt. Weitere Ver- 

zierungsmotive, wie kleine Punkte oder Strichlein, Lehden  sich - oft beidseitig - etwas unterhalb 

des Blattrückens. Besonders reich verziert ist ein Rasiermesser von Grandson (Taf. 34,482), wofür 

eine Punze und ein Gravierstichel verwendet wurde 
Reste eines organischen Griffes sind nicht erhalten. Auf dem Rasiermesser von Grandson 

(Nr. 480) haften organische Faserreste, die vielleicht von einem Lederfutteral stammen. 

472. Auoernier, Kt. Neuchitel, - Aus einer Seerand- 
siedlung. - Rasiermesser; gehämmerte Schneide 
leicht beschädigt; Verzierung einseitig mit winke- 
liger Punze eingeschlagen; Blechstück; L. 3,s cm; 
Br. 8,6 Cm; Stärke o,or-o,o8 cm (Taf. jj,q?z). - 
Landesmus. Zürich (9404). - Groß, Protohelvktes 
Taf. 14,44. 
473. Anuernier, I<t. Neuchitel. -Aus einer Seerand- 
siedlung. - Rasiermesser aus Blechstück (Armring) 
gefertigt, Verzierung nur einseitig; L. j , 5  cm; Br. 
IO,I cm; Stärke o,or-O,I j cm (Ta$ j j ,  j7 j ) .  - 
Landesmus. Zürich (9403). - Groß, Hahitatious 
lacustres Taf. j , ~ ;  ders., Mörigen et Auvernier 
Taf. 9,3; ders., Protohelvktes Taf. 14,13; Desor/ 
Favre, Age du bronze Taf.1,~;  F. I<eller, Mitt. 
Antiqu. Ges. Zürich 19, 1876 (7.Pfahlbauher.) 
Taf. 6, I (unter Fundort Mörigen); ders., Lake 
dwellings Taf. 5 2, I .  

474. Awernier, I<t. Neuchitel. -Aus einer Seerand- 
siedlung. - Rasiermesser; Blechstück; beidseitige 
Verzierung mit eingeschlagenem Puuktmuster, am 
Griff voneinander abweichend; L. 3 cm; Br. 9,) cm; 
Stärke o,oi-o,o7 cm (Taf. j4.474). - Landesmus. 
Zürich (9407). - Groß, Mörigen et Auvernier 
Taf. 9,6; ders., Protohelvetes Taf. 14~44. 
475. Anuernier, Kt. Neuchatel. -Aus eiuer Seerand- 
siedlung. - Rasiermesser; Blechstück; Griffende und 
Teile des Griffes umgeschlagen, eingeschlagenes 
Nietloch auf dem Blatt; L. 3,9 cm; Br. 9 cm; Stärke 
o,or-o,z cm (Ta$ jg ,47~) .  - Landesmus. Zürich 
(9406). - F. Iceller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 19, 
1876 (7. Pfahlbauber.) Taf. 6,rz (unter Fundort 
Mörigen); ders., Lake dwellings Taf. 5 3 , j  ; Groß, 
Mörigcn et Auvernier Taf. 7,4; ders., Protohelvktes 
Taf. 14.16. 

476.  eschen^, I<t. Thurgau. - „Insel Werd"; aus 
einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech 
geschnitten und geschärft; Schneide beschädigt; L. 
noch 3,4cm; Br. 9,) cm; Stärke O,OI-o,zcm 
(Taf. 34,476). - Mus. Frauenfeld (1229). - Unver- 
öffentlicht. 
476A. iMörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerand- 
siedlung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten; 
L. 3,z Cm; Br. 8,6 cm; Stärkeo,rq-o,ozcm (Taf. 34, 
476A).  - Ashmolean Mus. Oxford (1927. 1062). - 
veröffentlicht. 
477. Estauayer-ie-Lac, Kt. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneide be- 
schädigt; vermutlich zwei Blechhälften umgebogen 
und verhämmert; beim Griff vielleicht kleine Ver- 
zierung; L. 3,9 cm; Br.lo,l cm; Stärke o,or-o,16 cm 
(Ta$ 34,477). - Hist. Mus. Bern (881 I). - Unver- 
Unöffentlicht. 
478. Estaoayer-le-Lac, I<t. Fribourg. - Aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blech geschnit- 
ten und durch Hämmerung geschärft; Schärfe be- 
schädigt; Rückenkanten beidseitig gezähnt; L. j,3 
cm; Br. 8,1 cm; Stärke o,or-o,r cm (Taf. 94,478). - 
Mus. Fribourg (I 199). -Unveröffentlicht. 
479. Föilanden, Kt. Zürich. - Eiuzelfund im Gebiet 
der neolithischen Seerandsiedlung Rietspitz. - 
Rasiermesser; Schneide beschädigt; Blechstück; 
Verzierung beidseitig identisch; L. z,j cm; Br. 
8,4 cm; Stärke o,oz-o, I cm (Taf. j j ,  479). Landes-  
mus. Zürich (36136). - Jh. SGU. 18, 1936,42. 
480. Grandson, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück 
geschnitten und geschärft; Schneide und Griff he- 
schädigt; auf dem Blatt ein grauer Belag, auf dem 
organische Faserreste haften (vermutlich von einem 

' Irn Mus. Lausanne befindet sich das breitgeschlagene Bruchstück eines solchen Armringes (~I~IIIV), das vermutlich 
schon zur Weiterverarbeitung vorbereitet war. 



226 Der F; 

Lederfutteral); L. j,] cm; Br. 7,6 cm; Stärke o,oz 
bis o , ~  cm (Taj. 34,480). - Mus. Genf (B 1302). - 
Unveröffentlicht. 
481. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser; Schärfe ausgehämmert, Hämme- 
rungsspuren erkennbar; Blechstück; - L. 2,5 Cm; 
Br. 6,j6 cm; Stärke O,OI-o,16 cm (Taj. 34,gtr). - 
Hist. Mus. Bern (7339). - Unveröffentlicht. 
481A. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seeraud- 
siedlung. - Rasiermesser; Guß in zweiteiliger Scha- 
lenform; L. z,j cm; Br. j,7 cm; Stärke o,16-O,OI cm 
( T a j  34,481 A). - Brit. Mus. London (WG. j 30). - 
Unveröffentlicht. 
482. Grandsun, I<t.Vaud. - „Corcelcttes"; aus einer 
Seerandsiedlung. -Rasiermesser; aus Blech geschnit- 
ten und geschärft; Verzierung beidseitig eingepunzt 
und graviert; L. 3,6 cm; Br. 9,j cm; Stärke o,oz bis 
o , ~  cm (Taj. 34,482). - Mus. Neuchitel (I]). - 
Unveröffentlicht. 
483. Hauteriue, I<t. Neuchatel. - Aus einer See- 
randsiedlung. - Rasiermesser; Schneide beschädigt; 
Blechstück; L. z,7 cm; Br. 8 cm; Stärke O,OI bis 
O,I cm(Taj. j j ,  48j).-Landesmus. Zürich (1802-G). 
- Unveröffentlicht. 
484. Mö~igen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- 
lung. - Rasiermesser, aus Blech geschnitten und aus- 
gehämmert; L. 3,z cm; Br. 6,7 cm; Stärke o,o5 bis 
o,19 cm (Taf.  j4,484). - Hist. Mus. Bern (7828). - 
Unveröffentlicht. 
485. Grandsun, I<t.Vaud. - ,,Corcelettes"; aus einer 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Guß in einteiliger 
Schalenform; L. 2,9 cm; Br. 7,7 cm; Stärke o , o ~  bis 
0.25 Cm (Taf. 34, pKj).-Mus. Lausanne (12 zG3/IV). 
- Unveröffentlicht. 
486. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerand~iedlun~. 
- Rasiermesser; Schneideleichtbeschädigt; aus einem 
Armring hergestellt, Schärfe gehämmert; L. 4 cm; 
Br. 7,4 cm; Stärke o,oz-O,I cm (Taf. 34,486). - 
Landesmus. Zürich (9192). - Groß, Habitations 
lacustres Taf. 3,6; ders., Mörigen et Auvernier Taf. 
9,7; ders., Protohelv&tes Taf. 14,zo; Desor/Favre, 
Age du bronze Taf. I, I ;  Keller, Mitt. Antiqu. Ges. 
Zürich 19, 1876 (7. Pfahlbauber.) Taf. 6,5. 
487. Mörigen, I<t. Bern. -Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser, aus Blech geschnitten; L. z,z cm; 
Br. 6,6 cm; Stärke o,oj-o,oß cm (Taf. 34,487). - 

Hist. Mus. Bern (7537). -Unveröffentlicht. 
488. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsiedlung. 
- Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt; aus 
Blechstück geschnitten und geschärft, auf dem Blatt 
Bearbeitungsspuren eines vierkantigen Instruments 
mit abgerundeten Ecken (Hammer?), Verzierung 
mit kleiner Punze nur auf einer Seite eingeschlagen, 

vndstuff' 

an Rückeneindellung ergänzt; L. 2,s cm; Br. 
cm; Stärke o,oz-o,~ cm (Ta j j4 ,q88) .  - Mus. 
( N  248). - Unveröffentlicht. 
489. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- 
lung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten und ge- 
schärft,Schnitt- und Hämmerungsspuren erkennbar; 
Griff abgebrochen; L. 2,8 cm; Br. 7,8 cm; Stärke 
o,oz-O,I cm (Taj. 34,489). - Mus. Biel (N 246). - 
Unveröffentlicht. 
490. Mörbz ,  I<t. Bern. A u s  einer Seerand~iedlun~. 
- Rasiermesser, aus Blech geschnitten; Schärfe leicht 
beschädigt; L. 2,7 cm; Br. ],6 cm; Stärke o,ol bis 
o,13 cm (Ta$ jq,qyo). - Hist. Mus. Bern (7641). - 
Unveröffentlicht. 
491. Nidau, I<i. Bern. - „Steinberg"; aus einer See- 
randsiedlung. - Rasiermesser; Guß in einteiliger 
Schalenform; Schneide ausgehämmert; L. 3,4 cm; 
Br. 9,7z cm; Stärke o,oj-o,16 cm (TaJ jq,qpr). - 
Mus. Biel (N 239). - Unveröffentlicht. 
491A. Nidau, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- 
lung („Steinherg"?). - Rasiermesser; aus Blech ge- 
schnitten und geschärft; am Rücken beidseitig 
gezähnt; L. 3,z cm; Br. 7,8 cm; Stärke o,oz-01 cm 
(Taj. j f ,  491A) .  - Mus. Sheffield (L. 1922-147). - 
Unveröffentlicht. 
492. Mörigen, Kt. Bern. -Aus einer Seerandsiedlung. 
Rasierrnesser; aus Blech geschnittenundgeschärft; 
L. 3,z cm; Br. 8 cm; Stärke O,OI+,I cm ( T a j j 4 ,  
492). - Mus. Neuchjtel (I I 10). -Unveröffentlicht. 
493. Nidau, Kt. Bern. - ,,Steinbergz'; aus einer See- 
randsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück ge- 
schnitten; Verzierung einseitig; L. 2,7 cm; Br. 9,3j 
cm; Stärke o,oz-o,~ cm (Taf. 34,493). - Mus. Biel 
(N 240). - Keller, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 12, 
I 8 18  (2. Pfahlhauber.) Taf. 2, 91 ; ders., Lake dwel- 
lings Taf. 3>,z3. 
494. Vilters, II(. St. Gallen. - Fundumstände unbe- 
kannt, wahrscheinlich Grabfund. - Rasiermesser; 
Schneide beschädigt; Blechstück; Edelpatina; L. 
3,' cm; Br. 7.7 cm; Stärke o,oz-O,I cm (Ta$ jq, 
494). - Landesmus. Zürich (24040). - Unveröffent- 
licht. 
495. Zug. -„Sumpf"; aus einer Seerandsiedlung. - 
Rasiermcsser; Schneide leicht beschädigt; Guß in 
einteiliger Schalenform; L. Z,I cm; Br. noch 7 un; 
Stärke o,oz-o,15 cm (TaJ jg,qpj). - Mus. Zug 
(498). - Jb. SGU. 16, 1924,6off. 
496. Zürich. - „Alpenqoai"; aus einer Seerandsied- 
lung. - Rasiermesser; Guß in einteiliger Schalen- 
form; L. 3,7 cm; Br. 8,8 cm; Stärke o,oz-o,~ cm 
( T a j  34, 496). - Landesmus. Zürich (25 747). - 
D.Viollier, Mitt. Antiqu. Ges. Zürich 29, 1924 
(10. Pfahlhauher.) 192. 
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497. Sal~bnrg. - „Rainberg"; Siedlungsfund. - 
Rasiermesser; Blattschneide beschädigt, Teile des 
Blattes abgebrochen; Guß in zweiteiliger Schalen- 
form; L. noch 4,8 cm; Br. Blatt noch z,j cm; Stärke 
o,oj-O,I cm (Ta5 34,497). - Privatslg. - Unver- 
öffrntlicht. 
498. Sv<teT, Bez. Teplice, Böhmen. - Depotfund. - 
Rasiermesser; Schneide und Griff leicht beschädigt; 
L. =,G cm; Br. 7,6 cm (Taj. jg,qpf, nach Original- 
zeichnung 0. Kytlicovi). - Beifunde: Oberständi- 
ges Lappenbeil, Tüllenbeil, Lanzenspitze, Schwert- 
klinge, Knopfsichel, zwei Messer, Pinzette, Arm- 
spirale, mehrere Armringe und Armbänder, Ring- 
gehänge, Radauhänger, Brillenfibel, Gußknchen 
u.a. - Datierung: Depotfundstufe Hostomice. - 
Mus. Teplice. - 0. ICytlicov4, AuFber. Sächs. 
Bdkmpfl. 16/17,1967, 169 Abb. 16. 
499.500. Hanau, Hessen. - „Dunlopgelände"; De- 
potfund. - Zwei gegossene Rasiermesser (Roh- 
linge) aus Bronze: I. Blechartiges Rasiermesser 
mit konkav gerundeter Schneide, schwach einge- 
drücktem Rücken und spitz zulaufendem Griff; 
L. 3.9 Cm; Br. IO,I cm; StärkeBlatt und Griff O,I cm 
( T  J ,  J ) .  - z. Rasiermesser mit gerundeter 
Schneide, runder Eindellung im Rücken des Blattes, 
gut abgesetztem viereckig-gerundetem Griff, dessen 
Ende abgebrochen ist; Blechstück, Schneide nicht 
geschärft. L. noch 4,6 cm; Br. 9,4 cm; Stärke Blatt 

(Rücken) o,z cm; Stärke Blatt Schneide O,I cm 
(Tof. jj ,499). - Beifunde: Bruchstück eines Wel- 
tenburg-Antenilenschwertes, Bruchstück eines Mö- 
rigen-Schwertes, Schwertkliugenfragmeut, I<ugel- 
knopforthand, acht Lanzenspitzen, drei oberstän- 
dige Lappenbeile mit seitlicher Öse, zwei Tüllen- 
meißel, einezungensichel, zweiTrensen, Bruchstück 
einer dritten Trense, vier Knebel mit Querstangen, 
einfacher Knebel, mehrere Schmuckplatten, zwei 
Doppelknöpfe, Armringe, massive Ringe, ovale 
Beschlagstücke, Ringbruchstück, Gußhrocken U. a., 
Topf. - Datierung: Wallstadt-Stufe. - Mus. Hanau 
(A j 962-6021). E .  Sprockhoff, Germanische Voll- 
griffschwerter in der jüngeren Bronzezeit (1934) 
137f. Texttaf. A; Müller-Karpe, Hanau 78 Taf. 

36-37. 
501. Reisenslii~rg, I<r. Günzhurg, Bayern. - „Schloß- 
berg"; Siedlungsfund. - Rasiermesser; Blattschneide 
beschädigt; L. 4,6 cm; Br. IO,I cm (Ta$ j j ,  jor, 
nach A. Stroh). - Mus. Günzhurg ($26). -A. Stroh, 
Katalog Günzburg (19 >z) 17 Taf. I I , I Z .  

502. Dittenheim, I<r. Gunzenhausen, Bayern. - 
„Gelbe Bürg"; Einzelfund von der befestigten 
Höhensiedluug. - Rasiermesser; Blattschneide und 
GriiT beschädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; 
L. 3,3 Cm; Br. 8,6 cm; Stärke Blatt o,oz-o,15 cm 
( T 4  ? J ,  jui) .  - Germ. Nat. Mus. Nürnhcrg (0. 
Nr.). - Unveröffentlicht. 

Die Rasiermesser von Ensisheim,' Haltern-Lehmbralren,Z Be lm,~ ie rzchoc in4  und Przeczyces 

gehören ebenfalls zur Variante Auvernier. 

Zeitstellung: s. S. 234ff. 
Verbreitung (Taf. yo,B): Auvernier-Rasiermesser sind vor allem aus Seerandsiedlungen vom 

Neuenburger und Bieier See bekannt. Daneben kommen sie am Murtener, Zuger, Züricher und 
Greifensee sowie am Bodensee vor. Von drei Höhensiedlungen und zwei Depotfunden liegen sie 

aus dem bayerischen Schwaben, Mittelfranken und dem Salzburger Land sowie aus Südhessen und 

Nordböhmen vor. Darüber hinaus sind sie im Elsaß, in Südwestpolen und im nordwestdeut- 

schen Gebiet belegt. 
Eine Herstell

nn

g im südwestlichen Mitteleuropa ist sehr wahrscheinlich; die außerhalb dieses 
Gebietes gefundenen Stücke sind wohl als Importstückc zu betrachten und gehen auf die in  dieser 

Zeit über weite Gebiete hinweg bestehenden intensiven Kontakte zurück. 

1 H. Jehli Ch. Bannet, Cahicrs Alsacicnnes d'archkologie, 4 J. Kostrzewsbi, Wiclkopoiska w pradziegach (1913) "8 

d'nrt et d'histoire 6, 1962, 26 Abb. ~ i .  Abb.118. 
' Hucke, Westfalen 21, 1936, 367 Taf. -21.1-J. 5 Grab "3: E. Szydlowska, Cernentarzysko kulturylniiy- 
3 L. Lindenschmit, AuhV. z I-Ieft 3 (1870) Taf. ;,I. ckiej W Przeczycach, pow. Zawiercie (1968) 60f. Taf. rr,g. 
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517A. Estaua_er-le-Lat, Kt. Fribourg. - Aus einer Mus. Lausanne (13 j jr/IV). - Muyden/Colomb, 535. Nidau, 1'3. Bern. - „Steinherg"; aus einer See- noch 6,4 cm; Stärlie o,o8-o,o~ cm (TaJ36,  ~ 3 6 A ) .  
Seerandsiedlung.-Rasiermesser ; aus Blech geschnit- Album Lausanne Taf. 19,7. randsiedlung. - Rasiermesser, aus Blechstück ge- - Ashmolean Mus. Oxford (1~z~.1061). - Unver- 
ten, Verzierung eingepunzt; L. z,6 cm; Br. 5 cm; 527. Grandion, I<t.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer fertigt und geschärft; Schneide leicht beschädigt; öffentlicht. 
Stärke O,I-o,o~ cm (Taf. 31, j 1 7 A j .  - Brit. Mus. Seerandsied1ung.-Rasiermesser; Schneideleichtbe- L. 3 , ~  cm; Br. 7,z cm; Stärke O,OI-o,o6 cm ( T d .  537. Auuernier, Kt. Neuchatel. -Aus einer Seerand- 
London (WG. j29). - Unveröffentlicht. beschädigt; aus Blech geschnitten und geschärft; 3 6 , 1 j ~ j .  -Mus. Biel (N 234). -Unveröffentlicht. siedlung. - Rasiermesser; L. 3,8 cm; Br. 8,6 cm 
518. Grandson, Kt.Vaud. - ,,Corcelettes"; aus einer L. j cm; Br. 7 cm; Stärke o,or-o,og cm (Ta$ 36, 536. Nidan, I<t. Bern. - „Steinhergv; aus einer See- (Taf. 36,137. nach F. Keller). - Aufbewahr~n~sort  
Seerandsied1~ing.- Rasiermesser, aus Blechgeschnit- 127). - Mus. Lausanne (12 ~791IV). - Muyden/ randsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück ge- unbekannt. - F.I<eller, Mitt. Antiqu. Ges.Zürich 19, 
ten und ausgehämmert; L. j,7 cm; Br. 8,1 cm; Colomh, Album Lausanne Taf. 1g,14. schnittenundgeschärft; Locheingeschlagen; Schnei- 1876 (7. Pfahlhauher.) Taf. 6,8. 
Stärke o,oz-o,~ cm (Taf. 31, 118). - Hist. Mus. 528. Märken, I<t. Bern.Aus einer Seerand~iedlun~. de beschädigt; L. z,7 cm; Br. j,48 cm; Stärke o , o ~  537A. Mörigen, I<t. Bern. -Ans einer Seerandsied- 
Bern. - Unveröffentlicht. - Rasiermesser, aus Blech gefertigt; drei Scharten in bis o , ~  cm (Taf. 36 ,~36) .  - Mus. Biel (N zj6). - lung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten; L. j,6 
519. Grandson, I<t.Vaud. - „Corcelettes"; ans einer der Schärfe; L. z,7 cm; Br. 6,8 cm; Stärke O,OI bis Unveröffentlicht. cm; Br. 8,9 cm; Stärkeo,l-O,OI cm ( T 4  36, j37A) .  
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech ge- o,oS cm (Ta$ 36,;,/28j. - Hist. Mus. Bern (7jz8). - 536A. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- - Ashmolean Mus. Oxford (1~z~.106o). - Unver- 
schnitten; L. j,6 cm; Br. 8,j cm; Stärke 0,05 cm Unveröffentlicht. lung. - Rasiermesser; Schneide und Seitenteil leicht öffentlicht. 
(Ta$ ? J ,  J IY ) .  -Landesmus. Zürich (9234). -Groß, 529. Grandron, Kt.Vaud. - ,,Corceiettes"; aus einer beschädigt; aus Blech geschnitten; L. j,j  cm; Br. 
Corcelettes Taf. j, 12. Seerandsiedluug. - Rasiermesser; Teilahgebrochen; 
520. Gen5 Eaux-Vives. - Aus einer Seerandsied- aus Armring geschnitten und durch Hämmerung Zeitstelhng: s. S. 234ff. 
lung. - Rasiermesser; aus Blechstück geschnitten geschärft; auf der Rückseite zusätzliche Zickzack- 
und geschärft; Verzierung beidseitig identisch ge- linie; L. j cm; Br. noch 6 cm; Stärke o,o~-o,15 cm Verbreitung (Taf. 5 I, A) : Diese Rasiermesser sind in großer Anzahi vom Neuenburger, in  geringer 

punzt; Nietloch; L. j cm; Br. 9,Gj cm; Stärke o,oz T a .  6 J )  - Mus. Lausanne (11 876/IV). - vom Genfer und Bieler See bekannt. Es  fallt auf, daß die Seerandsiedlung von Grandson-„Cor- 
b i so ,~  cm (Ta$ ?J ,  gzo).-Mus. Gen€(B 98j).-Un- Muyden/Colomb, Album Lausanne Taf. 19, 13. celettes" allein acht der neunzehn Rasiermesser dieser Gruppe geliefert hat. Bei der einfachen Her- 
veröffentlicht. 530. Grandson, I<t.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer s t e l l~n~swe i se  ist mit einer lokalen Herstellung der Rasiermesser zu rechnen. 
521. Estauajier-le-Lac, I<t. Fribourg. - Aus einer Seerandsiedlung. - Rasiermesscr; beschädigt; aus 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech ge- Blech geschnitten und geschärft; Verzierung heid- 
schnitten und geschärft; L. 3,4 cm; Br. j,4 cm; seitig identisch, Würfelaugen mit zwei unterschied- 

EINSCHNEIDIGE HALBMONDRASIERMESSER OHNE GRIFF Stärke o,oz-o,o7 cm (Taf. ~ J , ~ z I ) .  -Mus. Fribourg lichen Punzen eingeschlagen; L. j,r cm; Br. noch 
(I j42). - Unveröffentlicht. 6,7 cm; Stärke o,or-o,~ cm ( T 4  36, j jo j .  - Mus. 
522. Estauayer-le-Lac, I<t. Fribourg. - Aus einer Lausanne ( 1 3  loo/IV). -Unveröffentlicht. Eine halbbogenförmige Schneide ist für mehrere Rasiermesser kennzeichnend. Die Schneide ist 
Seerandsiedlong. Rasiermesser; aus Blech geschnit- 531. Gmdsoiz, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer eleichmä0ig gerundet. Der Rücken kann unterschiedlich geformt sein: gerade ohne oder gerade mit 
ten und geschärft; Schneide beschädigt; L. z,r cm; Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück Rückendellung. Alle Stücke sind aus Blech zugeschnitten und anschließend verziert, wobei Gra- 
Br. 7.1 cm; Stärke O,OI-O,I cm (Ta$ 31, 122). - geschnitten; Verzierungeinseitig; Br. 7,06 cm (Taf. vierung und Pumierung nebeneinander vorkommen. Zwei Stücke sind am Rücken durchlocht Mus. Frihourg (1200). - Unveröffentlicht. 36,131, nach Skizze im Inventarbuch). - Mus. Biet 
523. Grandson, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer (N 241). -Unveröffentlicht. (Nr. 148-543). Vermutlich hat an dieser Stelle ein Griff aus organischem Material senkrecht zum 

Seerandsiedlung. - Rasiermesser; stark beschädigt; 532. Mörigen, I<t. Bern. A u s  einer Seerandsiedlung. Blatt gesessen (vgl. einen solchen aus Metall: Nr. 5 54). 
Blechstück; L. noch j cm; Br. noch 7,4 cm; Stärke Rasierrnesser; Blech umgebogen und verhämmert; 
o,oj-o,15 cm (Taf. 36,123). - Landesmus. Zürich L. z,z cm; Br. 4,9 cm; Stärke o,oj-o,z cm (Taf. 36, 538. Concise, I<t.Vaud. - Aus einer Seerandsied- Seerandsied1ung.-Rasiermesser;ausBlechgeschait- 
(zq 3 9 j). - Unveröffentlicht. ~ 3 2 ) .  - Hist. Mus. Bern (7684). - Unveröffent- lung. - Rasiermesser, aus Blech geschnitten und ge- ten und geschärft; L. 3,8 cm; Br. 8,6 cm; Stärke 
524. Concise,I<t. Vaud. -Aus einer Seerandsiedlung. - licht. schärft; L. 2,7 cm; Br. 4,s cm; Stärke o,oz-o,oj cm o,or-o,o6 cm (Ta$ 36,141). - Hist. Mus. Bern 
Rasiermesser; Schneide leicht beschädigt; aus Blech 533. iMärigen, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied- (TaJ 36, 138). -Mus. Lausanne (z4709/1). - Unver- (25 5 17). - Unveröffentlicht. 
geschnitten und geschärft; L. j,z cm; Br. 6,j cm; lung. - Rasiermesser, aus Blech geschnitten; durch- öffentlicht. 541A. Mörigen, I<t. Bern. -Aus einer Seerandsied- 
Stärke o,oi-o,17 cm (Ta5 36,124). - Mus. Neu- locht; L. j,g cm; Br. 9,9 cm; Stärke o,oz-o,~ cm 539. G d ,  OrtsteilEaux-Vives. -Aus einer Seerand- lung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten; L. z,j 
chitel (j 76). -Unveröffentlicht. (Ta$ j'6,~j'jj.  - Hist. Mus. Bern (7340). - Uuver- siedlung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten und cm; Br. 7,9 cm; Stärke o,14-o,oz cm (Taf. 36, j41A).  
525. Grandion, I<t.Vand. - „Corcelettes"; aus einer öffentlicht. geschärft; Rücken und Schneide beschädigt; Ver- - Brit. Mus. London (1889.1 1-1.5 j). - Unveröffent- 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech ge- 533A. „Bodcnsee" (angeblich Überlingen), Baden- zierung mit drei verschiedenen Punzen von ahge- licht. 
schnitten und geschärft; Verzierung einseitig; Württemberg. - Aus einer Seerandsiedl~n~. -Rasier- bildeter Seite her eingeschlagen; L. j , ~  cm; Br. 542. Grandson, I<t.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 
L. 3.2 cm; Br. 6,1 cm; Stärke O,OI-o,~ cm ( T a j j 6 ,  messer; L. z,6 cm; Br. 6,4 cm (T& 3 6 , ~ 3 3 A ,  nach 7.7 cm; Stärke o,oj-o,z cm (Taf. 36 , j jy) .  - Mus. Seerandsiedlung. - Rasiermesser; Schneide und 
1 2 ~ j .  - Mus. Lausanne (11ojr/IV). - Unveröffent- G. Behrens). - RGZM. Mainz (2.2. nicht auffind- Genf (B 987 bis). - Unveröffentlicht. Rückenleicht beschädigt; aus Blech geschnitten und 

bar). - Behrens, Süddeutschland zj8 Nr. 598 Taf. 540. Genf, OrtsteilEaux-Vives. -Aus einer Seerand- durch Hämmerung geschärft; Schnittspuren an der 
526. Grandson, I(I.Vaud. - „CorcelettesC'; aus einer 24,4. siedlung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten und Rückenkante erkennbar; L. 3 cm; Br. 6,7 cm; Stärke 
Seerandsiedlung. -Rasiermesser; ans Blechgeschnit- 534. Mörigol, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- geschärft; Verzierung einseitig mit verschiedenen o,o~-o,~ cm (Ta5 36,142). - Mus. Lausanne 
ten und geschärft; Verzierung mit zwei verschiede- lung. Rasiermesser; beschädigt; aus Blechpchnit- Punzen eingearbeitet, Nietloch; L. 3,1 cm; Br. 8,j (13 j jz/IV). - Muyden/Colomb, Album Lausanne 
nen (eine massive runde, eine halbkreisförmige ten und geschärft; L. 1,9 cm; Br. j,j cm; Stärke cm; Stärke o,or-O,I cm (Td. 36,jqo). - Mus. Genf Taf. 19,6. 
Punie) Punzen einseitig eingeschlagen; L. j cm; o,o~-o,~ cm (Tqi. 36,;,/34j.-Mus. Neuchitel (o.Nr.) (21 jz). - Unveröffentlicht. 543. Grandson, I<t.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer 
Br. 5.2 cm; Stärke o,oz-O,I cm (Ta$ j6,;,/26/. - -Unveröffentlicht. 541. Grandson, I<t.Vand. - ,,CorcelettesU; aus einer Seerand~iedlun~. - Rasiermesser; L. j,8 cm; Br. 
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10 cm (Taf. 36, ~ g j ,  nach Muyden/Colomb). - Mus. Landesmus. Zürich (9189). -Groß, Mörigen et Au- Zeitstellu~jg: s. S. 234ff. 
Lausanne (10913). - Muyden/Colomb, Album Lau- vernier Taf. 9,z; ders., Protohelvetes Taf. 14,39. Verbreit~ing (Taf. j I ,  B): Bruchstüclre liegen vom Bieler, Neuenburger und Bodensee sowie aus 
sanne Taf. 19,9. 547. Mörigen, IQ. Bern. - Aus einer Seerandsied- 

Gräbern im nördlichen Deutschland vor. 544. Grandson, I<t.Vaud. - „Corcelettes"; aus Blech lung. - Rasiermesser; Blechstück; Verzierung von 
geschnitten und geschärft; L. z,9 cm; Br. 9,j cm; der anderen Seite eingeschlagen; L. z,4 cm; Br. 
Stärkeo,or-o,~j cm (Ta$ j6,lgq).-Mus.Lausanne 7,6 cm; Stärke o,oj-o,o7 cm ( T d .  j j , ~ 4 7 ) .  - Lan- 
(106>9/1V). - Muyden/Colomb, Album Lausanne desmus. Zürich (17~1-10). -Unveröffentlicht. sPATURNENFELDERZEITLICHE ,4TYPISCHE EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER AUS BLECI-1 

548. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- O D E R  ALTMATERIAL 
545. Grandson, I<t.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer lnng. - Rasiermesser; Blechstück mit zwei einge- 
Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech ge- schlagenenNietlöchern; L. 3,1 cm; Br. 7 cm; Stärke 
schnitten und geschärft; von ehemaliger Verzierung o,oz-o,~ j cm (Ta$ 37, 148). - Landesmuseum Zü- 

Ohne besondere Icennzeichen sind eine Reihe von Rasiermessern, die überwiegend aus Blech, ver- 

nur ein kleiner Rest erkennbar; L. 3 cm; Br. j,6 cm; rich (9190). - Groß, Mörigen et Auvernier Taf. 9.14. einzelt aus Altmaterial nachlässig hergestellt wurden. Die Schneide ist durch Hämmern geschärft. 
Stärke O,OI-o,~ cm (Ta$ j7,141). -Mus. Lausanne 549. Nidau, Kt. Bern. - ,,Steinberg"; ans einer See- 
(I 3 > 3 j/IV). - Unveröffentlicht. randsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech geschnitten 557. Anuernier, Kt. Neuchatel. -Aus einer Seerand- ten; imßlatt Fehler; stellenweiseKratz-und Schnitt- 
546. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- und durch Hämmerung geschärft; Verzierung auf Siedlung. -Rasiermesser; aus Blechstückgeschnitten spuren; L. 4,j cm; Br. 8,1 cm; Stärke o,oz-O,I cm 
lung. - Rasiermesser; Blechstück mit ausgehämmer- beiden Seiten nach Fertigstellung des Umrisses ein- und geschärft; Schneideleicht beschädigt; L. z,j cm; (Ta$ j7, 164). - Landesmus. Zürich (24394). - 
ter Klinge, Rücken mit Ausnahme der Eindellung gepunzt, zwei Nietlöcher eingeschlagen; L. 3,z cm; Br. 4.9 cm; Stärke O,OI-o,oj cm (Taf. j7.jj7). - Unveröffentlicht. 
verziert; L. 4,1 cm; Br. IO,I cm; Stärke Schneide Br. 9.51 cm; Stärke o,oz-o,z cm (Ta$ 37,149). - Mus. Genf (B 4876).- Unveröffentlicht. 565. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- 
o,oz cm; Stärke Blatt o,oj-o,18 cm (Taf. 37,146). - Mus. Biel (N 233). -Unveröffentlicht. 558. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- lung. - Rasiermesser; Blechstück; L. j,> cm; Br. 

lung. - Rasiermesser; stark beschädigt; aus Blech 6,8 cm; Stärke o,o1ii,o8 cm (Taf. 3 7 , ~ 6 ~ ) .  - Lan- 
Z e i t ~ t e l h g :  s. S .  z34ff. geschnitten und geschärft; L. noch 1,4 cm; Br. noch desmus. Zürich (1721-9). -Unveröffentlicht. 
Verbl-eitl~ng (Taf. 5 I, A) : Aus nur wenigen Seerandstationen des Bieler, Neuenburger und Genfer 5,' cm; Stärke o,oz-o,16 cm ( T d .  37,j lS).  - Mus. 566. Nidau, Kt. Bern. - „Steinbergt'; aus einer See- 

Sees sind diese Rasiermesser bekannt. E s  sind mit einer Ausnahme die gleichen Stationen, in  denen Neuchatel (o.Nr.). - Unveröffentlicht. randsiedlung. - Rasiermesser, aus Blechstück ge- 
559. Cheuroux, Kt.Vaud. - Aus einer Seerandsied- schnitten und geschärft; L. 2,16 cm; Br. 7,z cm; grifflose trapezförmige Rasiermesser (Nr. 5 17-5 37) gefunden wurden. 
lung. - Rasiermesser; aus Blechstück, das eine Ver- Stärke o,o~-O,I cm (Taf. 37,166). - Mus. Biel 
stärkungskante aufweist, geschnitten und geschärft; (N 237) - Unveröffentlicht. 
Schneide beschädigt; L. 3,z cm; Br. 6,4 cm; Stärke 566A. Cortaillod, Kt. Neuchatel. - Aus einer See- 

BRUCHSTOCKE VERSCHIEDENER E I N S C H N E I D I G E R  VARIANTEN O,OI-o,~ cm; Stärke Kante 0,z cm (Taf,  j7 , j jy) .  - randsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech geschnit- 
Mus. Lausanne (1z388/II). - Muyden/Colomb, ten; L. z,9 cm; Br. j,6 cm; Stärke o,o8-O,OI cm 

Die kennzeichnende Rückendefiung hndet sich an einigen Rasiermessern, deren Griff fehlt, so daß AlbumLausanne Taf. 19, zo. ( T a j j 7 ,  j66A) .  -Brit.Mus. London (186j.11-12. 
eine Zuweisung zu bestimmten Varianten und Formen nicht möglich ist. 560. Font, I<t. Fribourg. -„La Trabieta"; aus einer 12). - Unveröffentlicht. 

Seerandsiedlung. - Rasiermesser; ans Blechstück 567. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- 
550. Mörigen, Kt. Bern. - Aus einer Seerandsied- eines Rasiermessers; Schneide ausgefranst, Ring be- gefertigt und geschärft; Schneide beschädigt; lung. - Rasiermesser; Rücken leicht, Schneide stark 
lung. - Rasiermesser; Seiten beschädigt, Schärfe be- schädigt; Verzierung beidseitig; Guß in zweiteili- L. Z,I cm; Br. j,8 cm; Stärke O,OI-o,a6 cm (Taf. ausgebrochen; Guß in einteiliger Schalenform; Blatt 
schädigt; Guß in einteiliger Schalenform; L. 2,j  cm; ger Schalenform; L 4,j cm; Br. 6,6 cm; Stärke Blatt 37, ~ 6 0 ) .  -Mus. Fribourg (1478). -Unveröffentlicht. stark gehämmert; L. noch 3,4 cm; Br. noch 8 cm; 
Br. 6 cm; Stärke 0,oz-o,z cm (Ta$ j7,j jo).  - Hist. o,o4-o,o6 cm; Stärke Ring o,z cm (Ta$ 31,114). - 561. Grandron, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer Stärke Blatt o,or-o,o7 cm; Stärke Rippen o , ~  cm; 
Mus. Bern (7639). - Unveröffentlicht. Mus. Neuchatel (0. Nr.). - Unveröffentlicht. Seerandsiedlung. - Rasiermesser, aus Blechstiick (Ta$ 37,167). - MUS. Biel (N 210). - Unveröffent- 
551. Cudrejn, Kt.Vaud. - Aus einer Seerandsied- 555. Haltnat~, Gem. Meersburg, I<r. Überlingen, geschnitten und geschärft; Schneide beschädigt; licht. 
lung. - Bruchstück eines Rasiermessers; ans Blech Baden-Württemberg. - Aus einer Seerandsiedlung. L. j,z cm; Br. 7,6 cm; Stärke O,OI-o,oj cm (Ta$ 568. Mörigen, I<t. Bern. - Aus einer Seerandsied- 
geschnitten und geschärft; L. z,g cm; Br. 4,4 cm; - Rasiermesser; Schneide stark beschädigt; Blech- j7,16r,l. - Mus. Lausanne (13 0941IV). - Unver- lung. - Rasiermesser; aus einem Gußstüclr gefertigt 
Stärke o,o8-o,z cm (Ta$ ~ ~ , J J I ) .  - Mus. Neu- stück; L. r cm; Br. noch 7,1 cm; Stärke o,ozi>,~ cm öffentlicht. undgeschärft, Schneidenicht sehr scharf; L. 1,8j cm; 
chatel (Cudr. 41). -Unveröffentlicht. (Tac 37, 111). - Mus. IConstanz (o.Nr.). - W. 562. ~stavayer-le-~ac, I<t. Fribourg. - Aus einer Br. j,7 cm; Stärke o,o8-o,z cm (Taf. 37,16S). - 
552. ,,Wertschwei~". -Aus einer Seerandsiedlung. - Schnarrenherger, Die Pfahlbauten des Bodensees Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blechstück Mus. Biel (N 249). -Unveröffentlicht. 
Fragment eines Rasiermessers mit verstärktem (1891) 23 Taf. 4, 43. (Armring?) gefertigt, angeschärft; L. 3,4 cm; Br. 569. Nidau, I<t. Bern. - „SteinbergU; aus einer See- 
Rücken; L. noch z,r cm; Br. noch 4,6 cm (Taf. 37, 556. Pfgjkon, Kt.Zürich. - Beim Bahnhau gefun- 6 cm; Stärke o,oz cm (Ta$ 37,j62). - Hist. Mus. randsiedlung. Rasiermesser; aus Blech geschnitten 
j j r ) .  M u s .  Basel ( I  I j 3 1). -Unveröffentlicht. den. -Rasiermesserfragment; L. 3 cm; Br. ca. 10 cm; Bern (8822). -Unveröffentlicht. und geschärft; alle Ränder ausgefranst; L. z,7 cm; 
554. ,,Westsch~ve~". - Fundumstände unbekannt; (Ta$ j7 , j jh  nach Skizze im Photoarchiv Landes- 563. Grandson, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer Br. 7,8 cm; Stärke o,oz-o,oj cm (Taf. 37,169). - 
vermutlich aus einer Seerandsiedlung. Bruchstück mus. Zürich). - Mus. Pfefhkon. - Unveröffentlicht. Seerandsiedlung. - Rasiermesser (?); außer einer Mus. Biel (N z j  j). - Unveröffentlicht. 

Seite (hier links) alle Kanten geschärft; Blechstüclr; 569A. Estaugyer-le-Lac, I<t. Fribourg. - Aus einer 
Bruchstücke liegen noch vor vom nordwestdeutschen DelbrückI und niedersächsischen Garbsen.2 L. Z,I cm;Br. 4,5 cm; Stärkeo,oj cm (Taf. 37,163). Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus Blech ge- 

- Mus. Lausanne (32 109). - Unveröffentlicht. schnitten; L. 2 cm; Br. 6,05 cm; Stärke o,oq-O,OI cm 
Sprockhoff, Hortfunde P V, I I r j  Abb. zq,~r. K. Tackenherg, Die Kultur der frühen llsenzeit in 564. Grandson, Kt.Vaud. - „Corcelettes"; aus einer (Taf. 37,169 A ) .  - Brit. Mus. London (1889.11-1. 

Mittel- und Osthannover (1914) Taf. I, I. Seerandsiedlung. - Rasiermesser aus Blech geschnit- 12). - Unveröffentlicht. 
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570. „Wextschwei?". -Aus einer Seerandsiedlung. - Rasiermesser; aus dünnem Blech; L. r , j  cm; Br. Aus den beiden Depots - besonders von Hanau (Nr. 499-500) -liegen als kennzeichnendste Fund- 
Rasiermesser; aus Blechhand (Armring?) gefertigt; 4,6 cm (Taf. j7,~71). - Mus. Basel (I I >  log). - gruppen dieses späturnenfelderzeitlichen Depotfundhorizontes, dessen Formen in geradezu idealer 
Verzierung einseitig, Nietloch von der verzierten Unveröffentlicht. Weise mit italienischen Entsprechungen des 8. vorchristlichen Jahrhunderts zu verknüpfen sind,' 
Seite her eingeschlagen, Blechreste am Griff stellen- 571A. MöI.igen, I<t. Bern. -Aus einer Seerandsied- 
weise umgeschlagen; L. z,6 cm; Br. 7,z cm; Stärke luug. - Rasiermesser; eine Seite abgebrochen; aus die oberständigen Lappenbeile mit seitlicher Ö s e , ~  die Lanzenspitzen mit geripptem Tiillenmund,; 

O,OI-o,of cm (Taf. j j ,  ~ 7 0 ) .  -Mus. Fribourg (1491). Blechgeschnitten; L. 2,9 cm; Br. noch 8,1 cm; Stärke die Vollgriffscliwerter der Typen Weltenburg* und Mörigen-Variante 1,s Tüllenortbänder mit luge- 
- Unveröffentlicht. o,~z-o,oz cm (Taf. 37, J ~ I A ) .  - Brit. Mus. Lon- ligem Abschluß,6 tordierte Trensen,' Falerens und Armringe vor, von denen der hohle Armring 
571. „Westx~hwei~“. -Aus einer Seerandsiedlung. - don (WG. 328). - Unveröffentlicht. mit seiner prunkvollen Verzierung hervorzuheben ist. Aus diesem Typ wurden die Rasiermesser 

von Grandson (Nr. 445 : Variante Teth), Mörigen (Nr. 486: Variante Auvernier), Auvernier 
Zeitstellung: s. unten (Nr. 5 17: grifflose trapezförmige Rasiermesser) und Estavayer-le-Lac (Nr. 5 62: atypische Rasiermes- 
Verbreitung (Taf. 1 I, B) : Diese Rasiermesser, deren Herstellung keine besonderen handwerklichen ser) gefertigt. Diese Armringe erscheinen in weiteren Depots9 in Südwestdeutschland; somit ist ihr 

Fähigkeiten voraussetzt, sind nur vom Neuenburger und Bieler See bekannt und sicherlich dort Auftreten auch außerhalb des schweizerischen Seengebietes'o belegt. Damit lassen sichdiese aus Alt- 
hergestellt worden. meta11 gefertigten Rasiermesser in den Endahschnitt der Urnenfelderzeit datieren. 

Drei norddeutsche Grabfunde mit Rasiermessern dieser Formen können für die Datierung der 
zeitstellznEg der Rasiermesser mit seitlichem Ringgriff (s. S. 21 8 E.), mit seitlicher GriEangel 

südlicheren Exemplare herangezogen werden. Von Garbsen ist ein Grab mit einem Rasiermesser 
(s. S. z24ff.) sowie der gifflosen, trapezförmigen (s. C. zz9ff.) und halbmondförmigen (s. S. 231 f.) 

mit Rückendellung bekannt, dessen Griff abgebrochen ist. Es lag zusammen mit einer reich verzier- 
und atypischen Rasiermesser (s. S. zjjf.). 

ten Irleinköpfigen Vasenkopfnadel, einer Pinzette, dem Rest eines Bronzeringes und einer Urne mit 
Es ist zweckmäßig, die datierenden Rasiermesserfunde aller Varianten und Formen dieser Gruppe 

gewölbtemUmbru~h.'~ Das Grab wurde von I<. Tackenberg in den Übergang von der Bronze- zur 
zusammen zu besprechen. Da der Großteil der Rasiermesser aus Seerandsiedlungen des südwest- 

Früheisenzeit (PeriodeV-VI) datiert,IZ wobei er für die Vasenkopfnadeln einVorkommen in Mittel- 
lichen Mitteleuropa bekannt ist, ist die Datierung bestimmter Varianten nicht möglich. Es fehlen 

und Westhannover für beide Perioden annahm. Dies widerspricht den Ergebnissen einiger Forscher, 
vor allem stratigraphische Angaben der Siedlungsschichten. Erst in jüngerer Zeit gelang es, einige 

die für andere Gebiete die Vasenlropfnadel nur für die Zeit vor dem Beginn der Eisenzeit bzw. 
Seerandsiedlungen systematisch zu untersuchen, wobei Siedlungsabfolgen festgestellt werden konn- 

Periode V nachweisen konnten.13 H. Aschemeyer konnte die Zeitstellung des Garbsener Dop- 
ten.' Für die Datierung der Rasiermesservariante Buchauist der Fundplatz von Bad Buchau (Nr. 103) 

pelkonus am westfälischen Material überprüfen und zeigen, daß dort diese Art bisher nur mit 
selbst aussagefähig. Das Rasiermesser entstammt der jüngeren Siedlungsphase der „Wasserburg", 

Periode V-Bro

nz

en zusammenliegt.14 So ist auch das Rasiermesser der Variante Auvernier von 
die an das Ende der Urnenfelderzeit zu datieren ist.= Die zweite Abfolge ist aus der Siedlung von 

Haltern-Lehmbraken, das mit einem mittelständigenDoppelkonus als Urne und einem doppelkoni- 
Zug-„Sumpf" (Nr. 43 5.491) bekannt, wo zwei Wohnschichten durch eine sterile Seekreideschicht 

schen Becher zusammen aus einem Brandgrab stammt,Is aufgrund mehrerer Parallelen in Periode V- 
getrennt wurden. Leider ist über die Lage der beiden Rasiermesser, von denen das eine zur Variante 

Grabfunden dieser Zeitphase zuzurechnen. Zu dem für die Periode V kennzeichnenden Pinzetten- 
Mörigen (Nr. 43 >), das andere zur Variante Auvernier (Nr. 491) gehört, nichts genaues bekannt; 

typ gehören auch die Pinzetten von Garbsen und Delbrück; im letzten Grab lag noch ein griff- 
es gibt jedoch Hinweise dafür, daß die Rasiermesser in der jüngsten Schicht lagen, die gleichfalls an 
das Ende der Urnenfelderzeit zu datieren ist.; Aus dem vermutlichen Grabfund vonVilters (Nr. 494) 

1 Ebd. 216ff. 2268. Ray-sur-Sahe (J.-F. Millotte, Le Jura et lcs Plaines de SaBne 
sind neben einem Rasiermesser der Variante Auvernier keine weiteren Beigaben überliefert; er 2 Vgl. die zahlreichen Beispiele ebd. Taf.171, B 3.5; 171. aux Ages des metaur I17631 Taf. 42,~-6). - „La Tuffike" & 

scheidet somit für eine Datierung aus; hier zeigt sich aber, daß diese Rasiermesserform auch in A 1-11: 173, A z - 3 . ~ ;  174, A 3-+B; '75. A '.B Z. C 4; Rolamport, Dep. Haute-~arne (Icimmig a.a.0. 1954, 2x6 

176, A 2-3; 177, D 3; 178, C 3-4. D 3.5. Abb. 74). -La Prairie de Mauves i Nantes (J. Briard, Travaux schweizerische Gräber gelangte (vgl. Nr. 45 5.45 6). Der elsäßische Grabfundvon Ensisheim, Hügel1 
3 Jacob-Friesen, Lanzenspitzcn 2588.  du Laboratoire d'Anthropologie Pr&historique 1966 Taf. 22, 

erbrachte außer dem Auvernier-Rasiermesser mehr als zwanzig, teilweise verzierte und graphitierte 4 b~üller-~carpe, Vollgriffschwerter 5gff. ~ 6 ~ ) .  - Diese Armbandform ist auch in Gräbern bdcg:  

Gefäße, die aufgrund ihres Profils und Dekors in die Mauern-Stufe zu datieren sind.' 5 Ebd. 73ff. Herrdisheim, Dep. Haut-Rhin (Zumstein a.a.0. 128 Abb. 46 

Als aussagefähigste Fundgattung bleiben im Arbeitsgebiet drei Depotfunde für die Datierung G Z.B. Saarlouis-Rodcn (J. Keller, Germania 26, 1742 Nr. 277). 
'Taf. I,*). - Wcinhcim-Nächstenbach (P. Stcmmermann, Bad. ' O  Z.B. Cortaillod (Desor, Pfahlbauten arn Neuenburger 

übrig, von denen Allendorf (Taf. 79, h ;  80) und Hanau (Nr. 499-500) ZU einem großen Depotfund- Fundber. 3, 1733, T a f . ~ , ~ ) .  - I.'Epineuse, Dep. Ciite-d'or See [r866] 70 Abb. 60). - Mörigen (Groß, ProtoheIv&tes 
horizont im westlichen Mittel- und in Westeuropa gehören, der in die Schlußphase der Urnenfelder- (W. Icimmig, RW. Arch. ~ s t  5, 1754, z r q  Abb. g3,a). - Taf. 5.3). - Grandson-Corcelettes (Groß, Corcelcttes Taf. 4, 

kultur (Walistadt-Stufe) ZU datieren ist.5 Manson, Dep. Pu?-de-DBme (Memoires de I'Academie de 7). - Auvernier ( G d ,  Protohelv&tes Taf.14,g; 17.7). - 
Clermont 15,1873 Taf. 5,6).-VgLden reidienGrabfundvon Estavayer-le-Lsc (I. Pfahlbauber. Taf. 5,22.34). 

' Nachweise bei E. Gersbach, Jb. SGU. 41, 17x1, 186ff. gi.äbern vor: z.B. Gündlingen (Kimmig, Baden Taf. 28, Mauern, Kr. NeuburgiDonau (M. Eckstein, Germania 41, Ii Tadrenberg a.a.0. Taf.1,1; j.j.10; 19,lo. 
(auch für Höhensiedlungen). B; 27). - Ihringen (ebd. Taf. zj-27, B). - Liptingen (ebd. 1763, 88ff. Abb.1-3). '2 Ebd. j.gf. 678. 79. 

'H. Reinerth, Das Federscernoor als Sicdlungsland des Taf. 30); weitere Nachweise bei E. Gersbach, Jb. SGU. 41, 7 Z.B. Most (~Müller-Karpe, VollgriEsdiwerter Taf. 68, '3 H. Hoffmann, Die Gräber der jüngeren Bronzezeit in 
Voneitmenschen (1936) rrgff. bes. 141. 1951, 1758. - Die große Anzahl von Grabgcfden, die oft- 1-3). Holstein (1938) 5.41. - W.A. V. Brunn, Jahresschr. Halle 30, 

J. Speck, in: W. Guyan (Hrsg.), Das Pfahlbauproblem mals zu Senricen zusainmengestellt sind, ist typisch für den 8 G.v.Merhart, Jb. RGZM. 3, 1956, 288. 1937, Z Z ~ .  -W.  Kimmig, PZ. 34/35, 1949150 I. Hälfte 308. - 
(1955) 273ff. Endabschnitt der Urnenfelderzeit (vgl. W. Kimmig, PZ. 9 Mannheim-Wallstadt (W. Kimnig, Germania 19, 1935, Sp~oCkhoff,HortfundePV.-Baudou, JÜngereB~onzezit 8zf. 

4 JehlIBonnet a.a.0. igff. Abb. 7-11; H. Zumstein, L'& 34/35, 19471j0 I. Hälfce 288ff.). 118 Abb. 2). - Rüdesheim-Eibingen (flermann, Hessen '4 Aschemeyer, Die Gräl>er der jüngeren Bronzezeit im 
du bronze dans le Departement du Haut-Rhin (1766). -Ver- s Müller-Kape, Chronologie 177. Taf.rgr, A 6-8). - Hochstadt, Kr. Hanau (Müller-Karpe, westlichen \Vcctfalcn (1767) 6. 
gleichbare Ware liegt vor nllem aus siidivestdeutschen Hügel- Hanau Taf. 34,34). -VgI. auch die französischen Depots von ' 5  Hucke, \Yiestfaien 21, 3936, 367 Ta{. 25.1-3. 
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loses (?) Rasiermesser mit Rückendeilung der hier besprochenen Porrnengruppe.1 Auch hier gehen zeine Varianten über weite Gebiete &litteleuropas vorkommen. Für die Varianten, die nur aus dem 
- wie im südwestlichen Mitteleuropa - diese Rasiermesser der älteren Eisenzeit unmittelbar voraus. ,,Pfahlbaugebietm bekannt sind, ist eine lokale Herstellung anzunehmen, die in jedem Falle für die 

Für eine weitere Überprüfung der Zeitstellung kann der nordböhmische Depotfund von SvEtet Blechrasiermesser gilt, deren Herstellung keine großen Icenntnisse in der Metallverarbeitung er- 
(Nr. 478) herangezogen werden, der von 0. I<ytli~ovk der Depotfundstufe Hostomice zugewiesen forderte. Bei einzelnenvarianten sind die Rasiermesser aus Blech oder dünnem Guß hergestellt; dies 
wurde.2 Das Rasiermesser, zur Variante Auvernier gehörig, wurde von ihr „als spätbronzezeitliche zeigt deutlich, daß der Gestaltung der Rasiermesser eine einheitliche Formabsicht zugrundelag, die 
Form des einschneidigen Lausitzer Rasiermessers ohne Griff" bezeichnet,3 womit sie wohl eine for- Herstellung aber auf unterschiedlichem Wege geschehen konnte. 
male Beziehung zu den einschneidigen Lausitzer Trapezrasiermessern (unsere Typen Mandelkow Diese Rasiermesser sind in ihrer Verbreitung mehr als andere Fundgattungen auf das südwestliche 
und Guschterholl'ander [S. 197ff.I) ausdrücken wollte. Jedoch entspricht dieses Stück in Form und Mitteleuropa beschränkt und können als charakteristische Rasiermesserform dieses Gebietes gelten. 
Griffbildung den Rasiermessern der Variante Auvernier, von denen besonders das Exemplar von Die wenigen Stücke, die außerhalb dieses Gebietes gelangten, sind als eine Dokumentation kulturel- 
Salzburg (Nr. 497) ab fast deckungsgleiches Stück heranzuziehen ist. Mit dem Rasiermesser von ler Kontakte zu werten. Das fast ausschließliche Vorkommen dieser Rasiermesser im schweizerischen 
Tetin (Nr. 443) liegt ja ein weiteres Rasiermesser in Böluuen vor, das auf Beziehungen zum südwest- Gebiet hängt damit zusammen, daß in benachbarten Gebieten andere Rasiermessertypen geläugg 
lichen Mitteleuropa zurückgeht. Als weitere Bronze, die aus dem südwestlichen Mitteleuropa stammt, waren, die nicht zugunsten von importierten Formen aufgegeben wurden. Am deutlichsten wird 
kann man das oberständige Lappenbeilvon SvEtet (Nr. 498) ansehen, das in Süd- und Westböbmen dieser Vorgang vor allem im ,Nordischen Icreis' während der PeriodeV, wo nur wenige „Pfahlbau- 
geläufig ist, und auch dort hergestellt wurde wie eine Gußform anzeigt4 Die kulturellen Beziehun- rasiermesser" (und dann nur in der ,,SüdzoneN) vorhanden sind, aber eine Anzahlvon anderenFund- 
gen einzelner Fundgattungen von SvStet (Nr. 498) zu verschiedenen Gebieten Mitteleuropas wur- gattungen vorkommen, die aus dem südwestlichen Mitteleuropa stammen oder deren einheimische 
den von 0. I<yrlicovA eingehend behandelt.5 Auf zwei weitere Fundgattungen sei noch kurz hinge- Herstellung auf Anregungen aus diesem Raum zurückgeht.' In Nordeuropa sind die Rasiermesser 
wiesen. Das Griffdornmesser von SvEteE (Nr. 498) gehört nicht zu der geläufigen Messerform der mit zurückgelegtem Spiralgriff mit ihren vielen Variationen vorherrschend;= sie werden erst in der 
späten Urnenfelderzeit wie siez. B. von Nynice mehrfach vorliegt,6 sondern ist mit Messern aus den älteren Eisenzeit bzw. Periode V1 durch trapezförmige Formeii abgelöst, die auf Anregungen aus 
Depotfundenvon Haslau-Regelsbrunn7 oder Rüdesheim-Eibingeng zuvergleichen. Einen charakte- Mitteleuropa zurückgehen.3 Im östlichen Mitteleuropa sind die einschneidigen halbmondförmigen 
ristiscbenTyp stellen diemeist zu einem Gehänge zusammengestelltengeschlossenenRingevon drei- Rasiermesser seit der IClentnice-Stufe die einzigen Rasiermessertypen (s. S. zog E.). In Mittelböhmen, 
eckigem Querschnitt dar.9 In SvEteC (Nr. 498) sindin einen kleineren Ring drei größere eingegossen. Westböhmen, Nieder- und Oberbayern sind zweisclmeidige Rasiermessert~~pen vorhanden, die als 
Diese Zahlenkombination hat keine Parallele. Dafür kommen zwei gleichgroße, ineinandergegossene loliale Erzeugnisse zu gelten haben (s. S. 168 ff.). Dort sind die einschneidigenFormen diesen gegen- 
Stückemehrfachvor: so indenDepotfundenvonOstrhauderfehn,~~Onstwedder Holte1'undNieder- über in der Minderzahl. In Oberitalien erreicht die Entwicklung der einschneidigen Rasiermesser mit 
olm.12 Die beiden Ringe von Onstwedder Holte sind mit strichgefüllten Dreiecken verziert. Gleiche halbmondförmigem Blatt und reicher Verzierung ihren Höhepunkt. In Frankreich und Großbritan- 
Verzierung kommt an der Zweiringkombination aus dem westfälischen Grab von Rheda vorr3 und nien herrschen dagegen zweischneidige Rasiermesserformen vor, die auch im Schweizer Seengebiet 
erscheint auf einem einZehenRing von Schafstädt. 14 Einzeln sind dieseRinge mit dem kennzeichnen- vorkommen (vgl. Nr. 3 I 3-31 I). Aus dem Schweizer Seengebiet sindnur zweilokale s~ämnenfelder- 
denQuerschnitt ebenfalls bekannt: so z.B.in denDepotfunden vonIcuckenbergund Stöbnitz.15 Alle zeitliche zweischneidige Rasiermesser bekannt (Nr. 296-297). 
eben genannten Funde gehören in die Periode V. Der Wechsel vom zwei- zum einschneidigen Rasiermesser deutet sich zu Beginn der jüngeren 

Als Ergebnis zur Zeitstellung können wir festhalten: Die Rasiermesser mit seitlichem Ringgriff, Urnenfelderzeit an, als einzelne einschneidige Stücke des Typs Oblekovice im Schweizer Gebiet 
mit seitlicher Griffangel, die grifflosen Rasiermesser und die Bruchstücke d e r  Formen sind durch auftreten (s. S. 2oj ff.). Die Gründe, die zur Aufgabe der zweischneidigen Form geführt haben, sind 
Beonzeformen, die in Siedlungen, Gräbern und Depots gleichzeitig auftreten, in den Spätabschnitt nicht zu erschließen. Ein Wechsel der Haartracht, auf den möglicherweise die Neugestaltung der 
der jüngeren Urnenfelderzeit zu datieren, der im Norden die Periode V (vgl. auch den Grabfund von Rasiermesser zurückgehen könnte, braucht jedoch nicht stattgefunden zu haben, denn auch die 
Przeczyce) entspricht. Ein älteres Auftreten kann aus den geschlossenen Fundverbänden nicht einschneidigen Stüclie besitzen so stark gebogene Schneiden wie die vorher benutzten zweischneidi- 
wahrscheinlich gemacht werden. gen Rasiermesser. Typologisch sind diese Rasiermesser nicht mit den halbmondförmigen Stücken 

Verbreitmg: Die Rasiermesser dieser Gruppe sind zum überwiegenden Teil aus dem südwestlichen des östlichen Mitteleuropa in Verbindung zu bringen. Sie sind wahrscheinlich auf Anregungen aus 
Mitteleuropa bekannt. Jedoch zeigen Funde von Höhensiedlungen, Gräbern und Depots, daß ein- diesem Gebiete entstanden, stellen aber im folgenden eine eigene Entwicldung in Werkstätten des 

südwestlichen Mitteleuropas dar. 
Sprockhoff, Hortfunde P V, I r r )  Abb. 24, 11-12. Zur Gußtechnik geschlossener Ketten vgl. A. Göae, in: 
Kytlicova, AuFBer. Sädis. Bdkmpfl. [Giri., 1967, 1688. Monteiius-Festschrift (1913) r j j &  

Vgl. Sprockhoff, Ar&. Geograph. 2, 1957, ~ z o f f .  3 Hoffmann a.a.0. 8.41; Baudou, Jüngere Bronzezeit 38f. 3 Ebd. 170 '"~aob-Friesen, Lanzenspitzen Taf. 168.6. 
2 Sp~ockhoff, Horthnde P V, I ~ r o f f .  - Baudou, Jüngere ' Vgl. die Zusammensteiiung bei V. Saldov~, Farn. Arch. 11 Ebd. Taf.r68,9. 

Bronzezeit 3zff. - Tackenberg, Arch. Geogr. lalrr, 1961163, 56, 1965, 41 Abb. 41,s; 47 Abb. 42,14-17. '2Uenze, PZ. 34-31, 1949-10 11. Hälfte 218; PBF. X, r 
5 Kytiicovd a.a.0. (I. Richter) Taf. 92, Cs. 7 8. 

S. S. 770 '3 H. Gummel, in: H. Hahne, Vorzeitfunde aus Niedcr- 
' Dlüller-Kape, Chronologie Taf. 143, A 2. sacbsen. Teil A (rgzj) 7%. Taf. I, b-C. 
8 Herrmann, Hessen Taf.~gz, A 9. '4 Sprockhoff, Hortfunde P V, I206 Abb. j3,% 

'5 Ebd. I 205 11 145 Taf. 57.7. 
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E I N S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP E N D I N G E N  mit Urne) stehen in einer urnenfelderzeitlichen Tradition und reihen die Bestattung in eine Gruppe 
von oberrheinischen Urnenbestattungen ein, die von IGmmig in Anlehnung an W. Dehns Ergeb- 

Die hier aufgeführten Rasiermesser weisen ein trapezförmigcs Blatt mit gerader Schneide und einen nisse' als ,,weiterlebende Urnenfelderkultur am Oberrhein" bezeichnet wurde.% 
eingebogenen Rüclren auf, an dessen Enden je ein kleiner Ring sitzt. Der Rückenist manchmal durch Auch die Icörperbestattung von Feldkirch-Hartheim (Nr. 573) dürfte noch in die erste Stufe der 

eine Rippe verstärkt, die oft über das Blatt hinausragt. Innerhalb des Typs können zwei Varianten älteren Eisenzeit gehören, wenn auch Lignitschmuck und die Bestattungssitte (Icörpergrab) erst in 

unterschieden werden. Bei der einen Variante ist das Blatt geschlossen (z.B. Nr. 5 72), bei der anderen der folgenden Zeit am Oberrheinverinehrt auftreten., Das Grab von Bruyere-St-Job unterstreicht 
unterhalb des Rückens durchbrochen; der Durchbruch setzt sich aus zwei Rechtecken zusammen, mit einem bronzenen Hallstattschwert als Beigabe die Datierung der Endingen-Rasiermesser in die 

die einen IGeis einschließen (z. B. Nr. 573). erste Stufe der älteren Eisenzeit.' 

Die Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Die Seitenkanten der Ve~bieitung (Taf. 5 I ,  C) : Endingen-Rasiermesser sind vom rechten Oberrhein, aus Südfrankreich, 

Schenkel auf dem Rasiermesser von Endingen (Nr. ~ 7 2 )  sind dicht unterhalb der Rückenrippe durch Westfalen, Belgien und Südengland bekannt. Aufgrund der Verbreitung über fast das gesamte 

waagerechte, eingravierte Striche verziert. westliche Mitteleuropa und Westeuropa läßt sich ein Herstellungsgehiet nicht lokalisieren. Die 
Endigen-Rasiermesser gehören zum Formenschatz des ersten Abschnittes der Eisenzeit im west- 

572. Endingen, I<r. Emmendingen, Baden-Württem- temberg. - ,,Retthammer"; Grab I ;  Körperbestat- lichen Europa und &den sich in Gebieten ältereisenzeitlicher Besiedlung, die untereinander in engem 
berg. - Brandbestattung in Urne. - Rasiermesser; tung in Flachgrab (ad. Frau), Beigaben zu Füßen des kulturellen Kontakt gestanden haben. 
Guß in zweiteiliger Schalenform; seitliche Blattkan- Skelettes. -Rasiermesser; Schneideleicht beschädigt, 
ten verziert; L. 4 9  cm; Br. G , >  cm; Stärke Blatt Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 4,8 cm; Br. 
o,oj-o,16 cm; Stärke Rippe und Ringe o,j  cm 8,4 cm; Stärke Blatt o,oz-o,j5 cm; Stärke Ringe EINSCHNEIDIGE RASIERMESSER VOM TYP F L ~ R S H E I M  
(Taf. j 8 ,~72) .  - Beifunde: Große verzierte Kegel- 0,3 cm (Taf. 3X, ~ 7 3 ,  nach Lit.). - Beifunde: Frag- 
halsurne, zwei Schalen (Taf. 8 I, C). - Datierung: mente zweier Lignitarmringe, kleines Icragengefäß, Kennzeichnend sind ein trapezförmiges Blatt und eine charakteristische Rückenbildung: An den 
Erste Stufe der älteren Eisenzeit. - Mus. Freiburg Bodenstück eines graphitierten Töpfchens. - Datic- Enden des leicht gebogenen Rückens sitzen zwei Ringe, in der Mitte ein kurzer Steg; Ringe und Steg, (o.Nr.). - Kimmig/Ruf, Bad. Fundber. 18, 1948-jo, rzing: Erste Stufe der älteren Eisenzeit. -Mus. Frei- 
243ff. Taf. 43. der mit einem dritten Ring versehen sein kann, sind durch weitere, leicht hängende Stege verbunden. burg (P z611e). - Bad. Fundber. I, 1925-26,178f. 
573. Feldkirch-Hartheim, Kr. Freiburg, Baden-Würt- Abb. 80. Das Blatt des Rasiermessers von Flörsheim (Nr. 574) ist sechsfach mit auf die Spitze gestellten Drei- 

ecken durchbrochen. Die Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. 

Zur ersten Variante (Rasiermesser mit geschlossenem Blatt) gehört noch ein westfälisches Rasier- 
574. F1Örsheim, Main-Taunus-Kreis, Hessen. - funde: I<egelhalsgefä5, Topf mit schwachem Kegel- messervon Elmenhorst.IDer zweitenVariante (Rasiermesser mitvon Rechtecken und Ieeisen durch- 
Brandbe~tattun~ in Urne. - Rasiermesser; Schneide hals, zwei Schalen, Becher (Taf. 81, B). - Datierung: 

brochenem Blatt) entspricht am besten ein fundortloses Exemplar, das im Museum Oxford aufbe- leicht beschädigt, nur von einer Seite bearbeitet; Erste Stufe der dteren Eisenzeit. -Mus. Wiesbaden 
wahrt wird.2 Weitere Rasierinesser, deren Blatt entweder nur rechteckig oder nur kreisförmig durch- Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 4,s cm; Br. (27191'). - I<. Nahrgang, Mainz. Zschr. 29, 1934. 

brochen ist, lassen sich anschließen: die englischen Exemplare von Richmond, und Ham Hill,' das 7,4 cm; Stärke o,oz-o,j cm (Taf. jjß, ~ 7 4 ) .  - Bei- 3 8 Abb. 12; Herrmann, Hessen 74 Nr. I 18 Taf. 8 j , A .  

belgische Stück von Bruykre-St-Jobs und das südfranzösische Rasiermesser von Lavene.6 
Außer diesem Stück können noch ein Exemplar aus der Seine bei Villeneuve-St-Georges,S ein 

Fnnktion: Die Skeletteile aus dem Grab von Feldkirch-Hartheim (Nr. 573) wurden von dem Rasiermesser aus dem dänischen IGrchspiel Skaeve6 und ein mecklenburgisches Stück von Spornitz' 

Anthropologen E. Fischer als Überreste einer erwachsenen Frau bestimmt. Es ist das einzige älter- zum Typ Flörsheim gestellt werden. 
eisenzeitliche Rasiermesser, das in einem Frauengrab gelegen hat. Die übrigen Rasierinesser (vgl. 

Nr. 575-576) sind durch die Beigabe eines Schwertes als Männergräber gekennzeichnet; auch aus Zeitsieiiang: Die Keramik von Flörsheim (Taf. 8 I,B) gehört der ersten Stufe der älteren Eisenzeit 

dem Grab von Bruyhre-St-Job liegt außer dem Endingen-Rasiermesser noch ein Schwert vor. an. Parallelen zum I<egelhalsgefäß liegen von Muschenheim, Hügel zum Schälchen von 

Zeiistellung: Das Grab von Endingen (Taf. 8 I, C) wurde von W. Icimmig in den Beginn der älteren Muschenheim, Hügel 3 5 (Nr. 576) vor. 

Eisenzeit datiert, wofür das bemalte Halsfeldgefäß charakteristisch ist, das in seiner Form eine Reihe Verbreit~ug (Taf. 5 I ,  C) : Flörsheim-Rasiermesser finden sich in Südhessen, Mittelfrankreich und 

von Parallelen am Oberrhein besitzt und in der Anordnung der Schulterverzierung Beziehungen zur Nordeuropa. Alle Stücke sind in Einzelheiten voneinander verschieden. Für das sechsfache Durch- 
Alb-Salem-Keramik zeigt.' Die beiden Schalen und die Grabsitte (Brandbestattung in Flachgrab 

1 Dchn, Trier. Zschr. Ir ,  1 9 ~ 6  Beiheft; ders., Katalog 5 A./G. de Mortillet,Mus&e prbhistorique 2(19oj)Taf. rao, 
Krcuznach (1941) 171s. 1343. 

' Chr. Albrecht, Aus Westfalens Vorzeit, in: Westfälische 5 M.-E. Maien, Trouvailles du Champ d'urnes et des 2 Khmig ,  Bad. Fundber. 17, 1941-47, 2891. 390; 18, 6 H.C.Broholm, Danske Oldsager 4 (1949) 107Taf. r9 ,z .  
Kunsthefte 7, 1938, 57 Abb. 13.3. Tombelles hailstatriennes de Court-Sr.-Etienne (1958) rioff. 1948-jo. 91.244f.; Rev. Ar&. Est z, 1951, 73. 7 R. Beltz, Die vorgeschichtlichen Altertümer des Groß- 
' C.M. Piggott, Proc. Preh. Soc. NF. 12, 1946,140 Nr. 93. Abb. 38. 3 0. Rochna, Fundber. Schwaben NP. 16, 1962, qqff, bes. herzogtums MecLlenburg-Schwerin I (1910) Taf. 38,30. 

134Abb. 8.93. M. Louis / 0. U. J. TatTanel, Le premier age du fer j4f  - Icimmig a.a.0.  1948-50, 242. 8 I<. Di~lmann, Zur Frage „Koberstädter I<ultur'' (unge- 
Ebd. 140 Nr. gr.134Abb. 8,92. Languedocien 3 (1960) 93 Abb. 93.6. 4 J.D. Cowcn, Preh. Proc. Sac. NF. 33, 1967, 439 rechnet dr. Diss. Marburg, 1939) Taf.1~2.18. 

4 Ebd. 140Nr. gr.134Abb. 8,9r. 7 I<immig, Bad. Fundber. 18, 1948-50, 244f. dieses Schwert zum Typ Gündlingen. 
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bruchsmuster des Flörsheimer Stückes (Taf. 34,174) lassen sich die Unterstall-Rasiermesser vo Exemplare eine Herstellung im westlichen Mitteleuropa annehmen. Für die anderen Stücke läßt sich 

Unterstau (Taf. 34,371) und ViUers-les-Nancy' als Vergleich heranziehen. Möglicherweise zeig mit Sicherheit ein Herstellungsgebiet nicht lokalisieren. Sie zeigen aber, daß in der älteren Eisenzeit 
dieses Detail eine Herstellung dieser drei Rasiermesser im westlichen Mitteleuropa an. Auch diese über ein großes Gebiet Europas hinweg Icontakte bestanden, auf die die Verbreitung dieses Rasier- 
Rasiermesser sind ein Zeugnis für die weitgespannten Kontakte während der älteren Eisenzeit i messertyps zurückgeht. 
westlichen Mitteleuropa und in Nordeuropa. 

E I N S C H N E I D I G E  RASIERMESSERVOM T Y P M U S C H E N H E I M  
E I N S C H N E I D I G E  RASIERMESSER V O M T Y P  UNTERSTALL 

Rasiermesser dieses Typs sind gekennzeichnet durch ein trapezförmiges Blatt und einen, durch eine 
Die Rasiermesser besitzen ein trapezförmiges Blatt mit gerader Schneide und einen leicht einge- Rippe verstärkten Rücken, der an einer Seite in einem rundstahigen Griffweiterläuft. Die Rasiermes- 
bogenen Rücken, der durchgehend mit einer Rippe verstärkt ist, welche über die Blattschenkel hin- ser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Die Rippung des GrjAes am Rasiermesser 
ausragt; an ihr sitzen im Bereich des Blattes zwei Ringe. Das Blatt hat ein charakteristisches Durch- von Muschenheim (Nr. j76) erfolgte im Guß. 
hruchsmuster : vier bis sechs auf die Spitze gestellt Dreiecke befinden sich dicht unterhalb der Rücken- 

verstärkung. Die Rasiermesser sind im zweiteiligen Schalengußverfahren hergestellt. Am Exemplar 576. A.Izr~cbenheim, I<r. Gießen, Hessen. - Hügel 3 5 ; Schalen, drei weitere Schalen, Spitzbecher, kleiner 
von Unterstall (Nr. 575) sind Gußnähte noch erkennbar. Brandbestattung. - Rasiermesser; Schneide beschä- Becher. - Datierzrng: Erste Stufe der Hallstattzeit. 

digt; Guß in zweiteiliger Schalenform; Griffende - Mus. Gießen (806). - 0. Kunkel, Mitt. Oberhess. 
575. Unterstall, Kr. Neuburg a.d. Donau, Bayern. - (Ta$ ?B, 171). -Beifunde: BruchstückeinesBronze- dreifach gerippt; L. 1,7 cm; Br. 5,1 cm; Stärke Blatt Geschichtsver. 25, 1923, 76; ders., Oberhessens 
Hügel 13 (0stgruppe);BrandbestattungunterStein- Schwertes mit Ortband, Eisenteile (verschollen), o,ol cm; Stärlie Griff o,z> cm ( T 4  38,176). -Bei- v~r~esdiichtliche Airertümer (1926) 15~f.Abb.151; 
decke; Rasiermesser soll auf einem Schleifstein ge- gehenkeltesI<egelhalsgefäß (Taf.81,A).- Datierzr82: fnnde: Schwert aus Bronze mit Goldblattstückchen J.D. Cowen, Proc. Preh. Soc. NF. 33, 1967, 404 
legen haben. - Rasiermesser; Schneide leicht b e  Erste Stufe der älteren Eisenzeit. - Mus. Neuburg an der Griffzunge, Ortband aus Bronze, Lanzen- Abb. 11. 

schädigt; Guß in zweiteiliger Schalenform; L. 3,7 a.d. Donau (V 62). - Neuburger Kollect. B1. 7, schuh (?), drei Kegelhalsgefäße, mehrere getreppte 
cm; Br. 6,1 cm; Stärke Blatt o,oj-o,z Cm; Stärke 1841, 71s. Abb. 1 5 ;  P. Reinecke, AuhV. j (1910) 
Griffrücken o,j cm; Stärke Griffringe o,z> cm j z r ;  I<ossack, Südbayern 178 Taf. 42, 17-20. Zum Typ Mnschenheim gehört noch ein schleswig-holsteinisches Rasiermesser von Groß Buch- 

Zum Typ gehören noch Rasiermesser vom siidfranzösischen st. Jean de la Blaqui&re,z vom 

lothringischen Villers-les-Nancy? und zwei schleswig-holsteinische Exemplare von Ritzerauhnd Fn~kt ion und Zeitstellung: Das Rasiermesser von Muschenheim (Nr. 76) ist Teil der Ausstattung 
eines mit einem Schwert bewaffneten Ieiegers. Das Schwert gehört zum Typ Gündlingen b (nach 
J.D. Cowen),z das zugehörige Ortband zur Gruppe B (nach G. I<ossack).3 Beide Fundgattungen 

Fnnktion: Das Rasiermesser von Unterstall (Nr. 575) lag bei seiner Aufiindung auf einem Schleif- 
sind für die erste Stufe der älteren Eisenzeit typisch. 

stein, der sicherlich zum Schärfen der Schneide gedient hat. Das Grab wird durch das Schwert als 
Verbreitung (Taf. 5 I,D): Die beiden Rasiermesser des Typs Muschenheim stammen aus Mittel- 

Männergrah ausgewiesen. 
hessenund Schleswig-Holstein.DieLoka1isationeines Herstellungsgebietes istvorerst nicht möglich. 

Zeitstellsing: Das Grab von Unterstall (Taf. 81. A) ist in die erste Stufe der süddeutschen älteren 
In der Form des Rasiermessers stehen die Muschenheim-Rasiermesser den älteren Hakengriff- 

Eisenzeit zu datieren. Dafür spricht das bronzene I<urzschwert, das Verbindungen zu den Mindel- 
Rasiermessern vom Typ L h f i  (s. C. I 88 ff.) nahe. Ein genetischer Zusammenhang wird jedoch nicht 

heim-Schwertern zeigt, jedoch singulär ist.6 Zum Schwert gehört ein Flügelortband der Gruppe B 
vorliegen, da die Lhi6-Rasiermesser der älteren Urnenfelderzeit angehören, eine andere Gußtechnik 

(nach G. I<ossack), das eine Leitform dieser Stufe ist.7 Das Grab von St. Jean de la Blaquiere dürfte 
zeigen und in der jüngeren Urnenfelderzeit fehlen. Es ist wahrscheinlicher, daß die Muschenheim- 

gleichfalls dieser Zeit angehören. 
Rasiermesser eine eigenständige ältereisenzeitliche Form sind. Der durch eine rundliche Rippe ver- 

Ve/erbreitung (Taf. > I,D) : Unterstall-Rasiermesser sind über ein weites Gebiet Europas gestreut. Sie 
stärkte Rücken des trapezförmigen Blattes hndet sich auch an anderen gleichzeitigen Rasiermesser- 

sind aus dem bayerischen Schwaben, Südfrankreich, Lothringen und Schleswig-Holstein bekamt 
typen wieder (vgl. Taf. 38, >72.17j), andenen die Rippe beidseitig über das Blatt hinausragt, wäh- 

Die beiden Rasiermesser von Unterstd (Nr. 171) und Villers-les-Nancy bilden eine engere Gruppe 
rend sie bei dem Rasiermesser von Muschenheim (Nr. 5 76) nur an einer Seite übersteht. 

innerhalb des Typs, da sie beide je sechs Blattdurchbrüche aufweisen. Man könnte für diese beiden 

7 Die Zusammengehörigkeit der bei SprocWioff, Jung- spitzen 330 Nr. 726 führt Groß Buchwald als Periode II-Grab 
].-P. Millotte, Carte arch&ologique de ia Lorraine (1965) 5 J. Röschmann, Vorgeschichte des Kreises Plensburg bronzezeitliche HortfundeNiedersachsens (Periode IV) (1937) und erwähnt das Rasiermcsser ebenfalls nicht. 

~ z > f . N r .  267Taf.11,rq. (1963) 478 Taf. 9 ~ 1 6 .  9.129 Taf. 8,3 aufgeführten Fundstücke ist nicht verbürgt. J.D. Cowen, Proc. Preh. Soc. NF. 33, 1967, ggrff. " J. Audibert, Invent. hrch. F. ra, j. J.D. Cowen, Proc. Preh. Soc. NF. j j ,  1967, 429 Nr. 21. J. Mestorf, Mitt. Anthr. Ver. Schleswig-Holstein 17, ~gog, 1 I<ossack, Südbaycrn 138. Taf.151, B. 
J J.-P. Miilotte, Carte arch6ologique de la Lorraine (1961) 7 Kossack, Südbayern r3ff. Taf. 111, B 4. 5,'s Nr. 9 erwähnt kein Rasiermesser. Jacob-Friesen, Lanzen- 

12jf. NT. 267 Taf.rj.24. 
4 K. Kersten, Vorgeschichte des Kreises Herzogtum 

Lauenburg (xgjr) 373.83 Abb. j j ,  3. 
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E I N S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP CORDAST E I N S C H N E I D I G E  RASIERMESSER VOM TYP I N S  

Eine halbkreisförmige Schneide und ein verstärkter Rücken, der dreifach eingedellt ist, kerneich- lCennzeichnend für diese Rasiermesser sind eine halbmondförmige Schneide und ein zu ihr parallel- 

nen die Rasiermesser vonNendingen (Nr. j 77) und Cordast (Nr. j78), die beide im einteiligen Scha- ladeilder eingebogener Rücken. 
iengußverfahren hergestellt sind. Am Rasiermesser von Nendingen (Nr. j77) sind zwischen den 
beiden äußeren Eindellungen des Rückens zwei Zipfel bogenförmig ausgezogen. 581.Ins,I<t. Ban.-Grabhügel VIc (n. 0. Tschumi); überzogen, zwei Ziergriffe, mehrfach geschlitzt und 

I<örperbestattung in Steinkammergrab. - Rasier- mit Eisennieten vernietet, Kette aus Golddraht mit 
577. ivendigeu, Kr.Tuttlingen, Baden-Württcm- stattung in einem Hügel. - Pundumstände nesser; Rücken und Schneide beschädigt; L. 3 cm; kugelförmigem, durchbohrten Anhänger, Reste 
berg. -Aus einem Grabhügel. - Rasiermesser; Guß kannt. - Rasiermesser; Schneide beschädigt; Guß in Br. 7.1 cm; Stärke o,o3-o,z cm (TL$ 98,181). - von Holz-, Leder-, Eisen- und Bronzeteilen (alles 
in einteiliger Schalenform; L. 4,6 cm; Br. 7,1 cm; einteiliger Schalenform; L. noch 4,2 cm; Br. 8,3 cm; Beifunde: Zwei scheibenförmige Eisenbeschläge vom Pferdegeschirr und Wagen). -Datierung: Erste 
Stärke o,3-o,3 cm (Taf. 38, ~ 7 7 ) .  - Beifunde (nicht Stärke Blatt o,o8-o,16 cm; Stärke Rücken o,z cm mit Ringen, bakenförmig umgebogener Eisenstab, Stufe der älteren Eisenzeit. - Hist. Mus. Bern. - 
völlig gesichert): Gürtelhaken, Toilettenbesteck, (Taf. 38,178). - Beifunde: Unbekannt. - Mus. Fri- Lederreste mit aufgehefteten Bronzehütchen (Teile G. de Bonstetten, Notice sur les tombelles d'Anet 
eisernes Hallstattschwert. - Datierung: Erste Stufe bourg (5876). - W. Drack, Altere Eisenzeit der vom Pferdegeschirr), zvei Bronzerosetten, Teil- (1948); O.Tschumi, Jb. Hist. Mus. Bern 27, 1947, 
der Hallstattzeit. - RGZM. Mainz (Nachbildung Schweiz. Die Westschweiz: Kantone Freiburg, einer Pferdetrense aus Eisen, mehrere Teile 448. Abb. 5-7.13; W. Dracli, Ältere Eisenzeit der 
12 I 36). -Unveröffentlicht. Genf, Neuenburg, Waadt und Wallis (1964) 13 von kreuzförmig durchbrocbenen Bronzescheiben, Schweiz. Kanton Bern I. Teil (rgj 8) 108. Taf. 7-14; 
578. Cordart, Kt. Fribourg. - „Raspenholz"; Be- Taf. j,8. Reste von 28 hölzernen Speichen mit Bronzeblech Taf. B, Fig. 3 (nicht nach Gräbern getrennt). 

Funktion und Zeitstellung: F d s  das Inventar von Nendingen (Nr. 577) geschlossen ist, wird das 
Wohl ein Bruchstück eines Rasiermessers dieses Typs liegt von „La Beroche" vor. Rasiermesser durch das eiserne Hallstattschwert in  die erste Stufe der älteren Eisenzeit datiert. Mit 

dem Rasiermesser ist ein Toilettenbesteck (Pinzette, IQatzer, Ohrlöffel) vergesellschaftet; diese 
ICombination tritt in anderen ältereisenzeitlichen Gräbern mit Rasiermessern nicht auf. 582. „La Beioche" (Gebiet in den Gemeinden von funde: Unbekannt. - Mus. Neuchitel. - W. Drack, 

Bevaix, Georgier St. Anbin), I<[. Neuchitcl. - Ältere Eisenzeit der Schweiz. Die Westschweiz: 
Verbreitung (Taf. j 1,D): Beide Stücke stammen aus dem südwestlichen Mitteleuropa und dürften Aus einem Grabhügel. - Bruchstück eines Rasier- Kantone Freiburg, Genf, Neuenburg, Waadt und 

aus dort beheimateten Werkstätten stammen. Weitere Rasiermesser mit dreifacher Rückendellung messers; L. 3 cm; Br. z,4 cm (Taf. 38, ~ 8 2 ) .  - Bei- Wallis (1964) 37Taf. 13,9. 
sind aus Grabhügeln der C6te-d'Or bekannt und gehören nach F. Henry der Periode 111 der dortigen 

Eisenzeit an.' Sie zeigen jedoch eine andere Gußart und sind nicht unmittelbar mit dem Typ Cordast 
Fsnktiou undzeitstellzng: Das Rasiermesser von Ins (Nr. j 82) ist Teil der Ausstattung eines Ange- 

zu vergleichen, belegen aber die Fortführung der besonderen Rückengliederung in einem anderen 
hörigen der ältereisenzeitlichen Nobilität, der mit seinem Wagen und den dazugehörigen Pferden 

Gebiet in eine spätere Zeit hinein. 
mit reichen Beigaben in einem Hügel beigesetzt wurde. Das Grab gehört der ersten Stufe der älteren 

Eisenzeit an, worauf insbesondere die durchbrochenen Jochschnallen hinweisen. 

S O N S T I G E  HALLSTATTZEITLICHE E I N S C H N E I D I G E  RASIERMESSER Verbreituug (Taf. j I, D): Die vorliegenden Ins-Rasiermesser sind aus der Westschweiz bekannt; sie 
dürften dort hergestellt worden sein. I Bei der Verbreitung der bronzenen halbmondförmigen Rasier- 

Die zweiRasiermesser vonLangenthal (Nr. 179) und Torny-le-Grand (Nr. 579) sind noch unter den messer der älteren Eisenzeit sind jedoch die eisernen Rasiermesser dieser Form nicht außer acht ZU 

ältereisenzeitlichen Stücken aufzuführen, wenngleich ihre Zeitstellung nicht eindeutig ist; jedoch lassen. Sie treten jetzt und in der folgenden Phase der älteren Eisenzeit im westlichenMitteleuropa ver- 
scheint die Herkunft aus Grabhügeln für diese Datierung zu sprechen. mehrt auf und lösen in der zweitenPhase der älteren Eisenzeit die bronzenen Rasiermesser völlig ab.2 

579. Langenthal, I<t.Bern. - Aus Grabhügel 11; 580. Tory-,?-Grand, I<t. Fribourg. - Aus einer 
Fundzusammenhänge unbekannt. - Rasiermesser; Gruppe von Bestattungen. - Bruchstück eines Ra- 
Blatt beschädigt, Schärfe stark ausgebrochen; Guß siermessers; L. 4, z cm; Br. 3 cm (Taf. 38 ,~8o) .  - ' Weitcre halbmondförmige bronzenc Rasiwmesser mit Hermaringui, I<r. Heidenhcim (H. Zürn, Katalog Heiden- 

eingebogenem Rüdien liegen auch vor allem aus den Grab- heim [19571 Taf. $,IO). - Asch, Kr. Ulm (H. Züm, Die vor- in zweiteiliger Schalenform; L. 4,l Cm; Br. noch Mus. Lausanne. - W. Drack, Ältcre Eisenzeit der 
bügeln des östlichen Frankreichs vor: z.B. Serres (Rev. Arch. und frühgeschichtlichen Geländedenkmale und die rnittel- 

6,4 Cm; Stärke o,o6-0,3 Cm (Ta$ 38,179). - Hist. Schweiz. Die Westschweiz: Kantone Freiburg, 
Est 12, 1961, 296 Abb. 7x0, rechts). - Hciltz-L'Eveque (ebd. alteilichcnBurgstellen der IOeise Göppingen und Ulm [ I ~ ~ I ]  

Mus. Bern (10971). - W. Dracli, Die ältere Eisen- Genf, Neuenburg, Waadt und Wallis (1964) 20 Tal. 17, 1966, 7 ~ f f .  Abb. 3.4). - Cazevielle, Tumulus B 5 (M. Taf. 3,s). - Hemiskofen, Kt. Schaffhausen (Jb. SGU. 41, 
zeit der Schweiz. Kanton Bern 1Il.Teil (1960) 3, 14. Louis I J. U. 0. Taffanel, Le prernier Sge du fer Languedoden 1951, 99 Abb. 32). - Mcidclstetten (Fundbcr. Schwaben 9, 
19f. Taf. ro,z. 3 [19Go] 38 Abb. 33). - Chabestan (Rev. Arch. Est 12,1961, 1901, 12f.). - I-löchst an der Nidder (K. Schumacher, PZ. 

296 Abb.110, links). ~ r / i z ,  1919120 Abb.12). - Kicklingen, Kr. Dillingen (Kos- 
Verbreitung (Taf. j I,D): Beide Exemplare stammen aus der Westschweiz und dürften auch dort ' Vgl. für das südwestliche Mitteleuropa die Zusammen- sack, Südbayern Taf. 39,16). - Staatsforst Mühlhart, IO. 

hergestellt worden sein. stellungen bei G. Kraft / W. Rest, Bad. Fundber. 3, 1933-36, Fürstenfeldbruck (ebd. Taf. 64, 15). - Bannwil, Kt. Bern 
419f, rnit Am. 17 "nd W. Joriis, Die Hallstattzeit in I<ur- (W. Drack, Ältere Eisenzeit in der Sdimeiz. I<anton Bern 

Genay, Tumuius C (F.Heniy,Les Tumulus du Departe- Seine (ebd. Abh. r7,11). - Pralon, Tumulus 1914 ( ~ b d .  hessen (1939) ~ g f .  (Liste 10). Einige Ergänzungen seien an- III.Teil[x~6a]Taf.7,14-16).-Bamwil(ebd.Taf.~,G).-Jegen- 

ment de la Ciite-d'Or [1q331 53 Abb.17,'~). - Oigny-sur Abb.17,3). stoif, Kt. Berii (ebd. Taf.q.17). 
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Schließlich leiten sie zu den Rasiermessern der jüngeren Eisenzeit (La Tkne-Zeit) über, in der eine 
erneute Formendifferenzierung stattfmdet,' und kommen noch häufig in germanischen kaiserzeit- 
lichen Friedhöfen nach der Zeitwende vor.= 

W. Kimmig, Bad. Fundber. 20, 1956, ~yof .  - Zusam- Baume, Blätter für Deutsche Vorgeschichte Heft I r ,  1937, 
menfassend jetzt G. Jacobi, Die Geräte aus dem keltischen 248. - W. Bastian, NadirLl. Dtsch. Vorzeit 14, 1938, qzff. - 
Oppidum von Mancliing (Diss. MarLurg 1968) 103ff. W. Wegewitz, Der langobardischeUrnenfriedhofvon Tostedt- 

2 U.a. Th. Voigt, Jahresschr. Halle jr, 1940, 86ff. - W. Wüstenhöfen im Kreise Ilarburg (1944) 128f. H .  Drescher, 
Nowothnig, Nachrbl. Dtsch. Vorz. 14, 1938, 169. - W. La Die Icunde NF. 5, 1954, 36ff. 

Die Frage nach der Verwendungsart der hier behandelten Fundgattung wird seit ihrem ersten Be- 
katmtwerden diskutiert, wobei die einschneidigen und die zweischneidigen Stücke unter denselben 
Gesichtspunl<ten betrachtet werden. Die ältesten in der Literatur nachweisbaren Exemplare aus 
unserem Arbeitsgebiet sind die von Amberg (Nr. 21.42), die im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts 
ausgegraben wurden. D. Popp bezeichnete sie als „Geräthschaften und Werkzeuge, deren Gebrauch 
sich kaum wahrscheinlich angeben läßt".I Zum Vergleich des Stückes mit Vollgriff und Endring 
(Nr. 21) führte er ein von Chr. Stieff im Jahre 1704 publiziertes einschneidiges halbmondförmiges 
Gerät aus Schlesien an, das jener als ,OpfermesserC angesprochen hatte.= Das schlesische Exemplar, 
das zu unseren Herrnbaumgarten-Rasiermessern gehört (s. S. zog), ist m. W. das älteste publizierte 
Rasiertnesser Europas. Zwei Jahrzehnte später legte A.A. Rhode das erste nordeuropäische ein- 
schneidige Rasiermesser vor.3 

Eine wissenschaftliche Untersuchung über den Gebrauch dieser dünnen Gerätschaften als Rasier- 
messer führte F. Rocchi im Jahre I 8 $4 durch.4 Unter den Funden von ViUanova befand sich ein halb- 
mondförmiger Gegenstand mit seitlichem Griff.5 Aufgrund seiner Fundvergesellschaftung mit Waf- 
fen sah er das Stück als Bestandteil einer Männerausrüstung an und wegen seiner ausgezeichneten 
Schärfe als Rasiermesser. Zur Unterstützung dieser aus dem Befund abgeleiteten Beobachtungen zog 
Rocchi Angaben antiker Schriftsteller heran, in denen das Rasieren mit einscheidigen Messern be- 
zeugt wurde: Das Rasiermesser ( rb  [bpov) war das schärfste Schneidegerät im vorklassischen 
Griechenland.6 

Diese Ergebnisse Rocchis wurden 1863 von F. Iceller auf mitteleuropäische Fundstücke über- 
tragen. Er sah sowohl die einschneidigen als auch die zweischneidigen Geräte als Rasiermesser an, 
da der Schneidenschwung bei beiden Formenfamilien ähnlich ist. Keller wies auf die Funktion des 
Endringes als Aufhängevorrichtung der Rasiermesser hin.? Aufgrund der zahlreichen Funde aus den 
„Pfahlbauten", die durch ihre schnelle Publikation in den „Pfahlbauberichten" und anderen Material- 
vorlagen8 allen Fachgelehrten zugänglich waren, wurde der BegriE,Rasiermesser' in der Forschung 
allgemein gebräuchlich. Hipp konnte durch einen Versuch nachweisen, daß diese Iaingen tatsächlich 
unter bestimmten Voraussetzungen (Dengeln der IUinge, Einweichen des Bartes) zum Rasieren ge- 
eignet sind.9 Jedoch bleib die Definition dieser Stücke als Rasiermesser nicht ohne Widerspruch, und 
man zog auch andere Verwendungsmöglichkeiten in Betracht. E. Flouest erwog 1872, daß diese 
Geräte als Winzermesser, Ledermesser oder Kultgegenstände gedient haben könnten.Io Auch Chr. 

1 Popp, Abhandlung über einige alte Grabhugel, welche 
bei Amberg (irn Regen-Kreise Baierns) entdeckt wurden 
(1821) 39f. 

2 De urnis in Silesia Lignicensibus atque Pilgramsdorfiensi- 
bus epistola M. Christiani Stieffi (1704) 32 mit Taf. 5, g. - 
H. Kirchner, Berlin danke ich fur die Ubersendung von 
I<opitn dieser bemerkensverten Schrift. 

3 Rhode, Cimbrisdi-Hollsteinische Antiquitaeicnrcmar- 
ques. z8ste Woche 1 den 11. Jul. 1719 (nach V. Kellermann, 
Germanische Altertumskunde [1966] 1 1  Abb. I). 

4 Rocchi,in: Gouadini, Diun sepolcretoetiusco scoperto 
presso Bologna (1854). 

Ebd. Taf. 6, 16. 
Sieheauch W.HelLig, DasHomcrischeEpos (1884) r71ff. 

7 Mitt. Antiqu. Ges. Zuridi 14, 1863 (5. Pfahlbaubcricht) 

'74. 
8 Siehe S. 10 Anm. 5 .  
9 Desor 1 Favre, Age du bronze 7; L. Pigorini, BPI. zo, 

1894,7 Anm. 2. 
' 0  Flouest, Bull. Soc. Semur 1871jr872, 281ff. bes. 2978. 
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Hostmann sprach sich gegen die Rasiermessertheorie aus,' und R. Ulrich hielt I 890 diese Gegenstände war der Endring zum Aufhängen des Rasiermessers bestimmt; nach der Beschaffenheit der Rasier- 
eher für Schaber, Fell- oder Holzbearbeitungsgeräte oder auch für chirurgische 1nstrumente;z die messer (Dünne des Blattes, für den Bruch anfällige Stellen) ist anzunehmen, daß die Stücke normaler- 
letztere Deutung wurde in jüngerer Zeit von P. &plovi~ für das Rasiermesser von ViSni ICubin weise im Hause des Besitzers aufbewahrt wurden (vgl. Nr. 363). 
P r .  84) in Betracht gezogen., Die Forschung blieb jedoch bei der einmal eingeführten Bezeichnung Bronzezeitliche Menschendarstellungen liegen aus dem mitteleuropäischen Gebiet nicht vor, so 
,RasiermesserC; nur in der gelegentlichen Zufügung eines ,sogenanntene oder der Setzung von An- da13 die Haartracht im einzelnen nicht mehr zu rekonstruieren ist und ein anschaulicher Beweis für 
führungszeichen drückt sich hin und wieder noch eine gewisse Skepsis aus. eine durchgeführte Haarpflege aussteht. Nordeuropäische Funde, deren Aussagen, in bezug auf die 

Der mitteleuropäische Fundstoff liefert keine neuen Gesichtspunkte für die Verwendungsbestim- Haar- und Barttracht freilich nicht einfach auf das mitteleuropäische Gebiet übertragen werden 
mung dieser Denkmälergattung. Indes sichern ein Befund aus Südengland und ein solcher aus Schle- können, bezeugen eine intensive Haarpflege während dieser Zeit. In einigen weitgehend konser- 
sien die Funlrtion dieser Gegenstände als Geräte zur Haar- und Bartpflege. Die neuerliche Unter- vierten männlichen Baumsargbestattungen besitzen die Toten halblang geschnittenes Haupthaar, 
suchung einer kurz vor der Mitte des 19. Jh. geborgenen Urne von Winterslow, Wiltshire erbrachte jedoch keinen Bart. ICurz vor ihrer Einsargung wurden die Toten offensichtlich noch einmal glatt 
als Inhalt einzweischneidiges Rasiermesser, hugenhrauenhaare mehrerer Personen und den Leichen- rasiert.' Mämerdarstellungen auf Plastiken, Protomenz und Zeichnungen3 zeigen das gleiche Bild: 
brand einer Person.4 Wir können mit einiger Sicherheit annehmen, daß die Haare mit dem beiliegen- das Haupthaar ist geschnitten, der Bart abgenommen. Aus der Hallstattzeit sind zwar Männerdar- 
den ,RasiermesserC geschnitten worden sind. Das Rasiermesser von Winterslow gehört zur ,,Class I" Stellungen in Mitteleuropa belegt - so auf dem Wagen von Strettwegh, bei den Bronzefiguren von 
der englischen Rasiermesser, die typologisch und chronologisch mit mittel- und nordwesteuropäi- Hallstatts und den Steinstelen Südwestdeutschlands6 -, jedoch sind diese so schematisiert, daß aus 
schen Stücken zu verbinden sind (s. S. 37f.). ihnen keine Aufschlüsse über die Haartracht zu gewinnen sind. 

Aus dem mittelschlesischen Männergrab von Porschwitz liegt ein einschneidiges Rasiermesser mit H. Drescher hat durch Versuche mit einschneidigen nordeuropäischen und zweischneidigen mit- 
Hakengriff vor, das zu einer schlesischen Variante dieser Formenfamilie gehört.5 An seiner Schneide teleuropäischen Rasiermessern Hinweise auf unterschiedliche Haartrachten erzielen können.' Mit 
klebten Barthaare.6 Wenngleich bei Analogieschlüssen zwischen Gebieten mit verschiedenem kultu- den geraden Schneidekanten der nordeuropäischen Rasiermesser ist eine Vollrasur des Bartes leichter 
rellen Gepräge Vorsicht geboten ist, möchten wir diese beiden Befunde vom Rande unseres Arbeits- auszuführen als mit den geschwungenen, bogenförmigen Schneiden der zweischneidigen mittel- 
gebietes als ausreichenden Beweis ansehen für den Gebrauch dieser Geräte zur Haar- und Bartpflege europäischen Stücke, die eher für das Ausspitzen von Bärten oder zur Rasur von Mangen-, Hals- 
(des Mannes) im gesamten europäischen Verbreitungsgebiet der ein- und zweischneidigen Rasier- und Nackenpartien geeignet zu sein scheinen. Jedoch war m. E. bei einem sorgfältigen und vorsichti- 
messer. gen Gebrauch der zweischneidigen Rasiermesser ebenfalls eine vollständige Rasur des Bartes mög- 

Auchan zahlreichen mtteleuropäischenRasiermessern haftenHaare (Nr. 6.29.68.1 36.167.25 1.21 I), lich. Imerhalb des mitteleuropäischen Gebietes lassen sich aus demVorkommen von zwei - und ein- 
bei denen nicht auszuschließen ist, daß es sich zumindest bei einigen um menschliches Haar handelt. schneidigen Rasiermessern keine unterschiedlichen Haartrachten folgern, da beide Formenfamiiien 
Haare tierischer Herkunft sind gesichert an den Stücken Nr. 23. I j 8. Da die Haare in den meistenFä1- einen weitgehend ähnlichen Schneidenschwung aufweisen. 
len in einer Richtung dicht beieinander am Rasiermesser haften, liegt die Annahme nahe, daß es sich Dreschers Versuche zeigten außerdem, daß die beste und leichteste Rasur bei einem mehrere Tage 
hier um den Abdruck eines nach innen gewandten Fellederfutterals für die Rasiermesser handelt. alten, vorher mit Wasser eingeweichten Bart zu erzielen war;* eine tägliche Rasur ist deshalb nicht 

Um die Schneiden zu schützen, wurden die Rasiermesser in Futteralen und Etuis aufbewahrt, die anzunehmen. Der Vorgang einer Rasur ist im einzelnen freilich nicht mehr zu rekonstruieren. Das 
aus Leder (Nr. 6.9?359?480?) bzw. Fell (Nr. 23.1 58; wahrscheinlich noch Nr. 6.68.136.167.2j J), Fehlen von bronze- und früheisenzeitlichen Spiegeln im Denkmälerbestand Mitteleuropas legt die 
Holz (Nr. 60.72.12j? 182.~03.387), Bronzeblech (Nr. 46.1 2.23 5) oder einem unbestimmbaren orga- Annahme nahe, daß zumindest für bestimmte Teile der Haar- und Bartpflege die Hilfe eines Zweiten 
nischen Material (Nr. 7.21.33?43-44) bestanden. Durch günstige Erhaltungsbedingungen kennen in Anspruch genommen werden mußte. Jedoch kam nicht unbedingt gefolgert werden, daß die 
wir ein vollständiges Etui mit zugehörigem Rasiermesser von Vallamand (Nr. 203): es besteht aus Rasiermesser die Werkzeuge eines bestimmten Berufsstandes - der Barbiere - gewesen seien. 
zwei runden, ineinanderpassenden Holzscheiben, deren Umfang dem des Rasiermesserblattes ent- Das Rasiermesser war der persönliche Besitz des erwachsenen Mannes. 9 Die Tatsache, daß Rasier- 
spricht (Taf. 16,203 a-b). messer überwiegend aus Gräbern stammen, viel seltener aus Depotfunden,'o läßt darauf schließen, 

Über die Tragweise der Rasiermesser läßt sich wenig Aufschluß erzielen, da exakte Beobachtungen daß ein besonderes Verhältnis zwischen Besitzer und Gerät bestand, das nachweislich mit der Er- 
über ihre Fundlage in den ICörperbestattungen meist fehlen. Immerhin kann man aus den wenigen langung der Geschlechtsreife begann und möglicherweise mit einer Initiation verbunden war; es 
Befunden folgern, daß die Rasiermesser nicht an einem bestimmten Platz am ICörper ihres Besitzers wäre vorstellbar, daß hierbei das Schneiden von ICopf- und Barthaaren eine wichtige Rolle spielte. 
niedergelegt wurden. Sie befanden sich am Kopf (Nr. 66), am Arm (Nr. 67), in der Mitte des ICörpers 
(Nr. j ; am Gürtel?), in der Gegend der ICnie (Nr. 16) und unter den Füßen (Nr. 43-44). Zweifellos 

1 H.C. Broholm / M. Hald, Costumcs of the Bronze Age 5 K. Kromer, Das Gräberfeld von Hallstatt (1957). 

I in Denmark (1940) 156. ". Zürn, IPEK. 22,1966-1969, 62%. 
A d .  E. Hnthr. 10, 1878, 58ff. 5 W. Boege, Altschles. BI. 11, 1936, 1418. Ebd. 119 Abb. 198; Broholm, Danmarks Bronzealder 4 7 Dreschera.a.0. 139. 

" Catalog der Sammlungen der antiquarischen Gesellschaft fi Unpubl. Gutachten von W. V. Stockar in der Akten des (1949) 267 Abb. 100. U Ebd. 138. 
in Zürich I (1890) 43f. Breslauer Landesmuseuins, dessen Inhalt G. Smolia mir 3 C.-A. Althin, Studien zu den bronzezeitlichen Fels- 9 Es existieren keine Kiadergräber mit Rasiermessern. 

3 Arch. Rozhl. 15, 1963, $20. freundlicherwcise mitteilte, wofür ihm an dieser Stelle noch zeichnungen von Skane 1-2 (1941). ' 0  Die Siedlungsfunde - insbesondere die der Seerand- 
4 J.L. Stoves, Wiltsliire Arch.Nat.Hist. Mag. 12 (NT. 187) einmal gedankt sei. 4 W. Schmid, Der Kuitwagen von Strettweg. Führer zur stationen - haben in diesem Zusammenhang keine Aussage- 

Urgeschichte 1% (1934) Taf. 7-~o.rr-13.16-19. kraft. 
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felderzeitlichen Chronologie Böhmens, in: Acta 
Musei Reginaehradecensis Skr. B. 7,1964,143 ff. 
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Miske, Velem St. Vid = K. von Miske, Die prähi- Pittioni, Urgeschichte = R. Pittioni, Die Urge- 
storische Ansiedlung Velem St. Vid. I. Be- schichte des österreichischen Raumes (1954). 
schreibung der Ranbhaufunde (1908). Plesl, Luiicki kultura = E. Plesl, Luzicki kultura 

Montelius, Vorklassische Chronologie = 0 .  Mon- v severozhpadnich Cechhch (Die Lausitzer 
telius, Die Vorklassische Chronologie Italiens I<ultur in Nordwesthöhmen) (1961). 
(1912). Podborskl, Mähren = V. Podhorskl, Mähren in 

Müller-Karpe, Hanau = H. Müller-I<arpe, Die der Späthronzezeit und an der Schwelle der 
Urnenfelderkultur im Hanauer Land (1948). Eisenzeit (1970). 

Müller-I<arpe, Hessische Funde = H. Müller-Icarpe Reitinger, Oberösterreich = J. Reitinger, Die nr- 
(Hrsg.), Hessische Funde von der Altsteinzeit und frühgeschichtlichen Funde Oberöster- 
bis zum frühen Mittelalter (1949). reichs (1966). 

Müller-Karpe, Grünwalder Gräber = H. Müller- Rfhovskl, Klentnice = J. Kihovskf, Das Urnen- 
I<arpe, Grünwalder Gräber. PZ. 33/34,1949/>0 gräberfeld von Klentnice (1965). 
I. Hälfte 313 ff. Sprockhoff, Handelsgeschichte = E. Sprockhoff, 

Müller-Karpe, Münchener Urnenfelder =H. Müller- Zur Handelsgeschichte der germanischen 
Karpe, Münchener Urnenfelder (1957). Bronzezeit (1930). 

Müller-Karpe, Chronologie = H. Müller-Karpe, Sprockhoff, Hortfunde P V = E. Sprockhoff, Jung- 
Beiträge zur Chronologie der Urnenfelderzeit bronzezeitliche Hortfunde der Südzone des 
nördlich und südlich der Alpen. z Bde. Nordischen Kreises (Periode V). z Bde. 

('919). 
Müller-Icarpe, Vollgriffschwerter = H.Müller- 

Karpe, Die Vollgriffschwerter der Urnenfelder- 
zeit aus Bayern (1961). 

Munro, Stations lacustres = R. Munro, Les sta- 
tions lacustres I'Europe aux Ages de la Pierre 
et du Bronze (1908). 

Muyden/Colomb, Album Lausanne = B. van Muy- 
den / A.Colomh, Musie cantonal vaudois: 
Antiquitks lacustres. Album (1896). 

PBF. = Prähistorische Bronzefunde (München). 
PBF. X, I (Richter) = I. Richter, Der Arm- und 

Beinschmuck der Bronze- und Urnenfelderzeit 
in Hessen und Rheinhessen (1970). 

PE, Staroiitnosti I(-11) = J.L. PE, Staroiitnosti 
zeme Ceski I. cechf predhistoricki 1-2 (1899 
bis 1900). - 11. Cechf na hsvite dejin 3 (1905). 

(1956). 
Torbrügge, Oberpfalz = W. Torbrügge, Die 

Bronzezeit in der Oherpfalz (1959). 
Troyon, Habitations lacustres = F. Troyon, Habi- 

tations lacustres des temps anciens et modernes 
(1860). 

Vokolek, Tfebezov = V. Vokolek, PohtebiSte a 
sidliSte lidu popelnicovich poli v Ti-eheSove - 
Das Urnenfeld und die Siedlung der Urnenfel- 
derkultur von Ti-ebeSov (1966). 

Wagner, Fundstätten und Funde = E. Wagner, 
Fundstätten und Funde aus vorgeschichtlicher, 
römischer und alamannisch-fränkischer Zeit 
im Großherzogtum Baden. z Bde. (1908. 
19"). 

Wagner, Nordtirol = I<.H. Wagner, Nordtiroler 
Urnenfelder (1943). 

ZEITSCHRIFTEN 

Abh. Naturhist. Ges. Nürnberg = Abhandlungen 
der Naturhistorischen Gesellschaft zu Nürnberg 
(Nürnberg). 

Acta Arch. = Acta Archaeologica (Kopenhagen). 
Acta Arch. Hung. = Acta Archaeologica Acade- 

miae Scientiarium Hungaricae (Budapest). 
Acta Arch. Carpathica = Acta Archaeologia Car- 

pathica (Krakau). 
Acta Univ. Caro1.-Phil. et Hist. = Acta Universitatis 

Carolinae (Philosopbica et Historica) (Prag). 
A Herman Ott6 Muz. Evkönyve = A Miskolci 

Herman Ott6 Muzeum Evkönyve (Miskole). 

AJA. = American Journal of Archaeology (Cam- 
hridge, Mass.). 

Althayer. Monatsschr. = Altbayerische Monats- 
schrift (München). 

Altschles. BI. = Altschlesische Blätter (Breslau). 
A Mora Ferenc Muz. Bvkönyve = A Mari Ferenc 

Muzeum Evkönyve (Szeged). 
Ann. BSA. = Annual of theBritish School at Athens 

(London). 
Ann. Soc. Arch. Namiir = Annales de la Sociite 

Archiologique de Namur (Namur). 
Antiqu. Journ. = The Antiquaries Journal (London). 

Verxeichnir der L 

Anz. Elsäß. Altkd. = Anzeiger für Elsaßische Alter- 
tumskunde (Straßhurg i.E.) = Cahiers Arch. 
Hist. Alsace. 

Anz. Schweiz. Altkd. = Anzeiger für schweizeri- 
sche Altertumskunde (Zürich). 

Arcl.. Austr. = Archaeologia Austriaca (Wien). 
Arch. Ert. = Archaeologiai Ertesitö (Buda- 

pest). 
Arch. f. Anthr. = Archivfür Anthropologie (Braun- 

schweig). 
Arch. Geogr. = Archaeologia Geographica (Ham- 

hurg). 
Arch. Inst. Univ. London, Ann. Rep. = Annual 

Report of the Institute of Archeology. Univer- 
sity of London (London). 

Arch. Közl. = Archaeologiai Közleminyek (Buda- 
pest). 

Arch. Rozhl. = Archeologicki Rozbledy (Prag). 
Arch. Stud. Mater. Prag = Archeologickk studijni 

materialy (Prag). 
Arh. Mold. = Arheologia Moldovei (Jasi). 
Arh. Vestnik = ArheoloSki Vestnik (Ljuhljana). 
AuFBer. Sächs. Bdkmpfl. = Arbeits- und For- 

schungsherichte zur Sächsischen Bodendenk- 
malpflege (Dresden). 

AuhV. = Altertümer unserer heidnischen Vorzeit 
(Mainz). 

Ausgr. U. Funde = Ausgrabungen und Funde 
(Berlin). 

A Veszprim Megyei Muz. Közlm. = A Veszprkm 
Megyei Muzeumok Közleminyei (Veszprkm). 

Bad. Fundher. = Badische Fundherichte (Freiburg 
i. Br.). 

Bayer. Vorgeschfrd. = Der Bayerische Vorge- 
schichtsfreund (München). 

Bayer. Vorgeschhl. = Bayerische Vorgeschichts- 
hlätter (München). 

Beitr. Anthrop. Urgesch. Bayerns = Beiträge zur 
Anthropologie und Urgeschichte Bayerns 
(München). 

Berl. B1.Vor.- und Frühgesch. = Berliner Blätter für 
Vor- und Frühgeschichte (Berlin). 

Ber. RGK. = Bericht der Römisch-Germanischen 
Kommission des Deutschen Archäologischen 
Instituts (Frankfiurt a. M. - Berlin). 

Ber. Rijksd. Oudh. Bod. = Berichten van de Rijks- 
dienst voor het Oudheidkundig Bodemon- 
derzoek te Amersfoort ('s-Gravenhage). 

Bonn. Jh. = Banner Jahrbücher des Rheini- 
schen Landesmuseums in Bonn und des Ver- 
eins von Altertumsfreunden im Rheiniande 
(Bonn). 

BPI. = Bulletin0 di Paletnologia Italiana (Roma). 

BSPF. = Bulletin de la Sociktt Prihistorique Fran- 
caise (Paris). 

Bull. Soc. Semur = Bulletindela Soditides Sciences 
Historiques et Naturelles de Semur-en-Auxois 
(Semur-en-Auxois, Cote-d'Or). 

Burgenl. Heimatbl. = Burgeniändische Heimat- 
blätter (Eisenstadt). 

Cas. Matice moravski = Casopis Matice moravski 
(Brünn). 

Cas. Moravsk. Mus. = Casopis Moravskkho musea v 
BrnZ (Brünn). 

Cas. Moravsk. zemskiho Mus. = Casopis Moravs- 
keho zemskiho musea (Brünn). 

Cas. Vlast. mus. spolku v Olomouci = Casopis 
Vlasteneckkho musejniho spolku v Olomouci 
(Olomouc). 

Congr. Intern. Anthr. Arch. Prihist. = Congres 
International <Anthropologie et d'Archkologie 
Prihistorique (wechselnde Erscheinungsorte). 

Congr. Prehist. France = Congrks Prkhistorique 
de France (Paris). 

Corr.-BI. dt. Ges. f. Anthr., Ethn. U. Urgesch. = 

Correspondenzhlatt der Deutschen Gesell- 
schaft für Anthropologie, Ethnologie und Ur- 
geschichte (Braunschweig). 

Dolgozatok Szeged = Dolgozatok a szegedi egyetem 
archaiologiai intizetkböl (Szeged). 

Elsaß-Lothr. Jb. = Elsaß-Lothringisches Jahrbuch 
(FrankfurtIM.). 

Ephem. Arch. = Archaiologike Empheris (Athen). 
Fontes Poznan = Fontes Praehistorici = Fontes 

Archaeologici Poznaniensis (Posen). 
Fundber. Hessen = Fundherichteaus Hessen (Bonn). 
Fundber. Österr. = Fundherichte aus Österreich 

(Wien). 
Fundber. Schwaben = Fundberichte aus Schwaben 

(Stuttgart). 
Fürther Heimatbl. = Fürther Heimathlätter (Fürth). 
Gailia Prkh. = Gallia prkhistoire. Fouilles et Monu- 

ments Archiologiques en France Metropoli- 
taine (Paris). 

Glasnik Muz. DruStva Slov. = Glasnik Muzejskaga 
Druztva za Slovenijo (Ljubljana). 

Glasnik Saraj. Arch. = Glasnik Zemaljskog muzeja 
u Sarajemi. Nova serija (Arheologija) (Sara- 
jevo). 

Hess. Quartalbl. = Quartalhlätter des Historischen 
Vereins für das Großherzogtum Hessen (Darm- 
stadt). 

IPEK = Jahrbuch für Prähistorische und Ethno- 
graphische Kunst (Berlin). 

Jahresber. Hist. Ver. Neumarkt i.d. Oberpfaiz und 
Umgebung = Jahresberichte des Historischen 
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Vereins Neumarkt i.d. Oherpfalz und Umge- 
bung (Neumarkt i.d. Opf.). 

Jahresher. Mus. Francisco-Carolinum = Jahres- 
berichte (Bericht) des Museums Francisco Caro- 
linum (Linz a.d. Donau). 

Jahresher. Strauhing = Jahresberichte des Histori- 
schen Vereins für Strauhing und Umgehung 
(Strauhing). 

Jahresschr. Halle = Jahresschrift für die Vorge- 
schichte der Sächsisch-Thüringischen Länder 
(1902-1939); Jahresschrift für Mitteldeutsche 
Vorgeschichte (ab 1940) (Halle/S.). 

Jh. Altertkd. = Jahrhuch für Altertumskunde 
(Wien). 

Jh. Bdkmpfl. Mecklenhurg = Jahrbuch für Boden- 
denkmalpflege in Mecklenhurg (Schwerin). 

Jh. DA1 = Jahrbuch des Deutschen Archäologi- 
schen Instituts (Berlin). 

Jh. Henuehergisch-fränk. Geschichtsver. = Jahr- 
buch des Hennehergisch-frhkischen Ge- 
schichtsverein (Meiningen). 

Jh. Hist. Mus. Bern = Jahresberichte des Histori- 
schen Museums Bern (Bern). 

Jb. Hist. Ver. Mittelfranken = Jahrbuch (Jahres- 
bericht) des Historischen Vereins für Mittel- 
franken (Anshach). 

Jh. K. I<. Zentralk. = Jahrbuch der I<.I<. Zentral- 
kommission für Erforschung und Erhaltung 
der I<unst- und historischen Denkmale (Wien). 

Jh. Oherösterr. Musealver. = Jahrbuch (Jahresbe- 
richt) des Oherösterreichischen Musealvereins 
Ginz a.d. Donau). 

Jh. RGZM. = Jahrbuch des Römisch-Germani- 
schen Zentralmuseums Mainz (Mainz). 

Jh. SGU. = Jahrhuch (Jahresbericht) der Schwei- 
zerischen Gesellschaft für Urgeschichte (Basel). 

Journ. Roy. Soc. Antiqu. Ireland = The Journal of 
the Royal Society of Antiquaries of Ireland 
(Duhlin). 

MAGW. = Mitteilungen der Anthropologischen 
Gesellschaft in Wien (Wien). 

Mainz. Zschr. = Maimer Zeitschrift (Mainz), 
Materiaux = Materiaux pour 1'Histoire Primitive 

et Naturelle de I'Homme (Paris). 
Mecklenhurg = Mecklenhurg. Zeitschrift des Hei- 

mathundes Meclrlenhurg (Schwerin). 
Mem. Soc. Antiqu. France = Memoires de la Snci- 

ete Nationale des Antiquaires de France (Paris). 
Mitt. Anthr. Ver. Schleswig-Holstein = Mitteilun- 

gen des Anthropologischen Vereins in Schles- 
wig-Holstein (I<iel). 

Mitt. Antiqii. Ges. Zürich = Mitteilungen der Anti- 
quarischen Gesellschaft in Zürich (Zürich). 

Mitt. Hist. Ver. Pfalz = Mitteilungen des Histori- 
schen Vereins der Pfalz (Speyer). 

Mitt. Mus. Ver. Vorgesch. Altert. Bayern = Mit- 
teilungen des Museums-Vereins für Vorge- 
schichtliche Altertümer Bayerns (Mieshach). 

Mitt. Nass. = Mitteilungen des Vereins für Nassau- 
ische Altertumskundeund Geschichtsforschung 
(Wieshaden). 

Mitt. Oherhess. Geschichtsver. = Mittcilungen des 
Oberhessischen Geschichtsvereins (Gießen). 

Mitt. Zentr. I<omm. = Mitteilungen der K. I<. Zen- 
tral-I<ommission für Erforschung und Erhal- 
tung der Icunst- und historischen Denkmale 
(Wien). 

MPIC. = Mitteilungen der PrähistnrischenI<ommis- 
sion der Österreichischen Akademie der Wis- 
senschaften (Wien). 

Musaica = Shornik praci filozo6ckej fakulty uni- 
versity komenskeho. Musaica (Bratislava). 

Nachrhl. Dtsch. Vorz. = Nachrichtenhlatt für 
Deutsche Vorzeit (Leipzig). 

Nachr. Dtsch. Altertumsfunde = Nachrichten über 
Deutsche Altertumsfunde. Ergänzungshlätter zur 

Zeitschrift für Ethnologie (Berlin). 
Nass. Ann. = Nassauische Annalen (Wieshaden). 
Neuhurger I<ollekt. BI. = Neuburger I<ollektaneen- 

hlatt (Neuburg a.d. Douau). 
Niederlaus. Mitt. = Niederlausitzer Mitteilungen 

(Guben). 
Nördlinger Jb. = Nördiinger Jahrhuch (Nördlin- 

gen i. Ries). 
Not. Scavi = Notizie degli Scavi di Antichita 

(Rom). 
Obzor prehist. = Obzor Prehistorickf (Prag). 

Hane = Rotenka Nkrodopisnkho a prfimyslo- 
veho musea mesta ProstZjova a Hane (ProstZ- 
jov). 

Röm. Mitt. = Mitteilungen des Deutschen Archäo- 
logischen Instituts. Römische Abteilung (Hei- 
delherg). 

Sbornik Ceslrosl. SpoleZn. Arch. = ~ h o r d k  Ceskos- 
lovenslr& spolefnosti archeologicke (Brünn). 

Sbordk Eil. Fak. BrnZnske Univ. = Shornik praci 
iilosoficke fakulty hrnZnslie university, Fada E 
(archeologicko - ldassicki) (Brünn). 

Shnrnilr Nir. Mus. Praze = Shornik Nirodniho 
Muzea v Praze (Acta Musei Nationalis Pragae) 
Rada A. Historia (Prag). 

Shornik TurZ. Sv, Martin = Shornik Muzeilnej 
slovenskej spoloEnosti (Turfianskk Sv. Martin). 

Sbornik Vlast. Mus. v Olomouci B = Shornik 
VlastivZdnkho musea v Olomouci, sectio B 
(Scientia de societate humana) (Olomouc). 

Schles. Vorz. = Schlesische Vorzeit in Wort und 
Bild (Breslau). 

Slov. Arch. = Slovenski Archeologia (Bratislava). 
Sprawozd. Arch. I<rakaii = Sprawozdania Archeolo- 

giczne (Krakbw). 
Studii Muzeul Brukenthal = Studii si Comuniciri 

(Muzeul Brukenthal) (Sihiu). 
Stud. Zvesti AUSAV. = Studijne Zvesti Archeolo- 

gickp dstav Slovenskej Akademie Vied v Nitre 
(Nitra). 

Tätigkeitsher. Teplitz = Tätigkeitsberichte der 
Teplitzer Museums-Geselischaft (Teplitz-Schö- 
nau). 

Trier. Zschr. = Trierer Zeitschrift für Geschichte 

und Ihns t  des Trierer Landes und seiner Nach- 
hargehiete (Trier). 

Ulster Journ. Arch. =Ulster Journal of Archaeology 
(Beifast). 

Verh. Hist. Ver. Niederbayern = Verhandlungen 
des Historischen Vereins für Niederhayern 
(Landshut). 

Verh. Hist. Ver. Oherpfalz und Regenshurg = Ver- 
handlungen des Historischen Vereins für Ober- 
pfalz und Regensburg (Regenshurg). 

Veröff. Fuld. Geschichtsver. = Veröffentlichungen 
des Fuldaer Geschichtsvereins (Fulda). 

Vjesnik Arh. Muz. Zagreh = Vjesnik ArheoloSkog 
muzeja u Zagrebu (Zagreb). 

Vjesnik Hrvatsk. Arh. DruStva = Vjesnik Hrvats- 
koga ArheoloSkoga DruStva (Zagreh). 

Westd. Zschr. = Westdeutsche Zeitschrift (Trier). 
Wetterauer Geschichtshl. = Wetterauer Geschichts- 

blätter (Friedherg). 
Wiadom. Arch. = WiadomoSci Archeologiczne 

(Warschau). 
Wiltshire Arch. Nat. Hist. Mag. = The Wiltshire 

Archaeological and Natural History Magazine 
(Devizes). 

WPZ. = Wiener Prähistorische Zeitschrift (Wien). 
ZfE. = Zeitschrift für Ethnologie (Braunschweig). 
Zprivy = Zprivy Ceskoslovenskeho Stitniho 

Archeologick&ho dstavu (Prag). 
Zschr. Arch. Ihnstgesch. = Zeitschrift für Schweize- 

rische Archäologie und I<unstgeschichte 
(Zürich). 

Zschr. Mähr. Landesmus. = Zeitschrift des Mähri- 
schen Landesmuseums (Brünn). 

Opuscnla Arch. = Opuscula Archaeologica (Za- 
greh). 

Pam. Arch. = I'amitky Archeologickk (Prag). 
Prace Arch. I<rakau = Prace Archeologiczne 

(Krakau). 
Prähist. BI. = Prahistorische Blatter (München). 
PIehled vpzkumfi Brno = Ptehled vpzkumil 

(Brünn). 
Proc. Preh. Soc. = Proceedings of the Prchistoric 

Society (Camhridge). 
Przegl. Arch. = Przeglid Archeologiczny (Posen). 
P%. = Prähistorische Zeitschrift (Berlin). 
Rad Vojv. Mus. = Rad Vojvodjanskih Muzeja 

(Novi Sad). 
Rev. Arch. Est. = Revue Archeologique de PEst 

et du Centre-Est (Dijon). 
Riv. Sc. Preist. = Rivista di Science Preistoriche 

(Florenz). 
Rof. Narodop. prilmysl. musea mesta Prostejova a 



VERZEICHNIS D E R  MUSEEN UND SAMMLUNGEN 

Die Zahlen beziehen sich auf die laufenden Nummein der erfaßten Rasiermesser 

D E U T S C H L A N D  

Alzey, Museum 201 

Anshach, Kreis und Stadtmuseum 63 
Augshurg, Römermuseum 344 
Bad Buchau, Federseemuseum 3 10, 503 
Bad Reichenhail, Städtisches Heimatmuseum 327, 

327-4 
Bamberg, Historisches Museum 149 
Berlin, ehem. Staatliches Museumfür Vor- und Früh- 

geschichte I, 23, 208, 361 
Bonn, Rheinisches Landesmuseum I 5 5. 204 
Butzbach, Städtisches Heimat- und Trachtenmuseum 

'1' 
Darmstadt, Hessisches Landesmuseum I 3 I, 148, I 1 7, 

184, 186, 213, 289, 292 
Deggendorf, Heimatmuseum I 3 2, 19 1 
Donaneschingen, Furstlich Fürstenbergische Samm- 

lungen 366 
Erbach, Gräfliche Sammlungen 37 
Erlangen, Stadtmuseum 197 
Forchheim, Pfalzmuseum 141 
Frankfurt am Main, Museum für Vor- und Früh- 

geschichte 233  
Freihurg i.Br., Staatiiches Amt für Denkmalpflege 

172. 173 
Friedberg, Wetterau-Museum 188, 348 
Gießen, Oherhessisches Museum und Gailsche 

Sammlungen rr j ,  137, 271, 176 
Groß-Gerau, Heimatmuseum Gerauer Land 205 

Griinwald, Rathaus der Stadt 174 
Günzburg, Heimatmuseum 101 
Gunzenhausen, Heimatmuseum 3 5 
Hanau, Historisches Museum 234, 259, 262, 264, 

271, 276, 378, 499, 100 
Heidelberg, I<urpfälzisches Museum 124, 364 
H e i i b r o ~ ,  Historisches Museum 179 
Kadsruhe, Badisches Landesmuseum I 1 8, 218 
Koblenz, Staatliches Amt für Vor- und Früh- 

geschichte 25 

Konstanz, Rosgartenmuseum 244, 434, 5 I I, 5 1 5 
Landau. Städtisches Heimatmuseum 127 

~Mainz, Mittelrheinisches Landesmuseum 69, 187, 
260, 273A 

-, Römisch-Germanisches Zentralmuseum 21  I, 

1 3 3 4  177 
Marburg, Marhurger Universitätsmuseumfür Kunst 

und I<ulturgeschichte 217, 414 
Mooshurg, Heimatmuseum 40 
München, Prähistorische Staatssamml~ing 13, 21, 

28-30, 33, 39, 42, 63, 114, "9. 120. 134, 138, 
141, 1 7 ~ 7 3 , 1 7 6 ,  177,190, 19z,215,216,229, 
236, 243, 241, 211-214, 277, 300, 301,323. 332, 
347, 362. 411 

Neuburg an der Donau, Heimatmuseum 4, 171 
Neumarkt, Stadtmuseum 43,44 
Nördlingen, Städtisches Museum 64 
Nürnberg, Germanisches Nationaimuseum 41, 70, 

102 
-, Museum der Naturhistorischen Gesellschaft 22, 

6 6 7 .  328 
Regensburg, Museum der Stadt/I<unst- und kultur- 

geschichtliche Sammlungen I 5 9, I 91, z 10 

Rüsselsheim, Heimatmuseum I 3 1 
Singen, Hegau-Museum z 
Speyer, Historisches Museum der Pfalz 36, 16, I 3 3, 

110. 116. 27% '74, 279, 290 
Strauhing, Stadt- und Gäuhoden-Museum 6, 7, 239, 

250 

Stuttgart, Württemhergisches Landesmuseum 126, 
111, 114, 180-183, 278,416 

Trier, Rheinisches Landesmuseum 221, z j  8 
Weilburg, Heimatmuseum 160 
Wiesbaden, Der Landesarchäoioge von Hessen 

269 
-, Städtisches Museum/Sammlung Nassauischer 

Altertümer 23 5, 273, 574 
Worms, Museum der Stadt 48, 123, 181 
Würzburg, Mainfränkisches Museum I 5 3 

F R A N K R E I C H  

Landshut, Stadt- und Kreismuseum 88, 226, 326, St.Germain-en-Laye, Mus& des Antiquitks Natio- 
404 nales 43 3 

Veryeichnis der Museen und Stzmmlungen 259 

G R O S S B R I T A N N I E N  488,489,491>493. 110, 115. 131, 131. 136, 149. 

London, Britisches Museum 263A, zgbA, 426-4, 
437, 447-4, 481A, IIOA, 117-4. 141A, 166A, 
169A, 171A 

Oxioid, Ashmolean Museum 476-4, 136-4, 537A 
Sheffield, City Museum 43 I A, 491 A 

Ö S T E R R E I C H  

Braunau, Heimatmuseum 214, 3 14 
Bregenz, Vorarlberger Landesrnuseum 246, 263 
Eisenstadt, Burgenländisches Landesmuseum 81, 

316,401 
Enns, Museum der Stadt 170 
Graz, Landesmuseum Joanneum 85-87 
Herzogenhurg, Augustiner-Chorherrenstift und 

Stiftssammluugen 417 
Imst, Heimatmuseum 30) 
lnnsbruck, Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum 

31, 107, 108, 110, 128, 1 ~ 6 ,  165-168, 178, 193, 
220, 231, 251, 216, 268, 281, 291, 298, 299, 306, 
311, 312, 316, 318, 339, 343, 346, 317, 360, 
?C,< ,,, 

Lim, Oberösterreichisches Landesmuseum 140,189, 

227 
, Stadtmuseum 283, 340 

Melk, Heimatmuseum 349 
Salzhurg, Salzhurger Museum Carolino Augusteum 

100 

-, Sammlung M. Hell 106,497 
Stillfried an der March, Museum zo 

Wattens, Sammlung A. Kasseroler 102, 163, 164, 
194. 230, 241, 304, 307, 309 

Wels, Stadtmuseum 169, 380 
Wien, Museum der Stadt Wien 116, 413 
-,Naturhistorisches Museum 1 I, 12, 17, 90, 96. 

217, 225, 302, 308, 370, 403 
- Niederösterreichisches Landes-Museum 400 
-,Institut für Ur- und Frühgeschichte 399 

S C H W E I Z  

Basel, Museum für Völkerkunde und Schweizeri- 
sches Museum für Volkskunde 1 12, 171 

Bern, Bernisches Historisches Museum 3, 26, 38, 
111, "3, 203, 261, 280, 311, 338, 394, 420,425, 
4~8,448,417,417,464,466,468,477.481.494~ 
487,490, 113, 114, 118. 128, 13% 133, 141, 110. 
162, 179, 182 

Biel, Museum Schwab 209, 212, 430, 431, 442,446, 

166,167-169 
Chur, Rätisches Museum 470 
Frauenfeld, Thurgauisches Museum 476 
Frihourg, Muske cantonal <Art et d'Histoire 219, 

297. 373. 397, 47% 108, 121, 122, 16% 170, 
1 78 

Genf, Musee $Art et d'Histoire 27, 101, 206, 444, 
461,480,101,120, 139,140,117 

Lausanne, Mus6e arch6ologique et historique 143. 
237, 249, 293, 296,422-4~4.439,441> 4491 4100 
412,419,469,481, 104. 106, 5 1 %  121-127. 129, 
530, 138, 542-541. 119. 561, 563, 180 

Neuchitel, Muske $Art et d'Histoire 74, 139, 146, 
228, 281, 282, 427,429,447,482, 492. 124, 134. 
111. 114. 558, 181 

Pfäffikon, Ortsmuseum 5 56 
St.Gallen, Historisches Museum 238, 341 
Zug, Kantonales Museum für Urgeschichte 43 1, 491 
Zürich, Schweizerisches Landesmuseum 109, 202, 

207, 247, 314, 317, 321, 396,406,419,421,426, 
432, 436,440,441,413. 418.460-463,467,471 
bis 471,479. 483, 486,474,496, 107, 109, 116, 
117, 119. 523, 146-148, 164, 161 

Benhtky nad Jizerou, MCstski muzeum 377 
Blovice, MCstskk muzeum 1 3 
Bojnice, Vlastivednk muzeum 94, 9 5 
Brünn (Brno), Archeologicki ustav CSAV 82 
-, Moravskk museum 16, 32, 78, 79, 11.5, 312, 

319, 398, 411,418 
Chocen, Okresni muzeum 224 
Chomutov, Okresni muzeum 286 
Chrudim, Okresni muzeum 335, 410 
teske Budrjovice, JihoEeskk muzeum 14, 11, 61 
Cesk? Brod, Mestskk muzeum 330 
Gottwaldov, muzeum jihovpchodn6 Moravy 387 
Hododn, MEstske muzeum 389 
Hradec Kralovk, VychodoCeskk muzeum 329 
IvanEice, Mestskk muzeum 294 
Jilovk u Prahy, muzeum tezby a zpracovani zlata 

96* 
Kouiim, Mgstkk muzeum 103 
IGomri-ii, UmCleckohistorick6 muzeum 267 
Kutni Hora, Ohlastni muzeum jzz  
Litom6!ice, Oluesni muzeum zzz 
Martin, Slovenske nirodnk mfizeum 83, 84, yz, 97 

bis 99, 121, 122 

Mikulov, muzeum 401 
Mladi Boleslav, Okresni muzeum 379 
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Mnichovo HradiStt, MEstske muzeum 142, 331, 384 Ruiomberok, Liptovske mfizeum 93 
Mohelnice, MEstslre muzeum 77, 342, 355 ,  376, 381, Slani, MEstskA muzeum 198 

Stahkov, MCstsk6 muzeum 15 
Most, Okresni muzeum 171, 301, 3 19 Stramberlr, Oblastni muzeum 358, 391 SACHREGISTER 
Nitra, Archeologicki ustav SAV 1, 80, 91,416 StTibro, MZstske muzeum 75 
No* Bydiov, MEstsli6 muzeutn 341. 313 Teplice, Ohlastni muzeum a galerie 147, ZOO, 367, 
Olomouc, Oblastni vlastivednf ustav 374. 388, 402, 371. 498 Amboß 31,91, ~oof .  schwergerippte Armringe (Typ Riegsee) 7 3 f., 175, 

TovaCov, MEstsk6 muzeum 336, 385 
Orlice, MEstske muzeum 18 Trenzin, VlastivZdn& mfizeum 337 Spiralarmringe '97 208 
Pisek, muzeum I I UniCov, Mtstske muzeum 76 Brillenspiralanhänger 98 Steggruppenringe 147f. 
Plzefi, ZApodotesk~muzeum 12, IZA, 18,  41, 60~65,  dsti nad Labern, Okresd VlastivEdne muzeum 240, 

Doppelaxtanhänger 84 tordierte Armringe 107, 175, 177 
118,130, 161, 321, 334, 361 368, 369, 375 Dreiecksanhänger 169 verzierte Armringe 74, 100, 136, 143, 172, 177. 

Podtbrad~, Oblastni mnzeum 320 %atek, Mtstskk muzeum 287 
herzförmiger Anhänger 57, 19, 64, 103 206,208 

Prag (Praha), muzeum Hanspaulka 50, 71 Znojmo, Jihomoravske muzeum 390 
Lanzettanhänger 65, 78 vierkantige Armringe I 29, I 5 O, I 75 

-,NArodni muzeum 8-10, 17, 19, 34, 46, 49, 
Radanhänger 64f., I I I , I I  5, 227 Zwillingsarmringe 9 

62, 72. 73. "2. 129, 162. 196, 199, 223, 242, 
UNGARN in Rasiermesserform I 56f., 164 Armspiraien 41, 5 3 

248,266,284,288,291, 324. 370,372, 373, 382, Ringanhänger 3 3 Astragali 81, 112, 114f., 16zf., 179 
407,443 Budapest, Magyar nemzeti Mfizeum 59, 101~4,393 Sanduhranhänger 81, 189f. Fundvergesellschaftung (Tabelle) I I 1 

PTerov, Museum J.A. I<omenskeho 104, 265 
Schwalbenschwanzanhänger 222 Augenbrauenhaare s. Haar 

PreSov, Mfizeum slovenskej republiky rad 386 
Angelhaken 132, z04f. Äxte mit Nackenknauf 5 9 

ProstEjov, muzeum 392, 408, 409, 411 VERSCHOLLEN ODER AUFBEWAHRUNGS- 
Rataje, Mtstske muzeum 3 3 3  

Anthropologische Geschlechtsbestimmung 7,9, 1 8, 
ORT U N B E K A N N T  Barren 16, 101, 146f. 

Rimavski Sobota, Gemerske mfizeum 89 Stabbarren I 5 0  
Roztoky, Ohlastd muzeum 144 24, 47. 54. 117, 232, 270, 363, 412. 433. 437A, 438 Bleibarren 147 

allgemein 34,>1,58,177 Weißbronzebarren 147 
mit Doppelspiralenden 5 8,6z Barthaare s. Haar 
gerippte Armbänder I 10 Baumsargbestattungen 37,41, 247 

Stollenarmbänder 43,4j, 5 8  Beile 
verzierte Armbänder mit dachförmigem Quer- allgemein 6f., 9,45, 66, 81, 132 

Randbeil mit geknickten Seiten 36 
Randleistenbeil 3 3, 3 5 

allgemein6, 33f.,41,44,jo, 53, 58.78, 88,91,93f., Absatzbeile 

107,rog,11jf., 130,13~,137,16of.,169,17j,r77, ailgemein 60,65 

18~,187,213,227,229,233f. „böhmische" 66 
mit dachförmigemQuerschnitt 13 I, 136,175 norddeutsche zoz 

mit Endstollen und Gitterschrahrverzierung ostbannoverscher Typ 37 
44 slowakische 82 

mit Fransenverzierung 207, 210 Lappenbeile 
mit gegenständigen Strichbündeln 207, zrof. allgemein 5 3 ,  56ff., 69, 71f., 71. 81. 88, 94, '30, 

mit schraffierten Bandwinkeln 210 150 

mit „Stützmuster"-Verzierung 54 mittelständige 43, 41, 19, 62, 74, 91, 129, 187f. 

Drahtarmringe gz oberständige 82,87, 148, 172, 179, 210, 227, 236 

Drillingsarmringe 9 mitseit~icheröse 164f., r z z ,  227, 235 

gerippte Armringe 5 9, 70 Steinbeile 44 
gekerbte Armringe mit Stollenenden zog Tüllenheile 

hohle Armringe I 64 allgemein 78, 165, 172, 201, 208, 210, 213, 227 

mit aufgebogenen Enden I 64 mit abgesetzter Schneidenpartie und reichem 

hohle, reich verzierte Armringe 4,22 5, 23 5 Rippenmuster 2 10 

hohle Armringe mit Zickzackmuster 87 mitÖse81,~r 

massive Armringe zzz mit Sanduhrmuster 164 

rundstabige Armringe 5 5, I 3 I, 175 Lausitzer Tüllenbcileder Hauptform 199 

verzierte rundstabige Armringe 5 8, 136 ,,Passaner‘‘ Tüllenbeile 207, ziof. 
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Beinschienen I 8 1 Doppellrnöpfe Grabbeigaben (ICombinationen) Gürteldosen vom Typ Dabell97 
Bernstein allgemein 6, 9, 80f. (Tabelle), 83, I ~ z f . ,  I I 5 ,  1 3  j. Männergräber 7, 9, 3 3, 3 5 ,  45, 52, 57, 66, 70, 93, Gürtelhaken 

Perlen 44, zzz 153,196,227 108, 114, 121, 128f., 1346, 146, 111, 1x3 ,  160, allgemeind, 6, 37, 104, 109, 115.  122, 139, 'Gof., 

Schieber zzz unverzierte Doppelknöpfe des Lausitzer Gebietes 163, 177. 181, 192, 205, 210, 213, 238, 240, 246 175.177,179,~~9,242 
Bommeln '97 Angelhaken 205 mit Mittelbucliel und Rückenöse 81, 89, 107, 110, 

mit Vogelprotomen 172f. verzierte sächsische 83 ein Armring 93 1zo,129,16z, 176,210 

geschlitzte 172, 214 verzierte 197 Asaagali I 14f. ohne MittelbuckelundRückenöse I 16 

Bronzegeschirr 9, 185 als pars pro toto-Beigabe für Schwerter 197 Bronzegeschirr 129, 210 glatte Gürtelhaken 130,161 

Eimer T* Kurd IOI  in Männergräbern 80f., 11 3, 13 j Doppellinöpfe 8of., I I 3, I 3 1 Vergesellschaftung von Gürtelhaken mit Besatz- 

I<esselwagen 43, 45 f. Draht 51f., 56, 119, 129, 177, 213 Früh- und ältenirnenfelderzeitliche „Fürsten- bzw. Zierbuckeln 177 

Kreuzattaschenkessel z I I Golddraht 41 in Männergräbern 89, 109, 177 
Gürtelhaken 89, 109, 177 in Frauengräbern 161 

Tassen 43, 53. 65, 103, 1 1  146, 1 5 %  Handwerksgeräte U. ä. 101, 147. I j I ,  160 Gürtelplatten 37, 222 
Eisen 12, 31, 243 

Kombination Schwert-Pfeilspitze im hessisch- Guß 

Typ Friedrichsruhe 66, 104 südwestdeutschenGehiet 108 Gußfehler 79 
Typ Fuchsstadt 130, 147f., 163 Faleren 74, 104, 169, 23 5 Kombination Schwert-Lanzenspitze im hes- Gußformen jf., 7, jz, 86, 101, 128, 131, 170, 176, 

Kirkendrup.~eni;ovice 16j, zoz, zIof,,  Feuerstein (Flint, Hornstein, Silices) 65, 100, 107f., sisch-südwestdeutschenGebiet 108 189, I ~ ~ , I ~ ~ , z o I ~ . , z I ~ ~ . , z I ~ , z ~ G  

213,215 '87 Schwerter im hessisch-südwestdeutschen Ge- Gußformendepotfunde 170 
Typ Osternienburg-Dresden46, I j4 Feuersteinkiingen als Vorläufer der Rasiermesser biet 108 Gußgleicbheit 7 

Zisten 11, ~ jzf f .  bzu,. als Haarschneidegeräte 248f. Lanzenspitzen im hessisch-südwestdeutschen Gußkuchen 56, 58, 91, 101, 172. 227 

als Beigabe in Männergräbern 129, Z I O  Fibeln Gebiet 108 Gußnähte 3, 11, 5 3 ,  65, "8, I j r  

Brucherzdepotfunde 9, 54.62, 196 allgemein7j,78,104,115, 132,160,197, zoz imwestösterreichischenGebiet 134 Gußreste 3, 48 
Blattbügelfibeln, einteilige 9 I, 93 Gußtechnik geschlossener I<etten 236 

Zier- bzw. Besatzbuclrel 9,48, 70, 72, 85 ff., 89, 91, zweiteilige (SpindersfelderFibeln) 23,82,85, 91, in Süddeutschland 108 Gußzapfeil 57, 79, 103, "8, 132 
94,120 im westböhmischen Gebiet I 5 I Verbundguß 4,99 
bayerisch-böhmische Variante 122 im Lausitzer ICulturgebiet 192 

Diademe 66 Variante ICrenUvky 21 3 Peschiera-Dolche 87 Haar 

Dengelungsspuren an Rasiermessern 5 Bogenfibeln zo7 Schleifsteine 5 E.., 75, 80, 121, 124, 135 Haaropfer 134, 248 

Depotfunde als Quellengattung 9 Brillenfibeln 177, 227 Sicheln 147 Haartracht 39, 237, 247 
Deverel-Rimbury-Urnen 3 8 Plattentibeln 199, zoz Tatauiernadeln (Pfrieme) 57f., 80 Augenbrauenhaare 246 

Sattelfibeln Z I  I Wagengräber 45, I 21 Barthaare 246 
Spiralplattenfibeln 56, 62, 177 Frauengräber 33, j8, iog ,~zz ,  135,16of., 177,238 Halskragen (neumärkische und hinterpommersche) 

mit I<reuzbalkenkopf 9 I, 194, 196 Halsringe 9, 5 8 '99 
Typ Horgauergreut 176 Nadeln mit großem, leicht doppelkonischem Halsringe 

mit GriEplatte 33, 37, 41, 43ff., 48, 53, 56f., 6of., 
Urfibeln 3 7 allgemein 9, 78, 91, 115, 123, 132, 204, 213 
Vioiinbogenfibeln 77, 87f. tordierte 56, 82, 103 f. 

mit Achterschleifen 74, 77, 93, 162 Tongewichte 137 Ösenhalsringe 62, 91 

mit Vollgriff j 6,59, I 76f. Fingerringe 34, 57, 91, "5, 176 leicht gerillte Vasenkopfnadel 16of. tordierte 177. zoyf. 

TYP Angst 73 
aus Gold 48 schwergerippteVasenkopfnadeln in der Zwei- Hammer 

T* Mels-Nouzeville 73 Flußfunde als Quellengattung 133, 165 zahl I 60 Tüllenhammer 3 5 ,  170 
süddeutsche Vollgriffdolchform 5 9 Fußbergen 91 Gürtelhalien 161 Handwerksgeräte u.ä. in Männergräbern 101, 147, 

Langdolche 49 Fußringe 78, 104 Rasiermesser in Frauengräbern 137. 161, 238  151,160 
Peschiera-Dolche 76, 86f. Futterale für Rasiermesser Doppelbestattung von Mam und Frau 9, 70, 89, HortfundevomTypRimamszombat 88 

in Männergräbern 87 allgemein45,48, j ~ f . ,  56, 100, 112, 139 124,137,213 Hortfundgarnitur Crölpa-Schwerz 104 
mitteldanubische Dolchform 5 9 Bronze 56f. Kindergräber 9,161 Hülsen 
ostmitteleuropäische Dolche j 

H o l z q ,  Gjf., 70. 97, 118, 121, ~ i j f . ,  205 Pinzetten in Gräbern der älteren Urnenfelderzeit allgemein 6, 56, I 19 

Dolmen I I mit gerippten Enden I z I 
Parspro toto-Beigabe 197 trichterförmige 136 

ägäische Formen 8 j 
Doppelaxtanhänger 84 Genealogisches Verhältnis von Bestatteten 147, I 5 J Initation I 34, 247 

Doppelaxtmuster 84 Germanische kaiserzeitliche Friedhöfe 244 Gürtelbleche 82,8j 

Miniaturdoppeläxte 84 Getreidegrannen I 3 2 f. südosteuropäische Gürtelbleche 82 Jaspis 74 

doppelaxtförmige Ihöpfe 84 Goldblattbelag 241 Gürtelbuclrel (nordeuropäische) I 5 of. Joch -und Jochzubehör 18of., 7.43 
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Tassen 41, 70,73f., 76, 79, 107. 140, 146, ~ j z f . ,  ~anzenschuhe 91, 94, 207, 241 Griffzungenmesser 
Alb-Salem-Keramik 238 187,199,208,212,21~f. Lanzenspitzeo allgemein 12, 78, 80, 82, 89, 91f., rojf., I I I ~ . ;  
scharfkantige, gerillte und facettierte Ware 193 Henkeltassen 44, 71, ~ozf . ,  119, 146, 17" allgemein Gf., 9, 33,  13, 18, 65f., 74f, 78, 9 0 6  149,160 
Formen 171,198,211 93,98, 106, 108f., 11j,128,1jzf,, 148,150, 153, Typ Baierdorf 82, 94, 101, 184, 191, 198 

Amphoren70, 74, 76, 86f., iolf., 120, 1.29, 171, Teller 71,97, 107, 1z3f. 165, 172, 179, 204f., 207, LZL, 227 
176,194,zo4f.,211 Terrinen 73,76, 187,191,216 mit geripptem Tüllenmund 23 1 Typ Friesack 5, 19. 63 

Becher 44, 72. 97. 100, 107, I I Z ~ . ,  1.24, 135 ff., Henkelterrinen 10, 187f., rgo, 195,197 mit gestuftem Blatt 67, 93, 99, 114 Typ Matrei 82, 89, 114, 116, 150, 185 

140,142,146,149,179,239 Töpfe44. 136, 212, 211, 227 Typ Ullerslev 201 Mühlauer Variante I 16 
Henkelbecher 90, 129, 140 Henkeltöpfe 43, 71, 74, 107, 120, 171, 176. aus Flint 37 Typ Pfatten 104, 116, 158 
HoheBecher 120, 134.143. 157f. 178,187,189 Metallkerne für den Guß von Lanzenspitzen 170 „Oberpfälzer" Messer 47, 19, 64 
Schulterbecher 100, 107, 119, ~zrff. ,  146 Trichterrandgefäße 44 Lamenspitzen als einzige Waffenart im West- ,,Prunkmesser" I I O  

Spitzbecher 90, 107, 118, 123, 191,241 Amphore 206 österreichischen Gebiet I 34 Rahmengriffmesser 
Doppelkonische Gefäße 43, 73f., 80, 92, ~ o j f . ,  Kanne 3 3 f. im hessisch-südwestdeutschenGebiet 1 0 8  allgemein 56, 60f., 138, 175. 217 

126,1.~6,1>2,168,174,184,187ff., 194,231 Urne 107, "3, "9, 126, 131, 140f., 119, "7 Lanzettartige Bronzespitzen mit Griffangel3 6 typologische Gliederung 60 
Becher 106, 140, 191, 235 Zylinderhalsgefaße 43 f., 46, 107, I 18, 1 3  I, 142. Ledeneste 103, zqj mit ovalem Griff 18f., 63 

mit parallelseitigem Griff 60, 67 
mit vertikalem Mittelsteg 60, 72 

Töpfe 48, 112 Manschette 177 nordeuropäische 64 
Deckschale 73, 76, 100, 146, 168, 178, 187ff., Tasse 139 Tüllenmesser 

Urnen 74, 91, ~ooff., 112, 118, 120, 126, 129, allgemein 6, 13, 74, 78, 81. 132 mit Endring 69, 71, 73 
133,137, 142f., 149,117,168,176,211 Lappenmeißel ~ q f .  mit ostalpinem I<lingenschwung 21 3 f. 

Etagengefäße46,1oo, 117,122,143 Sonstiges Tüllenmeißel74f., 172, 199, 222, 227 Vollgriffmesser 46f., 61, 100, 130, 216 
Vierkantmeißel 78 Typ Velkk Zernoseky 25, 217 

Scheiben 9, 169, 180 Menschendarstellungen (bronzezeitliche) 247 Miniaturgeschirr als Beigabe in Kindergräbero I) 

I<egelhaisgefäße 43f., 76, 79, 118, 142, 146, 171, Spinnwirtel 9, 131, 137 
zobf., 211, 211, 238ff. Verzierung allgemein 4, 7, 9, 40, 43, 17f., 64. 71, 81. 83, 90. Nadeln 
Amphore 171, 189 Bändermotiv I io I I I 0 9  I ,  I I I I allgemein6,9,41, 56, 60, 71,7j,71, 80f.. 100, 107, 
Becher ~oof.,  106, I I O  Bodenstern 79 160f., 169,176,187,196,208,27.7,249 log, ~ ~ j f f . ,  121, 124, 146ff, ~ jo f . ,  161, 169, 172, 

Girlanden 83, 169 mit WigezogenemKlingenprohl 101, I 14, I 16f., 17j,1~8f.,zoz,z1~ 
Krüge (auch Kannen) 72, 204, 211 graphitierte Gefäße 213, 234, 238 122,130,134. 137, 140,141, 111. 118,161f. mit „böhmischer" Profilierung 94 

Henkelkrüge (-kannen) 48, 16,19, 70,72, 89, Kammstrich 107, I I O  mit Klingennase I 1 3 mit doppelkonischemI<opf 51, 53 ,  83, I O I ~ . ,  112, 
91f., 111, 113, 12% 134, 136, 112, 159, 191, I<annelierung 16gf. mit westlichem IUingenschema I I 6 116,116,177,191ff. 
Z I I  I<erhschnitt 61, 72, I i r  mit Zwischenstück yz, 94, 1 1  I ,  121, 124, 130f., gerippter I<opf 69, 201 

Näpfe69, IOO,IIZ,  133,168 Riefen 61, 74, 107, 110, 142, 146, 168, 173, 176 146ff., 168, 171 getreppter Kopf 12, 1 1, ~zzff.  
Henkelnapf 44 Rillen71, 188, zoj, 215 Antennengriffmesser 207 umrillter Kopf 7of., 107, I 12, I 19 

Sauggefäße 9, 161 Zonenbuckel I 88 Donauläodische Messer 59, 64 gerippter Hais 69, 74, ro5 
Säulchengefäße Ketten I 3 2 Griffangelmesser mit getrepptem Kopf 43, 204 

Schüssel 120, 122 aus Gold 243 allgemein 74, 94. 97ff., 102, 107, ~ogf. ,  ~ ~ g f f . ,  „gezackte" Nadeln 14 
Kieselstein als Grahbeigahe 70 124f., ~zgff., 110, 113f., 117, 165, 171, mitkonischemI<opf~(~ 

Sieb 126 Knöchelbänder 1 3 f., 109, 129 mit linsenförmigem Kopf 120 

Schalen43,j6,6g,74,79,87,90ff.,q7,100,106f., Knöpfe 78, 103, 112, 142. 191 mit durchbohrter Griffangel 91 f., 98, 106, mit Öhr (geschlitzte Nadeln, Nähnadeln) I 59, 
~ ~ o f f . ,  119, 133, 136, 140, 142,146, 149, 152, doppelaxtförmige IGiöpfe 84 I I ; ~ . ,  116f., 120, 133f., 140, ~ j z f . ,  159, 161, 161,192 
159, 162, 169, 174. 178, 194, 204, 21.2, 238f., Kratzer 180, 182, 242 '79. 19' mit profiliertem Kopf 69, 78, 91 ff., 143, 174, 177, 

s. auch Toilettebesteck mit umgeschlagener Griffangel ~ooff., 107, I 10, 187,209 
Henkelschalen 43, 66, 69, 87, 120, 177. 189 Kreuzbalkenknöpfe 194 112, 116, 118f., 121, 129, 131 f., 138, 143, mitprofiliertemSchaft14j 
Hutschaie IOI  Kreisaugenverzierung 147f. mit trompetenartigem Kopf 46 
Knickwandschalen 97, ~oof.,  107, 110, 118f., auf Lanzenspitzen 148 mit turbanartigem Kopf 43,46 

124,13>,142f., 149,176 auf Lappenbeilen 148 Griffdornmesser Eikopfnadeln, wellenverzierte 147. 207 
Zipfelschale 66 auf Messern 147 allgemein 100, 103, 108, 139, 142, 146, 17of., Hirtenstabnadeln 193 

Schüsseln44,1 6,70,107, I 17,119,187,189,191, auf Steggruppenringen 147f. 201,211,236 I<eulenkopfnadeln 3 r 
204,208, 212 auf Vollgriffschwertern vom Typ Königsdorf 148 mit Krückeoklinge rrof. gerippte 67 
Henkelschüssel96 I<ultgegenstände GriiTplattenmesser >3ff., 61, 69, 71, 74, 77f., 81f., verzierte 77, 80, 83, 190 
Lappenschüssel79 Rasiermesser als Kultgegenstände 245 loo,139,11~~114,171, 177.'87,192ff IGiotennadeln 74, I 10, 187 
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gerippte 59, 77, 94, '77 Ortbänder 197, 241 Typ Großmuglz7, 88, 95f, 196 VarianteVolders 28, 126, 128, 158, 168, 178 
scheintordierte 202 Flügelortband 240 Typ Guschterholländer 199, 236 ägyptische Rasiermesser 39 

Kugelkopfnadeln Tüiienortband mit kugeligem Abschi~~ß 227, z j  5 Typ Gusen 26,72 englische Rasiermesser 36ff., 246 
ailgernein1~,~8, 106f., 1o9,118,129, 134f., 139, Typ Herrnbaumgarten 29, 216 italienische Rasiermesser 76, 81, I 3 8, I j 

1j2,160,174,176,188,191f~ Pars pro toto-Beigabe 197 Typ Hostomice 27 minoisch-mykenische Rasiermesser jgf. 
mitabgeplattetemKopf 8o,yo, 73,193 Panzer 74f. Typ Hötting 29,164,167 niederrheinisch-belgische Rasiermesser 166 
mit geripptem Ilals I I 2 Patinierung, unterschiedliche 5 Typ HmSov 27f., 160 ostfranzösischeVariante desTypsObermenzing 63 
mit geschwollenem, geripptem Hals 44,46f., 61 Perlen Typ Imst 29,164f. sächsische Hakengriffrasiermesser I 71 
mit kleinem I<opf 114, 121, 136 Bernstein 44, zzz westeuropäische Rasiermesser 163 
mit mehreren Schaftrippen 97f., 1o4,106f., 109 Gks 103,1r6,2zz Typ I<ostelec z j  f., 54, 72 westfälisch-ostniederländische Rasiermesser 102 

mit verziertem Hals 5 3, 74. 90, 1 T I  Knochen 48 Typ Lampertheim 28,99 Pferdekopf-Rasiermesser 63, 183, 181 f., 195, 201 

Lochhalsnadeln 3 5 Pfeilglätter 9 Typ LhAh 27f., 184, 241 „WiegemesserG' 198, zoo 
Mehrkopfnadeln zr 3 f. Pfeilspitzen Typ Mandelkow 4, 30,236 eiserne Rasiermesser 30, 182, 243 
Mohnkopfnadeln 73, 110, 175, 177 digemeinGf., 9, 36f., 57, 66, 78. 81, 107f., 146f., Typ Minot 181 Ringe~f..,qj,j1,yz,100,1orff.,107,11jf.,11g,1z3, 
Nähnadeln 9, I 5 9 ' 5 '  Typ Morzg 27,96, 114, 196 129, 135f., 143, 111, 169, 1711 180, 191, 20% 204, 
Plattenkopfnadeln 43, 41, 48, j6f ,  59, 62, 65f., Blattpfeilspitzen 16 Typ Muschenheim 3 I 208,~15,~35,236 

74, 79f., Xzf., 91 f., 94, 104, 109, ~ z j f . ,  187f., Dornpfeilspitzen 61 Typ NCmi-ice 27, 87, 196 Drillingsring 1o6f., I 10 

190, 212 Tülienpfeilspitzen >GE., 65, 70, 175, 189, 191f. Typ Netovice zlf., 72, 178, 196 Zwillingsring I 10 

Radnadeln 63f., 67, 138, 175 herzförmige Flintpfeilspitzen 36 Typ Nynice 30, zoo Schleifenring 123 f. 
Ringkopfnadeln 40 Zweizahl in Gräbern 192 Typ Obermenzing z5 f., 98, 191 Spiralring I 3 7 
Rollennadeln 65, 79, 198, 204, zog Pfrieme 9, 51, 58, 74, 80, 169, 187, 192, 202, zzz Typ Oblekovice 29, 216 Ringgehänge 78, 81f., 172, 222, 237 
Schälchenkopfnadeln zo4f. Pinzetten Typ Onstmettingen 5, 25, 10, 5 3  mit T-förmigem Querschnitt 172 
Scheibenkopfnadeln allgemein9,zl, j1,4of.,71, 1jjf.,149f.,16y. 182, Typ Radzovce 27, 84,9o, 95, 178, 196 Typ Katharein 82 

böhmische (verzierte) 48, 50, 59, 61, 67, 7of. zoz,z27,235,242 Typ Stadecken 26, 52, I 38,  143 Typ Winklsaß 82 
sonstige 103, 159 mit M-förmigem Bügel 60, 67,70 Typ Steinkirchen 28, 144 Röhren ~ l f . ,  70,74,78,91,93, 123f., 15o,192 

Sichelnadeln jq,41 silberne Pinzetten 41 Typ Stockheim 26 Röllchen 103, 159, 161, r z z  
Spindelkopfnadeln 137 schmale Pinzetten 166 Typ Straubing 7, 29, 101, 141 f., 144f., 148, 174 
Spulenkopfnadeln 98 f. I<nochenpinzetien der Wesscx-I(ultur 41 f. Typ TZebeSov 30, 172 Sägen 32, 34f., 87 
Vasenkopfnadeln 208, 2 I z Kombination Pinzette-Rasiermesser 136, 150, 248 Typ TZehuSice 30 Sanduhrmuster 84f. 

mit scharfem Umbruch 160 Pointille-Verzierung 3 8 Typ Unterstall 31, 240 Schaber 246 
schwergerippte I 16, 16of., Produktionsstätten 8 Scheiben 78, 81, 103, zzz, 243 

Münchener Variante 161 Proportionsindices 8 mit Rückenöse 43, I 50, 176f. 
leicht gerillte 1608. Punzen4, 32, j j ,gr,  123, 121, 1jz,zzr,z31 Stachelscheibeil j 3 f., 65 

Grünwalder Form 162 Goldscheiben j9 
großköpfige 214 Rasiermesser (außerhalb der im Inhaltsverzeichnis Typ Wilten 29, "7, 162, 174 Zinnscheiben 222 

kleinköpfige 156,166,z11,214, 235 S.IXff. genannten Ilauptkapitel vorkommend) Variante Allendorf 3 0  Schilde 75 
Vierkantnadeln 3 j f. Termini I ff. Variante Alzey 28, 101, 141, 144 Schleifsteine jff., 9, 36, 73. 75. 80. 100, 114f., "9, 
Zargenkopfnadeln 83 spektrographische Untersuchungen 8, 163 Variante Auvernier 30, 2346 121,123f.,135, 176,249 
Zylinderliopfnadeln 2 I o mit Hakengriff 50, zoo Variante Chevroux 30 inMännergräbern 5 ff., 75, 80, 121, 124, 131 
Typ Binningen 54 mit Rahmengriff und vertikalem Mittelsteg 102 Variante Cortailiod 28, 128, I 3 8 Schmuckplatten 227 
Typ Deinsdorf 19 f. mit reich verstrebtem Griff 29,141, 149 Variante Dietzenbach 28, 98, 144, 148 Schwerter 
Typ Dorndorf 46, 61, 184, 191 mit seitlichem Griff z1,jo Variante Draiovice 27, 99 dlgemein 7, 9, 44f., 13, 66, 75, 78, 81, 108, 112, 
Typ ErvCnice 170 atypische Rasiermesser 30, 23  5 Variante Fuchsstadt 28, 123, 126 ~ r j f f ,  132,1j0,172,177,182,197,208,210,240 
Typ GöggenhofenILeibersberg 45 trapezförmige Rasiermesser r j  5 ,  z j  7 Variante Genf 30 Griffangelschwerter 106, 109 
Typ Gundelsheim 162 verzierte zweischneidige Rasiermesser 29, 138, Variante Großmugl 27, I 3 8 Griffzungenschwerter 44ff., 56, 19, 65, 70, 74, 91, 
Typ Winklsaß 82 145, 148f.~ 111 Variante Heilbronn 28, 102, "3. 124, 126, 143 112,135,146, 15zf. 

Nadelhalter 174 Typ Bieina jo Variante Mesii. 27, 86, 88, 96 mit Antennengriff 207, 211 
Typ Budihostice 27 Variante Mixnitz 27 Typ I<lentnice r I 5 
Typ Cordast 4, 3 I Variante Mörigen 30, 234 Typ Asenkofen 66, 71 
Typ Endingen 3 I Variante Neckarmühlbach 3, 28, 145, 148 Typ Erbenheim II 7, 13 1 
Typ Eschborn 29, 15 I Variante Tetin 30, r j  5 Ennsdorfer Variante I 17 

Ohrlöffel182, 242 Typ Flörsheim 3 I Variante Überackern 28 Typ Hemigkofen 124, 135 
Typ Gießen 29,149 Variante Vellie Zernoseky 28, 105, 138 Typ Nenzingen 15 4 



268 Sachregister 

Karpfenzungenschwerter 164f. 
Typ Slimnic I 17 

Stäbeqj, 123, 111, 171. 187, 192 
tordierte Stäbe 43,45 

eiserne 18of.. zaz Tannenzweigmuster an Fundeattuneen der Gam- 

Vollgriffschwerter vom Hasen 80 

mit ovalachteckigem Griffquerschnitt 4y Eberhauer 8 I 

Antennengriffschwerter r 10 Tüllenstüclie II j, 1 I 9, 1 2 I 

Typ Weltenburg 227, 231 Tutuli 37,66,91,1oo,11~, 177 
Dreiwulstschwerter 

Typ Aldrans 163 Urnengräber, frühbronzezeitliche 46 
Typ Erlach 89 
Typ Illertissen 130, 176 Vogelsymbole 

Schalenknaufschwerter 65, 67, 162 Aufsteckrrögel j 3.  I 8 5 

Schwertklingen der Art Hajd6sLmsonIApa 36 Protome 173 
Schwertzuhehör I 14 

Haken I 8 8 Waeen o. ac. 121. 185. zaz. 267 

Sicheln Zaumzeug 
allgemein 6,7,9,48, $9,64,74.78, 82,94, 132, 147 I(nebel9, 121, 181, 227 
in Gräbern 147 

mit zugespitzter Basis 194 Asenkofen 21, 41, 47, 18, 60f ,  64f., 71f. 
Zungensicheln 69, 71, 78, 9 I, 130, ~ j o ,  187, 208, Baierdorf 26, 66, 76, 8of., 113, 177 

210, 227 BluEina 47, 74, 85, 114, 201 

TYP I 7%91 Caka 26,74, 87 
Typ 2 81 Cerni Myt' zj, 46 

Silices 43 
Sögeler I<reis 36 
Spiegel 247 
Spinnwirtel in Frauengräbern I 3 j ff. 

Diviaky 79f., 83, 96 
Dneboh 103 
Drslavice 99, 177 
Eschbornzq, 14jff., 151, 1 i6  

Sachregister 

Hart 27, 82f., 87, 89, 90, 93f., 110, 113f., 116, Smolin117 
1z9f., 149f., 160, 176, 178f,, ~ ~ z f . ,  197 Stockheim 5 3 f., 69, 72,81 

Hostomice zy, 169, 172, 227,236 Stiekov-Stufe 136, 18gf. 
HloubCtin zj, 48f., 16, jq, 61, 7off. Suchdol91,94,98, 104, ~ z y f , ,  187 
HruSov 27, 191 Tiroi I1 27, ~ z f . ,  87, 89, 9of., 93, 10-2, 112, 114, 
Jbzkarajenö 94 116,1jzf. 
JedSovice 104, izgf., 148 TirolI I Ia  28, 100, 102, 111, 113f., 120, 122, 131, 

IGsapkti 78, 81, 83, 88, gjf., 178 ~ j j f . ,  136, 140, 142f., 1j7ff,, 161, 164, 167, 174, 
Iaentnice zgf., 204ff., 208, z~of . ,  211, 237 178f. 
I<ostelec 44 TirolIII  b 29, 1j8,  162A., 167 

Laiany jzf., 56,62,72 TfebuSice 29, 168 

Lochham 25, 32, 34fi., 47,10,67 TupadlyILhotka 27, 92, 94, 98f. 
Mauern 29, 1j6,169ff., zog, 211, 234 Unterhaching I1 28, 92, 94, ~ooff. ,  ~ rz f f . ,  116f., 
MikuSovce 8 j 119, 122, 126, 128f., 133A., ~jgff. ,  1431.. 111, 
MilavEe 26,43 118, 161f., 175, 178 
Nynice I 170 Ugra 214 
NyniceII 169f., 173 Uriu 78, 81, 138, 174 
Nynice 111 7.9, 168 Velatice 27, 74, 77, 80, 92ff., 113f., 188 
Ofliov 83, 87 Velke HostCridky zj, 44, 61 
Peschieralcanegrate 63, 105 VSekary-Husti LeE zj, 46. j6f., 60, 61, 69, 
Pfeftingen I 1 o 70ff. 
Plzeh-Jikalka jo, 57, 62, 67, 72, 201 Wallstadt 29, 117, 163f., 166, 170, 222, 227, 234 
Pi.estavlky 91, 99, 201 Weißig 82, 94 
Prositz 188, 193 Winklsaß 78 

Riegsee46, 10, 54, j6,61f.,66f.,69,71f.,82,93f., Zatef94, 152 

98,160,176,197 Zirkel 4, 27.9 
Rohod-Szentes i9f.,61, 67,8j, zoj,zo7f.,z1j, 217 Zwingen 74, 160, 176, 209 





Ortsregirter Ortsregister 

Cichtice (Taf.  ~ ~ , Q I I )  I -  43 (Nr. 15) Dragkovice zoj Geroldshausen (TZ$ j g , l p )  5 I f. (Nr. 29) 
Cimburli s. Kutnh Hora(-Cimburk) Draiovice ( T a j  go, F'roj gzff., 188 (Nr. "7) Gießen (Ta,f;g,  G I H 7 )  iqqf., 249 (Nr. 271) 
Concise (CO: TaJ.99, Cr6/17) 125 f., 148, z30f. Drazfivky 217 Gilching s. Rottenried 

(Nr. 206.524.538) Dresden 183,195 Gfien I 8 6 
Corcelettes s. Grandson -Hellerau 183 f., 19 j I;ahrenhrug 63, I 8 6 Göggenhofen 66 
Cordast (Taj.  ; J ,  0 1 6 )  242 (Ni. 578) -Neustödter Bahnhoj 185 GodduJa 248 
Cortaiilod (Ta$ jy,  C16117) 126, 15>f., 233, 235 -0stemienburg 81 

(Nr. z1z.z96A.>66A) -Strehlen I 8 8 Feldgeding 129 Gönnebech I 86 
CourceMes-Chausq (U~wille) I 3 8 Dresdner Heidz I 83, I 8 j ,,Feldkahi" (TaJ 39, H 8 )  175 (Nr. 344) Gosberg ( T a j  39, L p )  102, 144 (Nr. 141) 
Court-St-Etienne I 65 Drouwen 3 3, 36f. Feldkirch-Hartheim (Taj: 39, E I ? )  239f. (Nr. 173) Goska? 193 

Drslavice 23, 82, 143, 201 Guslawit< (Ehrenfeld) 14, I I 7 
CsAhberenl, 209 Dürrenwaldstetten s. Ohnhülben Finkeruualde 60 Gräfenhausen 249 
Cudreiin 232  I j I) DiEina (DY: T a j  j9,Qg) 42f.,46, 5 5  E., 59f., 64ff., liin~ternwcfde I 8 5 Grandson(-Corcelettes) (GR: Ta$ 39, C r 6 )  5,68, 

92, 99, 154, 190 (Ni. 12.45.60.118) ~ ~ a u e n i ~ ö ~ d  202 70, 72, 103f.. ~ z j f . ,  ljzf., 1qof,,153,1j5, 218f., 
Flochberg (Ta$ 39, K I I )  68f. (Nr. 64) zz~ff. ,  228ff., 235 (Ni. 74.146.207.228.261.293. 

Eberstadt (Tu$ 39, H 7 )  4, 96f., 99, ~oof., 125, Flörsheim (Taf. 39, G8)  239f. (Nr. 574) 423.445.447.450-452.457.459.462.469.480.482. 
144 P r .  125. 137) Folyas-Sxilmeg 207 4 ~ 1 . 5 0 4 ~ 5 ~ ~ . 5 ~ 9 . 1 ~ 3 ~ 5 ~ 5 - 5 ~ ~ . 1 2 9 . 1 3 ~ . 1 4 ~ - 5 4 5 .  

Eching-Dietersheim 160 Font (F: Taf.39, C r 6 )  4, 130, ~ l i f f . ,  228, 2 3 3  561.563.564) 
Darmstadt-Arheilgen 249 Egelsheim 60 (Nr. z19.297.fo8.j60) Grapska 2 14 

-0berwald 108 Eggesin I 86 Fontanefla 13, 203, 206f., 216 Greiner Strudel 13 3 
Darshofen 61 Eggstedt I 86 Frankenbach I 5 6 Grdsine 81, 138 

Ehestorf 33, 37f. Frankenthal (Ta$ 39, Fp) 5 1 f., 61, 98 (Nr. 47) Grieben 19 5 
Ehingen I 3 I Frankfurt/Main-Berkersheim 70 Gries 6f. 
Eilsbrunn 47, 61 -Fechenheim 108 Griesingen-Obergriesingen 52, 61 
Ejpovice (Ta$ j y ,Qg)  12, 107 (Nr. 161) -Rödelheim 6 Gioß-Bieberau 148 

Deinsdorf 60, 71 Efeusis 39 -Sindlingen (Taf. 39, GX) 13 5 Grödig 45, 5 9 
Ellmosen 160 (Nr. 2 j 3) Großbissendorf 6of. 
Elmenhorst 238 Groß-Buchwald 241 
Elsenfeld 83, 108, 134 Gädheim (TaJ 39, KXj I 1, 80, 106, 109, I I I, 148 Groß-Enzersdorf I 14 

Deftingen I 8 r Elsierwerda 82, g j  ff. Großhöflein (Ta$ 40, E r g )  74f., 77, 96 (NI. 81) 
Dietkirchen (Ta$ 39, M r o j  18, ~z,if. ,  128 Emhof (TaJ39,   NI^) 18, 120 (Nr. 191) Großkrotzenburg 109 

Emmen 103 Großlangheim 143 
Dietldorf 61 Emmerting-Bruck I 82 Großmugl ( T a j  40, E ' r z )  GE., 18, 77, 80f ,  83, 

Dietzenbach (Ta$ jp, G t )  106, 1o8ff. (Nr. 148) Enderndorf s. Stockheim Ganacker 82, 16of. 109,197 (Nr. 96) 
Dittenheim (-„Gelbe Bürg") ( T a j  39, K I I )  227 Endingen ( T n i  jg, E I ; )  238 (Nr. 572) Garbsen 232,  235 Groß Oldern zog 

Engelthal(-Mühlanger) (Ta$ 39, M r o )  18, 171 Gadstedf I 80 Großostheim 182 
Diviaky nad Nitricou (TaJ go, I' 12') 97f., 83f. (Nr. 328) Gau Algesheim ( T a j 3 9 ,  F 8 )  14, 17, 108f., 119 Grünbach am Schneeberg (Taf. 40,  E ' r g j  4, 7, 

Ennsdorf (Ta$ go, B'I;) I I I  ff., 116f. (Nr. 170) '79 (Nr. 363) 
Ensisheim 227, 234 Grünthal s. Abbachhof 

Döbeln-Großbanchfit~ 4, 198 Eppstein (Ta$ 39, F y )  5 3 f. (Nr. 36) Grünwald (GW: Taf. 39, M r g )  4, 81f., 108, i r r  ff., 
Erding (Taf. 39,  NI^) 126 (Nr. 211) Geislohe 61 128, 130, 136, 139f., 16of., 177. 179, 185 
Erfnri-Gispersleben 149 „Gelbe Bürg" s. Dittenheim (Nr. 171.174.211.362) 
Erlangen (Taj. 39, L p )  118, 120, 122 (Nr. 197) Gemeinlebarn ( T 4  go, D ' I ~ )  84, lrqf., 176f., Gukvaux ( T 4 . 3 9 ,  D r 6 )  14, ~ o j f .  (Nr. 143) 

Dolni Sukolom 76, 201 Eschborn (Taf. 39, G 7 / t )  94, 108, 121, ~zgff., Gündlingen z 34 
Dolni Peter (Ta$ go, H ' ~ j / r g )  22, jrff., 41, 47, 134, 145if., I49 (Nr. 273) Gemmingen (Taf. 39, GIHro)  107ff., I I 3 Guschterholländer I 99 

75. 248 (Nf. 5) Eschenz(-Insel Werd) (TaJi.9, G r g )  zzj (Nr. 476) Gusen (Taf.  40, B ' I ~ )  64ff., 129 (Nr. 57) 
Domamyslice (D: T a j  40, F ' g l ~ o )  17, 206ff., Eschollbrücken ( T a j  39, G p )  17, I I 2 ff., I 60 Guttenberger-Forst I 82 

21 I, 215 f. (Nr. jgz.402.414.41j) Genf (G: Taf. 39, BrX)  223, zjof. (Nr. 465.520. Gjpsades 39 
Donja Dolina 4, 21 3 f. 
Dorf im Pinzgau 160 Estavayer-le-Lac (E: Taf, 39, C16)  gof., 164A., 
Dorndoff61, 183f., 189, 191f., 195 zojff., 221, ~z j f f . ,  228, 230% 233, 235, (Kr. 109. 
Dötlingen 220 313,315,317. 394.448.464.468.477.478.51004. 160, 176 (Nr. 134.347) iitaidach 2 I 7 
Döttingen 249 5 I ~ A . ~ z I . > z z . ~ ~ z . ~ ~ ~ A )  Gernsheim (Tai.39, G g )  17, I 5 zff. (Nr. 292) Haimbach (-„HaimbergW) 172 



Ortsregister Ortsregister 27 5 

,,Haimberg" s. Haimbach Hododn 217 ivgz-en-1Montagne I 82 IGnsko (TaJ 40, B'IC'7j 16, 189, 191ff. (Nr. 379) 

Höfen 108, 1j7, 160, 185 I<romClii 184 

Hainsacker s. Riedhöfl Hofoldinger Forst (Taf .  99, M i g j  18, ~rgf . ,  ijgf.., I<?t&l0~ I72f. 

~a jek-St  ahlavy I 54. 187 160 (Nr. 19o.zjr) Kuckenbeyg 23 5 
Hohenaschau s. Weidachwies Külsheim 143 

Hallstatt 247 Hohenburg 60 Kundratice I 2 2  

Haltern-Lehrnbraketz 227, 23 5 Höhengau j8 i<unCtice 190 
Haltnau (Taf .  39, H r g j  zjz (Nr. 5 5 5) Hohmichele 248 I(utn6 Hora (-&mhurk) (Taf .  40, C 'S )  12, 15, 169 

Hambsirg-Wellingrbiitfel I 87f. HolaSovice 160 (Nr. 3z2) 
Harn Hill 2 3 8 Hollern 6 Kaiserslautern I 6 KurdXzf., 88 

Hammer s. Nürnberg-Hammer HolubeC s. MClnice Icaisten 45, 121 

Hanau (H: Ta$ j9, H J j  3, 5 ,  108 f., 124, 135 f., Honstetten ( T d .  39, G r 4 j  181f. (Nr. 366) I<amenica r 2 La Beroche (Ta$ j9, C r 6 )  24j (Nr. 5 82) 

149f., I ~ I B . ,  227, zj4f. (Nr. zj4.276.378.499.joo) Hoiin s. Brozanky Ieamyk n. Vlt. 82 Labersricht ( T a j  j9, M z o j  14, 17f., jjff., 61f., 

Hart an der Alz 45, 101, 121, 129, 185 Hörmamsdorf 59 I<apuSany (Taf .  40, O ' zo j  2021. (Nr. 386) 67f., 109, 184 (Nr. 43.44) 

Harthausen 3 j Horni VCstonice zoj Icarlstein (I<: Ta$ j9, O r g j  169 (Nr. jz7.327 A) Lachen-Speyerdorf (Ta$ 39, F z o j  101, 145s. 

Hatzenhof ( T a J j 9 ,  M / N i i j  18, 43f., 47ff., 61 Horno 4. I94 (Nr. 274.279) 
HoromySLice 60 Lagore 6 j 
Hörsching 161 Lahnstein s. Oberlahnstein 

Haunersdorf s. Arndorf Hostin (Ta$ 40, B'7j 12, 15, 105, 132 (Nr. 223) Keelbeck I 86 Lampertheim (Taf .  39, G g j  96f. (Nr. ~ z j )  

Hauterive (HA: TaJ.39, C / D z 6 j  164f., 167, 223, Hostomice (Taf .  40, A'7j 16, 19, 172. 18jff. Keiturn I 86 Lamprechtshofen 160 

226 (Ni. 314,466,483) (Nr. 367) Icelheim 6, 22, I j j ,  169 Landau (Ta$ j9, F z o )  96f,, 124 (Nr. 127) 

Heatbev Burn Cave 16j Hosty (Taf .  40, A'lB'iij 1 5 ,  641. (Nr. 61) Icersbach 122 Langebrück I 9 

Heidelberg (Ta$ j9, Gglro)  968. (Nr. 124) HouStka (Taf .  40, B'#) I j, 17,46, 50, 68s. (Nr. 72) Kicklingen 243 Langendiehach (L: Taf. 39, H S j  81,1oz,108,141ff. 

Heidesheim I 5 6 Höoq 75 
(Nr. 164.259.262.264) 

Heilbronn (TaJ 39, H z o j  108, 118, 121 (Nr. 179) Hqerswerda 18j, 189 Langengeisling 8 I, 147 

-Neckargartach 170 Hradec Iiralovk-Slezske PiedmCsti 172 Langenhain 249 

Heiligenstein (Ta$ 99, G r o j  ~ o j f .  (Nr. 150) Hrubrice 191, 213 Ieleedorf 148, 210 Langenselbold 97, 108 

Heil&-L'Eueque z4j Hrujov (TaJ 40, B'IC'7) 19off. (Nr. 377) I<leinostheim I 82 Langenstein s. Gusen 

Heimbach (Taf .  39, E 7 )  106f., 109 (Nr. 155) HruSovany s. Laiany Kleinseeiheim (Taf .  39, H 6 )  I jgff. (Nr. 257) Langenthal (Ta$ j p ,  E I F z j )  242 (Nr. 579) 

Heldenbergen 108, 114 Huglfing-Ufiing 5 8 IUein-Winternheim (Taf .  jg, G # )  rj9ff. (Nr. 260) Liiiy 190 
Heldrungen 171 Hulin 201 

I an -Z i e thm  206 Lartzaud 14, 10 j 

Helfendorf s. Göggenhofen Hundersiugen 249 Klentnice (Ta$ $0, F ' r r j  205, 207, 210, 215 (NT. Latdorf X I ,  1j4, 197 

Hellmitzheim 108 
La Tkne I I 

Ihriilgen 234 Lavine z 3 8 

Hemigkofen 108 Illingen 6, I j I 

Hemiskofen zqj Imst (Tu$ j p ,  K I L r j j  18, 143, 159ff. (Nr. 303) 
Hennef-Geistingen 108 Innsbruck-Bergisel (Ta$ jy ,  M i b j  165, 167 (NI. Lebw 205 

Henfenfeld (Ta$ j9, M g )  17, 51, 68A. (Nr. 66.67) '.eibersberg 45 

Herbolzheim 3 5 Leihgestern 6 

Hermaringen 243 I I I ~ . ,  115, 135,  158f., 162 (Nr. 108.165. L~ippen 197 

Herrnbaumgarten (Taf .  40, E' r z j  16, 18, z j ,  203, Icosel 186 Leipsig I 88 

208, zrof. (Nr. 400) -DöhliQ 183, 189 

Herrdisbeim z j  j -Siidfriedhof I 8 3 

Herrnwahlthann ( T 4  3 9 , i V z i )  107, I I I (Nr.159) 136, 143, ~ j z f . ,  I ,  1>7f., 160, 176 I<ötxschenbroda 197 Lengfeld (Ta$ jg,  H S )  98f. (Nr. 131) 

Herzogenburg s. Oberndorf an der Ebene (Nr. 11o.166.1~8.1~~.285.299.j46) Lengyeltdti 82 
Hesselberg (Taf .  j j ,  K I I ~  68f., 71f. (Nr. 70) -Wilten (IW: Taf. jg ,  i C l r ~ / r b j  6, 17f., Icourim (TaJ 40, B '# )  89 (Ni. ~ o j )  Lens s. Chelin 

„Hessei~" 4, 127 (Nr. 213) 52,  90, gj, 97, 115, 130f., 134, 139f.a T<ralovice (Tqi .  j j , Q # j  137 (Nr. 248) L'Epineuse z j  1 

Hilzingen (TaJ j9, G14j  17f., 32f., 35f ((Nr. 2) 143, 155ff., 160, 174, 177 (Nr. 107.1~8. I<ralnpy n. Vlt. (Ta$ 40, A ' S )  142 (Nr. 266) Lhah (Taf .  40, C '7 j  16, 189f., 192 (Nr. 372) 

HohSovice (Ta$ j 9 ,Q7 j  120 (NI. 198) 220.zj1.zj6.29j.z98.j j9). I<rAsna Ves (Ta$ 40, H ' i z j  16, gjf., 157 (NI. IZI) Lhotka (Taf .  jg, P g )  95, 98f., 154, 192 (Ni. 130) 

Hochdorf-Neudorf 58 Ins (Taf .  j j ,  D i 6 )  24j (Nr. 581) Icressborn I 88 Libakovice (Ta$ jg, Q g / i o j  51, j7f., 62 (Nr. 5 j) 

Höchst an der Nidder 243 lsle of Harfy I 6 5 icreuwach I 5 9 Lieskau 183, 191 

Hochstadt 2 j 5 Istein I 3 I Ici-IdlOivky 248 Limone zoj, 206f. 

Hochweisel (Ta f ,  j y ,  G7j 119, 122  (Nr. 188) IvanEice (Tu$ 40, E ' I I )  16, 96, I 5 5 f f .  (Nr. 294) Lindenstruth 148 
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Lintel-Schledebrick 103, 146 Meckenheim 170 Mühlbach1 (MÜ: Taf. 39, MjNr6) ~ z f . ,  1oo,139f., Nitra 34 
Linz-St.Peter (LI: Ta$ 40, A ' I ~ )  81, gqf., 134,131, ,,Mecklenburg" 17, 213 178 (Nr. j1.136.~55.317.j60) N ö h g  87 

174, 205 m r .  283.340) Meclov (Taj  jy, Pro) 43, 41f. (Nr. I ~ A )  Mnlino della Badia I 1 1 Ndgrddpdfalua 8 6 
-1aeinmünchen -Au s. An Mehrin 102 München-Englschaiking (Ta$ jp, M 13jrg) I 3 1, Norddofl I 86 
-Wahringerstraße 54 Meidelstetten 243 137 (Nr. 236.243) Nordhouse 138, 149 

Lipenec (Taf. 40, A'8i9) 86 (Nr. 96A) Meiersto$zzo -bloosach 161 Notre-Dame d'Or I 17 
Lisovice (Taf. $0, A'7) 7off. (Nr. 73) Manice (TaJ.39, Pro) 7, 17, 19 (NI. 11) -0bermenzing (Taf. 39, LjMrg) 15, 17, Novf DvBr 60 

Mels (Ta$j9, H I ~ )  34, 171f., '77 (Nr. 341) 64, 113. "6 (Nr. 39. 177) Nova Hut' I 1 (Nr. 60) s. auch DlFina 
LiSt any 61, 154 Melxolv 206 -Untermenzing I 1 3 Ariinchrit;?: 189, 192 
Lobenstein 60 Mengen 41, 121, 181 Münzenberg 8 I Nürnberg-Altdorf 60 

Menik (Ta$ 40, C'jD'8) 171, 178 Wr. jqr . j j j )  Nurchin 60, 217 -Hammer 1 9 
Lorsch (Taj. jp, Gy) 41, 108, 119, 121 (Nr. 184) Merdingeii 6 Muschenheim (Taf. 39, H 7 j  239, 241 (Nr. 576) Nynice (TaS.jp, Q8j9) 24, 168ff., 173, 236 (NI. 
Lörzweiler (Taf. 39, F/Gg) 14jf., 148 (Nr. z74A) Mesii 78f., 8 2  Mykenai I 3, 41 321.334) 
Loirette-St. Pierre 180 Mettendorf (Ta$ 39, MII) 112 (Nr. 173) 

Milavi-e (Taj  j9, Pro) 4zf.. 4jf., 129, 184 (Nr. 7. Naarn (Taf. 40, B'rjj 102 (Nr. 140) ,,Oberhayern" 1z7f. (Nr. 211) 
Nagybbtony 48, 86ff., 96 Obergriesingen 1 2, 61 

Oberisling 61 
Oberlahnstein (Ta$ j9, F7) 481. (Nr. 21) 

Luliovna (Ta$ 40, D'8) 189f. (Nr. 373) Minnis B q  I 6 1 Natters (Taf. 39, M161 164 (Nr. 311.312) Oberndorf an der Ebene (Ta$ 40, D'13j 211 
Lumbrein-Surin 3 5 Minnt I 8 I 
Luiice (Taf. 40, F'II) 204, 216 (Nr. 389) Mintraching 81 

Mistelbach 34 
Machtlwies 47 Mittenwalde 4 I Neckarmühlbach (Taf. 39, HIO) ~jof . ,  149 (Nr. Oberpöring 122 

Mach 62, 181 Mixnitz (MI: Ta$ 40, CI)) 18, 77f,  8of. 
Magnjr-Lambert I I, 182 (Nr. 81-87) 
Maiersch 61, 82 Mochlos jgf. Oberwaldbehngen 182 

Möckmühl 129, 147 NekmE-Lhotka s. Lhotka Oberwailuf GE., 108 
Modiany (Ta$ 40, B'J/g) 1, ~ j z f . ,  114 (Nr. 288) Nendingen (Ta$ 39, Gr j )  242 (Nr. 577) Oberwiesenacker (Ta$ j9,  NI^) 18off. (Nr. 361) 

-Bischofsheim 6 Möggingen (Ta$ 39, H14) 137 (Nr. 244) Nenzingen 108, 114 Oblekovice (Ta$ 40, D'~E'II) zojf. (Nr. 390) 
-I<ostheim I 3 1 Mohelnice 190 Netovice (Ta$ go, A'8) 13,15,17,48ff., 71 (Ni. 19) Obra 198 

Maisach s. Gernlinden Mokronog 204, 206 0bi.any (Ta$ go, E'IO~ZI) 179, 213, 217 (Nr. 319. 
Molzbach 249 

MalaBaa (Ta$ go,B'7) 187f., 190, 192, Mondtean 62 
197, 202 @r. 370.382) Monsons~olnok 71 Neuenstadt am Kocher (Tai.39, Hro)  17, 118, Ockstadt 108, 116 

Mala nad Hronom zz Montecchio 76 121 (Nr. 182) Offenthal 170 
Montlinger Berg s. Oberriet Nenfahrn s. WinMsaß %zu 34 

MalomiPice I 79 Montgivray 62 Neuschwetzingen 160 Ohnhülben (Taj jp ,  H r j )  222 (Nr. 416) 
Manching (Taj. 39, Mr2) gof., 94, 170 (Nr. 114) Moravitany (MO: Taf. $0, E'IF'9) 73ff., 76, 103, Neuses 108 Ohrozim (Taf. 40, F 'g j  76, 18gff. (Nr. 374) 
Mandelkow 198 f. 171, 178, 189, 191, 1946, 197f., zoo (Nr.77.82. Neustadt a.d. Weinstraße s. Lachen-Speyerdorf Oigny-sur-Seine zqz 
Mannheim-Feudenheim 6 342.311.376.381.383) Neu- Wolkiq I 8 6 Okriftel I 3 7 

-Seckenheim 6 Moravskh Huzova (Ta$ 40, F'g) 204, z16f. Nidau (N: Taf.39, DIJ)  126, z~gff., 226, 228, Oldersbek186 
-Straßenheimer Hof I I O  (Nr. 388) z31ff. (Nr.209.430.431.442.446.491.491A.493.110. Onnens (Taf. 39, Bjc16) 4, 131 (Nr. 237) 
-Wailstadt 131, 23  5 Mor~es  (Taf. 39, BICI~)  137 (Nr. 249) 131.136.149.166.169) Onstmettingen (Taf. 39, Gi i j r3 j  5 ,  11, 18, 3zff., 

iManson 81, 13 5 Mörigen (MÖ: Taf. 39, D161 14, 13f.. 131. 219, Niederebersbach 197 38, 47, 249 (Nr. 1) 
Maria Rast (Ruie) 12, 22, 203, 206, z~of. ,  21jf. 221, 223, z ~ j f . ,  228ff., ~joff .  (Nr. 38.232.427- Niedeyiq (= Basse-Yutx) I 1 f. Onstwedder Holte 2 3 6 
Maribor (Marburg) 206, 21 3 429.433?418.481.481A.484.486-490.492:~0~.jo1). Niederlandin I 86, 221 Opaiice 41, 47, 248 
Marxabotto I I 113-116.~~8.53z-jj4.136A.>37A.141A.j46-j48. Niederolm 23 6 Opheusden 5 7 

110.518.561.167.168.17'A) Nieder-Rosbach 121 Opato'w 209 
Marzoll (M: Taj. 39, OjPr4) 83, 92, 94f., 157ff., &forsnm 186 Niederredfit;?: I 8 3 f . Opit, 199 

162 (Ni. 119.3oo.30~) Morzg s. Salzburg-Morzg Niederwalluf 8 I Oravskl Podzamok (Ta$ 40, I'iK'ro) 71 (Nr. 83) 
„Matrei am Brenner" s. Mühlbach1 Most 231 Niegeroda I 8 3 , I 9 5 Orcxi 147 
Mauern I 16, 23  1 Muckenwinkling (Taf.39, 011) 4zf., 47.j8f. Orpund (Taf.39, D~EIJ) 91, 174 (Nr. 111.338) 

(Nr. 6.7) Ortucchio I 5 1 
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-HloubEtin (Taf. $0, B'Xj >GE., 59, 71 Schoolbeck I 86 
O~trhaude+?n 236 Schröck 141 
Ostroschnik 204 -Vokovice (Ta$ 40, B '8)  12, 1 7 (Nr. Rötha-Geschwitr 4, I 89f. Schutzendorf 47, 61, 138 
Otok-Priulaka 80, 83, 87f., 96 Rottenried 5 8 Schwabstedt I 86 

Pralon 242 Rousinov (Ta$ 40, P r o )  1766. (Nr. j 52) Schwarzenthonhausen 5 8 
Prauss 199 Schwaz 161, 163 
Preetx 198 Rz:cbow 186 „Schweiz" 219 (Nr. 43 3.437) 
Preist (Ta$ jp, D 8)  3, 13 if., 190 (Nr. 221) Seddin 199 

PanickeDravce (Taf. po,L'rz) 86f. (Nr. 1or.101 A) PiemySleni (TC$ po, A'IB'S) 1 5 ,  120 (Nr. 199) Rüdesheim-Eibingen 23  5 f. Sedlecko ( T a $ j ~ , Q 9 )  4, 179 (Nr. 361) 
Piestavlky (Ta$ po, G'ro) 16, 82, gof., 93, 96, 157 Seedorf 183, 195 

(Nr. I I 5) Segeld I 86 
Prien (Taf. 39, 0 1 4 )  14, 92, 95 (Nr. 120) Seegeriq 187f., 192, 194 

Pausitr 183, 188 Prönsdorf s. Richthofen Ruh s. Maria Rast „Seligenstadt" (Ta$ 3.9, H f )  54 (Nr. 37) 
Prositr 99 Rüsselsheim (Ta$ 39, G 8) 6, loof., 109 (Nr. 13 1) Serres 243 
Prosmyky 60, 217 Sevcl 37 
Prosqimna 39, 41 Simbsen 194, zoo 

Pdpinuille I 3 6, I 8 5 Pub4 I Z I  Singen 33, 31 
Pernegg an der Mur s. Mixnitz Puglia di Rwdu 76 Saarlouis-Roden 23 5 Sin Rench 165 
Peschiera I 3, 9 3 Pr?ec%yce 227, 236 Sinsin I 6 5 
Piering (Taf. 39, 0 1 1 )  121, 136 (Nr. 139) Salching s. Piering Sidagdrd zo 5 
Pieve S. Giacomo-Ognissanti 76 - Ouenligy-sur-Seine I 8of. St. Anbin 243 Sisaans (Taf. 39, N I J / I ~ )  I I I ~ . ,  175 (Nr. 168.343) 

P i k  93, 174, 209 St.Jean dc la Blaquihre 240 Skacue, IQrchspiel 239 
Radzovce (R: TaJ 40, L 'rz j  86f. (Nr. 97-99) St. Sulpice (Ta$ 39, Cr7)  121, 15 5 f.. z z ~ f .  (Nr.z96. Skalice (Taf. 40, A ' p )  5 5 f., 16. 58. 62, 71 (Nr. 49) 

Pfafhkon (Taf. 39, G I J )  232 (Nr. 556) Rataje nad Sazavou (Ta$ 40, C ' p )  172f. Skalice (Ta$ 40, D'7) 1 5 ,  212, 214 (Nr. 407) 
,,Pfalzm 57, 113 (Nr. 56.290) (NI. 333) St. Yrieix (-Venat) 14,163ff. Skalka 217 
Pfatten ( Vadena) I 8 Rq-sur-Sah z j 5 Salka 22, 41, 67 Skallerup I 8 5 
Pfeddersheim 148 Regelsbrunn 34 Salouf (Taf. j9,117) 224 (Nr. 470) Slanf s. Netovice 
Pfefhgen (Taj. 39, G r j )  14, 15of. (Nr. 278) Regensburg 3 5 Salzburg (S: T d .  39, Prp)  -Morzg 86f., 90, 93 f., Slate 61, 184 
Pfrombach s. Aich -Weichs 6, 81 109, 134, 160, 193 (Nr. Slatinice 201 

Pfyn (Tqi.39. H r l )  49. 178 (Nr. 27) Rehlingen (TaJ jp,  LI^) 671% (Nr. 68) 100.106) Smedrov 45 
Reinheim 6, 109, 217 -„Rainberg" 227, 236 Smetanova Lhota s. Varva5ov 
Reisensburg (Ta$ jp, K r z )  I 19, 227 (Nr. 5 01) (Nr. 497) Smolin 147, I 5 7 
RenEe s. Libhkovice St. Andrä (Obb.) 46 Smrkovice 71 

-Nova Hospoda (Ta?. j9, Q p j  68f., 71, I 54 Kepei. ( T 4  40, B' 10) 42f., 46 (Nr. 8) St. Andrä vor dem Hagenthal (Taj. 40, D'r3) Södel (Ta$ 39, N 7 j  106, 109 (Nr. 157) 
Reundorf 160 208,212 (Nr. 399) Somotor 202 

Pobresje 206, 21 j Reutlingen I 74 St. Georgen (Taf. 40, E'/F'rpj 16, 18, 209, Z I I ~ . ,  South Lodge 38 
Pocrkavlje i Brod 80,83 Rheda 236 216, 218 (Nr. 405) Sovenice (Ta$ 40, B'IC'7j 134. 136f. (Nr. 242) 
PodEhrady (Taj. 40, C 8 )  167f. (Nr. 320) Rheinberg I 65 St. Johann im Pongau 160 ~ ~ a c h b r ü c k e ~  (Ta$ 39, G8/9) 119 (Nr. 186) 

Richmond 23 8 Sparow I 86 
Richthofen (Taj. $9, N r o )  103ff. (Nr. 141) Speyer (Taf. 39, G I O )  141 (Nr. 272) 

Polling (,T$ 39, L I J )  12, 139 (Nr. 2 53) Riedenburg 61 Saratice (Ta$ qo, F'ro) 15 3f. (Nr. 291) -St. Ulrich 108f. 
Riedhöfl60 Spiez (Taf. 39, E I / )  jzf., 3 5 f., 121 (Nr. 3) 
Riegsee 160, 185 Split 214 
Riesa-Gröba 183, 187ff., 197 Sporniq 23 9 

Porcieu-Amblagnieu 3 3, 3 j f. -RenJ~zer Berg 183, 188 Schalkenthan (Ta$ 39, Nylroj  ~ z j f . ,  135, 143 Sprendlingen 108 

Porschwitx 195, zoo, 246 Rieq 60 Staatsforst I<ahr (Ta$ 39, N r o )  18, 5 5  (Nr. 41) 
Pöttelsdorf (Ta$ po, E ' rp )  178 (Nr. 3 56) Rinavska Sobota 85, 88 Schkölen 189, 19zf. Staat$rst Langebrück I 83 f. 
Pottschach (Taf. 40, E ' I ~ )  12, 18, 208f. (Nr. 403) Rinyasxcntkirdly 83, 94, 154, 185 „Schlesien" 209 Staatsforst Mühlhart 58, 243 
Pöttsching 75, 93 Ritprau 240 Schmidmühlen s. Emhof Stadecken (Ta$ 39, F8igj 15, 68f., 71f. (Nr. 69) 

Rockenberg 13 j Stallikan (Ta$ 39, F I J )  137 (Nr. 247) 
Roggendod 60 Stara Boleslav 60 

Prag (Praha)-Dejvice (TaJ 40, A'X) I 5, 5 1 f., 58, Rolamjort („La Tufiiere" L) z; 5 Stare Sedlo 41, 82, 121, 160, 248 

62,69,7z1 197 (Ni. 10.71) Rollcnha<en 12, zog Stauchit~ I 8 3 , I 8 9 
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Staudach 41, 121 Teiarj zog, 2x1, 214 Unterradl (Taf. 40, C ' r j )  1768. (Nr. 349) VSekary-HustA LeE 46, 72 
Steeden (Ta$ j9, FIGS) 107, 111, 144 (Nr. 160) TeSetice 190 Untersöchering 5 8 VySkovce 34 

Tessenoui 186 Unterstall (Ta$ 39, L / M I ~ )  5 ,  182, 240 (Nr. 171) VySni Pokoradz (Ta$ 40, M ' I z )  3, 7, 78f., 84, 88 
Unteruhldingen (Taf. 39, H / I r q )  7.19 (Nr. 437 A) (Nr. 89) 

Tetin (Ta$ 40, A 'S )  221, 236 (Nr. 443) Vy3ni I<ubin (Taf. go, P r o )  75, 79, 9jf., 246 
Thaden I 8 6 (Nr. 84.92.122) 
Thaur (Ta$ j9, N I J )  I I Z ~ . ,  161 (Nr. 167) VySnf Sliic I 17 

Stillfried an der March (Ta$ 40, E ' / F ' ~ z / r j )  48, 1 I Theras 19 
Tibolddaroc 8 1 Uruille I 5 s. auch Courcelles-Chawg Wahnwegen (Ta$jg,  E r o )  107, 1 x 0  (Nr. 156) 
Tinnum I 86 dsti nad Labem (US: Taf. 40, A'7) 16, 103 f., 136, Waldshut 3 1 

186ff. (Nr. 147.~40.368.~69.;75) IV'alallerfa~gen 14 
Wallmerod 6f., 108 
Walterskirchen I 85 
Wangelin r r j  

Vallamand (Ta$ j9, D r 6 )  ~ z j ,  149, 246 (Nr. 203) Wangen an der Aare (Taf. 39, E r b )  Ir,  q9f., 178, 
„Straubing, Ostenfeld" 60 Toal I 2 I 219 (NI. 26.431 A) 
StledoklBky (Ta$ 40, A ' S )  101, 103 ff. (Sr. 144) Tournur I j8 Wangen (13. Zürich) 2 I 9 

TovaEov (Tu$ 40, F I O )  17jf., 186, 195, zoof. Wangem 204, 209 
Sti-fbro (Tai.39, P j )  68, 7of. (Ni. 75) W .  336.385) Varvaholm 202 Wartin I 8 6 

Ti-ebeSov (Ta$ 40, D ' I E ' J )  I 1. 171 f. (Sr. 329) Varaiov (Ta$ 40, A'Io) 64ff. (Nr. 18) Weddingstedt I 8 6 
Ti-ebivlice 5 9f., 67 Weerdinge 63 

Stuttgart-Bad Cannstatt (Ta$ 39, H r r )  1 0 5  f. TlebuSice (T: Taf. 39, Q,) I I j, 117, 118, 162, Wegrzce s. Wangern 
167f. (Nr. 175. 301.319) Velatice 75, I 54 Weichering (-„Brucker Forst") (TaJ 39, M12) 

-I<oruwestheim 147 Treffelsdorf I 73 Velburg (Ta$ j9, N ~ o l r r )  171f. (Nr. 3jz) 17f., 328.. 38 (Nr. 4) 
-Wangen (Ta$ jg, H I I )  18,48f. (Nr. 24) Trenuanska Tepla ( T d  40, H ' r r )  17jf. (Nr. jj7) Velem-Sxentuid 160, 205, 216 Weidachwies I 54, I 60 

Suchdol ( T g .  40, A 'S )  91, 94 (Nr. 112) Trenüanske Teplice (Ta$ 40, H ' I I )  79, 83f., 96 Velika Gorica zo6f. Weiher 108 
Suck:ow I 86 (Nr. 91) VelkZ HostEridlry (Taf. 40, E ' I I )  17, 44ff., 5 I, Weil im Dorf 31 
Sugiez (Ta$ j p ,  D i 6 )  206 (Nr. 397) „Treviso" 206 61, 76 (Sr. 16) Weinböhla 169, 171, 197, ZOO 

Süß s. Schalkenthan Trnova I 90 Velkb Ternoseky (Ta$ go, A ' 7 )  I jzf., 187, 216 Weingarten I 10 

SvabEnice 76, 190 Trostberg 160 (Nr. 222.371) Weinheim-Nächstenbach 23 1 
SvareE 46, 61, 114 Trou del Helme s. Sinii/z Vdnat 14 s. auch Si. Yrieii (-Vdnatj Weißenbrunn (Ta$ jg, M r o )  14,48, 50, 122 (NI. 22) 
SvEteE (Taf. go, A'7) 172. 221. 227, 236 (Nr. 4 p )  Tüchersfeld (Taf. j p ,  M y )  18, 169 (Sr. 323) Vepiek (Ta$ 40, A'7) 3, 7, 168ff. Wr. jzq) WeiPig 6of., 183, 19z.f. 

Türkheim I 5 9 Veringenstadt 13 5 Weitgendorf 60, I 86 
Tupadly 58 Wellingsbüttel s. Hamburg- Wellingsbüttel 
Twam (Ta$ jp, D I J / I ~ )  gof. (Nr. 113) VZiky (Taf. 40, F'IG'ro) 142, 144 (Sr. 267) Wels (Ta$ 40, A ' r j )  80, 93, 109, I I Z ~ . ,  116, 16of., 

Viernheim 6, 108, 129 189, 191ff. (Nr. 169.380). 
Uberacliern (UB: Ta$ jy, P r j )  102, 119, 127f,, Villa Cajella 76 Wesel 148 

134, 178 (Nr. 189.214.354) Villach (Ta$ po,Q'17) z12ff. (Ni. 412) Westendorf 161 
,,Uelzen‘‘ 172 Villanoua loff., 245 Westerakeb 186 
UAhofen 83, 94, 121, 124, 134, 156 Villeneave-St. Georges 161, 239 „Westschweiz" 1 5 1 ,  232, 234 (Nr. 281.282.552.j54. 

Taarstedt I 8 6 ugra I73 Villers-les-Nanq 240 170,171) 
Uioara 83f. Weyer (Ta$ j p ,  F/G7)  111, 14jf. (Sr. 269) 
Uj-Sxöij 178 Wielenbach 182 

Taimering 122 „Ungarn" 86, 96, zog Wien-Groß Enzersdorf I I 1 
UniCov (Ta$ 40, F'9)  5, 16, 73. 71 f., 96, 144, 190 Vinoi- (Ta$ go, B'S) 5 I ff. (Nr. 34) -Leopoldau (Taf. go, E ' r j )  yz (Nr. 116) 

Vlachovice (Taf. 40, G ' r r )  ioqf., zrof. -Leopoldsberg (Ta$ go, E ' r j )  jlzrf. (Nr. 413) 
Wiesbaden-Erbenheim (Ta$ jg, F /GS)  6f., 8of., 

Tauberbischofsheim 6, 108, 121 Vokovice s. Prag-Vokovice 10% I 3 5  (Nr. 235) 
Untereberfing 108, 160 Volders (V: Ta$ j9, N ~ j j  6, 8, 87, 89, 95, 101, -S&ierstein 109 
Unterhaching (U: Ta$ j9, M r g )  6, 8 ~ f . ,  89, ~oof. ,  ~rrf ' i . ,  122, rjzff., 147, 11yff.. 177 (NI. 102.163. Wieselfeld 116 

108, 112ff., 119. 122, 129, ~ jq f . ,  137, 147, 150, 164.19q.zjo.z41.304.307.~09) Wiesloch (Ta$ j p ,  G r o )  11, 108, 18of. (Nr. 364) 
16of., 177 (Sr. 138.172.176.19~.~4y.277) Völs (Ta$jg,  M I ( )  17, 101, 14zff., 147, 167 Wierxchocinzz7 

Unterparlistetten 8 I f. Wilburgstätten 5 z 
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Wildenroth 18 Zagyvapd&lua 67, 88 
Wilhslmshöhe 198 Zatec ( T a j 3 9 . 0 7 )  91, 99, 111, 19% 1138 .  
Winklsaß (Taf. 39, 39,121 16, 78, 81f., 9 j  (Nr. 88) (Nr. 287) 
WintersZow 39, 41. 246, 248 ZbGice ( T a j  40, B'ro) 15, 64A. (Nr. 62) 
Wisselsheim 148 Zdiby s. PiemySled 
Witzwil (Taf. 39, D 16) I 1 I (Nr. 280) ZedZin I 86 
Wollmesheim 6, 108f., 121 Zehmen 183, ~yzf . ,  197 
Wörgl 160 ielechovice 76 
Worms-Adlerberg ( T a j  39, F /Gg)  I j f., 1 1 f., 61, Zelene 46, $9 

72, 98 (Nr. 48) Teravice (Taf. 40, G'ro) 14zff. (Nr. 265) 
-Liebenauer Feld (Taf. 39, G p )  6f., 101, Zlonice (Taf. 40, A'7) 68, 70 (Nr. 73) 

113, I Z I ~ . ,  124 (Nr. 81) Zschechwit?: I 8 3 
Worowitz Go Zug (Taf. 39. F I G 4  z19,226,234 (Nr. 431.491) 
Wörschach 129, 147, 163 Zürich (2: Ta$ jg, F I J )  220, 222f., 226 
Wreschin 198 W. 441.460.463.496) 

-Wollishofen 123, 219 (Nr. zor.qjz.4j6) 
Zabenstedt gj  ZvoleneveS 170 
Zaborowo 1s8 Zwentendorf (Taf. 40, D'13) 79 (Ni. 90) 

TAFELN 



Zweischneidige Rasiermesrer der Typen Onststmtingen 
( I - J )  nnd Kostelec (6-12 A) 

I Onstmettingen (nach G. Kraft). - 2 Hilzingen (nachFunklKimmig). - 3 Spiez. -4  Weichering. - 5 Doln* Peter (nachM. DuSek). 
- 6 Muckenwinkling, Hügel I r  (nach H.-J. Hundt) - 7. Muckenwinkiing, Hügel 17 (nach H.-J. Hundt). - 8 Repet. - g Milavte, 
Hügelgruppe I11 (nach J.L. Pi?). - TO Milavte (nach J.L. Pi?). - 1 1  Chiaitovice. - 12 Dilina. - I ~ A  Metlov (nach E.Cujanovh- 

Jilkovh). 

M . 1 : 2  

TAFEL 1 

















TAFEL 16 

igq Volders. - 195 Steinkirchen. 196 Brozanky. 197 Eslangen. - ig8Hob5ouice. - r99 P€emyZleni. -200 Tep1ice.- 201 Alzey. - 
toq Bingerbnick. - roj Büttelborn. - ro6 Concise. - 207 Grandson. - 208 Dietkirchen. - zag Nidau. - rro ~chalkenthan. - 211 

zoz Zürich Wollishofen. - raj Vallarnand. 
Erding. - 212 Cortaillod. - z r )  „Hessen". - 2x4 Oberackern. - 215 „Obcrhayern". 

M . I : ~  
M . 1 : 2  



216 Fuchsstadt. - 217,217.4 Nechranice 

M . r : 2  









TAFEL 26 TAFEL 27 



TAFEL 28 TAFEL 29 

ach am Schnee 







TAFEL 34 Spät~rnenfelder~eitliche einschneidige Rarie TAFEL 35 



TAFEL 37 
TAFEL 36 Einschneidige Trapexrasiermes~er ohne Griff ( ~ z j - ~ j j '  

550 

554 

Inventarbuch; j43 nachMuyden/Colomb) 
j ) A  ,,Bodensee" (nach G.Behrens). - j j j , j jG Nidau. - 537 Au~emier (nach 
F.Kellcr).-jj9.54o Genf. 

M. 1:2  
\ 



TAFEL 38 Einschneidige Rasiermesser der Typen Endingen ((172-J/?), 
Flörsheim (1741, Unterstal/ (171). Muschenheim (176) und Cordast 

(177-178); sonstige hallrtatt<eitliche einschneidige Rasiermesser (179-1 80); 
einschneidige Rasiermesser vom l j p  Ins ( ~ 8 1 - j S z ) ;  Nachträge ( 4 j r A .  491A)  

1 7 ~  Endingen. - 17) Feldkirch-Hartheim (nach Bad.Fundber.) - 574Flörsheirn. - 17~Unterstall .  ~~6 Muschenheim. 177 Ne"- 
dineen (nach Abmß im RGZM. Mainz). - 778 Cordast. - 179 Langenrhal. - $80 Torny-le-Grand. - > 8 I Ins.- 582 „La Beroche". 

- 4) I A Wangen. - 491 A Nidau. 

M , I : z  



TAFEL 42 

I 
Rasier- 1 A Veibreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Obermenzing (. ), Gusen ( m  ) und Stockheim ( A). - B  Verbrei- 

ite; tung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Stadecken ( e)  und der früh- und älterurnenfeldeneitlichq Rasiermesser im 
östlichen Mitteleuropa ( o mit Vollgriff; m mit Rahmengriff; c mit Griffangel) ~ 

I 



TAFEL 41 TAFEL 42 

A Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Onstmettingen ( 0 ) .  - B Verbreitung der zweischneidigen Rasier- A Veibreihing der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Obermenzing ( *  ), Gusen (. ) und Stockheim (.). - B Verbrei- 

messe* vom Typ Kostelec ( e zweifach gerippte Variante; o dreifach gerippte Variante; o vierfach gerippte Variante; tung der ~weischneidigen Rasiermesser vom Typ Stadecken ( e)  und der früh- und älterurnenfelderzeitlichq Rasiermesser im 

i nahestehend) und Netovice ( A typisch; c nahestehend) östlichen Mitteleuropa ( a mit Vollgriff; rn mit Rahmengriff; c mit Griffangel) 







TAFEL 47 TAFEL 48 

A Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vorn Typ Imst ( A), Hötting ( o typisch; n nahestehend), von Bruchstücken A Verbreitung der einschneidigen Rasi~rmesser vom Typ Hostomice ( e), Usti (o ) ,  LhG (i ), HmSov ( D )  und der ,nordi- 

der Typen Imst oder Hötting (*), Typ TrehuSice (* ). - B Verbreitung der zweischneidigen Rasiermesser vom Typ Nynice schen' Rasiermesser mit stilisieitem Pferdekopf ( r ; Skandinavien nicht kartiertl). - B  Verbreitung der einschneidigen Rasier- 
(*), TiebeSov ( C )  und Bieina (A) messcr vom Typ Vlachovice ( o), Oblekovice (e) und von Bruchstücken ( A) 





TAFEL 51 TAFEL 52 

</ 200.01 . 

O L M -  

A Verbreitung der späturnenfelderzeitlichen einschneidigen Trapezrasiermesser ohne Griff ( o) und Haibmondrasiermesser 
ohne Griff ( 0). - B Bruchstücke von Varianten späturnenfelderzeitlicher einschneidiger Rasiermesser ( e) und atypische A Muckenwinkling, Hügel I r  (Nr. 6).- B Weichering, ,,Brucker Forst" (Nr. 4.- C Onstmettingen (Nr. I).- D Dolni Peter 
spätirnenfeiderzeitliche einschneidige Rasiermesser aus Blech oder Altmaterial ( o). - C Halistattzeitliche Rasiermesser vom (Nr. >).- E Muckenwinkling, Hügel 17 (Nr. 7).- (A.E nach H.-J. Hundt; B 1.2 nach G. Jacob-Friesen; C nach G. Kraft; 
Typ Wiesloch (e) ,  Minot ( A), Endingen ( o  ; m Variante mit durchbrochenem Blatt) und Flörsheim ( 0 ) .  - D  Hallstattzeit- D nach M. DuSek) 

iiche Rasiermesser vom Typ Unterstali ( m), Muschenheim ( o), Cordast ( r ) ,  Ins ( A) und sonstige (0) Bronzen M. 2: 5 ;  Keramik M. I:? 



TAFEL 53 TAFEL 54 

A Kostelec (Nr. 14).- B Meclov (Nr. rzA).- C Aich (Nr. qo).- D Stiibro (Nr. 7j).- (AL-8  nach J.N. WoldBch; B nach 
E. Cujanovi-Jilkovi; C 2.3 nach A. Alckens; D 1-34.6 nach 0. Eichhorn) A Prag-HloubPtin (Nr. 46).- B DiSina (Nr. 60). - (A I-10.12-15 nach A. BeneS; B 1.7-10 nach E. Cujanovi-Jilkovi) 

Bronzen M. 2: j ; Keramik M I : j Bronzen M. Z: j ; Kezarnik M. I : j 



TAFEL 55 
TAFEL 56 

2 3  4 5 6  

A HouSLka (Nr. 72). - B  C C ~ V ~ &  PotiCi (Nr. 71). - (AI-4.6-18 nach A. BeneS) 
A Alteiselfing (Nr. 28). - B  Unterbrunnham (Nr. 30) .  - C  Frankenthal (Nr. 47). - D  Geroldshausen (Nr. 29). - E  Labersricht 

Bronzen M. 2 :  5 ; Keramik M. I : 5 (Nr. 43.44). - F  Henfenfeld (Nr. 66). -(ALS, D2.3 nach H. Müllh-Karpe; B r-rt nach Bayer. Vorgeschbl.; CI  nach F. 
Sprater; E nach W. Torbrügge; FI-3.1.6 nach K. Hörmam) 

Bronzen M. 2: 5;  Keramik M. I : 5 



TAFEL 57 

A Henfenfeld (Nr. 67). - B  Libikovice (Nr. 13). - C  Varvaiov (Nr. 58). - D  Worms (Nr. 48). - (A1.2.4 nach K. Hörmann; 
Br-7, Cz- j  nach 0. Kytlicovi; D 1-7 nach G. Behrens) 

Bronzen M. Z: 5 ; Keramik M. I: 5 

TAFEL 58 

A Rousinov (Nr. 352). - B  Unitov (Nr. 76). - (AI-17.19 nach A. Prachizka) 

Bronzen M. 2:  5 ; Keramik M. I : I 



TAFEL 59 TAFEL 60 

Caka (Nr. 80; dazu Ta€. 60 ;  61, A). -(nach A. Toäk/J. Paulik) Caka (Nr. 80; dazu Ta€. 59; 61, A). - (18-20.22-59 nach A. ToCik/J. Paulik) 
M. 2:s M. 2 : 5  







TAFEL 65 TAFEL 66 

.~ .-P 

c_--~ - - 
- - . -  

P 
P 

P~-- - 

A liinsl>ruck-Müiilau (Nr. 346). - B Hcidelberg (Nr. 124). - C Gctnrningen (Nr. 118). - A ~ i ~ ~ ~ ~ ~ b ~ ~ h  ( N ~ .  ~ ~ 8 ) .  - B  KnCiicc (Nr. 286). - (A 1-6.8-15 nach F.-R. Herrmann) 

( A r  nach H. Müller-Karpc, A2.4 nach K.H. Wagner: B nach W. Kimmig; C 1.2.4.1 nach S. Schick) Bronzen M. 2: 5 ; Keramik M. I : i 

Bronzen und Wetzstein M. z :  1;  Keramik M. I :  1 



TAFEL 67 
TAFEL 68 

1% Mala BEI& (Nr. 370). B Ohrozim (Nr. 374). - (A 1-4.6-18 nach J. Hraloua; B 2.3 nach 2. Tr;iaekova) 
A I i ru iov  (Nr. 377). B L'hG (Nr. 372). C Hanau (Nr. 276). - (Annch J. Rataj;B z-j nach J.L.PiL-; C z-6nachH. Müller- 

Bronzen M. z: j ; Keramik M. I : 5 Karpe) 

Bronzen M. z :  j ;  Keramik M. r : 3 



TAFEL 70 TAFEL 69 

h.farzol1 (Kr. 1x9). - (1-3.5-8 nach M. Hell) A Sreinkirchen (Nr. 132). - B  Baibclioth (Nr. 133). - (A nach 1-1. Müller-Karpe; B 1.3-10 nach F. Sprater) 

Bronzcn M. Z: 5; Keramik M. i : 5 Bronzen M. I: 1 j Keramik M. I: 5 



TAFEL 72 

A FUrth (Nr. 270). B Alzey (Nr. zor). - (A nach W. Schönweiß) 

Bronzen und Keramik M. z :  5 



TAFEI. 73 TAFEL 74 

A Ennsdorf (Kr. 170). - B G r ü n ~ d l d  (Ni. 21,). - C Linz-Kleinmünchen-Au (Nr. zz7). - A i  nach P. Schauer; B 1.2 nach 
H. Müller-Karpe; C 1.2.4-6 nach P. Karnirsch) 

Bronzen M. 2: 5 ; Keramik M. I : 5 

A KapuSany (Nr. 386). - B  Linz-St. Petcr (Nr. 340). C Weyer (Nr. ~ 6 9 ) .  - (Bi-7.g.ronachH. Adler; Cr- ii nachK. Wurm) 

Bronzen und Bein M. 2:  J ;  Keramik M. I: J 



TAFEL 75 TAFEL 76 

A Eschborn (Nr. 173). B Gosberg (Nr. 14,). - C Volders (Nr. 307). - (Ar nach P. Schauer, Az-6 nach F.-R. Herrmann; i\ Blaubeuren (Nr. 1 8 1 ) .  - B  Oblekovice (Nr. 390). - (A1.3.4 nach P. Goessier; B nach J. &hovsk$) 
C 1.3.4 nach A. Kasseroler) Bronzen M. 2:s; Keramik M. I : ?  

Bronzen M. 2:  j ; Keramik M. i : 5 



TAFEL 77 TAFEL 78 

A ~ y i i ~ ~  (I+. jzr). - B  ~ i ~ b ~ ~ ~ ~  ( N ~ .  )r9). - (AI-46-14 nach V. Saldova; B nach V. Vokolek) 

Bronzen M. r :  5 ;  Keramik M. I :  j 

Lörzweiler (Nr. 174A) - (2-16 nach B. Stümpel) 

Bronzen M. 2 :  ; Keramik M. I : j 









icr 
rncnfelderzcit 

Ir dcr 
mnzczrit 

TAFEL 82 



PRÄHISTORISCHE BRONZEFUNDE 
Abteilung ViII . Rasiermesser 

1. A. Jockenbövel, Die Rasiermesser in Mittclcuropa (Süddeutschi~  T~chechorlo~r?Rei, Österreich, Schweiz) (1971) 
2. V .  Bianco Peroni, Die Rasiermesser in Italien (in Vorbereitung) 
3. A. Jockenhövel, Die Rasiermesser in Westeuropa (in Vorbereitung) 




